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In  der  vorliegenden  Arbeit  ist  zum  ersten  Male  der  Versuch 
gemacht,  die  Geschichte  der  päpstlichen  Pönitentiarie  in  ihren 
Grundzügen  und  ihrer  Gesamteutwicklung  zu  verf(jlgen.  Bis 
in  die  jüngste  Zeit  hinein  wusste  man  nur  wenig  von  dieser 
Behörde,  die  neben  der  Kanzlei  und  der  Can.era  apostolica 
zu  den  hervorragendsten  Institutionen  der  päpstlichen  Kurie 
gehört.  Erst  in  den  letzten  2u  Jahren  haben,  allen  voran 
H.  Denifle  und  H.  Ch.  Lea,  mehrere  Gelehrte  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Pönitentiarie  veröffentlicht.  Es  handelt  sich  aber 
bei  all  diesen  Arbeiten,  mit  Ausnahme  der  Studie  Haskins' 
über  die  Quellen  der  Pönitentiarie,  meist  nur  um  bruchstück- 
weise Veröffentlichungen  einzelner  Quelleiistücke,  während  die 
Geschichte  der  dabei  berührten  Gebiete  meist  nur  kurz  gestreift 
wurde.  Suchen  wir  nach  den  Gründen,  warum  die  Pöniten- 
tiarie erst  8o  spät  die  Aufmerksamkeit  der  Geschichtsforscher 
auf  sich  gezogen  hat,  so  wird  man  in  erster  Linie  hervorheben 
müssen,  dass  das  Studium  der  kurialcn  Behörden  am  päpst- 
lichen Hofe  überhaupt  erst  in  neuerer  Zeit  eingesetzt  hat. 
Dazu  kommt,  da.ss  die  Pönitentiarie  nach  ihrer  Umgestaltung 
vornehmlich  unter  Pius  V.  und  Benedikt  XIV.,  die  ihre  weit- 
gehenden Kompetenzen  für  das  Forum  externum  einschränkten 
bzw.  auf  wenige  Fälle  reduzierten,  kein  sonderlich  grosses  In- 
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teresse  mehr  für  die  breite  Öffentlichkeit  bot,  und  dass  das 
Archiv  dieser  Behörde,  das  noch  bei  seinem  Transport  nach 
Frankreich  unter  Napoleon  I.  mehrere  Tausende  von  Bänden 
zählte,  allen  Anzeichen  nach  bis  auf  wenige  Reste  verloren 
gegangen  ist.  Der  Verlust  dieser  Bestände,  die  nachweisbar 
schon  im  14.  Jahrhundert  einsetzen,  ist  vielleicht  weniger  im 
Interesse  des  Studiums  dieser  Behörde  selbst,  als  vielmehr 
wegen  der  Bedeutung  dieses  Materials  für  die  Kirchengeschichte 
des  späteren  Mittelalters  zu  bedauern.  Die  Pönitentiarie  hatte 
nicht  bloss  das  Forum  internum  zu  verwalten,  ihre  Vollmachten 
erstreckten  sich  auch  in  sehr  weitgehendem  Masse  auf  das 
Forum  externum.  Damit  ergab  sich  von  selbst  namentlich 
auf  dem  Gebiete  des  kirchlichen  Zensuren-,  des  Absolutions- 
und Dispensationswesens  ein  enger  Zusammenhang  mit  der 
päpstlichen  Kanzlei,  der  sie  einen  durch  die  Concessiones  der 
Päpste  dem  Umfange  und  Grade  nach  begrenzten  Teil  ihre» 
Arbeitsgebietes  abnahm.  Welche  Bedeutung  die  Pönitentiarie 
im  Mittelalter  gerade  hierdurch  für  die  allgemeine  Geschichte 
erhielt,  lehrt  am  klarsten  ein  Blick  in  die  Formularien  und 
die  Concessiones,  in  denen  wir  auf  alle  grösseren  kirchenpoli- 
tischen Verwicklungen  seit  Friedrich  II.  neben  zahlreichen  in- 
teressanten Fällen  lokaler  und  privater  Natur  stossen.  Auf 
den  Wert  dieses  gesamten  Materials  für  die  kirchliche  Rechts- 
und Verfassungsgeschichte  braucht  wohl  nicht  besonders  hin- 
gewiesen zu  werden. 

Der  erste  hier  vorgelegte  Band  reicht  bis  Eugen  IV. ;  der 
zweite  soll  die  folgende  Zeit  bis  Pius  V.,  unter  dem  die  Pö- 
nitentiarie ihren  mittelalterlichen  Charakter  verlor,  umfassen. 
Die  Wahl  eines  Abschnittes  unter  Rügen  IV.  ergibt  sich  aus 
der  Geschichte  der  Institution  selbst,  insofern  dieser  Papst 
zum  ersten  Mal  wieder  seit  Benedikt  XII.,  der  die  Pöniten- 
tiarie durch  ein  Statut  grundlegend  organisiert  und  auf  eine 
breitere  Basis  gestellt  hat,  umfassendere  Bestimmungen  für  den 
Ausbau  und  die  Reform  dieser  Behörde  erliess  und  zugleich 
die  Fakultäten  der  Grosspöniteptiare  unter  Anschluss  an  die 
Concessiimes  seit  Nicolaus  IV.  neu  regelte. 

Es  kam  mir  in  diesem  ersten  Teile  vor  allem  darauf  an, 
einen  klaren  Einblick  in  die  Litteratur  und  Quellen,  die  für 
sich  eine  eigene,  höchst  interessante  Geschichte  haben,  zu  bieten 


und  eine  klare  Darlegung  der  Organisation  und  Geschäftgpraxis 
der  Pönitentiarie  zu  geben,  wofür  ein  reiches  Material,  das  keine 
andere  Behörde  in  so  früher  Zeit  und  in  gleich  ausgiebigem 
Masse  aufzuweisen  hat,  zur  Verfügung  stand.  Die  Bedeutung 
der  Pönitentiarie  und  der  aus  ihrem  Studium  gewonnenen 
Resultate  für  die  Geschichte  des  kirchlichen  Rechts  und  ins- 
besondere die  des  Busswesens  im  späteren  Mittelalter  wird 
sich  erst  am  Ende  der  ganzen  Entwicklung  klarer  überschauen 
lassen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mir  bcsmders  zwei 
Fragen,  die  mit  der  Pönitentiarie  aufs  engste  zusammenhängen, 
für  den  zweiten  Band  vorbehalten:  Zunächst  die  Geschichte  der 
poenitentia  publica,  die  jedenfalls  noch  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert ausserordentlich  häufig  und  vereinzelt  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert vorkam  und  durch  ein  wertvolles  Material  in  den  Pö- 
nitentiarieakten  und  den  Papstregistern  illustriert  wird,  und 
dann  das  Taxwesen  der  Pönitentiarie,  das  erst  im  15.  und 
16.  Jahrhundert  aktuellere  Bedeutung  erhält.  Im  Zusammen- 
hang hiermit  wird  auch  der  Beziehungen  der  Pönitentiarie  zur 
Kanzlei  Erwähnung  geschehen,  während  ich  deren  Verhältnis 
zur  Kammer,  das  in  diesem  Bande  wiederiiolt  berührt  wird, 
an  anderer  Stelle  behandeln  möchte.  Von  zwei  Fragen  glaubte 
ich  aber  wegen  ihrer  Tragweite  gerade  für  die  frühere  Zeit 
schon  in  diesem  ersten  Bande  die  Grundlagen  und  die  Ent- 
wicklung im  einzelnen  verfolgen  zu  müssen : 

Das  ist  zunächst  die  Verleihung  von  Plenarindulgcnzen 
(auch  durch  die  Pönitentiarie)  an  einzelne  in  der  Form  des 
Confessionale,  unzweifelhaft  eine  der  intimsten  Fragen  auf  dem 
Gebiete  der  kirchlichen  Gnadenverloihungen.  An  zweiter  Stelle 
folgt  eine  (^hersicht  der  ebenfalls  mit  der  Pönitentiarie  aufs 
engste  zusammenhängenden  Processus  generales  der  Päpste. 
Das  Wesentliche  war  hier  die  Darlegung  der  Grundlagen  und  des 
Ursprungs  der  Bulla  in  coena  Domini,  worüber  die  bisherigen 
Darstellungen,  vielfach  von  einander  abhängig,  nur  wenig  zu 
berichten  wussten.  Die  weitere  Entwicklung  ist  meist  eine 
solche  von  Fall  zu  Fall,  so  dass  leicht  ein  Abschnitt  mit  der 
Zeit  Eugens  IV.  gemacht  werden  konnte.  Die  Weiterführung 
wird  im  zweiton  Bande  folgen. 

Fragen  wir  nach  den  Quellen  für  die  Geschichte  der  Pö- 
nitentiarie, so  gibt  hierüber   die  ausführliche  Darstellung  des 
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1 .  Bandes,  die  die  einzelnen  Formularien  besonders  eingehend 
behandelt  und  in  ihrer  Abhängigkeit  verfolgt,  genügenden  Auf- 
schluss.  Was  die  Texte  des  II.  Teiles  anbelangt,  so  musste 
hier  eine  sorgfältige  Auswahl  getroffen  werden.  Die  Haupt- 
grundlage bilden  die  Concessiones,  d.  h.  die  von  den  Päpsten 
von  Nicolaus  IV.  bis  Eugen  IV.  verliehenen  Fakultäten  der 
Grosspönitentiare,  die  jedoch  an  einzelnen  Stellen  Lücken 
aufweisen.  Des  Zusammenhangs  wegen  habe  ich  die  Conces- 
siones der  Grosspönitentiare  in  der  sogenannten  Summa  Nico- 
laus' IV.  mit  ihren  Fortsetzungen,  obwohl  sie  schon  A.  Lang 
deutsch  wiedergegeben,  noch  einmal  veröffentlicht.  Leider  sind 
die  Texte  für  die  Concessiones  und  die  Aufzeichnungen  über 
die  Beamten  und  die  Ausfertigungen  der  Briefe  handschrift- 
lich sehr  schlecht  und  zum  Teil  lückenhaft  überliefert;  be- 
sonders gilt  dies  vom  Cod.  A,  den  ich  deshalb,  obwohl  er  dem 
Original  der  Sammlung  Walters  von  Strassburg  am  nächsten 
steht,  auch  nur  teilweise  zugrunde  legen  konnte.  Wo  der  Siim 
nicht  absolut  eine  Änderung  erforderte,  habe  ich  die  Lesarten 
der  Vorlage  beibehalten. 

Die  Tatsache,  dass  die  wichtigste  Briefsammlung  von  dem 
deutschen  Korrektor  an  der  Pönitentiarie,  Walter  von  Strassburg, 
herrührt,  dass  das  im  zweiten  Teil  ungefähr  aus  derselben  Zeit 
stammende  Supplikenformular  zumeist  nur  deutsche  Petenten 
enthält  und  wohl  deshalb  auf  einen  deutschen  Verfasser  zu- 
rückführt, und  dass  schliesslich  auch  die  Konzilien  von  Kon- 
etanz  und  Basel  für  die  Geschichte  der  Pönitentiarie  in  Be- 
tracht kommen,  rechtfertigt  wohl  noch  in  besonderem  Grade 
die  Publikation  einer  derartigen  Arbeit  durch  unser  historisches 
Institut. 

Zu  Dank  fühle  ich  mich  in  erster  Linie  Seiner  Eminenz 
Kardinal  Serafino  Vannutelli  verpflichtet.  Hochderselbe  hat 
auf  mein  Gesuch  hin  in  dem  jetzigen  Archiv  der  Pönitentiarie 
nachforschen  und  festsl eilen  lassen,  dass  dessen  Akten  nicht 
über  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zurückreichen. 
Herr  Geheimrat  Kehr  hat  mir  bei  dieser  Arbeit,  die  neben 
meinen  archivalischen  Forschungen  herging  und  wofür  das 
Material  zumeist  ausserhalb  des  vatikanischen  Archivs  in  ver- 
schiedenen Bibliotheken  zusammenzusuchen  war,  den  weitesten 
Spielraum  gelassen  und  ist  mir  ratend  und  fördernd  besonders 
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auch  während  der  Drucklegung  zur  Seite  gestanden.  Hierfür 
möchte  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  bestens  danken.  Ep 
bedarf  wohl  nicht  vieler  Worte,  zu  betonen,  welch  grosses  Ent- 
gegenkommen ich  seitens  des  Präfekten  der  Vatikanischen  Bi- 
bliothek, Herrn  P.  Ehrle,  sowie  des  Direktors  des  Vatikanischen 
Archivs,  Msgr.  Wenzel,  gefunden.  Ebenso  wie  ihnen  schulde 
ich  Dank  den  Verwaltungen  der  Biblioteca  Casanatense  in 
Rom,  der  Hofbibliothek  in  Wien,  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  München,  der  Universitätsbibliothek  in  Graz,  des  Archivs 
von  Ba.sel ,  der  Biblioteca  Classenso  in  Ravenna  und  der 
Bibliothek  in  Avignon ;  desgleichen  dem  Direktor  der  Ecole  de 
Rome,  Msgr.  Duchesne,  dem  Direktor  des  Oesterr.  historischen 
Instituts.  Herrn  Hofrat  Pastor,  sowie  dem  Präfekten  der  Bi- 
blioteca Casanatense,  Herrn  Cav.  Giorgi,  für  die  gütige  Über- 
mittelung auswärtiger  Hand.schriften.  Mit  besonderer  Aner- 
kennung möchte  ich  schliesslich  hervorheben,  dass  Prälat 
Baumgarten,  der  auf  ähnlichen  Gebieten  it'leichzeitig  arbeitete, 
mir  zahlreiche  archivalische  Beiträge  und  Notizen  gütigst  zur 
Verfügung  gestellt  und  dass  mir  in  gleich  hocliherziger  Weise 
Herr  Prof.  Haller  in  Giessen  zwei  wertvolle  Texte  überlassen 
hat.  SchUesslich  möchte  icli  mit  Dank  meines  Freundes,  des 
Herrn  Dr.  Stling  gedenken,  der  mir  bei  der  Korrektur  des 
umständlichen  römischen  Druckes  behilflich  war. 

Rom,  den  25.  Juli  1907. 

E.    GÖLLER. 
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YORBEMERIvUNOEN 


Die  apostolische  Pönitentiarie,  an  deren  Spitze  der  Kar- 
dinalgrosspönitentiar  steht,  hat  nach  ihrer  heutigen  Organi- 
sation die  Befugnis  und  Aufgabe,  geistliche  (Jnaden,  namentlich 
Absolutionen,  Dispensationen,  Kommutationen  und  Revalida- 
tionen  in  foro  interno,  in  einzelnen  gesetzlich  festgelegten  Fällen 
auch  in  foro  extemo,  zu  erteilen,  zu  vermitteln  und  zu  expe- 
dieren'). Ihren  mittelalterlichen  Charakter  verlor  diese  Behörde 
durch  die  Reformen  Plus  V.,  der  ihre  weitausgedchnten  lur's- 
diktionsvoUmachten  pro  foro  cxterno  sehr  stark  reduzierte, 
nachdem  schon  Pius  IV.  durch  die  Konstitution  «  In  sublimi » 
eine  Umgestaltung  in  diesem  Sinne  angebahnt  hatte.  Neue 
Bestimmungen  erliessen  Urban  VIII.  und  Innocenz  XII. 
Ihre  heutige  Gestaltung  erhielt  sie  durch  die  Konstitutionen 
«Pastor  bonus»  und  «In  apostolicae  »  Benedikts  XIV.  vom 
13.   April   1744'). 

Zuletzt  haben  unter  Leo  XIII.  in  Anlehnung  an  die  Kon- 
stitution «Apostolicae  sedis »  Pius'  IX.  (1869)  die  Grosspöni- 
tentiare  Bilio  und  Serafino  Vanutelli  die  Fakultäten  der  Pöni- 
tentiare  neu  geregelt  '). 

')  So  nach  Bangen,   Die  römische  Curie,  ilire  gegenwiirtigo  Zusummeii- 
Hetziing  und   ihr  GesohäftsganK  (MiinsU'r   1854).  \'gl.  aucli    Wernz,  Iiw  de- 
cretaliinn   II  (Komao  1899)  S.  77S.  .\.  Tarani  ii  Spalannis,  Manuale  theo- 
logico-practicum  pro  niinoribua  poenitentiariis  (Roiiiae   l'JOti). 
')  Vgl.  auch   Hinschius  K.    R.   1   4211. 
•   ")  Vgl.  Tarani  I.  c.  S.  COi   ff. 
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Lilleratur  und  Quellen. 


Die  Geschichte  der  päpstlichen  Pönitentiarie  war  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  noch  sehr  vernachlässigt.  Hinschius  weiss, 
dass  Raymund  von  Pennaforte  Pönitentiar  gewesen,  dass  Cle- 
mens V.  (c.  2  in  Clem.  de  elect.  I,  3)  auch  die  Pönitentiarie 
erwähnt  und  durch  die  Konstitution  «  Dignum  est  »  vom  4.  Sep- 
tember 1311  die  Zahl  der  scriptores  dieser  Behörde  reduziert 
hat,  dass  nach  den  Ordines  Romani  die  poenitentiarii  minores 
beim  Tode  des  Papstes  bestimmte  Vollmachten  hatten,  und 
das?  schliesslich  Benedikt  XII.  erstmals  durch  das  Statut « In  agro 
Dominico »  vom  8.  April  1338  die  Rechte  und  Pflichten  des 
Personals  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisierten  Pöniten- 
tiarie genau  festlegte.  Von  da  an  macht  er  einen  Sprung  bis 
auf  Sixtus  IV.,  übergeht  also  einen  Zeitraum  von  rund  146 
Jahren  1),  obwohl  doch  schon  Gomez,  Nikolaus  Antonius  Gra- 
vatias  und  Petra  auf  die  Verfügungen  Eugens  IV.  hingewiesen 
hatten,  und  auch  nach  dieser  Zeit  weiss  er  bis  auf  Julius  III 
und  Pius  IV.  nichts  Neues  mehr  zu  berichten. 
.,  In  dpn  letzten  Jahren  hat  nun  die  Spezialforschung  auf 
diesem  Gebiete  stark  eingesetzt.  Das  aus  den  handschriftlichen 
Beständen  gewonnene  Material  wurde,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  wiederholt  teils  in  kürzeren,  teils  in  längeren  Aus- 
führungen zusammengefasst.  Eine  Übersicht  über  die  ältere 
Litteratur,  die  doch  viel  reicher  ist,  als  man  nach  den  bishe- 
rigen Darstellungen  glauben  möchte,  ist  noch  nirgends  gegeben 
worden. 

')  Abgesehen  von  einer  Notiz  aus  Ordo  XV  zum  Jahre  1388. 
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An  der  Spitze  der  älteren  Litteratur  steht  die  kurze 
Abhandlung  in  dem  Kommentar  des  Spaniers  Ludovicus 
Gomez  zu  den  päpstlichen  Kanzleiregeln.  Der  Verfasser  be- 
kleidete neben  anderen  Ämtern  die  Stelle  eines  «  regens  sacrae 
poenitentiariae  apostolicae »  und  fasste  die  auf  diesem  Gebiete 
durch  persönliche  Praxis  gewonnenen  Kenntnisse  in  seiner  Un- 
tersuchung «  De  potestate  et  stilo  ofticii  sacrae  poenitentiariae  » 
zusammen  1).  Wie  es  seheint,  ist  diese  Arbeit  des  gelehrten 
Juristen  nur  Manuskript  geblieben. 

Ein  ganz  kurzer,  inhaltlich  ziemlich  bedeutungsloser  Ab- 
schnitt « De  summo  poenitentiario  ac  sacro  poenitentiariae 
officio»  findet  sich  in  der  « Practica  Octaviani  Vestrii 
iuris  consulti  in  Romanae  aulae  actionem  et  iudiciorum  mores 
introduotionem  continens  »2).  Nicolaus  Antonius  Grava- 
t  i  u  8  bemerkt  in  seinen  «  adnotationes  »  zu  den  Ausführungen 
des  Vestrius  (1564):  ♦  Caeterum,  si  plura  ad  sacrae  poeniten- 
tiariae munus  spectantia  deque  eins  origine,  quantumque  a  ve- 
teri  stylo  diversus  sit  hodiernus,  scire  sit  tibi  curae,  Card, 
aliosque  consulas  interpretes  in  Clem.  « Ne  Romani »  de  elect. 
«t  Gomesium  caeteris  diligentius  atque  uberius  astruentem  in 
libello  « de  potestate  et  stylo  officii  sacrae  poenitentiariae ». 
Quorum  dicta  exscribere  necessarium  minime  duxi  » '). 

Dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gehört  die  sehr  beachtens- 
werte, wenn  auch  lückenhafte  historische  Abhandlung  «De  anti- 
quitate  cardinalis  maioris  poenitentiarii »  des  Rotaauditors  Coc- 
cinus,  regens  poenitentiariae,  an,  die  uns  in  zwei  Handschriften 
des  Vatikanischen  Archivs  und  der  Vatikanischen  Bibliothek 
erhalten  ist  *).  Die  hier  gegebene  zum  Teil  auf  Onufrius  Pan- 
vinius  basierende  Liste  der  Gro.s8pönitentiare  zählt  35  Num- 
mern von  Petras  Tarentasiensis  bis  auf  Scipio  Borghese,  den 


')  Erwähnt  in  dem  Kommentor  zu  den  Kanzteiregoln.  Vgl.  ül^er  diesen 
meine  Untersuchungen  im  Arch.  f.  katli.  K.  R.  ( 1 000) :  Die  Kommentatoren 
der  päpstlichen  Kanzleiregeln,  Separatabziig  S.  24  f. 

')  Romae  lö5H  u.  Coloniae  Agrippinae.   1397,  L.   I,  e.  2,  S.  22-27. 

')  Ausgabe  1564.  S.  27. 

')   Arch.  Vat.    Fondo    norghese    IV  285  f.   73.    Cod.  Vat.    lat.    Nr.   632!) 
{.   15.  Vgl.  ül)er  C'occinua  Petra,  De  i>acra  poenitentiaria  iip.{ Romae  1712)  _ 
8.  367;  hiernach  wurde  er  am   15.  Sept.  1011   zum  «  regen-«  poenitentiariae» 
ernannt. 
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Neffen  Pauls  V.  Dem  Verfasser,  der  sich  bemühte,  möglichsfc 
genaue  Lebensdaten  zu  geben,  kam  für  die  ältere  Zeit  zustatten, 
dass  er  eines  der  Formulare  der  Pönitentiarie  in  der  Vatika- 
nischen Bibliothek  kannte.  Ausserdem  hat  er.  was  für  die  Ge- 
schichte des  Pönitentiariearchivs  von  nicht  geringer  Bedeutung 
ist,  verschiedentlich  die  Supplikenregister  dieser  Behörde  seit 
Alexander  V.  benützt.  Der  Verfasser  wünscht  am  Schlüsse 
seiner  Abhandlung  dem  Kardinal  Scipio  sowie  Paul  V.  ein 
langes  Leben. 

Ungefähr  derselben  Zeit  gehört  die  «  Praxis  poenitentiariae 
a  formulis  breviter  et  ordinate  collata»  an,  die  uns  im  Cod. 
Vat.  lat.  7532  erhalten  ist.  Voran  gehen  Briefe  und  Formeln, 
fol.  31  folgt  ein  Schreiben  des  Grosspönitentiars  Julius  Antonius 
Card.  s.  Sev.erinae  vom  Jahre  1592,  fql.  33  eine  Verfügung 
Pauls  V.  « de  advenis  ad  effectum  consequendi  indulgentias 
in  Urbe  absolvendis »  vom  1.  April  1613. 

Kurz  erwähnt  sei  des  Zusammenhanges  wegen,  dass  auch 
Jacob  US  Cohellius  in  seiner«  Notitia  cardinalatus  »  c.  J,  IV 
einige  Notizen  «  De  summo  poenitentiario  »  aufgenommen  hat  i). 

Ziemlich  bedeutungslos  sind  die  kurzen  Angaben  «  del  sommo 
penitenziere »  in  der  « Relazione  della  corte  di  Roma »  von 
G.    Lunadoro^). 

Die  erste  grössere  und  zusammenfassende  Darstellung  über 
die  Verschiedenheit  und  Bedeutung  der  Formeln  bei  Ausfertig- 
ung der  Briefe  des  Grosspönitentiars  ist  die  «  Praxis  ad  litteras 
maioris  poenitentiarii  et  officii  sacrae  poenitentiariae  aposto- 
licae  in  quatuor  partes  distributa,  in  quibus  declarantur  sin- 
gularum  formularum  clausulae  et  traditur  modus  praefatas 
litteras  exequendi »  des  Marcus  Paulus  Leo  S.  J.  s).  Der 
Inhalt  wird  von  dem  Verfasser  in  folgender  Weise  angegeben; 
•y  « In  prima  parte  explicantur  forniulae  dilationum,  commu- 

tationum  et  dispensationum  votorum. 

In  secunda  parte  explicantur  formulae  dispensationum  ma- 
trimonialium. 


')  Romae   1053. 

■)  Brescia    1641,  Venetiis   1601,  S.   27,  vgl.  auch    S.   45   und  80.   Romae- 
1705,   1830. 

')  Mediolani   16G5. 
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In  tertia  parte  explicantur  formulae  absolutionum  et  dis- 
pen'sationum,  quae  conceduntur  in  foro   conscientiae   occulto. 

In  quarta  parte  formulae  absolutionum,  dispens.itionum 
et  licentiaruni,  quae  conceduntur  pro  regularibus  et  religionem 
ingredi  volentibus  in  utroque  foro  ». 

Für  die  Darstellung  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  das  Werk 
die  Reformen  Pius'  V.  und  die  Verfügungen  Urbans  VIII.  vom 
27.  Sept.  1634  zur  Voraussetzung  hat.  Als  M.  P.  Leo  seine 
Arbeit  in  Angriff  nahm,  war  Scipio  Borghese  Grosspönitentiar. 
Nach  dessen  Tod  (16^3)  folgte  Antonius  Barberinu-i.  Die  Ap- 
probation datiert  vom  Jahre   1643. 

Die  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Geschichte  und 
innere  Organisation  der  Pönitentiarie  sind  recht  dürftig.  Das 
wertvollste  der  Arbeit  sind  die  Formeln  selbst.  Deren  Erklärung 
erfolgt  unter  wörtlicher  Zergliederung  des  Inhaltes  und  ist  eine 
rein  theologisch-kanonistisclie.  Dazu  kommen  grössere  Ausführ- 
ungen zur  Einführung  in  das  V^erständnis  der  Formeln  und  der 
in  ihnen  behandelten  Hauptmaterien,  die  zum  Teil  den  vier 
Abschnitten  vorangestellt  i).  zum  Teil  in  die  Darstellung  hin- 
einverflochten 8ind=).  Dem  ganzen  Werke  ist  ein  alphibetiseh 
geordnetes  Inhaltsverzeichnis  beigegeben. 

Der  Natur  seines  Gegenstandes  gemäss  musste  sich  auch 
Pyrrhus  Corradus  a  Terranova  in  seiner  «Praxis  di- 
spensationum  apostolicarum  cxsohdissiraoRomanae  curiae  stylo 
inconou8»e  servato  excerpta  praxim  quoque  oflicii  sacrae  poeni- 
tentiariae  Urbis  iuxta  illius  Ordinationen!  novi  Status  complec- 
tens»')  an  einzelnen  Stellen  mit  der  Pönitentiarie  befassen. 
Das  Werk,  d  is  mehr  enthält,  als  82in  Titel  besagt,  ist  ebenfalls 
in  der  Weise  angelegt,  dass  von  dem  einleitenden  Teile  «De 
dispensatione  in  genere »  abgesehen,  die  Brief-  und  Suppliken- 
formeln  den  zu  besprechenden  Fragen  vorangestellt  sind  »). 

Nur  handschriftlich  erhalten  ist  uns  die  «  Praxis  sacrae  poe- 
■nitentiariae  •>   des  Antonius   Thesaurus'),   der,  nach  den 

')  So  S.  8:  Quid  nil  votum  et  quot  cius  »[)e,?ie8;  UlT:  (|iii(l  sit  occiil- 
tiim;  231:  de  natura  cenHiiraruin  et  irrcxularitatiini. 

')  So  in  Alisclinitt  II,  141  fT.  eine  Zusammenstellung  der  Kholiindeniisse 

•)  Venetiia  apud  Milochum   lOOÖ. 

•)  Die  Pönitentinrif«  erwähnt   L.   IV.  .'>;   \'.    11;   VIII.    I,   S,    10. 

')  Archiv.   Vat.  .Miscell.  Ann.  X,  Nr.   114. 
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Zitaten  zu  schliessen,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
Pönitentiar  bei  St.  Peter  war.  Seine  Arbeit  zerfällt  in  43  Titel ; 
sie  behandelt  den  gesamten  Geschäftskreis  dieser  Behörde  und 
ihrer  Beamten  und  verbreitet  sich  in  ausführlicher  Weise  über 
den  Umfang  und  Inhalt  ihrer  Kompetenzen.  Dem  Ganzen  ist 
ein  Index  beigegeben.  Darauf  folgt  in  dem  gleichen  Manu- 
skripte eine  weitere  Abhandlung  in  11  Titeln  «  De  absolutione 
a  censuris,  de  dispensationibus  »  und  verschiedene  andere  Ma- 
terien, die  auf  die  Pönitentiarie  Bezug  haben.  Das  Werk  dürfte 
bei  einer  Darstellung  der  Organisation  dieser  Behörde  in  jener 
Zeit  nicht  übersehen  werden. 

Nur  wenig  weiss  De  L u c a ,  der  übrigens  von  den  Späteren 
häufig  zitiert  worden  ist,  in  seiner  «  Relatio  Romanae  curiae 
forensis  iurisque  tribunalium  et  congregationum  » ')  über  die 
Pönitentiarie  zu  berichten.  Discursus  XII  dieses  Teiles  handelt 
nämlich  «  De  cardinali  pocnitentiario  et  de  eius  tribunali  poe- 
nitentiariae  ».  De  Luca  schöpft  aus  Vestrius.  Wesentlich  Neues 
bringt  er  nicht. 

Eine  lediglich  dem  praktischen  Gebrauche  dienende  «  Manu- 
ductio  ad  praxim  executionis  litterarum  sacrae  poenitentiariae  *■ 
hat  Tiburtius  Navar^),  Pönitentiar  am  Lateran,  geschrieben. 
Unter  den  drei  Hauptabschnitten  « De  formulis  votorum,  de 
dispensationibus  matrimonialibus,  de  formulis  absolutionum, 
dispensationum,  rehabilitationum  et  fructuum  condonatione  »^ 
führt  der  Verfasser  seine  Leser  an  der  Hand  der  damals  ge- 
bräuchlichen Formeln  in  die  Praxis  der  Pönitentiarie  ein.  Vor- 
angehen vier  Kapitel  über  den  «modus  legendi »  und  « exequendi 
litteras  sacrae  poenitentiariae  ». 

Bestechend  wirkt  auf  den  ersten  Blick  der  Abschnitt  « De 
Sacra  poenitentiaria  »  in  K.  Plettenberg  S.  J.  «Notitia  con- 
gregationum et  tribunalium  curiae  Romanae  »  s).  Die  beiden 
ersten  Kapitel  behandeln  die  Vollmachten  des  Grosspönitentiars 
und  die  Organisation  sowie  die  Stellung  der  einzelnen  Beamten. 
Hier  ist  für  jene  Zeit  das  Wesentliche  kurz. und  klar  zusammen- 
gestellt.    Die  historischen  Notizen  sind  jedoch  wertlos.    Im  6. 


')  Bd.  15  seines  Theatriini  veritatis,  p.  II,  Romae  1673. 

-■)  Roma«   1088;   17U. 

")  Hildesii,  Up:.s  J.  Leonard!  Schlegelii,  1693. 
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Kapitel  folgt  ein  «  Methodus  recurrendi  ad  s.  poenitentiariam 
eiusque  litteraa  legendi,  intelligendi  et  exequendi  pro  casibus, 
quorum  absolutio  seu  dispensatio  ab  hoc  sacro  tribunali  im- 
petratur ».  Da  es  sich  aber  im  Wesentlichen  nur  um  einen 
Auszug  aus  M.  P.  Leos  Praxis  handelt,  soll  hier  nicht  weiter 
darauf  eingegangen  werden  i). 

Ein  Werk  grösseren  Stils  gedachte,  wie  schon  der  Titel 
verrät,  P.  Syrus,  Pönitentiar  am  Lateran,  zu  veröffentlichen 
in  seiner  «  Dilucidatio  facultatum  minorum  poenitentiariorum 
basilLcarum  Urbis  et  praxis  executionum  ad  litteras  et  rcscripta 
sacrae  poenitentiariae  cum  instructione  p  lenitentiariorum  ordi- 
nariorum  et  extniordinarioruni  praesertim  pro  futuris  anno 
iubilaei  sanctissimo  d.  n.  Innocentio  XII  pont.  raax.  dicata  et 
elaborata  »*).  Das  dickleibige  Buch,  das  mit  einem  Abschnitte 
« de  origine  poenitentiarii »  eingeleitet  wird,  ist  geschichtlich 
bedeutungslos  s).  mag  aber  mit  seinen  zahlreichen  «  Dubia  de 
censuris  concessis,  de  censuris  in  buUa  coenae  concessis,  de 
aliis  censuris,  de  votis »  und  seinen  « formulae  executionum 
pro  votis,  pro  matrimoniiHbus,  pro  absjlutionibus  a  censuris, 
pro  dispensationibus  ab  inegularitatibus  »  und  deren  Detailbe- 
handlung den  Liebhabern  der  Kasuistik  von  damals  reiche  Be- 
friedigung geb.)ten  haben.  Am  Schlüsse  sind  «  Admonitiones 
desumptae  ex  d.  Gregorio  papa  etiam  poenitentibus  utiles  » 
angefügt. 

Eine  wissenschaftliche  Abhandlung,  in  der  der  Versuch  ge- 
macht ist,  die  Pönitentiarie  in  ihrer  Genesis  und  Entwicklung  zu 
beleuchten,  schrieb  erstmals  Vincentius  Petra.  Sein  Werk 
führt  den  Titel  «  De  sacra  poenitentiaria  apostolica » *)  und  ist 
Clemens  XI.  gewidmet.  Der  Verfasser  wollte,  da  ihm  keine 
der  damals  vorliegenden  Arbeiten  vollständig  erschien,  «ex  variis 
scriptorum  rudimentis  eiusdem  sacrosancti  fori  primordia,  pro- 
gressus   et   instituta   frustatim    quodammodo    inquirere   ac   in 


')  8.  194-lii8  enthält  eine  Ziisamraenstellung  von  Abkürzungen  der  in 
den  Pönitent'ariebriofen  pet>riiuclilicl.en  Termini. 

')  Romae,  typi»  rev.  camerae  apost.    1<)99. 

')  Beaciiteaswert  ist  allenfalls  S.  4  die  Erwähnung  der  Bulle  «  Ex  de- 
bil» paatoralis»  Leos  X. 

')  Rornao   1712. 
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unum  redigere  » ').  Petra  hat  nun  tatsächlich  sich  bemüht,  den 
einzelnen  Fragen  nachzugehen  und  sie  in  ihrer  Entwicklung 
zu  verfolgen.  Wenn  er  nun  auch  in  seinen  Ausführungen,  die 
zahlreiche  Zitate  aus  der  Litteratur  der  patristischen  Zeit  und 
des  Mittelalters  enthalten,  vielfach  unkritisch  zu  Werke  geht 
und  mit  dem  ganzen  Ballast  von  Verweisen  oft  recht  wenig 
beweist,  so  ist  er  doch  seinen  Vorgängern  weit  überlegen  und 
unzweifelhaft  zu  einer  tieferen  Erfassung  seines  Gegenstandes 
durchgedrungen.  Seine  Kenntnis  des  Corpus  iuris  canonici 
und  der  kanonistischen  Litteratur  Hess  ihn  nicht  übersehen,  dass 
die  Päpste  Clemens  IV.  und  Clemens  V.  der  Pönitentiarie  ge- 
dachten, dass  ferner  Alvarius  Pelagius  in  seinem  « Planctus 
ecclesiae  »  und  Zabarella  in  seinen  Glossen  zu  der  Clementine 
«NeRomani » einzelne  Bemerkungen  hierüber  hinterlassen  haben. 
Ebenso  wie  Coccinus  kannte  auch  er  ein  Formular  der  Pöni- 
tentiarie, und  zwar  ein  Exemplar  aus  der  Bibliothek  der  Sa- 
pienz  zu  Rom,  aus  dem  er  reichlich  schöpfen  konnte.  Daraus 
stammt  seine  Kenntnis  der  Bulle  <•  la  agro  Dominico  »  Bene- 
dikts XII.,  der  kurze  Bericht  über  den  Kardinalgrosspöniten- 
tiar  Matthaeus  de  Aquasparta  und  dessen  Bittgesuch  an  Ni- 
colans  IV.,  seine  Angaben  über  die  Vollmachten  der  einfachen 
Pönitentiare  beim  Tode  des  Papstes  und  vor  allem  seine  Kenntnis 
der  Statuten  Eugens  IV.  und  seines  Grosspönitentiars  Jordanus 
de  Ursinis  ").  Aus  dem  übrigen  von  ihm  benutzten  Quellenma- 
terial  seien  hervorgehoben :  Eine  Entscheidung  der  Congre- 
gregatio  concilii  vom  21.  April  1587,  die  Konstitutionen  «Ut 
bonus  pater  »  Pius'  V.  (1569)  und  «Romanus  pontife.x  »  In- 
nocenz'  XII.  (1692).  Am  Schlüsse  des  ganzen  Werkes  folgen 
auf  den  wertvollen  «  Discursus  pi'o  emin.  d""  cardinali  maiori 
poenitentiario »  die  Listen  sämtlicher  Beamten  der  Pöniten- 
tiarie von  Pius  V.  bis  zum   Beginn  des  18.  Jahrhunderts. 

Die  Arbeit  des  Vincentius  Petra  ist  um  so  wertvoller,  als 
nach  ihm  keine  ähnliche  mehr  erschienen  ist.  Sie  dient  noch 
heute  trotz  der  neuen  Erlasse  der  späteren  Päpste,  insbesondere 
Benedikts  XIV.,  den  Beamten  der  Pönitentiarie  als  wissenschaft- 
liche Grundlage. 


')  Prooeraiuin,  S.   3. 
-)   S.    13t). 


I.ITTERATUB    I.NU    QUELLEN  » 

Au8  der  Zeit  Innocenz  Xllf.  (1721-24)  ist  uns  eine  unge- 
druckte Abhandlung  erhalten,  die  den  Scriptor  der  Pöniten- 
tiarie  Lorenzo  Sbatti  zum  V^erf  asser  hat,  und  zwar  im  Cod. 
Vat.  lat.  8538.  Der  Titel  lautet :  «  Pratiea  e  notizie  della  sagra 
penitenzieria  apostoiica  secondo  la  riforma  di  s.  Pio  V  ed  In- 
nocenzo  XII  ».  Das  Werk  war  auf  vier  Bücher  berechnet.  Das 
erste  liegt  in  der  erwähnten  Handschrift  vor  und  handelt  über 
die  Beamten  der  Pönitentiarie.  Sbatti  stützte  sich  hauptsäch- 
lich auf  die  damals  gedruckte  Litteratur. 

Ebenso  wie  Corradus  hatte  sich  aucli  Vincentius  de 
Justis  in  seinem  « Tractatus  de  dispensationibus  niatrimo- 
nialibus  in  tres  libros  digestus  »i)  mit  den  Dispensationen  der 
Pönitentiarie  zu  befassen.  Er  behandelt  diesen  Gegenstand 
im  8.  Kapitel  des  1.  Buches  unter  dem  Titel  «  De  dispensatio- 
nibus matrimonialibu.s,  quac  super  occultis  impedinientis  a  prae- 
torio  sacrae  poenitentiariae  emanant.  •>  Seine  Darlegungen, 
fussend  auf  den  Konstitutionen  Pius'  V.  und  Urbans  VIII., 
sind  zwar  historisch  unkritisch,  orientieren  aber  gut  über  die 
damaligen  Kompetenzen  dieser  Behörde  und  enthalten  weit 
mehr  als  der  Titel  erschliessen  lässt,  so  unter  anderem  eine 
Übersicht  über  die  Organisation  der  Pönitentiarie  •). 

Im  gleichen  Jahre  erschienen  die  « Institutiones  cnnonicae, 
civiles  et  criminales  cum  recentiori  praxi  Romanae  curiae  •>  des 
Petrus  Antonius  Danieli^*).  Unter  Titel  XIII  giebt  der 
Verf<i8SPr  eine  Abhandlung  «de  maiori  poenitentiario  »').  Er 
erwähnt  zwar  die  Verfügungen  Pius'  IV.  (In  sublimi),  Pius' V. 
(In Omnibus),  Urbans  VIII.  (Regimini),  Innocenz'  XII.  (Romanus 
pontife.x)  und  Clemens'  XII.  (Apostolatus  officium),  hält  sich 
aber  an  die  neuen  Bestimmungen  Benedikts  XIV.  Besonderen 
Wert  können  seine  Darlegungen  nicht  beanspruchen 

Moroni  hat  den  Versuch  gemacht,  eine  Liste  dirGrosspö- 
nitentiare  vom  13.  Jahrhundert  an  zusammenzustellen  ');  nicht 
neu,  wohl  aber  wertvoll  sind  seine  Angabt-n  über  die  Zahl  der 


')  Vene'ii«    IVüO. 

•)  Ein7x:lne  Aiifzeicliniingen  entliült  au.li  Cod.  \'at.  lat.  s:ill,  s.    IS. 

')  Tom.  IV.  Homae   1750. 

')  S.   1-24-126. 

*)  Dizionarii>,  vol.  .">1   (In  Venezia   1S.">1)  S.  Hl    S 
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einfachen  Pönitentiare  und  deren  Regelung  durch  Martin  V. 
und  Nicolaus  V.,  die  er  dem  unmittelbar  aus  den  Registern 
schöpfenden  Marini')  entnommen  hat. 

Von  einzelnen  kurzen  Darstellungen  in  grösseren  kirchen- 
rechtlichen Handbüchern  seien  erwähnt  die  betreffenden  Ab- 
schnitte bei  Philipps  VI  (Regensburg  1864)  S.  150  ff.,  Hin- 
schius  I  (Berhn  1869)  S.  427ff.§.  50,  Scherer  I  (Gratz  1886) 
S.  498  f.  Etwas  ausführlicher  behandelt  diese  Materie  J.  K.  B  an- 
gen,  Die  römische  Kurie  (Münster  1854)  S.  418  ff.  §.  114-116 
und  Anhang  II,  S.  557-567.  Dies  für  die  damalige  Zeit  vorzüg- 
lich orientierende,  wenn  auch  geschichtlich  mangelhafte  Werk 
diente  meist  den  Arbeiten  der  folgenden  Zeit  als  Grundlage. 
Kurz  und  treffend  hat  dann  in  der  jüngsten  Zeit  J.  B.  Säg- 
müller, Die  Tätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle  (Freiburg 
1896)  S.   105  die  Pöhitentiarie  behandelt. 

Einen  neuen  Ansto?s  gab,  wie  auf  vielen  anderen  Gebieten,  so 
auch  für  die  Erforschung  der  Geschichte  der  apostolischen  Pö- 
nitentiarie  H.  Denif  le  2),  indem  er  die  älteste  Taxrolle  dieser 
Behörde  mit  einem  Wiederabdruck  der  Bulle « In  agro  Dominico» 
Benedikts  XII.  aus  den  Vat.  Registern  bzw.  einem  Kodex  der 
Stadtbibliothek  von  Tours  veröffentlichte.  Denifle  hat  durch 
diese  Publikation  den  Aufstellungen  Wokers  über  die  Taxliste 
die  Spitze  abgebrochen. 

Eine  neue  Ergänzung  des  Materials  brachte  der  um  die  Ge- 
schichte seines  Ordens  und  die  Kirchengeschichte  des  Mittelalters 
überhaupt  hochverdiente  apostolische  Pönitentiar  P.  Konrad 
Eubel,  indem  er  den  Registerband  des  Kardinalpönitentiars 
Bentevenga,  eine  Sammlung  von  Pönitentiariebriefen  von  1279 


')  Degli  archiatri  Pontifici  II  (In  Roma  17S4)  144:  Prima  di  Clement«  V 
era  il  numero  degli  sciittori  della  penitenzieria  incerto  e  fa  allora  solaniente 
fissato  a  12...  Non  ostaiito  perö  tal  decreto  coUo  andar  degli  anni  costoro 
si  moltiplicarono  a  tanto,  che  Martin)  V  ordinö,  che  a  soli  "24  fosse  il  lor 
corpo  ridjtto  (Reg.  in  Arch.  Dat.  A.  V,  t.  I,  p.  "218).  Xicc  16  V  desid?roso 
di  mantener  questo  nvimero  ed  obbligato  d' altra  parte  per  siie  buone  ragioni 
a  riconcscerne  otio  di  que",  che  durante  il  suo  breve  ant'papato  avea  Fe- 
iice V  nominati,  fece  la  bolla,  clie  eita  ora  Call  sto  e  che  trovasi  nel  auo 
registro  alla  pag.  270  del  tomo  2.5;  (der  von  Martin  V.  erwähnte  Band  existiert 
nicht  mehr). 

'-)   Die  älteste  Taxrolle  der  päpstlichen  Pönitentiarie,   Arch.    IV.   201    ff. 
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bis  1289,  veröffentlichte!).  Wenn  sich  auch  die  historischen 
Ergebnisse  dieser  Arbeit  im  Wesentlichen  auf  die  Zeit,  der  das 
Briefmaterial  angehört,  beschränken,  so  ermöglicht  doch  die 
klare  Zergliederung  desselben  nach  inhaltlichen  Gesichtspunkten 
einen  tiefen  Einblick  in  die  Geschichte  der  Pönitentiarie  über- 
haupt. 

Eine  Brief  Sammlung,  die  von  der  des  Bentevenga  sehr  ver- 
schieden ist  und,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  ältere  Form 
des  in  der  Pönitentiarie  gebrauchten  Formelbuches  darstellt, 
veröffentlichte  der  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Inqui- 
sition und  des  Bussue.^cns  eifrig  tätige  amerikanische  Forscher 
Ch.  Lea  nach  einer  gelegentlich  angekauften  Handschrift  des 
13.  Jahrhunderts  -).  Der  Verfasser  hat  in  der  Einleitung  die 
Anfänge  der  Pönitentiarie  skizziert  und  die  Briefe,  soweit  dies 
aus  inneren  Merkmalen  möglich  war,  chronologisch  geordnet. 
Die  Folgerungen,  die  Lea  aus  dem  Inhalte  der  Sammlung  ge- 
zogen, sind  jedoch  vielfach  zu  weitgehend  und  lassen  erkennen, 
dass  er  nicht  immer  die  nötige  Beherrschung  und  Ruhe  be- 
sass,  um  zu  einer  wirklich  sachlichen  Beurteilung  seines  Materials 
gelangen  zu  können. 

Hatten  durch  diese  beiden  Publikationen  die  Forschungen 
über  die  Pönitentiarie  im  13.  Jahrhundert  bedeutend  gewonnen, 
so  brachte  P.  Lecacheux  durch  die  Besprechung  und  aus- 
zugsweise Veröffentlichung  eines  Formulars  des  kurze  Zeit  als 
Grosspönitentiar  fungierenden  Kardinals  Albornoz  einen  erhebli- 
chen Fortschritt  für  das   14.  Jahrhundert »). 

Einen  tieferen  Einblick  in  den  Vollmachtenkreis  des  Gross- 
pönitentiars  wie  der  poenitentiarii  minore*  im  13.  und  beginn- 
enden 14.  Jahrhundert  brachte  A.  Lang  in  seinen  Beiträgen 


')  Der  RegUterband  de»  Kordiiml-Gr  isspön iten'iars  Ueiitovongii.  Arch. 
f.  kath.  K.  R.  181»0.  S.  3  ff.  V^l.  iiiu-li  zur  Z.-it  dtM  S<-liismn-i  d<-ss,.ii  Hul- 
larium  Franciscanum  (Indi-x)  und  Rimu.  Quartidsclir.  XVI U  34l-4.">.  Hier 
auch  (XVII  413  f.)  eine  von  mir  vi-niffentlichte  Liste  von  l'önitetifiareu 
Clemens'  VI. 

')  A  formulary  of  tlie  papal  Periitentiary  in  llio  tliirteenth  Century  (Phi- 
ladelphia 1892).  Zu  nennen  ist  auch  dpsnon  «History  of  nuriculnr  confes- 
»ion  and  indulgences«  (Philadelphia    1S9.1)   II   S.   IC.l-lliT. 

')  Un  formulairo  de  I»  pi^nitoncorio  ap(Mtoli(|Uo  au  tenip«  du  cardinal 
Albornoz  (13.57-58),  Mölangea  d'areheol  igie  et  d'histoiro  XVIll  (18!»8)  S.  37-ÖO. 
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zur  Geschiohte  der  apostolischen  Pönitentiarie,  indem  er  aus 
einigen  Handschriften  von  Wien  und  Graz  die  sog.  Summa  Ni- 
colaiis'  IV.  und  einzelne  Aufzeichnungen  über  die  einfachen 
l'önitentiare  veröffentlichte  »). 

Zuletzt  hat  Ch.  H.  Haskins  eine  umfangreiche,  durch 
neues  handschriftliches  Material  ergänzte  Übersicht  über  die 
Quellen  zur  Geschichte  der  Pönitentiarie  gegeben.  Die  ange- 
führten Handschriften  sind  aber  mehr  äusserlich  aneinander- 
gereiht, insofern  H.  nur  seiton  den  Versuch  machte,  die  For- 
mularien  in  ihrem  inneren  Zusammenhang  zu  besprechen.  Wenn 
ihm  so  auch  das  Formular  der  poenitentiarii  minores,  ob- 
wohl es  in  einem  der  von  ihm  angeführten  Codices  steckt, 
unbekannt  blieb,  und  auch  das  Verzeichnis  der  Hs.s.  nicht  voll- 
ständig ist,  so  bleibt  diese  Zusammenstellung  doch  wertvoll, 
zumal  H.  auch  damit  eine  kuize  Übersicht  über  die  Geschichte 
der  Pönitentiarie  verbunden  und  in  einzelnen  Punkten  die 
Forschung  weiter  geführt  hat  -). 

Für  die  heutige  Praxis  der  Pönitentiarie  sind  neben  den 
schon  erwähnten  allgemeinen  Dars  ellungen  zwei  Arbeiten  zu 
nennen.  Davon  ist  das  lediglich  dem  Privatgebrauch  der  Pö- 
nitentiare  dienende  «  Manuale  facultatum  Minorum  poenitentia- 
riorum  apostolicorum»')  wissenschaftlich  völlig  bedeutungslos. 
Aber  auch  das  zuletzt  erschienene  umfangreiche  « Manuale  theo- 
retico-practicum  pro  minoribus  poenitentiariis»*)  des  Pöniten- 
tiars  A.  Tarani  a  Spalannis  geht  in  seinen  geschichtlichen 
Teilen,  von  wenigen  Zusätzen  abgesehen,  nicht  über  den  Stand 
der  Forschung  des  18.  Jahrhunderts  hinaus.  Die  Arbeiten  des 
19.  Jahrhunderts,  darunter  auch  die  seines  Kollegen  P.  Eubel, 
sind  dem  Verfasser  völlig  unbekannt  geblieben.  Immerhin  soll 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  dieses  Buch,  soweit  die 
Erklärung  der  neueren  Konstitutionen  für  die  Pönitentiarie  in 
Betracht  kommt,  in  praktischen  Fällen  den  Pönitentiaren  selbst 
ein  guter  Führer  sein  mag. 

')  MI'JG  VII  Eißzb.  l'.)()4  S.  --'O  IT.  \gl.  auch  dessen  .■\cta-Salzburgo- 
Aquilejensia  I  p.   XCl. 

")  The  sources  for  the  lüstory  o(  the  papal  penitentiary.  S.  A.  aus  Tho 
American  Journal  of  Theology,   IX  3   (Chicago   1905)  S.  421-450. 

■')  Roma«  1871». 

')   Roraae  l'JOG. 
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II. 

Fragen  wir  nach  den  Quellen  zur  Geschichte  der  päpstlichen 
Pönitentiarie,  so  kommt  in  erster  Linie  das  Archiv  dieser  Be- 
hörde in  Betracht.  Leider  reichen  die  Bestände  des  heutigen 
Archivs,  das  in  dem  Palaste  der  Cancelleria  geborgen  ist,  nicht 
über  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zurück.  Nach 
dem  von  Gachard  >)  veröffentlichten  Inventar  vom  15.  April 
1810  betrug  die  Zahl  der  unter  Napoleon  I.  nach  Frankreich 
überführten  Register  des  Geheimarchivs  der  Pönitentiarie 
4256  Bände  und  zwar  «3488  snppMques,  134  expeditions, 
634  mariages ».  Nachricliten  über  deren  Verbleib  liegen  bis 
jetzt  nicht  vor.  Da  die  von  der  französischen  Regierung  für 
die  Zurückführung  des  päpstlichen  Arcliivs  nach  Rom  zur  Ver- 
fügung gestellte  Sumn^e  von  H(»0(Mi  fr.«,  niciit  ausreichte-) 
liegt  de  Vermutung  nahe,  dass  diese  Register,  so  unwahr- 
scheinlich es  klingen  mag,  das  Schicksal  zahlreicher  Datarie- 
register gefunden  haben,  d.  h.  vernichtet  worden  sind').  Der 
Zustand  der  wenigen  noch  erhaltenen  Bände,  deren  Beschrei- 
bung unten  folgen  soll,  bekräftigt  noch  diese  Annahme. 

Dass  es  schon  im  14.  Jahrhundert  Pönitentiariercgister  ge- 
geben hat,  ersehen  wir  aus  den  Regeln  über  die  Ausfertigung 
der  Briefe.  Dort  wird  hervorgehoben,  dass  die  Confcssionalia 
und  einige  andere  Briefgattungen  nicht  registriert  würden  *). 
In  der  Bulle  «  Prudens  pater  familias  »  Eugens  IV.  sind  diese 
letzteren  einzeln  aufgezählt  *).  Der  Papst  verordnete  damals, 
«quod  predicte  sicut  alio  eiusdem  pönitentiarie  iittere  sive 
earum   supplicationes  in    librls   solitis    extunc    inantea  debite 


')  Les  archivea  du  Vaticiin  (I!nix.'llf.»   1H74)  S.    110. 

•)  E»xl.  s.  sn. 

')  Von  den  Datarieregiatem  i«t  ungofälir  i-iii  Drittel  iiiclit  mehr  vi>rli«iuleii. 

•)  VkI.  T.   II.  .S.  87. 

*)  Vgl.  T.  II,  S.  1"29 :  Ximnulle  litttoro . . .,  (|iie  nljsoliitiononi  ab  oxcomniii- 
nicationis  sententia  aut  dispensationoni  su[)er  irregiilaritate  continent  et  <|iio 
de  sententiis  generalibus  pro  pres  ntibus  in  forma  «asertivo»  et  «si  inve- 
neris  »  pro  absentibus  et  «  licet  non  credat  vel  recolat  t  pro  eisdem  presentibus 
<t  absentibus    et    que   declar.itorie    nuncupantur   »ive  earum    stipplicatione». 
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registrarentur,  prout  iam  registrantur  ».  Positive  Zeugnisse  für 
das  Vorhandensein  der  Pönitentiarieregister  seit  Alexander  V. 
noch  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  finden  sich  in  der  Zu- 
sammenstelhing  der  Grosspönitentiare  durch  Joh.  Ba.  Coc- 
cinus ').  Dieser  hat  die  Register  für  seine  Liste  eingesehen  und 
wiederholt  benützt.  Da  uns  bis  jetzt  andere  Nachrichten  über 
den  Bestand  der  Register  nicht  vorliegen,  gebe  ich  hier  die 
Notizen  des  Coccinus  auszugsweise  wieder: 

Areh.  Vat.  Fondo  Borghese  IV  285,  f.  78,  XIII.  Petrus  Gerardi:  Et 
hie  etiam  inter  inaiores  poenitentiarios  recensendus  est,  cum  sub  Alexan- 
dro  V  et  loanne  XXIII  iina  cum  predicto  Antonio  Caietano  officium  maioria 
poenitentiarii  exercuerit,  ut  ex  regiatris  sacrae  poenitentiariae  constat,  in  quibus 
saepenumero  legitur:  Supplicationes  signatae  per  rmo«  in  Christo  patres 
et  dd.  A(ntonium)  epiaeopum  Portuen.  cardinalem  Aquileien.  et  P(etrum) 
episcopum  Tusculanum  cardinalem  Anicien.,  maiores  poenitentiarios  pontif. 
d.  Alexandri  pape  V  anno  primo.  et  aübi :  supplicationes  signatae  per  r™»™  in 
Christo  patrem  et  d.  Antoniura  preshiteruin  cardinalem  tit.  s.  Marci,  vulga- 
riter  Tudcrtinuni  nuncupatuni,  in  absen'.ia  rmoruni  in  Christo  patrum  et 
dominorum  dd.  Antonii  Portuen.  et  Petri  Tusculani  episcoporum,  maiorum 
d.  n.  papae  poenitentiariorum,  Romae  die  VI  mensis  aprilis  pontif.  d.  lohan- 
nis  XXTII  a.  I. 

F.  79,  XV.  Beatus  Nicola  ns  Albergatus  Charthusianus  ep.  Bononien. 

Sed  eum  fuis?e  raaiorem  poenitentiarium  clare  apparet  ex  oratione  funebri 
habita  per  Poggium  Florentinum,  \irum  summae  eruditionis  ibi  Ferrariam 
regressus,  postmodum  intravit  in  curiam  panloque  post  a  pontifice  in  locum 
cardinahs  Orsini,  qui  major  poenitentiariiis  erat,  diemque  suum  obierat,  suf- 
fe;tus  est.  Extat  quoqua  huius  rei  testimonium  in  registris  sacrae  poeniten- 
tiariae in  hec  verba :  Registrum  supplirationum  de  diversis  formulia  officii 
sacrae  poenitentiariae  inchoatum  Ferraria«  per  Cliristophorura  de  Rugeriis  de 
Roma  ipsius  officii  poenitentiariae  registratorem  sub  rmo  in  Christo  patre 
et  d.  Card.  s.  Crucis  summo  poenitentiario  pontif.  ss"'>  d.  n.  Eugenii  div.  prov. 
pape  IV  anno  VIII. 

F.  80,  XVIII.   Dorainicus  Capranica  Roraanus  tit.  s.  Crucis  in  Hier. 

...Eum  maioris  poenitentiarii  munus  ob'isse,  prout  quoque  in  registris 
Bicrae  poenitentiariae  annotatum  reperitur. 

F.  80,  XXI.  Ludovicus  alias  Petrus  Ludovicus  Borgia  Valen- 
tinus  sororis  Alexandri  papae  VI  filius...  presb.  card.  ss.  Nerei  et  Ach.  et 
demum  s.  Marcelli. 

Et  in  registro  s.  poenitentiariae  extat  luiiusmodi  memoria  sedente  lulio  II 
pontif.  sui  a.  VII,  1510 :  Incipit  registrum  s.  poenitentiariae  apostolicae  scriptum 
per  me  Julianum  Bagatum  clericum  Briocen.  eiusdem  officii  registratorem  ad 
instantiam  räv.  in  Christo  patris  et  d.  episcopi  Isernien.  praefati  officii  pro 

')   Vgl.   über  ihn  oben  S.   3. 
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rmo  d.  Ludovico  tit.  s.  Marcelli  presb.  card.  sedis  apostolicae  et  d.  papae  poa- 
nitentiario  maiori. 

XXII.   Leonardas  Groasus  card.  tit.  s.  Susannae. 

Moritur  gub  Leone  X,  XI  kal.  octobris  1520,  de  quo  in  registris  sacrae 
poenitentiariae  inter  alia  reperitur  annotatum  anno  1512:  Registrum  s.  poe- 
nitentiariae  ap.  etc.  ad  r""'  d.  Leonardi  tit.  s.  Susannae  card.  Ageiinen.  nun- 
cupati  s.  d.  n.  papae  et  s.  sedis  apostolicae  maioris  poenitentiarii  dignissimi 
inatantiam  confectum  sedente  s.  d.  n.  lulio  papa  II.  pontif.  sui  a.  IX. 

F.  82.Schlu83:  Scipio  Burghesius,  Neffe  Pauls  V.  «cuius  beneöcentia 
in  regentem  poenitentiariae  assumptua  sum  atque  innunierabilibus  l^eneficiis 
auctus  *. 

Höchst  interessant  sind  hier  zunächst  die  Angaben  über 
die  gemeinschaftliche  Tätigkeit  und  Registerführung  der  beiden 
Grosspönitentiare  des  Pisaner  Konzilspaptes  und  Johanns  XXIII. 
Ganz  neu  ist,  wa.s  aus  anderen  Quellen  nicht  hervorgeht,  dass 
sich  beide  im  ersten  Jahre  Johanns  XXIII.  durch  den  Kardinal 
Antonius  de  Calvis  von  San  Marco,  der  selbst  nicht  Pönitentiar 
war,  vertreten  Hessen,  dessen  Register  Coccinus  noch  vorlag. 
Die  Supplikenbände  des  nach  diesen  beiden  lange  im  Amte 
stehenden  Kardinals  Jordanus  de  Ursinis  werden  nicht  erwähnt, 
dagegen  erfahren  wir  aus  den  Notizen  über  Nicolau.s  Albergati, 
dass  dessen  Register  durch  Cliristophorus  de  Rugeriis  in  Fer- 
rara  begonnen  und  angelegt  wurde.  Weiterhin  werden  erwähnt 
die  Register  der  Grosspönitentiare  Dominicus  Capranica,  Lu- 
dovicus  Borgia  unter  Julius  II.  und  schliesslich  Leonardus 
Grosäas  unter  J.«o  X. 

Zu  diesen  aus  den  Aufzeichnungen  Cloccinus'  uns  bekannten 
Registern  kommen  noch  zwei  im  Vatikanischen  Archiv  neuestens 
aufgefundene  Supplikenbände  der  Pönitentiarie,  die  den  Pon- 
tifikaten  Clemens'  VII.,  Pauls  III.  und  PauU  IV.  angehören, 
bis  jetzt  aber  noch  keinem  besonderen  Fonds  eingereiht  sind. 
Da  sie  in  ihrer  Anlage  auch  auf  die  frühere  Zeit  Schlüsse  zu- 
lassen, möge  hier  eine  kurze  Beschreibung  folgen. 

I.  Das  älteste  dieser  beiden  Register  besteht  aus  mehreren 
Faszikeln  und  einzelnen  Blättern,  die  lose  durcheinander  liegen. 
Der  Inhalt  erstreckt  sich  über  das  letzte  Jahr  Clemens'  VII., 
die  Zeit  der  Sedi.svakanz  und  die  Tage  nach  der  Wahl  Pauls  III., 
und  zerfällt  im  Wesentlichen  in  zwei  Hauptteile.  Die  Haupt- 
masse der  Suppliken  betrifft  den  Abschlu.ss  der  Ehe  (De  ma- 
trimonialibus);  der  andere  Teil  die  Einführung  in  die  Weihen 
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(De  promotis  et  promovendis).  Es  handelt  sich  also  zumeist 
um  Dispensen  von  Ehehindernissen  und  Irregularitäten.  Das 
ersehen  wir  auch  aus  folgenden  noch  vorhandenen  Über- 
schriften : 

a)  Registrum  supplicatiomim  expeditarum  do  illegitimis  materiis  mib 
illustrissiino  ac  reverendissimo  d.  d.  Antonio  Puccio  tit.  ss.  IV  Cor.  s.  Ro- 
mano eccl.  presb.  card.  summo  ponitentiario  regiiante  et  triumphante  d.  d. 
Clemonte  papa  septimo  anno   ipsiiis  undecimo   1534. 

6)  Incipit  registiuin  de  inatrinionialibus  anni  iindecimi  doniini  Cleinentis 
pape  septimi  Roms  expeditum  1534  per  discretos  vires  dominos  Symonem 
Polonuni  et  Thomani  Burrce  clerico»  Cracovien.  et  Brixien.  respective  dio- 
cesis  scriptum  sub  iinperio  rev.  d.  d.  Anthonii  miseratione  divina  tit.  ss.  IV 
Coron.  presb.  card.  s.  Romane  eccl.  maioris  penitentiarii  sub  correctiono 
rev.  d.  Philippi  Ferrini  prefati  rev.  d.  cardinalis  caraerarii  et  prepositi  eccl. 
de  Emporio  Florentin.  dioc.  et  oPReii  sacre  penitentiarie  sigillatoris. 

c)  Sequitur  de  illegitimis  materiis  Rome  expeditis  de  extravagantibua 
a.   XI  d.   Clementis  pape  VII. 

f/)  Spt|uuntur  materie  de  matrinionialibu<  Rome  expeditis  apo^tolica 
sedo  pasture  carcutB  per  obitum  d.  Clementis  pftpti  Vll  anno  Uomini  l.:34 
sub  rev.  d.  d.   Antonio  IV  Coron.   presb.  Card   sedls  apostolice  penitentiario. 

e)  Sequuntur  supplicationes  de  matrimonialibus  Rome  expeditis  tem- 
pore assurapti  apostolatus  officii  a  domino  Paulo  papa  III  anno  eius  primo. 

Was  die  Anordnung  des  Materials  betrifft,  so  steht  am 
Kopf  der  einzelnen  Blätter  das  Pontifikatsjahr  (Rome  apud 
s.  Petrum  anno  undecimo  Clementis  pape  VII),  am  linken 
Rande  für  eine  oder  mehrere  Suppliken  der  Betreff  (A  quo- 
cunqu3.  extra  tempora,  celebrandi  ubique,  absque  litteris, 
super  defectu  oculi  sinistri,  minor  annis,  absque  litteris  dimis- 
sorialibus  u.  a.  —  Dsclaratoria  iuris,  divortium  in  perpetuum, 
in  tertio  (sc.  gradu),  in  quarto,  in  cognatione  spirituali,  de 
seien ter  contracto  in  tertio  consanguinitatis  u.  a.),  am  rechten 
der  Name  der  Diözese,  teilweise  über,  teilweise  unter  den 
einzelnen  Suppliken  der  Name  des  Scriptors  mit  der  Taxe. 

Was  das  Formale  der  Suppliken  betrifft,  so  zeigen  sich 
gegen  früher  merkliche  unterschiede  besonders  in  dem  Geneh- 
migungsvermerk. Dieser  rührt  entweder  von  dem  Grosspö- 
nitentiar  oder  dem  poenitentiariae  legens  her  und  hat  die  drei 
auch  noch  heute  üblichen  Formen:  «  Fiat  in  forma,  fiat  de  spe- 
cial!, fiat  de  expresso  »;  bei  mehreren  Suppliken  häufig  mit  der 
Hinzufügung:  «  pro  omnibus  ». 
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Der  damalige  Grosspönitentiar  Antonius  Puccius  signierte 
beispielsweise :  «  Fiat  de  expresso  pro  omnibua.  A.  card.  ss.  IV 
Coron.  maior  poenitentiarius  ».  Der  regens  penitentiariae:  «  Fiat 
de  expresso  L.  R(egens)  ».  W'o  es  sich,  wie  häufig  bei  Plhe- 
dispensen  ausser  der  Taxe  noch  u'.n  eine  besondere  Compositio 
handelt,  ist  dies  im  Genehmigungsvermerk  besonders  hervor- 
gehoben. So  beispielsweise:  «  Fiat.  A.  card.  S3.  IV^  maior  peni- 
tentiarius,  et  componat  ad  centum  quinquaginta  ducatos.  A. 
Card.».  Einmal  heisst  es:  «  Distaxata  et  restituta  compositio 
per  cameram  ».  Häufig  begegnet  uns  in  diesem  Zusamnunliang 
der  Datar:  «  Fiat  de  special!  L.  R.  et  componat  cum  datario 
L.  R.  Ig.  datarius  »;  oder:  «  Fiat  de  speciali.  A.  card.  ss.  IV 
Cor.  maior  penitentiarius.  lo.  datarius  ». 

Der  Kommissar,  an  den  das  Schreiben  gerichtet  ist,  wird 
unter  dem  Fiat-  Vermerk  besonders  liervorgehoben :  «  Fiat  de 
expresso  L.  R.  Committatur  discreto  viro  Petro  Galatino  s. 
vestre  pcnitentiarie  ad  presens  in  Romana  curia  resident!.  Fiat  >. 
Oder  auch:  «  Fiat  in  forma.  A.  card.  ss.  IV  Coron.  maior  peni- 
tentiarius.  Et  committatur  officiali  Lugdunen.  Fiat.  A.  card.  ». 

Beachtenswert  ist  für  die  Teilnahme  des  Papstes  die  Notiz: 
«  Fiat  de  expresso.  A.  card.  ss.  IV  m(aior)  p(enitenti;irius).  Di- 
bpensatio  super  cognatione  spirituali  signata  per  papam  sub 
data  VI  id.  iun.,  invenies  pf  st  II  kal.  iul.  in  isto  quaterno 
registrata  ». 

2.  Dem  ersten  Regierungsjahr  Pauls  IV.  gehört  ein  Suppü- 
kenband  an,  der  leider  zu  zwei  Dritteln  stark  vermodert  ist. 
Die  Anordnung  weicht  insofern  liier  von  der  vorausgehenden 
ab,  als  die  verschiedensten  .Materien  —  Absolutionen,  Dispen- 
sationen, Indulte.  Bestätigungen  —  ohne  bestimmte  Ordnung 
auf  einander  folgen.  Der  Inhalt  erstreckt  sich  also  nicht  bloss 
auf  die  zwei  oben  genannten,  sondf-rn  auf  die  vei-schiedenste:! 
Gebiete  des  Vollmachtenkreises  der  Pönitentiarie  (De  speciali 
sententia,  de  non  promovendo,  confirmatio  venditionis,  apo- 
stasia,  confirmatio  erectionis,  absolutio  ab  ii  >niicidio,  si  in 
evidente  u.  a.).  Als  Grosspönitentiar  signiert  liier  der  Kar- 
dinal Ranutius  Farnesius:  «  Fiat  de  speciali  R.  card.  s.  Angeli 
maior  penitentiarius».  Der  regens  poenitentiariae :  -Fiat  de  spe- 
ciali pro  Omnibus  P.  Fabius  R(egens)»;  häufig  nur  mit  dem 
V^ornamen  :  «P.  R(egens)».  Wiederholt  lesen  wir  au -h  :  <Fiat  de 

0-2 
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speciali  P.  auditor  pro  regente»  .Auf  den  Inhalt  soll  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden  '). 

So  sehr  der  Verlust  der  Pönitentiarieregister  zu  bedauern 
ist,  so  ist  es  doch  noch  sehr  fraglich,  ob  aus  ihrem  Inhalte 
sehr  viel  für  die  Geschiciite  der  Fönitentiarie  zu  entnehmen 
wäre.  Es  käme  darauf  an,  ob  ausser  dem  darin  aufgenom- 
menen Suppliken- und  Brief material  noch  besondere  Aufzeich- 
nungen oder  einzelne  Konstitutionen  sich  vorfänden.  In  den 
oben  besprochenen  Supplikenbänden  stehen  nur  die  Gesuche 
der  Petenten. 

Von  den  Iva  ramer  regist  er  n  enthalten  einzelne  Briefe 
die  Register  der  Kamerare,  die  im  15.  Jahrhundert  unter  den 
Diversa  canieralia  des  Vat.  Archivs  zu  suchen  sind;  aus- 
serdem kommen  hauptsächlich  die  Introitus-Exitus  in  Be- 
tracht, insofern  hier  unter  den  laufenden  Rechnungen  die  Aus- 
gaben für  die  Pönitentiare,  häufig  unter  Anführung  sämtlicher 
Namen,  verzeichnet  stehen.  Statistisches  Material  für  die  Per- 
sonalien liefern  die  nur  noch  teilweise  erhaltenen  Eid-  und  Be- 
amtenregister der  Kurie.  In  den  Ilcspizienregistern  der  Kammer 
werden  bisweilen  auch  die  Wohnungen  der  Pönitentiare  er- 
wähnt '-). 

Dass  natürlich  die  Registerbände  der  Päpste  ganz  be- 
sonders zu  berücksichtigen  sind,  ist  von  selbst  kar.     Wer  hier 


')  Den  gleiolieii  Einl  anil  wie  das  unter  1  l)escliriel)ene  Register  haben 
.")  weitere,  ebenfalls  noch  nirgends  eingeordnete  Bande  ausi  dem  l'i.  und  18. 
Jahrhundert,  die  hauptsächlich  päpstliche  Breven  in  Jlatrimonialangele- 
genheiten  enthalten  und  die  gleiche  Anordnung  aufweisen :  Nämlich  über 
den  Briefen  links  Betreff  (In  S*"),  Xanie  des  Schreibern  mit  Taxe,  rechtä 
Name  der  Diözese.  Hiernach  darf  man  schliessen,  und  das  zeigen  auch  ein- 
zelne Notizen,  dass  auch  diese  Bände  Reste  des  alten  Pönitentiariearchivs 
darstellen,  obwohl  es  sich  hier  um   Papstbriefe  handelt.     Es  sind  folgende: 

a)  Registruni  buUaruni  matrimoiualium  et  aliarum  Gregorii  pape  XIII 
anno  sexto  l.'JTT.  713  fol.  Folgende  Vermerke  weisen  auf  die  Pönitentiarie 
hin:  «  Correcta  de  mandato  regentis  per  me  S.  Res.  sigillatorem,  oder  kurz : 
correcta  per  me  S.  Res.  sigillatorem  9.  C^emeint  ist  hier:  Stanislaus  Rescius, 
ziun  sigillator  der  Pönitentiarie  von  Kardinalgi'osspönitentiar  Hosius  ernannt 
am    13.  Januar   l.")7T   (Petra   S.   381). 

b)  Ein  Banil  aus  der  Zeit   Clemens"  XI.   (1718-22)  229  fol. 

c)  Dazu  koMunen  drei   Bände  aus  der  Zeit   Piu.s"  VI. 
-)   Vgl.   T.   IT   S.    172. 
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«,tsolute  Vollständigkeit  erstreben  wollte,  hätte  für  den  Zeit- 
raum von  über  zwei  Jahrhunderten  eine  grosse  Arbeit  zu  leisten, 
wären  die  Register  nicht  sachlich  eingeteilt  und  zum  Teil  mit 
guten  Indices  versehen.  Von  den  Pfründeverleihungen  kann 
derjenige,  der  sich  nicht  mit  den  Personalien  einzelner  Pöni- 
tentiare  beschäftigen  will,  von  vornherein  absehen.  E.s  kommen 
hier  wie  bei  ähnlichen  Forschungen  vornehmlich  in  Betracht 
die  «  Litterae  de  curia  »  und  die  Sekretbriefe,  die  «  Litterae 
•communes  »  bzw.  «  de  diversis  formis  »  und  die  Abschnitte  über 
Indulte  und  Privilegien.  Wenig  erfreulich  ist  es,  dass  gerade 
diejenigen  Bände  Eugens  IV.,  die  einzelne  in  den  Formula- 
rien  der  Pönitentiarie  uns  glücklicherwei.s?  erhaltene  Stücke 
über  die  Reformen  dieses  Papstes  enthielten,  verloren  gegangen 
.sind '). 


Die  Hauptquellen  für  die  Geschichte  der  Pönitentiarie  bilden 
die  Formularien.  die  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts bis  zum  15.  in  fast  lückenloser  Reihenfolge  noch 
erhalten  sind  und  neben  dem  Hauptinhalte  der  Briefsamm- 
langen  umfangreiche  und  bedeutungsvolle  Aufzeichnungen  über 
die  Organisation,  die  Statuten  und  den  Geschäftsgang  dieser 
Behörde  enthalten.  Da  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Geschichte 
der  Pönitentiarie  ohne  die  Kenntnis  dieser  Sammlungen,  deren 
Zusammensetzung  und  gegenseitige  Abhängigkeit,  ausge.schlosscn 
erscheint,  soll  hier  eine  genaue  Cber.sicht  folgen. 


')   N'ach  Garnmpi  (Inii.  Xr.  5.">.'!  p.   128)  sind   folijendo  Stücke  zu  nennen: 

a)  Cunstittiüo  fupor  ordine  servando  in  alwoliitimiibus  et  di3pen-<ii- 
tionibiis    a   sucra    [lenitentiaria    concedcndia.      .\B.    Kug.    I\'.    IV,    1.  p.   3US. 

b)  Cor.stitutio,  qua  exconiiniinicantiir  penitcntiarii,  si  aliqiiod  eperint 
oontra  formum  iurainei.ti.     AB.  Eng.   IV.   I,  11,  p.   300. 

c)  Pro  collogio  niiiiorum  ponitontiarioriini  Crbis  ounfirmatii  statu 
torum  et   ordirationum  runi  in.serlii>ne  statuti.     AH.  Eug.  IV.  1,  11,  p.  305. 

d)  I'rbis  gtatutuiii  ac  concessio,  quod  minores  periilentiarii  pro  registra- 
tur»  littoranim  pönitentiarie  percipiant  tres  grogsos  fapiiles.  AB.  Eu- 
genii  IV.  1.  11,  p.  317. 

V(n  Martin  V.  ist  el>enfalls  der  Band  niclif  iiielir  orhalteii,  in  der  eine 
Konstitution  dieses  Papstes  ülx?r  die  Reduktion  der  <■  scriptures  pönitentiarie  » 
.aufgenommen  war.     \'gl.   Marini.  Areliiatri   U.    144. 
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1. 

Die  Formelsammlung 
des  Kardinals  Thomas  von  Capua. 

Unter  dem  Titel  «  A  formulary  of  the  papal  penitentiary  »• 
veröffentlichte  H  Ch.  Lea  im  Jahre  1892  eine  Sammlung  von 
Pönitentiariebriefen,  die  mit  folgender  Überschrift  beginnt : 
« Incipiiint  forme  Romane  curie  composite  a  magistro  Thomasio 
bone  memorie  presbitero  cardinali  super  casibus  penitentie ». 
Hiernach  glaubte  der  Herausgeber  den  Kardinal  Jacobus  Tho- 
masius  von  S.  demente  (1295  1300)  als  den  Verfasser  ansehen 
zu  müssen.  Während  Souchon  i)  in  einer  Besprechung  der 
Lea'schen  Edition  die  Autorschaft  des  genannten  Kardinals  an- 
zweifelte und  sich  für  den  Kardinalpresbyt-er  Thomas  von  Capua, 
den  Verfasser  der  «  Summa  dictaminis  »,  entschied,  schloss  sich 
A.  Lang-),  ohne  allerdings  auf  die  Frage  näher  einzugehen, 
wieder  der  Auffassung  Leas  an.  Eingehend  befasste  sich  nun 
neue  stens  hiermit  Ch.  H.  Haskins  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Quellen  der  päpstlichen  Pönitentiarie.  Er  wies  darauf 
hin,  dass  in  der  Zeit  von  1295-1300  Matthaeus  de  Aquasparta 
Grosspönitentiar  gewesen,  dass  das  noch  zu  besprechende  For- 
mular Benedikts  XII.,  in  dem  ein  grosser  Teil  der  Briefe  dieser 
Sammlung  Aufnahme  gefunden,  Stücke  aus  der  Zeit  vor  1295- 
enthalte,  dass  man  bei  Festlegung  der  Grenze  der  datierbaren 
Briefe  nicht  über  die  Zeit  von  1234  bis  1243  hinauszugehen 
brauche,  dass  der  Kardinal  von  Capua,  der  auch  sonst  als 
magister  bezeichnet  werde,  fünfmal  in  dem  Formular  « as  re- 
ceiving  letters  or  transmitting  the  Pope's  instructions  »  genannt 
werde  und  nach  den  Angaben  des  Guilelmus  Brito  im  Jahre  1223- 
« chief  official »  der  Pönitentiarie  gewesen  sei.  Nur  er  käme  al» 
der  Verfasser  des  genannten  Formelbuches  in  Frage. 

Gegen  Haskins'  Argumentation  ist  nichts  einzuwenden ;  sie 
gewinnt  aber  noch  mehr  an  Bedeutung,  wenn  man  die  Weiter- 

")  Hist.  Ztschr.  XXXVII   (1894)  S.  SO. 
)  Beiträge  S.  2d,  Anni.    1. 
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entwicklung  dieser  Formelsainmlung  bis  auf  Benedikt  XII.  ver- 
folgt. Das  Formularium,  das  unter  diesem  Papst  hergestellt 
wurde,  enthält  mehrere  Briefe  aus  den  letzten  Jahren  des  13.  Jahr- 
hunderts, die  mit  dem  Namen  der  betreffenden  Grosspöniten- 
tiare  beginnen  und  von  Matthaeus  de  Aquasparta  (1288-1302) 
herrühren.  Sein  Vorgänger,  war  Bentevenga,  sein  Nachfolger 
der  Kardinal  Gentilis,  welch  letzterer  ebenfalls  wiederholt  in 
den  Briefen  erwähnt  wird.  Man  hat  also  seit  Matthaeus  de 
Aquasparta  bei  Aufnahme  neuer  Briefe  häufig  den  Namen 
der  betreflfenden  Grosspönitentiare  genannt;  ein  Thomasius  be- 
gegnet uns  aber  nirgends  als  Aussteller.  Es  ist  also  weder  an 
Jacobus  Thomasius  Anagninus  noch  etwa  an  Thomas  de  Ocra  zu 
denken.  So  bleibt  also  nur  noch  Thomas  von  Capua  übrig. 
Bevor  er  zum  Kardinal  ernannt  wurde,  bekleidete  er  das  Amt 
eines  Datars.  Eine  Frucht  seiner  Erfahrungen,  die  er  in  die- 
ser Stellung  gewonnen,  ist  seine  «  Summa  dictaniinis  ».  Als 
Magister  wird  der  Kardinal  auch  in  der  Widmung,  die  Abt 
Gregorius  de  Montesacro  seinem  grossen  Gedichte  über  die 
Weltschöpfung  vorangestellt  hat,  bezeichnet  ').  Da  Thomas 
von  Capua  als  Kardinal  (121(5)  anfänglich  wohl  Kanzler  ge- 
wesen, aber  nach  der  neuen  Prd.\is  unter  Ifonorius  III. 
seine  Stelle  aufgeben  musste  -),  stand  nichts  im  Wege,  dass 
er  mit  dem  Amt  eines  Grosspönitentiars  betraut  wurde. 

DasB  er  dieses  wirklich  bekleidet,  lässt  sich  aus  den 
Angaben  des  Guilelmus  Brito  nicht  mit  absoluter  Sicherheit 
erschliessen,  ist  aber  doch  ziemlich  wahrsiheinlich,  zumal  auch 
das  Formelbuch  selbst  einige  Anhaltspunkte  hierfür  enthält. 
In  zwei  Fällen  absolviert  hier  der  Pönitentiar  « de  speciali 
mandato  domini  pape  nobis  facto  per  venerabilem  j)atrem 
d.  Thomam  tit.  s.  Sabine  presbiterum  cardinalem  »>.  Wörtlich 
dieselbe  Wendung  findet  sich  in  dem  Registerband  des  Kar- 
dinals Bentevenga.  In  Nr.  42  dieser  Sammlung  absolviert  der 
einfache  Pönitentiar  Gotfridus  «de  eiusdem  d»'  pape  speiali 
mandato  facto  nobis  per  cundem  d.  Albaneasem  ».     Hiernacii 

,')  Cod.  Vat.  lut.  .>97T  (s.  13  ox.):  In  nomine  •''.  et  inliviiliif  Triiiitutis. 
Incipit  eplstolii  dompni  Gregorii  nl>batis  Montis»«ori,  quuni  distinavit  iloiiiino 
magiatro  Thome  s.  Sabine  vener. itiili  presb.  cnrd.  »nper  libro.  i|uem  odidit 
«t  eiua  noinini  dedicuvit. 

)  Vgl.   Bre.«lau,   l'.   L.  201». 
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möchte  man  annehmen,  dass  es  sich  in  beiden  Fällen  um  den 
Grosspönitentiar  handk^  Nun  kommen  aber  in  derselben  Wen- 
dung in  der  Formelsammlung  des  Thomasius  noch  die  Kardinäle 
Pelagius  Galvani  von  Albano  i),  Johannes  de  Columna^)  und  ein 
« cardinalis  Sabinensis  »^)  vor.  Dass  diese  sämtlich  Kardinalpöni- 
tentiare  gewesen,  ist  wohl  kaum  anziuiehmen,  zumal  ausdrück- 
lich gesagt  wird,  dass  Pelagius  Galvani  das  Spezialmandat  des 
Papstes  als  Auditor  dem  Pönitentiar  übermittelt  habe.  Alfr 
solcher  könnte  auch  der  Kardinal  von  Capua,  dem  wir  häufig 
in  den  Papstregistern  als  Schiedsrichter  der  Parteien  begeg- 
nen, fungiert  haben.  Bei  diesem  kommt  aber  noch  als  fast 
ausschlaggebend  hinzu,  dass  in  dem  Formular  in  drei  Fällen  d'e 
(besuche  nicht  an  den  Papst,  sondern  an  ihn  gerichtet  sind*). 
Man  hat  wohl  ein  Recht,  anzunehmen,  dass  er  diese  nur  als 
Grosspönitentiar  erhalten  habe. 

Die  Briefformeln  erstrecken  sich  über  das  weite  Gebiet 
des  äusseren  und  inneren  Forums  der  kirchlichen  Jurisdiktion 
imd  betreffen  den  weitaus  grössten  Teil  aller  Kategorien,  denen 
Avir  in  dem  Formelbuch  Benedikts  XII.  und  der  von  Denifle 
veröffentlichten  Taxliste  dieses  Papstes  begegnen,  mag  es  sich 
nun  handeln  um  Absolution  von  Sünden  und  Censureii  oder 
Armullierung  gefällter  Sentenzen,  Dispens  von  Irregularitäten 
und  Ehehindernissen,  Aufhebung,  Verschiebung  und  Koiumu- 
tation  von  Gelübden,  Konvertierung  und  Herab.setzung  von 
Bussen,  oder  auch  um  Verleihung  einzelner  Vollmachten,  Pri- 
vilegien und  Indulte. 

Da  die  Aussteller  selbst  in  keinem  einzigen  Falle  genannt 
sind,  lässt  es  sich  generell  nicht  feststellen,  welche  Briefe  von 
dem  Kardinalpönitentiar  und  welche  von  pjenitentiarii  mi- 
nores herrühren.  Die  häufig  in  den  jüngeren  Formularien 
wiederkehrende  Wendung  « cuius  poenitentiai  ie  curara  gcrimus  »> 
die  immer  auf  den  Kardinalpönitentiar  hinweist,  kommt  hier 
noch  nicht  vor.  Nach  den  Anhaltspunkten  im  Register  des 
Kardinals  Bentevcnga  rühren  jene  Briefe,  die  von  der  Ver- 
mittlung des  päpstlichen  Spezialmandats  durch  einen  Kardinal 
berichten,  von  einfachen  Pönitentiaren  her. 


')  Xr    Ol!.  ■)  Xr.   (U,   (\r,.  ^;   Xr.   [IT.  ')   Vgl.   Xr.  28^,   03,  6(5 

1-ltl..,   I72-. 
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Die  Formulaiien  der  Pünitentiarie  hatten  nicht  wie  die- 
jenigen der  Kanzlei  den  ausschliesshchen  Zweck,  als  Vorlagen 
zur  Ausfertigung  der  Briefe  in  der  Pönitentiarie  zu  dienen,  sie 
bildeten  zugleich  auch  die  Grundlage  für  den  Volhuachtenkreis 
dieser  Behörde,  insbesondere  des  Grosspönitentiars.  In  den 
Aufzeichnungen  über  die  Befugnisse  des  Grosspönitentiars  im 
14.  Jahrhundert  heisst  es  ausdrücklich  ;  *  Item  maior  peniten- 
tiarius  ultra  predictam  potestatem  in  capitulis  contentam  habet 
aliam,  que  est  in  formis  formularii  novi  correcti  et  refor/nati 
de  mandato  fe.  re.  Benedicti  pape  XII...  Et  in  diclo  formu- 
lario  aliqua  sunt  de  speciali  mandato  et  de  illis  nuüor  pcni- 
tentiarius  non  habet  potestatem  nee  papa  specialitcr  conimittet 
de  novo»i).  Was  von  der  Sammlung  Benedikts  XII.,  das  gilt 
für  die  vorausgehende  Zeit,  da  die  Befugnisse  der  Pcinitentiare 
noch  nicht  so  klar  umschrieben  waren,  noch  meiir  von  dem 
Formulariura  des  Thomas  von  Capua.  Es  war  zugleich  wie 
jene  eine  Art  Rechtskodex  und  stand  demnach,  um  auf  ein 
anderes  Gebiet  anzuspielen,  in  der  Mitte  zwischen  den  Brief- 
sammlungen  der  päpstlichen  Dekretalen  einerseits  und  den 
Formelbüchern  der  päpstlichen  Kanzlei,  hie:-  vor  allem  der 
durch  die  Audientia  coutradictar.im  gehenden  «  Littere  ius'.i- 
tiam  continentes  ■>  andererseits.  Das  ist  für  die  Beurteilung 
der  Formularien  der  Pönitentiarie  und  deren  Entwicklung  stets 
im  Auge  zu  behalten. 


Der  Reg  ist  er  band  des   Kardinals    Bcntcvenga. 
127ft-12S!). 

Bentevenga  dei  Bentevenghi,  Kardinal  von  Albano  l"278-12StO', 
wurde  am  20.  September  1279  von  Xicolaus  III.  zum  Grosspöni- 
tentiar  ernannt.  Aus  seinem  litcrari.schen  Xachlass.  der  haujjt- 
sächlich  dem  Konvente  S.  Francesco  zu  Assisi  zufiel,  ist  uns 
eine  Sammlung  von  Briefen  erhallen,  die  unter  Xr.  .3.30  in  der 
Bibhothek  zu  Assisi  aufbewahr,  ist  und  die  nachträglich  hin- 

')  Vgl.   Lang,  Beitrage  S.  3<t. 
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zugefügte  Überschrift  trägt :  «  Dispensationes  super  defectu  na- 
taliuni  summorum  pontificuni  sc.  dominorum  Nicholay  III, 
Martini  IV,  Honorii  IV,  Nicholay  IV  factarum  per  dominum 
Bentevenga  de  Tuderto  cardinalem  Albanensem  de  speciali 
mandato  predictorum  »,  K.  Eubel  hat  dieses  Register,  das  im 
ganzen  61  Briefe  zählt,  mit  einer  saehgemässen  und  zie:nlich 
ausführlichen  Einleitung  veröffentlicht  und  die  Ansicht  vertreten, 
dass  es  unverkennbar  den  Charakter  eines  Formelbuches  trage, 
der  sich  namentlich  aus  den  einzelnen,  den  Urkunden  voran- 
gestellten Rubriken  ergebe.  Besonders  zu  beachten  sei  aber 
dabei,  dass  die  Briefe  vollständige  Adresse  und  am  Schlüsse 
das  Datum  aufwiesen.  Wie  Eubel  ferner  gezeigt  hat,  ist  die 
Überschrift  nur  als  pars  pro  toto  zu  verstehen,  da  im  ganzen 
nur  11  Briefe  «super  defectu  natalium  »  handeln,  während  die 
übrigen  sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete  des  Intere^jsen- 
kreises  der  päpstlichen  Pönitentiarie  erstrecken.  Für  die  Cha- 
rakteristik dieses  Registers  ist  besonders  zu  beachten,  dass 
zwar  die  weitaus  grösste  Anzahl  der  Briefe  von  Bentevenga 
selbst  herrührt,  dass  aber  auch  einzelne  die  beiden  gewöhnlichen 
Pönitentiare  Xioolaus  und  Gotfridus,  und  nicht  weniger  als  15 
die  Päpste  Nicolaus  III.  und  Honorius  IV.  zu  Ausstellern  haben. 
Damit  ist  von  vornherein  schon  angedeutet,  dass  dieses 
Register  nicht  mit  den  übrigen  Formelsammlungen  der  Pöni- 
tentiarie, die  keine  Papstbriefe  enthalten,  zusammengestellt 
werden  darf.  Dazu  kommt,  dass  die  von  Bentevenga  und  den 
poenitentiarii  minores  herrührenden  Sclireiben  sich  zwar  stoff- 
lich, nicht  aber  formell  in  die  anderen  Sammlungen  einreihen 
lassen.  So  finden  sich  zum  Beispiel  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme sämtliche  bei  Lea  « super  defectu  natalium  >■>  ausge- 
stehten  Briefe  (140-143)  auch  in  der  späteren  unter  Benedikt 
neu  revidierten  Formelsammlung,  während  die  entsprechenden 
Schreiben  Bentevengas  keine  Übereinstimmung  hiermit  auf- 
weisen. Daraus  geht  hervor,  dass  der  Registerband  dieses 
Kardinals  auf  die  Weiterbildung  des  Formelwesens  in  der  Pö- 
nitentiarie keinen  direkten  Einfluss  ausübte,  und  dass  er  in 
die  Reihe  dieser  nicht  hineingehört.  Allen  Anzeichen  nach 
handelt  es  sich  hier  um  Privataufzeichnungen,  um  ein  Hand- 
exemplar des  Grosspönitentiars,  der  sich  die  darin  besprocheneu 
Fälle  zur  gelegentlichen  Orientierung  niederschreiben  liess. 
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Eubel  hat  als  besonders  cliarakteristisjh  hervorgehoben, 
dass  sich  hier  der  Kardinal  noch  nicht  «  niaior  pocnitentiarius» 
nenne,  dass  er,  und  zwar  erst  nach  Nicolaus  III.,  durch  die 
Wendung « cuius  poenitentiariae  curam  gerimus » gekennzeichnet 
sei,  und  dass  die  einfachen  Pönitentiare  noch  nicht  den  Titel 
♦  poenitentiarii  minorem  »  führten.  Demgegenüber  ist  hervor- 
zuheben, dass  bereits  der  Grosspönitentiar  Urbans  IV.,  Kardinal 
Hugo  de  S.  Caro,  in  seinen  Briefen  die  Wendung  « poenitentiariae 
curam  gerens  » i)  gebraucht  und  von  den  Zeitgenos.sen  «  sunimus 
pocnitentiarius  »  genannt  wird,  dass  ferner  Clemens  IV.  in  der 
Suspensionsurkunde  des  Bischofs  Heinrich  von  Trier  vom 
19.  Dez.  1267  unterscheidet  zwischen  Hugo  als  «  pocnitentiarius 
generalis»  und  dem  fr.  Martinus  als  «  pocnitentiarius  minor  »-). 
Man  darf  bei  dem  engen  Zusammenhang  zwischen  der  Samm- 
lung des  Kardinals  Thomas  und  der  Br nedikts  XII.  annehmen, 
dass  ebenso  wie  in  diesem  Punkte  so  auch  sonst  die  Ausdrunks- 
weise  und  gewisse  Wendungen  in  dem  Register  des  Kardinals 
Bentevenga  nicht  ausschliesslich  massgebend  .«ein  kiinnen. 


Die«Summadeabsolutionibusetdispensationihiis.> 

Nicolaus'  IV.  mit  ihren  Zusätzen 

bis  auf  Benedikt  XII. 

In  den  schon  erwähnten  Notabilia  Benedikts  XII.,  die 
wir  später  kennen  lernen  werden,  ist  als  erstes  Erfordernis  vor- 
angestellt: « Sciendum  est  et  notandum,  quod  aliqua  pars  po- 
testatis,  quam  ab  antiquo  habuerunt  et  qua  vel  cuius  parte 
maiores  et  minores  penitentiarii  utuntur,  est  conscriptum  in 
quibusdam  capitulis  » ').  Gemeint  sind  nach  dem  angeführten 
Incipit  die  von  Nicolaus  IV.  im  dritten  Jahre  seines  Pon- 
tifikats  erstmals  zusammengestellten  und  in  mehreren  Hand- 
schriften, gewöhnlich  in  Verbindung    mit   dem   Formular   Be- 


')   Marti'ne,   .Ampi.   cuU.   IV,  471. 
')  RoUenljerc,  Epp.   III.  fiHH. 
'•)  Lang.   Bei' rage  29. 
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nedikts  XII.  überlieferten  Casus  über  die  Absolutions-  und 
Dispensationsvolhnachten  des  Grosspönitentiars  und  der  poe- 
nitentiarii  minores.  Sie  werden  in  der  ältesten  Vatikanischen 
Handschrift  unter  dem  Titel  zusammengefasst  :  «  Summa  de 
absolutionibus  et  dispensationibus  ».  Aus  der  Zeit  vor  Nioo- 
laus  W.  sind  hier  Fälle  angeführt  von  Gregor  X.,  Innocenz  V., 
;\Iartin  IV.  und  Honorius  IV.  Hinzugefügt  ist  dieser  Summa 
eine  Erklärung  Benedikts  XI.  über  die  Anwendung  des  Ver- 
botes Clemens'  IV.  über  die  Weihe  ultramontaner  Kleriker  in 
zismontanen  Gebieten,  und  daran  schliesäen  sich  wieder  mehrere 
Fälle  Johanns  XXII.  und  Benedikts  XII.  an. 

Schon  die  einfache  Beobachtung,  dass  nicht  alle  Päpste 
vertreten  sind  und  von  den  Bestimmungen  Martins  IV.,  die 
wir  durch  Bentevenga  kennen,  nur  ein  Teil  Aufnahme  gefunden 
hat,  lehrt,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer,  den  ganzen  Voll- 
machtenkreis der  Pönitentiarie  umfassenden  Aufzeichnung  zu 
tun  haben.  Nicolaus  IV.  hat  diejenigen  Fälle  zusammenstellen 
lassen,  die  aus  seinem  Pontifikat  und  der  früheren  Zeit  vor- 
lagen. Offenbar  sind  gar  nicht  alle  Casus  aufgezeichnet  worden, 
da  die  Erteilung  der  Vollmachten,  wie  wir  aus  Bentevenga 
und  den  Formelsammlungen  ersehen,  «  vive  vocis  oraculo  »  er- 
folgte. Äusserst  lehrreich  ist  die  Vergleichung  dieser  Summa 
mit  den  Formelbüchern.  Die  in  jener  erwähnten  Vollmachten 
fehlen  naturgeniäss  in  dem  Formular  des  Thomas  von  Capua. 
Ziehen  wir  die  Sammlung  Benedikts  XII.  heran,  so  zeigt  sich 
hier  sofort  der  Einfiiiss.  I)a  begegnen  wir  dem  erwähnten 
Verbote  Clemens'  IV.  bezüglich  der  Weihen  ultramontuner 
Kleriker,  Absolutionen,  um  einige  andere  Fälle  anzuführen, 
von  solchen,  die  Anhänger  Manfreds.  Konradins  waren,  Kom- 
mutation  von  Gelübden  jener,  die  nach  Santjago  pilgern 
wollten  u.  dgl.  Die  Z  dil  der  Fälle,  die  in  dem  Formular  Be- 
nedikts XII.  ausser  den  aus  der  Sammlung  des  Thomasius 
übernommeneu  sich  findet,  wird  aber  nicht  erschöpft  durch  die 
Beispiele,  die  den  C jncessiones  der  Summe  Xicolaus'  IV.  ent- 
sprechen ;  es  sind  noch  zahlreiche  andere  hinzugekommen.  Es 
ist  hier  vor  allem  auf  diejenigen  Briefe  hinzuweisen,  die  von 
den  Grosspöaitentiaren  Matthaeus  de  Aquasparta  und  Gentilis 
Montef^orum  ausgestellt  sind,  also  der  Zeit  Bonifaz'  VIII.  und 
Clemens'  V.  angehören,  die  in  der  Fortsetzung  der  Summe  nicht 
erwähnt  werden. 
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Die  Fakultäten  des  Grosspöiiitentiars,  nicht  aber  diejenigen 
der  poenitentiarii  minores,  wurden  unter  Johann  XXII.  und 
Benedikt  XII.  bedeutend  erweitert.  Dementsprechend  erhielt 
auch  die  Summa  Xicolaus'  IV.  ausser  der  Declaratio  Bene- 
dikts XI.  noch  weitere  Zusätze  unter  diesen  beiden  Päpsten, 
die  aber  auch  gesondert  und  zum  Teil  mit  genauer  Datum- 
angabe überliefert  sind  '). 

Auffallen  muss  es,  dass  die  Summa  Nicolaus' IV.  vollständig 
in  mehreren  Handschriften  zu.sammen  mit  dem  Formular  Be- 
nedikts XII  angeführt  wird,  obwohl  sie  unter  Johann  XXII. 
einige  Modifikationen  erfahren  hatte.  Sie  ist  uns  in  dieser 
Fassung  in  der  Wiener  Handschrift  (  --  V),  wie  auch  im  Cod. 
Vat.  lat.  6290  erhalten  und  wird  in  ersterer  in  folgender  Weise 
eingeleitet : 

Fol.  23:  Anno  Douiini  n  mitivilate  1I5'2.">  ind.  VIII  sx'undiirn  stiluiii  Ri>- 
mane  ciirie,  gecunduni  vero  iirtein  ind.  VIII  die  li>.  iiiensii  octohris  pi>n'if. 
d.  lohannis  p«pe  XXII  anno  X  curin  Roinanii  exis'ento  in  eivi  ato  .'\\  inion. 
penit«ntiurii  d.  pspe  tani  in  alii  liitionilms  i|iiani  disponsitionihiia  a  suiiimis 
sili  cuncesaij  pontificiliiis  urljantur.  pnmt  in  siibscriptis  i)ara^'raph's  con  i- 
ncttir.  Et  quiu  sub  nniniiruni  siluto  rocurrontibiiH  iid  sanctum  nuitretn  ec- 
clesiam  et  ipso»  reijuiri-n'ibu.s  ccrtiiui  ac  s;iliilire  ab  cisdein  penitentiariis  es' 
consilium  impendenduni,  snlwcribni.tur  .spccialoä  casus,  in  ((iiibiw  absolverc 
et  dispensare  proter  rclii|Uos  coniinisioi  ponitontlariii  Soli  cardinali  cuiaiii 
penitenliarie  gerenti  a  suninio  pantiHce  oonofdiintur  (?),  u:  ad  sumimiin  pi>nti- 
ficeni  vicarium  Ihesti  Chris'i,  nui  liirandi  e  al>s  ilvfndi  liabi't  plenmiani  po- 
teatatem,  in  ceteris  camiä  p.'tentes  c  aisilia  roiniUantur. 

')  Sie  finden  sic'i  zusammen  mit  a'Klcren  Aul.ei('hnim::en  im  CoJ.  \'at. 
Int.  C290  (s  15).  Hier  zuniiclist  f.  :1T :  Kubr  Xullus  extra  oflicium  po  est 
dispensare  »uper  irregularitato  ni  i  maior  penitentiarius. 

.Anno  Domini  .MCC'C'XXII  d.  I  lian  le»  papsi  .\XII  pontilicatus  *\\\  anno  VI 
de  inense  ianuarii  r>rdina\'it  ot  inandav'it,  tpiod  cimsratius  p^ps  .sacri  col- 
legii,  auditor  d.  pape  in  nullo  tinsw  tum  aliquo  super  irrenularitate  di.s|)en- 
»are  presumat  noc  aliifuem  a  poriurio  vel  aliis  p^coatis  rationo  sui  olticii  ab- 
solvere.  Et  licet  de  qnadam  eonsuetu  line  sivo  iisu  .sup3r  prodictis  olim 
dispensarent  et  absolvisiwnt,  ad  maio  ein  tamo.i  penitentiarium  potestateln 
absolvendi  sive  disp'nsxindi  siipjr  dictis  oasibus  ex  certa    .scientia  revocavii. 

f.  38  Kubr(ica).  lata  p  >nantur  In  oapitulo  de  potestate  in  titulo  do  falsarii^. 

.\nno  Djniini  MCCt'X.XIV  die  .X.XII  februarii  ordiiavit.  staluit  et  <i«- 
crevit  d.  n.  loh&nnt"«  papa  X.XII  in  prenentia  vicecancellari^  sui  i'  summi 
penitentiarii  ac  aliorum  n.ultorum.  i|UoJ  summus  vel  mai  r  pe  u  en'iarius 
cum  falsariis  penitentiarie  d.  ii.  pipe  haljeat  et  delea'  inqui  »tc  et  eos.  pr  vit 
eornm  demerita  exegerin*,   punire  et  coridempMare,  e     quorl  de  liiiiu-mncli  t'al- 
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Die  hier  dem  Grosspönitentiar  zugewiesenen  Fakultäten 
reichen  nur  bis  zu  dem  der  Declaratio  Benedikts  XI.  voraus- 
gehenden Fall,  ausserdem  fehlen  auch  in  der  angeführten  Liste 
einige  Punkte.  Bei  mehreren  Fakultäten  der  poenitentiarii 
minores  steht  die  Notiz:  « Non  intromittunt  se  modo  prohi- 
biti  per  dominum  lohannem  XXII».  Einzelne  Aufzeichnungen 
über  diese  Verfügungen  des  zweiten  avignonesischen  Papstes 
sind  bisher  nicht  bekannt  geworden. 


Das  Formularium  und  die  Statuten 
Benedikts   XII. 

Während  sich  Johann  XXII.  in  hervon  agender  Weise  um 
die  päpstliche  Kanzlei  verdient  machte,  wandte  Benedikt  XII. 
seine  Aufmerksamkeit  der  Pönitentiarie  zu.  Das  formula- 
rium oificii  poenitentiariae  wurde  auf  seinen  Befehl  korrigiert 
und  reformiert.  Die  Arbeit  der  Neuredaktion  wurde  ausge- 
führt durch  den  Grosspönitentiar  Kardinal  Gaucelmus  von  Al- 
bano,  den  Patriarchen  Gocius  von  Konstantinopel  und  die  Pro- 
fessoren   Bischof  Jacob   von    Bresoia    und   Abt  Wilhelm    von 

sariis  seu  do  huiusniodi  falsi  a'e  ncciisatis  iiulhis  aliiii  debeat  se  intromittere, 
quantum  est  in  inquisitiono,  et  quod  dictiia  inaior  penitentiariiis  possit  nian- 
dare  et  facere  rapi  eos,  qui  enint  de  falsitate  liuiusiiiodi  accusati. 

f.  3S  V.  Rubr(ica).  Ista  ponantur  de  apostasia. 

Anno  Domini  MCCCXXVII  die  sabbati  post  festum  b.  Jlartini  ideni  d. 
papa  conimisit  niaiori  penitentiario  in  ple  10  consistorio,  quod  possit  licen- 
tiare  omnes  apostatas,  cuiu.scumque  sint  ordinis,  ut  ordinem  Cartusiea. 
intrare  valeant,  absolutione  et  penitentia  no.i  obsiantibus  et  privilegiis  qui- 
buscunque. 

Es  fo'gen  nun  die  einzelnen  Fakultäten  mit  dem  gleichen  Wortlaut,  wie 
in  den  Formu'a  ien,  doch  fehlen  die  drei  politischen  Casus,  und  am  Schluss  fol- 
gende Verordnung  ISenedikts  XII.,  die  auch  sonst  'sich  findet:  «  Item  Bene- 
dictus  papa  XII,  niensis  niartii  pon'ificatus  sui  anno  ootavo  voluit,  ordinavit 
et  concessit,  quod  illi,  qui  vetitas  res  portaverunt  vel  portabunt  in  posterum 
ad  partes  ultramnrinas  prolübitas,  hierum  tarnen,  quod  exinde  fecerunt  vel 
facient.  assignent  caniere  d  pape  pro  subsidio  Terre  smcte.  et  reraisit  pre- 
sentibus  et  futuris  ilhid  ad  plus,  quo.l  luxta  decretalem  ad  liberandum  Terrain 
sanctam  i'o  suo  solvcre  tcnebantur  •>. 
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Montolieu.  Die  Zeit  der  Abfassung  ist  nicht  angegeben.  Da 
aber  die  Aufstellung  der  Statuten  und  der  Taxliste  der  Pöni- 
tentiarie  durch  Benedikt  XII.  am  8.  April  1338  erfolgte,  wird 
die  Neuordnung  des  Fornielbuches  kurz  vorher  und  jedenfalls 
im  Zusammenhang  hiermit  stattgefunden  haben  i). 

Wie  schon  aus  der  Überschrift  hervorgeht,  wollte  Bene- 
dikt XII.  nicht  ein  völlig  neues  Formularium  schaffen,  sondern 
nur  das  vorhandene  den  Verhältnissen  entsprechend  umge- 
stalten. Die  Redaktionsarbeit  ist  an  verschiedenen  Stellen 
erkennbar.  Das  reformierte  Formelbucli  enthält  570  Briefe. 
Bei  Xr.  530  stossen  wir  erstmals  auf  den  Xamen  des  Gross- 
pönitentiars  Gaucelmus.  Hier  beginnen  die  «  Forme  de  novo 
addite  et  extravagantes ».  In  der  Wiener  Handschrift  (V) 
steht  an  dieser  Stelle  der  Handvermerk :  «  Xota  quod  omnes 
alie  forme  sive  littere  tarn  in  dispensationibus  quam  in  abso- 
lutionibu.s  secundum  diverses  casus  ocr urrcntes,  licet  hie  singula 
non  sunt  scripta,  tamcn  extrahi  de  prediciis  forniis  possunt 
recurrendo  ad  formam  in  spccie,  secundum  quod  competit  et 
in  hoc  formulario  sunt  notate.  Et  hie  est  finis  formularii  pe- 
nitentiarie  domini  pape.  Deo  gratias  Amen  •>.  Die  ganze  Samm- 
lung zerfällt  also  in  zwei  Teile.  Die  « forme  nove »  beginnen 
zumeist  mit  dem  Xamen  des  Ausstellers.  Genannt  sind  die 
Grosspoenitentiare  Berengarius  und  Gaucelmus.  Von  den  neuen 
Formeln  fallen  besonders  ins  Gewicht  Xr.  .538 :  «  Forma  pro 
adherentibus  Ludovico  de  Bavaria  •>,  Xr.  .558:  «Forma  super 
nova  constitutione  («  Vas  electionis  •>)  d.  Benedicti  pape  XII 
pro  episcopo  »,  Xr.  565 :  «  Forma  contra  inol)odientes  litteris 
penitentiarie  »  und  Xr.  56(5 :  «Forma  super  nova  constitutione 
monachorum  nigrorum  ».  Die  übrigen  enthalten  im  Wesent- 
lichen nur  neue  Variationen  schon  bekannter  Fälle. 

Der  Hauptkörper  des  Formulars  umfasst  529  Briefe.  Von 
diesen  entfallen  über  •2(»0  auf  die  Sammlung  des  Thomasius, 
von  denen  die  meisten  wörtlich  übernommen  wurden.  In 
mehreren  Fällen  sind  sogar  die  Xamen  der  früheren  Petenten 


')  Vgl.  hierzu  HaHkins  S.  434:  In  iiny  cmtiI  it  ciiiinnt  havo  Ijeen  pu- 
lishod  lieforo  Febriuiry  20,  I33fi,  tlio  dnto  of  tlio  cnnsecriitinn  of  Gotius  ixa 
patrinrcli,  or  after  Deceml)er  IS,  133s,  «lien  In;  and  Abbot  William  v.oro 
raUed  to  tlie  cardinalate. 
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stehen  geblieben.  Andere  wurden  in  veränderter  Form  abge- 
kürzt oder  erweitert  wiedergegeben  oder  auch  mit  neuen  Formeln 
zusammengeworfen,  so  dass  es  schwer  hält,  sie  im  einzelnen 
genau  festzustellen.  Kleine  Verschiedenheiten  zeigen  sich  aber 
auch  in  den  sonst  wörtlich  übernommenen  Briefen.  Die  Wen- 
dung « auctoritate  d.  pape.  cuius  penitentiarie  curam  gerimus, 
providentie  vestre  committimus»  begegnet  uns  hier  sehr  häu6g, 
während  sie  in  dem  älteren  Formular  nirgends  angeführt  wird ; 
hier  kommt  immer  nur  die  abgekürzte  Form  «  auctoritate  etc. 
committimus  »  vor.  Aus  diesen  und  anderen  Verschiedenheiten 
geht  hervor,  dass,  falls  diese  nicht  auf  die  Xeuredaktion  unter 
Benedikt  XII.  zurückzuführen  sind,  die  Sammlung  des  Kardi- 
nals Thomasius  im  Laufe  der  Zeit  mancherlei  Änderungen  er- 
fahren hat. 

Eine  bedeutende  Erweiterung  derselben  fand  um  die  Wende 
des  Jahrhunderts  unter  den  Grosspönitentiaren  Matthaeus  de 
Aquasparta  und  Gcntilis  de  ISIonteflorum  statt.  Von  ersterem 
stehen  in  der  Sammlung  Benedikts  nicht  weniger  als  24  Briefe. 
Sie  sind  als  solche  gekennzeichnet  durch  das  Incipit: « Fr.  M.  »oder 
«Fr.  Mattheus»  1).  Gentilis  wird  ebenfalls  einige  Male  genannt. 
Wie  schon  hervorgehoben,  muss  es  auffallen,  dass  weder  der 
Name  Bentevengas,  noch  der  Peters  von  Tarantaise  und  an- 
derer Kardinalpönitentiare  aus  der  Zeit  nach  Innocenz  IV.  uns 
begegnen.  Von  Päpsten  werden  gelegentlich  trwähnt:  Cle- 
mens IV. "-).  Gregor  X.  s)  und  Bonifaz  VIII.  *). 

Beachtenswert  sind  einzelne  Vermerke,  die  die  Eedaktions- 
arbeit  erkennen  lassen.  So  lieisst  es  bei  Xr.  2 :  « Ista  forma  tam- 
quam  inepta  fuit  per  dictos  dominos  reprobata »,  bei  Xr.  51 : 
«  Xota  quod  hodie  non  fit  talis  commissio  pro  absentibus  nisi  de 
speciali  mandato  d.  pape  »,  bei  Xr.  131  :  «  Xota  quod  super  hac 
forma  dixerunt  dicti  domini.  quod  in  tali  casu  non  esset  hodie 
declarandum  »,  bei  Xr.  244 :  «  Xota  quod  tamquam  nimis  ge- 
neralis fuit  reprobata»  und  schliesslich  bei  Xr.  40^:  «Nota 
quod  cum  tali  non  dispensarctur  hodie,  nisi  per  ingressum  re- 


')   Einmal  ist  es  aber  ein  «  p  lenitentiarius  minor  »  des  gleichen  Namens. 
")  Nr.  289,  33G  (Konstitution  « Saepe  contingit »). 

")  33C  («  De  advocatis  »,  nimmt  Bezug  auf  die  betr.  Konstitution  Greg.  X). 
')  -209  (Lectii  per  nos  ss"i"  Honifat.  VIII.).  431  (Exposita  per  nos  B.  VIII.). 
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ligionis  iuxta  novam  Constitutionen!  pape  lohannis  XXII,  que 
incipit :  Antiq. ». 

Die  Redaktionskommission  hat  also  das  Formular,  wie  es 
aus  der  vorausgehenden  Zeit  vorlag,  im  Kern  bestehen  lassen 
und,  von  neuen  Zusätzen  abgesehen,  sich  auf  die  Kennzeich- 
nung einzelner  Stücke  durch  besondere  Vermerke  beschränkt. 
Die  Vorlage,  die  sie  benützte,  hat  aber  noch  eine  ältere,  hand- 
schriftlich nicht  erhaltene  zur  Grundlage.  In  der  Wiener  Hand- 
schrift (=V)  ist  an  verschiedenen  Stellen  auf  Textverschiedin- 
heiten  in  einem  älteren  Formular  hingewiesen,  ^'o  bei  Xr.  14: 
«Nota  in  antiquo  sie  habetur»,  Nr.  IG:  «Nota  niutationcm  in 
antiquo  »,  Nr.  29:  «  In  antiquo,  verum  super  etc.  >-;  es  folgt  ein 
längerer  Zusatz,  der  sich  mit  Ausnahme  der  letzten  Zeile 
wörtlich  in  der  hiermit  identischen  Formel  des  Thomasius 
findet,  während  die  korrespondierende  Formel  zu  Nr.  14  sich 
nicht  bei  letzterem  nachweisen  lässt.  Daraus  geht  hervor, 
dass  das  von  dem  Aut^  r  dieser  Vermorke  Ijcnütztc  Fornuili- 
rium  nicht  das  Briefbuch  des  Kardinals  von  Capua  sein  kann ; 
dieser  muss  vielmehr  ein  jüngeres  ?]xemplar  vor  sich  gehabt 
liaben,  in  dem  noch  der  Zusammenhang  mit  jenem  enger  ist 
als  in  den  späteren,  in  dem  aber  auch  schon  zahlreiche  Zu- 
sätze vorhanden  waren.  Wir  haben  also  hiernach  vier  Stadien 
in  der  Fortbildung  des  Formelbuches  zu  unterscheiden:  1)  Die 
Sammlung  des  Kardinals  von  Capua,  2)  Eine  zweite  Kollektio 
mit  Zusätzen  wohl  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts, 
3)  Die  Vorlage,  die  der  Neuredaktion  unter  Benedikt  XII,  zu- 
grunde lag  und  besonders  durch  die  Zusätze  unter  Aquasparta 
und  Gentilis  charakterisiert  wird,  4)  Die  Xeuausgabe  des  For- 
melbuches unter  Benedikt  XII.  In  dem  For.nularium  O  linden 
sich  an  verschiedenen  Stellen  (fol.  3,  58,  (iO.  (i4.  74)  •  Xi)tae.> 
von  ziemlich  gleichzeitiger  Hand,  die  man  wohl  als  Vorläufer 
dfer  zahlreichen  Verweise  dieser  Art  im  Formular  Walters  von 
Strassburg  betrachten  kann. 

In  der  folgenden  Zeit  hat  eine  offizielle  vom  Papst  selbst 
herrührende  Neuredaktion  des  Benediktinischen  Formulars  nicht 
mehr  stattgefunden.  P]s  galt  trotz  zahlreicher  neuer  Fälle  und 
trotz  der  grossen  Erweiterung  der  Befugnisse  des  Grosspöni- 
tentiars  als  das  massgebende  untliche  Handbuch  in  der  Pö- 
nitentiarie.     Bei  seiner  grossen  Bedeutung  wird  es  nicht  ohne 
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Wert  ssin,  den  Hauptinhalt  nach  den  Rubriken   der  Wiener 

Handschrift  folgen  zu  lassen: 

Incipiunt  rubrice  novi  formularii  officii  penitentiarie 
d.  pape  correcti  et  reformati  de  speciali  mandato  d.  Bene- 
dict!   pape    XII. 

De  symonia  cornmissa  per  abti.  et  conv.  fromittentes  se  missas  cele- 
braturos  pro  pecunia.   1-32. 

Forme  «  nonnuUe  »  et  «  si  inveneris  »  super  iniectione  inanuum,  conspi- 
ratione,  inobedientia  etc.  —  39. 

De  homiciJio  prelatorum   et  alioruin   —   .52. 

De  penitentia  —  Gl. 

De  laicali  homicidio,  peiurio,  absolutione  generali  et  occultorum  pecca- 
torum,  peregrinatione,  sacrilegio,  penitentie  (V)  spjlio  —  82. 

De  irregiilaritätibus  fortiiitis  —   123. 

De  ii>utilationibu3  —   137. 

De  mediois  et  cyrurgicis  —  140. 

Do  heresi:  Et  primr)  de  heret'cis  conversis  ad  penitentiam  —  144:  de 
imiiiisitione  coinmittenda  contra  lieroticos  —  147  ;  de  confitente  errorera  —  140; 
de  habito  siispecto  de  lieresi —  löO:  de  filiis  heretiearum  promovendis  in 
religione  et  de  iam  promotis  —  158;  de  proicientibus  ligna  ad  hereticos 
comburendos  —  IUI;  de  üs,  qiii  feceriint  se  circuincidi  —  163;  de  inquisi- 
tione  concedenda  —   105. 

De  oGciiltis  et  gravibiis  et   nniiiifestis  excessibiis  —   170. 

De  qiiestionariLs  et  falsariis  et  abiisoribus  —   184. 

De  iniectione  nianuiun  —   198. 

De  exconiniunicatione  —  255;  (QiioJ  episcopus  possit  absolvere  clericos 
et  laioos  de  .sua  eivitate  et  dioc.  lusqn?  ad  eertiun  niimerinn  209-212;  de 
sententiis  ordinarionun  et  canonum  —  218;  de  hiis,  qui  exconimunicati  et 
suspensi  colobrarunt  —  222  ;  de  eo,  qni  celebravit  excommunicatis  presentibus 
vel  qni  excoinnmnicatus  ordines  recepit  —  224;  de  sententiis  generalibus  et 
specialibus  et  de  di.spensatione  —  228;  de  non  oljedientibas  sentenciis  gene- 
ralibus et   statiitis  et  particularibus  —  237;  de  eodeni  in  generalibus  studiis 

—  23'.) ;  de  generalibus  sententiis  —  243  ;  de  generalibus  sententiis  vel  de  abso- 
lutione ad  cautulani  —  252:   de  sententiis  generalibus  —  255). 

De  rolx)llibus  contra  Roinanuni  eeclesiam   —  274. 
De  incendiariis  —  27.5. 
De  con.ubinariis  —  288. 

De  celebrantibus  in  lo.^o  interdicto  et  violantibiis  interdictuni  (Quod  quis 
possit  tempore  interdicti  celebrare  divina  296-299)  —  299. 

De  contraria  confessione  —  301;  accusatione  —  305;  de  mule  aquijsi^tis, 

—  3t)9;  de  absolutione  a  sententiis  specialibus  —  311. 

De  ordinatis  contra  ritum  Romanae  eccl.  —  355;  (De  liiis  qui  furtive 
reeipiunt  ordines  319-322;  de  ordinato  a  non  suo  episcopo  vel  tempore  njn 
stiituto  et  non  ioiunio   ve'.   per  saltum  —  355). 
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De  ferente  sententiam  aine  scriptis,  prociirationibus,  audientihus  legea 
vel  phisicam,  advocatis  —  362. 

De  votia,  peregrinatione,  signo  cruci.s,  esu  carnivini  —  379. 

De  illiciti.s  iuramentis  —  391. 

De  divortiis  et  aliis  iinpedimentis  —   427. 

De  illegitimis  —  443. 

De  religiosU  —  470. 

De  apoetatis  —  494. 

De  clericis  exercentibu.s  actiw  niilitaros  et  artes  nieetmnioas  —  496. 

De  confesisore  eligendo    —  öll. 

De  penitontia,   testaniento,   absolutione  in  articulo  mortis  —  .'517. 

De  .sepultura  —  .529. 
^       Forme  de  novo  addite  et  extravagantea  —  ."i70. 

Expliciunt  tittili  novi  formularii  olKcii   penitentiarie  d.   pape. 

Mit  dem  Formelbuch  hängt  aufs  engste  die  Taxrolle  der  Pöni- 
tentiarie  vom  Jahre  1338  zusammen,  die  Denifle  erstmals  ver- 
öffentlicht und  eingehend,  besprochen  hat ').  Da  man  aber  bei 
der  Herausgabe  weder  das  Formular  des  Kardinals  von  ('apua 
noch  die  übrigen  Rezensionen  der  Taxlistc  kannte,  bedürfen 
die  Ausführungen  Denifles  in  einigen  Punkten  der  Ergänzung 
und  Korrektur.  «  Die  Briefe,  bemerkt  der  Herausgeber,  welche 
zur  Abfassung  des  Formelbuchs  dienten,  sind  weit  älter  als 
die  Taxrolle . . .  Möglich,  dfiss  die  Abfassung  des  Formelbuches 
weiter  zurückreicht,  als  in  die  Zeit  Benedikts  XII.  Sicher  geht 
es  der  Taxrolle  der  Zeit  nach  voraus  und  bildet  für  dieselbe 
die  Grundlage ».  Dass  die  Abfassung  des  Formulars  weiter 
zurückreicht,  haben  die  vorausgehenden  Untersuchungen  er- 
geben. Dass  aber  die  Formelsammlung  allein  die  Grundlage 
gebildet  habe,  lässt  sich  nicht  festhalten.  Eine  Vergicichung 
beider  ergiebt,  das^s,  wie  D.  richtig  bemerkt,  nur  wenige  Formeln 
in  den  Rubriken  der  Taxliste  nicht  vertreten  sind,  auf  der 
anderen  Seite  stehen  aber  auch  in  der  letzteren  die  Taxen  zu 
einigen  Briefen,  die  man  im  Formelbuch  vergeblich  suchen 
wird.  Da  ist  es  nun  auffällig,  dass  in  einzelnen  Fällen,  wo  die 
Sammlung  Benedikts  XII.  Lücken  aufweist,  die  den  Rubriken 
zu  den  Taxansätzen  entsprechenden  Briefe  in  dem  Formular 
des  Thomasius  sich  finden.  Der  Wortlaut  der  Taxrubriken  ent- 
spricht in  mehreren  Fällen  nicht  dem  der  Überschriften  in  dem 

')  Archiv  IV,  S.  221. 
0-3 


34  LTTTERATÜR    USD    CJUELLEX 

Formular  Benedikts  XII.,  sondern  demjenigen  in  der  Sammlung 
des  Thomasius.  Hieraus  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  die 
Taxliste  ebenfalls  nicht  völlig  neu  hergestellt  wurde,  sondern 
ebenso  wie  das  Formelbuch  in  frühere  Zeit  zurückreicht  ^). 

In  einzelnen  Handschriften  ist  das  Taxverzeichnis  gespalten, 
indem  ein  kleiner  Bruchteil  erst  nach  den  der  Liste  angefügten 
Verordnungen  folgt.  Nehmen  wir  das  Formelbuch  zur  Hand, 
so  ergiebt  sich  sofort,  dass  dieser  abgetrennte  Teil  die  Taxen 
zu  den  sog.  «  forme  nove  »  Benedikts  XII.  enthält.  Besonders 
zu  beachten  ist,  dass  den  Formeln  «  de  sepulturis  »  nur  eine 
Rubrik  in  der  Taxliste  entspricht.  Die  hieran  sich  noch  ai>- 
schliessenden  Taxansätze  von  10  Briefen  entsprechen  nicht  der 
Reihenfolge  des  Formulars  2). 

Das  Hauptverdienst  Benedikts  XII.  besteht  darin,  dass  er 
das  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  weiter  ausgestaltete  «officium 
poenitentiariae  »  in  seiner  Gesamtorganisation  durch  die  Bulle 
« In  agro  Dominico »  fest  begründete.  Diese  Konstitution, 
bereits  in  das  Bullarium  Romanum  aufgenommen,  veröfTentlichte 
Denifle  noch  einmal  nach  dem  Text  des  Vat.  Registers.  Wie 
der  Papst  in  der  Einleitung  hervorhebt,  lag  ihm  daran,  «  ut 
officium  penitentiarie  in  omni  puritate  et  sinceritate  procedat, 
et  ut  maior  et  alii  minores  penitentiarii ...  et  scriptores  peni- 
tentiarie et  posteri  ac  procuratores  ceterique  ministri  dicti 
officii  nitide,  pure  ac  sincere,  que  eis  ratione  dicti  oflScü 
imminent  vel  imminebunt  agenda,  studeant  exercere».  Die 
Konstitution  giebt  genaue  Bestimmungen  «De  doctore' de- 
putando,  de  correctoribus,  de  minoribus  penitentiariis,de  scrip- 
toribus,  de  concubinariis,  de  procuratoribus  penitentiarie  »  und 
enthält  die  Eidesformeln  für  die  Anstellung  der  genannten 
Beamten. 


')  Besonders  charakteristisch  für  das  Verhältnis  zwischen  Taxrolle  und 
Formulariuin  sind  die  allgemeinen  und  von  Denifle  (S.  20fl  f.)  durch  Beispiele 
belegten  Formeln :  «  Nonnulli ;  si  inveneris ;  licet,  non  credas  vel  recolas  »  ; 
und  die  formae  «  universis  ».     Vgl.  hierzu  unten. 

")  Auf  die  Arbeiten  von  Woker,  Das  kirchliche  Finanzwesen  der  Päpste 
(Kördlingen  1878)  S.  161-202,  Dupin  de  St.  Andre,  Taxe  de  la  penitencerie 
apostolique  d' apres  l'edition  publice  k  Paris  en  1520  (Paris  1S79),  Gibbings, 
The  taxe  of  the  apostolic  penitentiary  (Dublin  1872)  werde  ich  bei  der  aus- 
fülirlichen  Behandlung  des  Taxwesens  im  zweiten  Bande  zu  sprechen  kommen. 


r 
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Zu  dieser  Generalverordnung  kommen  nun  noch  einzelne 
Verfügungen  des  Papstes,  die  die  Vollmachten  des  Grosspöni- 
tentiars  sowie  der  einfachen  Pönitentiare  betreffen.  Hierher 
gehören : 

o)  Die  bereits  erwähnten  Casus,  die  zusimmen  mit  denen 
Johanns  XXII.  sich  gewöhnlich  an  die  Summe  Nicolaus'  IV. 
in  den  Handschriften  anschlies-sen.  Hiervon  sind  besonders 
hervorzuheben :  Die  Vollmacht,  die  Anhänger  Ludwigs  des 
Bayern  zu  absolvieren,  unter  Androhung  der  Exkommunikation 
zum  Gehorsam  gegen  die  Mandate  des  Grosspönitentiars  an- 
zuhalten. Femer  verordnete  Benedikt,  dass  der  Gewinn  aus 
der  Überfuhr  verbotener  Waaren  «  ad  partes  uitramarinas  ■> 
der  päpstlichen  Kammer  für  die  Zwecke  des  hl.  Landes  zu 
restituieren  sei  •).  Die  beiden  letzten  Punkte  sind  auch  ge- 
sondert mit  den  schon  erwähnten  Johanns  XXII.  handschrift- 
lich überliefert. 

6)  Einige  Bestimmungen  für  die  poenitentiarii  minores, 
die  in  den  späteren  Handschriften  wenigstens  Benedikt  XII., 
dessen  Autorschaft  sich  jedoch  nicht  feststellen  lässt,  zuge- 
schrieben werden  «). 


Das  Formularium  des   Kardinals   Albornoz. 


Eine  den  Jahren  1357-58  angehörende  Sammlung  von  72 
Briefen  des  Kardinals  Albornoz,  der  vor  seiner  grossen  italieni- 
schen Zeit  Grosspönitentiar  war,  hat  P.  Lecacheux  nach  einer 
Handschrift  des  spanischen  Kollegs  in  Bologna  teilweise  ver- 
öffentlicht und  besprochen ').  Die  Briefe  sind  meist  ohne 
Datum.     Einzelne  Vermerke  charakterisieren  diese  Sa?nmlung 


')  Vgl.  Lang,   Beiträge  S.  39. 

")  8.  oben  S.  27  und  T.  11.  S.    177. 

')  Un  forraulaire  de  la  penitonoerie  apoatolique  au  teraps  du  cardiiial 
Albornoz  (1357-59),  Mölangos  d'aroheologie  et  d'hiatoire  .Will  {Paria  M9.S) 
S.  37  ff.     (  l>er  die  Stellung  des  Kardinals  .\lhornoz  vgl.  unten  S.  91. 
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als  Formularium ').     Im  Einzelnen  sei  auf  die  Darstellung  des 
Herausgebers  verwiesen  -). 

6. 
Das  Formularium  Barberinianum. 

Eine  wohl  noch  in  den  letzten  Jahren  Innocenz'  VI.  ange- 
legte Sammlung  von  sehr  hohem  Werte  befindet  sich  in  der 
Barberini-Abteilung  der  Vat.  Bibhothek  in  Cod.  lat.  1533. 
Diese  Handschrift  enthält  fol.  I-XXVII  das  älteste  uns  er- 
haltene Formularium  für  die  poenitentiarii  minores,  auf  das 
wir  später  zu  sprechen  kommen.  Darauf  folgt  eine  Sammlung 
von  Briefen  mit  zum  Teil  bekannten,  zum  Teil  neuen  Materien 
unter  der  Überschrift :  «  Secuntur  forme  sub  sigillo  cardinalis  », 
also  ein  Formular  des  Kardinalgrosspönitentiars.  Die  meisten 
Briefe  beginnen  mit  dem  Namen  des  Ausstellers. 

Zahlreiche  Stücke  gehören  noch  den  Kardinälen  Berenga- 
rius  Fredoli  und  Gaucelmus  Johannis  an,  deren  Namen  uns 
aus  dem  Formelbuch  Benedikts  XII.  bekannt  sind.  Dazu 
kommen  neue  Briefe  von  Stephanus  Alberti,  Aegidius  Albornoz 
und  Franciscus  de  Aptis.  Von  letzterem  (>!•  1361)  rühren  die 
meisten  her.     Einige   dieser  Briefe   sind  datiert  s).     An  einer 

')  Lecacheux  charakterisiert  dasselbe  (S!  40):  <.  Xous  n'avons  pas  ici  le 
registre,  dans  lequel  les  notaires  d'Albornoz  transcrivaient  au  für  et  ä  mesuie 
de  leur  expedition  les  lottres  eraanant  de  la  pönitencerie  apostolique,  tnais 
plutöt  une  Sorte  de  formulaire,  redige  ä  la  häte  et  d"une  seule  main.  dans 
des  circonstances  qji'il  semble  assez  facile  de  d^terminer».  Neben  Fällen 
ganz  allgemeiner  Art  sind  auch  für  jene  Zeit  ganz  charakteristische  ange- 
führt, die  aber  in  den  jüngeren  Formularien  fehlen.  So  beispielsweise  das 
von  L.  S.  43  vollständig  wiedergegebene  Schreiben,  ebenso  eine  Absolutiou 
solcher,  die  durch  eine  Sentenz  des  päpstlichen  Legaten  Bertrand  exkom- 
muniziert waren:  ebenso  die  Absolution  des  Jean  d'Armagnac  wegen  Er- 
mordung eines  Priors,  wobei  aber  das  gewöhnliche  Schema  eingehalten  ist.  — 
Bezüglich  des  formelhaften  Charakters  der  SamraUir\g  vgl.  L.  S.  40  u.  41.  Zu 
beachten  ist  besonders,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  Xamen  der  Adressaten 
fehlen  und  die  Briefe  nicht  chronologisch  geordnet  sind. 

')  Einige  Briefe  von  Albornoz  stehen  auch  im  Formularium  Barberi- 
nianum, so  f.  2S,  29,  (iO,  (iTv. 

")  F.  43V  (Inn.  VIT):  7  id.  maii  a.  II;  f.  51v:  3  non.  iun.  a.  VII;  f.  l(f  : 
17  kal.  iun.  a.  VIII  ;  in  einigen  Fällen  fungierter  als  Vertreter  des  Kardinals 
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Stelle  ist  eine  «  Forma  de  matrimonio  sub  buUa  Clementis  VI ». 
eingetragen  *).  Für  die  ganze  Serie  sind  ausführliche  Rubriken 
vorangestellt.  Nach  der  inhaltlichen  Seite  finden  sich  hier  neben 
verschiedenen  Modifikationen  älterer  Formeln  neue,  besonders 
die  kirchenpolitischen  Vorgänge  nach  Benedikt  XII.  charakte- 
risierende Stücke  ■ ),  die  Erteilung  des  Cunfessionale  in  verschie- 
denen Formen,  auch  «in  articulo  mortis»  und  sogar  einmal 
« in  vita  »  ')  durch  den  Grosspönitentiar,  ein  Schreiben  nach 
der  neuen  Konstitution  Clemens'  VI.  «  super  III.  et  IV.  gra- 
dibus»,  einige  besonders  gravierende  Fälle  von  Ordinationen 
durch  exkommunizierte  Bischöfe  *). 

Zu  den  in  den  Rubriken  verzeichneten  Briefen  kommen 
noch  zum  Teil  von  derselben,  zum  Teil  von  einer  anderen  Hand 
herrührende  Nachträge.  Krstere  haben  zumeist  den  Gross- 
pönitentiar Franciscus  zum  Aussteller,  letztere  den  Kardinal 
Johannes  de  Crosso,  Grosspönitentiar  Gregors  XI.  Die  letzte 
Nummer  bricht  ohne  Fortsetzung  ab.  Diesem  foliierten  Teü 
geht  ein  nicht  foiiierter  voran,  von  derselben  Hand  herrührend, 
mit  Aufzeichnungen  «de  matrimonio»  und  *  de  sacrilegio  » ;  es 
folgen  drei  weitere  Briefe  des  Grosspönitentiars  Franciscus.  die 
Fakultäten  der  Pönitentiare  in  der  Summa  Nicolaus'  IV.,  wovon 
jedoch  die  letzte  fehlt,  ein  Verzeichnis  der  Festtage  der  Pöni- 
tentiarie  und  eine  Sammlung  juristischer  R€geln  für  die  Pöni- 
tentiare ^). 

Der  Hauptwert  dieser  Handschrift  liegt  darin,  dass  sie 
das  Formularium  der  poenitentiarii  minores,  von  dem  in  den 
Statuten  der  folgenden  Zeit  die  Rede  ist,  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Briefen  enthält,  die  als  eine  den  Verhältnissen  ent- 
sprechende Erweiterung  des  Formulars  Benedikts  XII.  zu  be- 
trachten sind,  ohne  dass  jedoch  bei  ihrer  Niederschrift  auf  eine 
bestimmte  Anordnung  Rücksicht  genommen  wurde.  Dabei  muss 


AegidiuB  .Albornoz  (mictorituto. . .  pupe.  cuiim  pciiitontiftrio  in  al«ontia...  d. 
Egidii...  ep.  Sabinen,   nuiiori.s  pcnitontiiirii  ciiruiii   «eriinus). 

')  Einmal  fol.  4'2  eino  Supplik. 

')  Prozeas  Clemens'  VI.  (jeiten  den  Krzliischof  son  Mnilnml  un'l  ilie 
Prozesse  «.AI  reprimondas  ». 

')   Int   Einzelnen   »erden  (lies*e   »eiter  unten   Ijesproclicn. 

*)  F.  (11 V  der  Erzbiscliol'   Heinrich   von   )liiinz. 

')   Vgl.  T.   11.   S.  4S. 
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es  auffallen,  dass  von  Berengarius  Fredoli,  dem  Vorgänger  des 
Grosspönitentiars  Benedikts  XII.,  Gaucelmus,  mehrere  Briefe  ') 
angeführt  sind,  die  in  dem  neu  redigierten  Formelbuch  Bene- 
dikts fehlen.  Dasselbe  gilt  von  einzelnen  Schreiben  des  Gau- 
celmus selbst.  Daraus  geht  hervor,  dass  wir  in  dem  Formu- 
larium  Barb.  eine  selbständige  Sammlung  von  Briefen  vor  uns 
haben,  die  aber  doch  mittelbar  mit  denen-der  vorausgehenden 
und  folgenden  Zeit  zusammenhängt. 


7. 
Die  Sammlung  Walters  von  Strassburg. 


Die  umfangreichsten  und  wertvollsten  Aufzeichnungen  über 
die  Pönitentiarie  enthält  die  Sammlung,  die  unter  Urban  VI. 
von  dem  deutschen  Korrektor  in  der  Pönitentiarie,  Walter  von 
Strassburg,  zusammgestellt  wurde  und  für  die  ganze  folgende 
Zeit  bis  tief  in  das  15.  Jahrhundert  hinein  die  Grundlage  für 
die  Pönitentiarie  bildete. 

über  das  Leben  des  Autors  haben  wir  nur  spärliche  Notizen. 
Er  nennt  sich  wiederholt  Walterus  de  Argentina  alias  de  Mund- 
rachingen. Als  « Miindrachingensis»  ohne  die  Hinzufügung 
« de  Argentina »  bezeichnet  ihn  auch  Clemens  VII.  in  zwei 
Briefen.  Hiernach  stammt  er  aus  Munderkingen  in  Schwaben; 
welches  Verhältnis  er  zu  Strassburg  hatte  und  wann  er  an  die 
Kurie  kam,  ist  nicht  bekannt  ^).  Er  bekleidete  hier  nach  dem 
Formelbuch  die  Stelle  eines  Scriptors  der  Pönitentiarie,  wurde" 
dann  noch  Korrektor  und  vertrat  interimistisch  auch  einmal 
den  Grosspönitentiar.  Urban  VI.  hatte  im  August  1378  den 
Erzbischof   Johannes  von  Corfu  zum    «  regens   officii  peniten- 

')    fol.    i.n-ÖO. 

'-)  Folgendes  Schreiben,  das  mir  Dr.  Rieder  nachträglich  aus  seinen 
Konstanzer  Regesten  (Nr.  1805)  gütigst  übermittelte,  lässt  ersehen,  dass  er 
Walter  llurner  hiess,  ein  Beneficium  an  St.  Thomas  in  Strassburg  und  ein 
Kanonikat  in  Beromünster  1375  besass.  Von  der  Pönitentiarie  ist  noch  nicht 
die  Rede;    «  Waltere  Slurner  de  Slundraclüngen  alias  de  Argentina,  canonico 
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tiarie»  gemacht.  Hierzu  heisst  es  in  dem  Formular:  «Item 
extunc  inantea  Valtherus  de  Argentina  [et]  alii  novi  scriptores 
penitentiarie  per  dictum  d.  n.  papam  positi  et  deputati 
scripserunt  litteras  prefate  penitentiarie  ».  Er  selbst  nennt 
sich  «  scriptor  et  corrector  litterarum  penitentiarie  »  und 
berichtet,  dass  er  einer  von  den  wenigen  gewesen  sei,  die  Cle- 
mens VII.  nicht  sich  angeschlossen  hätten.  Der  avignonesi- 
sche  Papst  scheint  ihn  als  einen  mächtigen  Gegner  am  Hofe 
Urbans  VI.  angesehen  zu  haben.  In  einem  Schreiben  vom 
12.  .fuli  1380  an  den  Bischof  von  Brixcn  führt  er  bitter  Klage 
darüber,  dass  Walter  von  Mundracliingen.  Kanonikus  von 
Brixen,  auf  die  Seite  Urbans  VI.  getreten  .sei  und  ihm  noch  an- 
hänge «  in  officio  correctorie  litterarum  sue  ficte  ac  prctense 
penitentiarie».  Der  BLschof  möge  die  Sache  untersuchen  und 
Walter,  falls  sie  sich  als  richtig  herausstelle,  seines  Kanonikats 
entsetzen  ').  Wie  aus  einem  weiteren  noch  viel  schärfer  ge- 
haltenen Schreiben  Clemens'  VII.  an  den  Propst  von  St.  .Michael 
in  Beroraünster  hervorgeht,  hatte  er  ferner  ein  Kanonikat 
daselbst '-).  Am  21.  November  13H0  richtete  Clemens  an  den  Kar- 
dinallegaten Guillermus  die  Aufforderung,  gegen  Walter  einzu- 
schreiten *).  Dieser  beharrte  aber  bei  der  römischen  Oboedienz; 
er  hatte  von  Urban  VI.  am  13.  April  I3S7  den  Auftrag  erhalten, 
in  Abwesenheit  des  Kardinalgrosspönitentiars  Lucas  gemein- 
schaftlich mit  dem  Bischof  Petrus  von  Orvieto  die  Pönitentiarie 
zu  leiten*).      Am    3.  Juli   13'J1  erteilte    ihm    Honifaz   IX.    die 


pcclesie  Beronen.  Vite  ac  moniin  hDiicstfts  —  Oiiiluin  sii|iiiflf'rn  tibi  il»  por- 
-  petuo  lieneficii)  sine  cum  summis.saria  niiiiciipat  i  in  ecciesia  S.  Tliomo  .Ar- 
gentin.  (luxeriiiius  providenduin,  vulentcs.  (piod,  i|uaiiipriiiiiini  vigoro  aliurum 
litterarum,  per  quas  ctinunicatum  ecclesio  lirixinrn.  olitinens  prebuiidam 
inibi  e.'ispec'taboa,  prebendain  prodictaiii  f  .ros  a.ssecutus,  caiinnicatuiii  et 
prclwndain  ecclesif»  Beronen.  diinittero  tenerorlM.  Xiw  i>;itTir  tibi,  (jui  in  iure 
•  oiminico  «tudere  intendiä,  concodimus,  quixl  pn-dictoH  rammiuatuin  et  pro- 
bendam  ecciesie  Beronen.,  quorum  fructu.s  \'lll  m.  arg.  seciuidum  ta.v.  deuiine 
ut  o.'i-^erirt  ni»n  excediint,  etiaia  pOHt<|uara  diotam  pri'beiidani  in  ecclesia 
Brixinen.  fueris  aanecutus,  poüsis  licito  retinere.  Dat.  apud  PontoiiifnrHio 
X   kal.  oct..  a.   V.   {Reg.   .Avin.    197   f.   IHK    Viir,  Sept.   -22). 

')   Reg.  .\vin.  224  f.  440. 

■)  Reg.  .-ivin.  222   f.   ."»44.   Vti\.  auch  •ilu.'n. 

•■)  Vgl.  T.   II   S.    104. 

')  S.   unten  S.   !)4. 
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Dispens  zum  Genüsse  seiner  Pfründen  «  in  absentia  »  auf  sieben 
Jahre  ' )  und  zugleich  das  Recht  der  Resignation  und  Permu- 
tation in  der  üblichen  Form  ^).  Am  18.  Mai'*)  1391  erhielt 
er  von  dem  gleichen  Papste  die  Dispens,  noch  neben  seiner 
Propstei  *)  in  Brixen  eine  Dignität  oder  eine  Pfarrpfründe  zu 
haben  und  dieselben  eventuell  mitjanderen  zu  vertauschen. 
Wie  aus  einem  Schreiben  Innocenz'  VII:  vom  11.  November 
1404  hervorgeht,  hatte  er  in  dem  Gesuch  um  diese  Dispens 
verschwiegen,  dass  er  schon  mehrere  Kanonikate  und  Präbenden 
in  Konstanz,  Basel,  an  St.  Paul  in  Lüttich  und  in  Beromünster 
mit  einem  Klosterlehen  besass.  Trotzdem  Hess  er  sich,  nach- 
dem er  die  Dispens  von  Bonifaz  IX.  erlangt  hatte,  die  Pfarrei 
von  Hainberg  in  der  Diözese  Passau,  auf  die  ihn  Herzog  Al- 
brecht von  Osterreich  präsentierte,  und  drei  Klosterlehen  in 
Konstanz  übertragen.  Da  er  sich  infolgedessen  Infamie  und 
Inhabilität  zugezogen,  wandte  er  sich  anlässlich  einer  neuen 
Bewerbung  um  zwei  Kanonikate  in  Basel  und  Zürich  um  Dispens 
an  Innocenz  VII.,  der  seine  SuppUk  mit  folgenden  Worten 
genehmigte  ^):  «  Nos  igitur  volentes  te,  qui  etiam  litterarum 
penitentiarie  nostre  scriptor  et  corrector  existis,  cui  hodie  de 
Basilien.  predicte  necnon  de  ss.  Felicis  et  Regule  prepositure 
Thuricen.  dicte  Constantien.  dioc.  canonicatibus  sub  expecta- 
tione  prebendarum  ac  officii  sine  cura  alterius  earumdem  ec- 
clesiarum  per  alias  nostras  litteras  gratiose  duximus  providen- 
dum,  premissorum  obsequiorum  et  meritorum  tuorum  intuitu 
favoribus  prosequi  gratiosis  huiusmodi  supplicationibus  inclinati, 
omnem  inhabilitatis  et  Infamie  maculam  sive  notam  per  te 
premissorum  occasione  contractam  auctoritate  apostolica  tenore 
presentium  penitus  abolemus  teque  in  statuni  pristinum  necnon 
ad  preposituram  et  ecclesiam  parrochialem  ac  Brixinensis  et 


')  Reg,  Lat.   l(t  f.  267v  . 

")  Reg.  Lat.   14  f.  200. 

')  Reg.  Lat.   17  f.  219. 

*)  Von  Clemens  VIL  wird  er  als  canonicus  bezeichnet.  Lang.  Acta 
Salzburgo-Aquilejensia,  enthält  liierüber  nichts  und  erwähnt  Walter  nur  zum 
Jalire  139Ü  (S.  Tö.j),  insofern  damals  Bischof  Johann  von  Gurk  durch  ihn  ein 
Servitium  an  die   Kammer  entrichtete. 

'■)  Reg.  Lat.   122  A  f.  57v  . 
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Constantiensis  ac  sancti  Pauli  et  Beronensis  ecclesiarum  cano- 
nicatus  et  prebendas  necnon  feuda  predicta,  quorum  omnium 
fructus  redditus  et  proventus  ducentarum  marcharum  argenti 
puri  secundum  extimationem  communem  valorem  annuuin,  ut 
asseris,  non  excedunt,  absque  tarnen  iuris  alieni  preiudicio 
eadem  auctoritate  restituimus  ac  tibi  fructus  exinde  per  te 
male  perceptos  de  speciali  gratia  remittimns  per  presentes». 
Wie  wir  aus  einem  Formelbuch  des  15.  Jahrhunderts  er- 
sehen, starb  Walter  ai^serhalb  der  Kurie  wahrscheinlich  im 
Jahre  1406  '). 

Dem  Formularium  geht  eine  Supplik,  die  an  den  Kardinal- 
grosspönitentiar  Lucas  von  S.  Sisto  gerichtet  ist,  voran.  Wie 
Walter  selbst  hervorhebt,  wollte  er.  nachdem  das  Formelbucli 
und  die  Statuten  Benedikts  XII.  inzwischen  zahlreiche  Zu- 
sätze und  Veränderungen  erfahren  liatten,  die  bis  dahin  ein- 
heitlich noch  nicht  gesammelten  und  deshalb  vielen  unbekannten 
Bestimmungen  zusammenstellen  und  ordnen.  .Manche  Formeln 
seien  bereits  schon  durch  die  ehemaligen  Korrectoren  der  Pöni- 
tentiarie  Benedictu.s  de  Parma,  Gerardus  de  Prenis,  Guillermus 
D'herardi  und  Philippus  de  Ageduno  den  neuen  Verhältnissen 
angepasst  worden.  Die  ganze  Arbeit  erachte  er  um  so  dring- 
ender, da  bei  Entstehung  des  Schismas  die  ehemaligen  erfahrenen 
Scriptoren  nach  Avignon  gezogen  seien  und  die  neuen  keine 
prakti-sche  Erfahrung  hätten.  Er  betont,  dass  er  das  Formular 
nach  der  Anordnung  der  Sammlung  Benedikts  XII.  zusammen- 
gestellt habe,  behält  sich  aber  vor,  neuen  Verordnungen  und 
Verhältnissen  entsprechend  auch  hier  wieder  später  Korrekturen 
anbringen  zu  dürfen.  Er  habe  in  dem  Formular  noch  zahl- 
reiche « Notabilia,  que  alias  in  scriptis  non  reperiebantur » 
nach  seinen  persönlichen  Erfahrungen  aufgezeichnet.  Für  das 
ganze  Werk  erbittet  er  von  dem  Kardinal  die  amtliche  Appro- 
bation mit  der  Bitte,  es  durch  eine  Kommission  tüchtiger 
Kanonisten  prüfen  zu  leissen  und  dem  Papste  zur  Approbation 
vorzulegen,  damit  dieser  el>enso  wie   Benedikt  XII.  seine  Bt- 


')  Cod.  Vat.  lat.  30411  fol.  .">4v  :  <•  C'ominittitur  oiViciuin  scriptoiic  litte- 
raniin  penitentiarie.  fpiod  i|tiun<lain  Wajtcriis  de  .Vi-gentiiia  ribtiinlat.  (jiii 
extra  ciiriam  claiisit  diem  extreiniiin,  etc.  unno   I   (Grciroi-   XII). 
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stätigung  dem  Ganzen  gebe  i).  Leider  ist  in  keiner  Hand- 
schrift irgendwie  eine  Notiz  darüber  vorhanden,  ob  diese  wirk- 
lich   erfolgt    ist.     Man  darf  dies    aber    wohl   annehmen.     Zur 


')  Das  Vorwort  findet  sich  nur  im  Cod.  A  (2(>03)  f.  72.  in  sehr  schlechter 
Überlieferung  und  hat  folgenden  Wortlaut ; 

Reverendissimo  in  Christo  patri  ac  domino  d.  Luce  miseratione  etc. 
tit.  sancti  Sixti  presb.  Card,  maiori  d.  n.  penitentiario  Walterus  de  .Argentina 
alias  de  Mundrachi[n]gen,  prepositus  Brixi[n]en.,  scriptor  et  corrector  litte- 
rarum  penitentiarie  pape,  licet  indignus  reverentiani  debitam  [et  honorem 
getilgt]  humilem  et  devotam.  Quoniam  post  correctionem  formularii  originalis 
penitentiarie  d.  n.  pape  de  mandato  fei.  rec.  d.  Benedicti  pape  XIl.  per  bo. 
me.  dorainos  Gaucelraum  ep.  [Ms ;  Baucelmum]  Albanen.  s.  Romane  ecclesie 
cardinalem  niaiorem  d.  n.  pape  penitentiariiun,  Gotium  [Ms:  Botin.]  patri- 
archam  Constantinopolitanuin  et  Jacobiun  ep.  Brixien.  ac  abbatem  mon.  Montis- 
olivi  [Ms:  Montissarlani]  iuris  canonici  et  civilis  doctores  egregios  professorea 
factam  [Ms :  factis]  plures  de  formis  ipsis  secundum  novas  concessiones  et 
commissiones  super  casibus  contentis  in  eisdem  per  summos  pontißces  maio- 
ribus  penitentiariis  et  regentibus  factas  sunt  mutate,  pluresque  postmodum 
alle  forme  extravagantes  super  aliis  casibus  pro  tempore  occurrentibus  per 
dictos  svnnmos  pontißces  dictis  maioribus  penitentiariis  concessis  de  novo 
facte  sunt,  que  extra  forinularium  predictum  tamquam  incerte  et  ignote 
multis  et  diversis  cartulis  et  libellia  sine  omni  ordine  et  extra  titulos  et  ru- 
bricas  suas  vagentur,  quas  sine  ordine  reperire  soriptoribas  antiquis  tamquam 
expertis  et  in  eis  diu  usitatis  grave  et  diffieile  non  fuit ;  sed  quia  exorto 
scismate  dicti  scriptores  antic|ui  experti  a  Romana  ciu-ia  omnes  reeesserunt 
novique  illis  in  arte  exercitio  ae  experientia  non  similes  eis  in  eoriun  officium 
suceesserunt,  cjuibus  grave  erat  dictas  formas  i'eperire  et  intelligere :  Hae  de 
causa  ego  Walterus  prescriptus  ad  hoc  nomine  Dei  et  sanctissinii  in  Christo 
patris  ac  domini  n.  d.  Urbani  div.  prov.  pape  VI.  ac  vestre  reverendissirae 
paternitatis  dictorumque  scriptorum  presentium  et  futurorum  utilitatem, 
commodum  et  quietem  ac  peregrinorvun  et  alionun  ad  officiiun  penitentiarie 
pro  remediis  eis  opportunis  ab  ipso  officio  obtinendiun  eonfugientium  celerem 
expeditionem  recoUego  formas  extravagantes  predictas  et  quasdam  alias  de 
diclo  formulario  extractas  correctas  ad  usum  modernum  et  modum  novi»- 
simum  per  bo.  me.  magistrum  Benedictum  de  Parma  et  magistros  Ge- 
rardvim  de  Prenis  Guilhelmum  d'Herardi  et  Philippum  de  Ageduno,  olim 
dictarum  litterarum  correctores.  et  eas  cum  nonnuUis  aliis  formis  per  me 
super  casibus  tempore  meo  occurrentibus  factis  et  correctis  et  iuxta  novas 
concessiones  mutatis  et  extentis  in  ordine  et  titulis  ac  rubricis  secundum 
ordineni  formularii  predicti  collocavi  et  in  unum  volumen  cum  festinfintia 
propter  magnam  evidentem  necessitatem  reduxi,  cum  prot«8tatione,  quod 
formas  per  me  super  casibus  tempore  meo  occurrentibus  factas  et  etiam 
formas  formularii  predicti  necnon  formas  per  dictos  correctores  antecessares 
meos  tempore  suo    factas,    quas    secundum    concessiones    de    novo    \*obis   et 
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Benützung  des  Formulars  hat  Walter  eine  kurze  Anleitung  vor- 
ausgeschickt. Ausserdem  weist  er  für  die  Anlage  seines  Werkes 
darauf  hin,  dass  die  Formeln  mit  dem  Vermerke  «  Hec  dictio 
potest »  ohne  weiteres  «  de  potestate  maioris  penitentiarii  » 
seien,  nicht  aber  diejenigen  mit  dem  Vermerk :  « Hec  dictio 
non».  In  den  jüngeren  Handschriften  der  ganzen  Sammlung 
sind  diese  Kennzeichen  weggefallen,  dagegen  stehen  sie  noch 


aliis  maipribus  d.  n.  penitentiariis  ot  regentiljus  dicti  ofticii  facta»  inutavi 
iuTta  concessiones  ipsas  et  exteniii  ad  casus  tempore  presenti  magis  coiivo- 
nientes  et  sepius  occurrentes,  possuiii  reformaro  ot  errores  ineos  in  ipsis  coiii- 
missos  porrigere,  presertim  in  casiluis,  in  quibtis  mihi  hoc  licituni  sit  et  in 
quibus  hactenus  correctores  dicti  ofticii  eas  corrigere  ac  mutare  potuerunfc 
et  consueveriint,  multaque  notabilia  bona  ad  declarationem  formariim.  Ordi- 
nationen! commisaariorum  dicti  oflieii  et  alionim  penitentJHrioiiim  maiorum, 
que  alias  in  scriptis  non  reperiehantur.  sed  p<.'r  cuntiniiuin  iisum  intorfiii  ot 
•cripsi.  ne  pereant,  cum  pauci  hodio  illa  forsitan  propter  magis  ardua  eis 
incumbentia  usu  acquirere  et  retinere  velint  vel  forte  possint.  Et  i)uia  forme 
extravagantes  predicte  miitate  exti-nso  et  de  novo  tarn  i>cr  correctores  pre- 
dictos  quam  per  nie  facte  et  correcte  non  plus  auctentice  ot  valide  sunt  et 
bone,  nisi  in  quantum  se  conformant  iuri  canonico  et  concessionibits  sum- 
morum  pontidcum  et  conditionibus  in  iure  et  dictis  coucessionibus  datis  pro 
ob8er\-andis  eisdem  circa  absolut iones  et  dispensat  iones  et  alia  remi'<lia 
opporttina  petentibus  imponenda  et  etiam  in  quantum  se  conformant  stilo 
penitentiarie  predicte  hactenus  inconcusse  ohservato,  supplico  xestre  et  benigne 
ac  reverendissime  paternitati,  a  cuias  nomine  et  titulo  oiimes  formas  sub- 
scriptas  initiam  et  intitulam,  licet  aliijue  earuni  tempore  alii|Uorum  vestrorum 
comraissariorum  maiorum  penitentiuriorum  et  regentimu  facte  sint.  rogo  etiam 
correctores  dicte  penitentiarie  meos  «uccessores,  omncs  scriptores  penitentiarie 
presentcs  et  futuros.  ut  instare  dignemini  et  supplicare  dicto  papo,  quatomis 
fe.  rec.  d.  Benedicti  pape  XII.  prescripti  [exemplo]  inherendo  formas  pro- 
dictas  per  vos  patrem  rev.  d.  cardinalem  maiorem  penitcntiarium  prescriptum 
aliosque  doctores  eximios  iuris  canonici  et  civilis  videri  et  corrigi  mandot 
presertim  in  factis  et  dubiis  iuris  et  etiam  potestatis  maioris  penitentiarii, 
([ue  in  nmltis  ditTiisti  est  et  obicura  et  propterea  in  m\ilti8  civsibus  s<-pe  et 
caute  ambuletur,  petentibus  non  providetiir,  ubi  forsitan  posset  eis  Ixjne  pro 
videri,  dicteque  forme,  que  bene  reperiantur  et  valide,  dicti  d.  n.  pape  aucto- 
ritate  auctenticentur.  quemadmodum  predictum  forinularium  de  mandato  fei 
rec.  d.  Benedicti  pap<,"  XII.  pnslicti  pt>r  bo.  me.  d.  Gaucolmum  ep.  [Ms:  .An- 
selmura]  .Albaneii.  maiorem  [x-nitentiarium  alio^<nle  prelatos  et  doctorea 
prescriptos  in  parte  correctum  fuit  [Ms:  sunt],  ut  buiusm<Kli  vi-stra  et  doctorum 
coassumptorum  correctio  splendorem  dictique  d.  n.  |)ape  aiiotoritas  corrccti 
operis  prebeat  perhennitatem  in  Christo  Jhesu  per  omnia  si'c\ila  seculo- 
rum  Amen. 
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teilweise    wenigstens    im  Cod.    Vat.    lat.    2663    bei    mehreren 
Nummern  i). 

Im  Einzelnen  setzt  sich  die  Sammlung  Walters  aus  folgenden 
Bestandteilen  zusammen : 

1.  Konstitution  Benedikts  XII.   «In  agro  Dominico». 

2.  «  Constitutiones  et  statuta  ac  consuetudines  officii  sacre 
penitentiarie  »  beginnend  :  «  In  primis  servanda  sunt  »  aus  der 
Zeit  nach  Benedikt  XII.  mit  den  Eidesformeln  und  einer  Liste 
der  kurialen  Feiertage. 

3.  « Regule  et  bona  notabilia  et  utilia  pro  comraissariis 
penitentiarie »  aus  der  Zeit  Urbans  VI.  mit  einer  Darlegung 
über  die  Ausfertigung  und  äussere  Ausstattung  der  Briefe,  einem 
Schema  für  die  verschiedenartigen  Formen  der  Adressen  und 
daran  anschliessend  ein  Verzeichnis  der  Orden. 

4.  Notabilia  über  die  Signierungsvollmachten  der  Gross- 
pönitentiare  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Concessiones 
von  Nicolaus  IV.  bis  Innocenz  VI. 

5.  «  Regule  nove  et  antique  »  beginnend  «  Papa  commisit 
maiori  pcnitentiario  »  aus  der  Zeit  Urbans  V^I.  mit  einer  An- 
leitung über  die  Ausstattung  der  Suppliken  und  den  Modus 
der  Einreichung. 

6.  Die  Summe  Nioclaus'  IV.  mit  ihren  Fortsetzungen. 

7.  Die  Concessiones  der  Päpste  von  Clemens  VI.  bis  ür- 
ban  VI.  (1388). 

8.  Die  Supphk  Walters  an  den  Kardinalgrosspönitentiar 
Lucas. 

9.  Das  neue  Formular  der  Briefe  mit  der  bereits  besprochenen 
Einführung  des  Verfassers. 

Die  ganze  Sammlung  liegt  nur  im  Cod.  Vat.  lat.  2663  (  =  A) 
vollständig  vor ;  doch  sind  auch  hier  zahlreiche  Zusätze  späterer 
Zeit  vorhanden.  In  den  jüngeren  Handschriften  fehlen,  wie 
bei  deren  Beschreibung  im  Einzelnen  gezeigt  wird,  einzelne 
Stücke.  Andererseits  sind  uns  die  Concessiones  von  Clemens  VI. 
bis  Urban  VI.  auch  in  anderen  Handschriften  ohne  die  Brief- 
sammlung erhalten.    Vergleichen  wir  die  letztere  mit  der  Samm- 


')  Kurz:    «Potest»,  oder   «non».  Vgl.   fol.   73.  111.  112.  r20v  ,  iSOv  ,  240, 
24JV  .  244V  ,  24SV  ,  2,"i2v  253-259 ;  an  einzelnen  Stellen  :  «  Potest,  (sed)  non  est 

in   usii»:   f.   2SS. 
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hing   Benedikts   XII.,  so   lässt   sich   im   einzelnen   Folgendes 
feststellen : 

1.  Wie  Walter  selbst  hervorhebt,  ist  das  Formel  buch  den 
neuen  Verhältnissen  entsprechend  umgestaltet  worden.  Trotz- 
dem ist  noch  in  zahlreichen  Fällen  der  Wortlaut  des  früheren 
Formulars  stehen  geblieben;  so  besonders  bei  den  ersten  Briefen 
einzelner  Titel  und  bei  den  wenigen  Casus,  an  die  nichts  Neues 
hinzuzufügen  war.  Charakteristisch  sind  hierfür  die  Formeln 
«  De  monacho  medico,  de  cirurgico,  de  monacho  minuente  san- 
guinem  ».  Bei  der  ersteren  ist  sogar  noch  der  Name  des 
Matthaeus  de  Aquasparta  stehen  geblieben. 

2.  Trotz  der  gegenteiligen  Versicherung  des  Autors  ist  die 
Reihenfolge  der  Titel  nicht  die  gleiche  wie  im  Formular  Bene- 
dikts XII. 

3.  Unter  den  einzelnen  Titeln  sind  zahlreiche  neue  Formeln, 
häufig  Variationen  des  gleichen  Falles,  hinzugefügt,  zum  Teil 
auch  in  Fällen,  die  der  früheren  Zeit  angehörten  und  schon 
im  Formular  Benedikts  XII.  vorkamen,  so  beispielsweise  die 
den  Palaeologen  ')  und  Ludwig   d.   B.  -)  betreffenden  Stücke. 

4.  Bisweilen  sind  unter  einzelnen  Titeln  frühere  Briefe  in 
Wegfall  gekommen.  Bei  der  Rubrik  « de  sepulturis »  findet 
sich  der  Vermerk :  « Insuper  pluros  alle  forme  sunt  de  se- 
pulturis, quas  invenies  in  formulario  antiquo  in  rubrica  de 
sepulturis » *). 

5.  Unrichtig  ist  es,  wenn  Walter  hervorhebt  er  habe  alle, 
auch  die  aus  früherer  Zeit  stammenden  Briefe  mit  demNamen 
des  Grosspönitentiars  Lucas  als  des  Ausstellers  beginnen  lassen. 
Tatsächlich  werden  noch  genannt  die  Grosspönitentiare:  Mat- 
thaeus, Gaucelmus,  Stephanus,  Aegidius,  Franciscus,  Wilhelmus, 
Stephanus,  Johannes,  Elziarius  und  Augustinus.  Man  wird  kaum 
annehmen  dürfen,  dass  diese  auf  ein  Versehen  des  Schreibers 
oder  nachträgliche  Abänderung  zurückzuführen  seien. 

6.  Zu  den  früheren  Titeln  sind  neue  hinzugekommen.  So 
werden  die  formae  «Universis»,  die  wir  schon  früherkennen 
gelernt  haben,  als  besondere  Gruppe  hervorgehoben,  die  Titel 


')  Hierfür  ß  Beispiele  A  f.   143. 

')  4   Beispiele  f.    146. 

')  H«.  A  fol.  331,  ein  Beispiel;  mehrere  fol.  326  ff. 
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über  die  Herabsetzung  der  Bussen,  die  Kommutierung  der 
Gelübde,  die  Verleihung  des  Confessionale  durch  den  Gross- 
pönitentiar  sind  ganz  wesentlich^erweitert,  neue  kamen  hinzu, 
so  die  « Littere  de  gratiis,  que  conceduntur  episcopis »  und 
«  de  gratiis  pro  regibus  et  aliis  dominis  »  i). 

7.  Zahlreiche  Fälle  sind  nicht  durch  besondere  Formeln 
sondern  durch  « notae »  gekennzeichnet,  in  denen  kurz  die 
Abweichungen  zu  dem  unmittelbar  -vorhergehenden  Briefe  an- 
geführt und  zum  Teil  auch  allgemeine[Regeln  aufgestellt  werden. 
Am  Schlüsse  der  einzelnen  Titel  'giebt  Walter  die  Zahl  der 
besprochenen  Fälle  an,  dazu^kommen  hie  und  da  wertvolle 
andere  Zusätze,  so  in  dem  Kapitel  über  die  Ehedispensen  und 
die  Gelübde.  Bei  letzteren  sind  die  neuen  Verfügungen  Ur- 
bans  VI.  angeführt. 

Nach  der  inhaltlichen  Seite  kommen  für  die  Veränderungen 
des  Formelbuchs  hauptsächlich  in  Betracht : 

1.  Die  Variationen  der  im  Verlaufe  der  Zeit  in  den  Suppliken 
der  Bittsteller  zum  Ausdruck  gebrachten  Formen  praktischer 
Fälle. 

2.  Neue  päpstliche  Constitutionen,  so  «  super  III.  et  IV.  gra- 
dibus  «  Clemens' VI.,  «Ne  in  vinea  »  Urbans  V.,  und  einzelne 
andere  Verfügungen. 

3.  Die  zahlreichen  Fälle,  die  sich  aus  den  kirchenpolitischen 
Verwicklungen  und  den  damit  verbundenen  Censuren  der  Päpste 
ergaben.  Im  Einzelnen  werden  wir  diese  bei  Be.^prechung  der 
Vollmachten  des  Grcsspönitentiars  kennen  lernen. 


8. 
Die  Formularien  des  15.  Jahrhunderts. 

Die  Sammlung  Walters  von'Strassburg  blieb  für  die  folgende 
Zeit  grundlegend,  eine  neue  ist  nach  dem  Befund  des  bisher 
bekannt  gewordenen  handschriftlichen  Materials  im  Verlaufe 
des  15.  Jahrhunderts  nicht  zusammengestellt  worden.  Da- 
gegen erhielt  erstere  zahlreiche  Zusätze  und  Ergänzungen. 
Zu  den  früheren  Casus  der  Grosspönitentiare  kamen  neue  aus 

')  Einzelne  schon  im  Formularium  ßarb.   fol.   Ü4v   ff. 
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der  Zeit  Alexanders  V.,  Martins  V.  und  Eugens  IV.  hinzu. 
Diese  sind  handschriftlich  getrennt  ohne  die  Briefsammlung 
und  zusammen  mit  dieser  erhalten.  Eine  besondere  Bedeutung 
darf  in  dieser  Hinsicht  das  Fomiularium  von  Ravenna  bean- 
spruchen. Es  enthält  so  ziemHch  alles  was  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  über  die  Pönitentiarie  bekannt  war:  Das 
Fcrmularium  Walters  von  Strassburg  in  etwas  erweiterter  Form, 
allerdings  auch  mit  einigen  Auslassungen,  und  die  neuen  Casus 
der  Päpste  bis  Eugen  IV'  ').  Dazu  kommt  eine  einheitlich  ge- 
schlossene Sammlung  von  Aufzeichnungen,  die  sich  gesondert 
in  mehreren  Handschriftendes  15.  Jahrhunderts  finden.  Unter 
diesen  letzteren  ist  uns  ein  Exemplar  im  Cod.  Vat.  lat.  3994 
erhalten,  das  am  Schlüsse  als  Eigentum  des  Kardinals  Nicolaus 
von  S.  Croce  bezeichnet  wird.  Es  enthält  zunächst,  beginnend 
mit  der  Bulle  « In  agro  Dominico  »,  eine  Reihe  von  Aufzeich- 
nungen über  die  poenitentiarii  minores,  die  sich  schon  in  den 
Handschriften  des  14.  Jahrhunderts  teilweise  finden,  mehrere 
Casussammlungen  zum  Verständnis  der  kirchlichen  Censuren, 
der  Absolutionsvolimachten  des  Papstes,  der  Bischöfe  und  Abte, 
einige  wenige  Aufzeichnungen  aus  der  Zeit  des  grossen  Schismas 
und  schliesslich  die  neuen  Erlasse  Eugens  IV.  Da  noch  mehrere 
Handschriften  dieser  Klasse  von  Formularien  vorhanden  sind, 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  wir  es  hier  mit  einer,  wenn 
auch  nicht  amtlichen,  so  doch  wenigstens  viel  gebrauchten 
Sammlung  zu  tun  haben.  Deiss  diese  zum  Teil  aus  Stücken 
des  14.  Jahrhunderts  bestehen,  ersehen  wir  aus  der  Grazer 
Handschrift,  die  dem   14.  Jahrhundert  angehört. 

Da  abgesehen  von  den  in  der  Summa  Nicolaus'  IV.  und 
deren  Fortsetzung  verzeichneten  Casus  die  Fakultäten  für  die 
Grosspönitentiare  sowie  die  Briefformeln  fehlen,  da  ferner  sämt- 
liche hier  aufgenommenen  Verordnungen  und  Statuten  sich  auf 
die  poenitentiarii  minores  direkt  oder  indirekt  beziehen,  darf 
man  mit  Grund  annehmen,  dass  diese  Kla.sse  von  Formularien 
vornehmlich  den  Zwecken  der  poenitentiarii  minores  diente.  In 
der  Zeit  nach  Eugen  IV.  kamen  noch  die  Erlasse  der  folgenden 
Päpste  hinzu.  In  dieser  Form  sind  uns  einige  Exemplare  aus 
den  ersten  Jahren  des   16.  Jahrhunderts  erhalten. 

'  VgL  die  Beaclireibung  der  Ha.  unten  S.  li'J. 
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9. 


Briefe  der  apostolischen  Kammer 

zur  Geschichte  der  Pönitentiarie  unter  Urban  VI. 

und  Bonifaz  IX. 

Eine  ganz  vorzügliche  Quelle  zur  Geschichte  der  Pöniten- 
tiarie und  deren  Verhältnis  zur  Camera  apostolica  aus  der  Zeit 
des  grossen  Schismas  ist  uns  in  dem  ersten  Bande  der  « Di- 
versa  cameralia  »  des  Vatikanischen  Archivs  erhalten.  Er  ent- 
hält die  Briefe  der  päpstlichen  Kammer  für  die  Jahre  1389-1391, 
darunter  zahlreiche  Schreiben  des  Thesaurars  Augustinus  de 
Lanzano  und  des  Vizethesaurars  Fr^nciscus,  die  sich  auf  die 
Pönitentiarie  beziehen.  Ersterer  war  Bischof  von  Penne,  später 
von  Perugia  und  vertrat  interimistisch  den  Grosspönitentiar 
Kardinal  Lucas  während  dessen  Abwesenheit  i),  letzterer  war 
Bischof  von  Nola.  Der  grösste  Teil  dieser  Briefe  enthält 
«  commissiones  voti »  und  betrifft  die  Einziehung  der  aus  der 
Kommutation  von  Gelübden  der  apostolischen  Kammer  zu- 
fliessenden  Gelder  durch  die  päpstlichen  Kollektoren.  Der 
Thesaurar  richtete  an  diese  die  Aufforderung,  die  vereinbarten 
Summen  einzusammeln,  unter  Hinweis  auf  das  gleichzeitig  über- 
sandte Kommutationsschreiben  des  Grosspönitentiars,  und  er- 
teilte ihnen  die  Vollmacht,  für  den  Empfang  eine  Quittung 
auszustellen..  Es  werden  also  hier  regelmässig  auch  die  Grosspö- 
nitentiare  erwähnt.  Als  solche  begegnen  uns  die  Kardinäle 
Lucas  tit.  s.  Sixti  und  in  dessen  Vertretung  Augustinus  de 
Lanzano,  Nicolaus  tit.  s.  Cyriaci  und  Fran eise us  tit.  s.  Susannae^). 


' )  Vgl.  unten  S.  93. 

'-)  Der  Hinweis  auf  das  Schreiben  des  Grosspönitentiars  bzw.  seines  Ver- 
treters lautet  beispielsweise  f.  6 '(1389  Jan.  21.):  « prout  in  lit.teris  nostris 
penitentiarie,  cuiua  curam  in  absentia  reverendissimi  in  Christo  patris  et 
d.  d.  Luee  miseratione  divina  tit.  s.  Sixti  presb.  card.  de  presenti  gerimus, 
quas  cum  presentibus  vobis  mittimus,  plenius  videbitis  contineri ».  —  Ea 
finden  sich  solche  Schreiben:  fol.  6.  53v  ,  60^,  66v ,  78v  ,  123,  125t,  141, 
144,  18ÖV,  190,  198,  200V,  201,  211  r,  214,  223,  224,  226,  231,  235»,  242, 
242V,  244V,  256,  257,  288v  ,  291. 


I 


LITTERATÜR    PND    gCELLEN  49 

Eine  zweite  Klasse  von  Briefen  betrifft  die  Zustellung  von 
Dispensen  vom  4.  Grad  der  Blutsverwandtschaft  und  Schwä- 
gerschaft für  clandestine  Ehen  durch  die  Kollektoren.  Diese 
hatten  sich  mit  den  Kontrahenten  aus  Anlass  dieser  Dispens 
über  eine  bestimmte  Summe  zu  vereinbaren  i),  die  der  päpst- 
lichen Kammer  zufiel  und  für  den  Bau  der  Kirchen  Roms 
verwandt  werden  sollte  *). 

10. 

Die   Brief formularien 
der   «poenitentiarii    minores». 

Sowohl  in  der  Sammlung  des  Thomas  von  Capua,  wie  in 
den  Formularien  Benedikts  XII.  und  Walters  von  Strassburg 
finden  sich  einzelne  Stücke,  die  einen  einfachen  Pönitentiar 
zum  Aussteller  haben  und  formoll  von  den  Briefen  der  Gross- 
pönitentiare  abweichen.  Wie  diese  im  13.  Jahrhundert  be- 
schaflFen  waren,  lehren  neben  einzelnen  sicher  auf  poenitentiarii 
minores  zurückzuführenden  Beispielen  in  dem  Briefbuch  des 
Thomasius  und  aus  Urkundenbüchern  bekannten  Fällen  die 
in  den  Registerband  Bentevengas  aufgenommenen   Schreiben. 

Dass  aber  auch  eine  besondere  Formelsammlung,  nach  der 
die  einfachen  Pönitentiare  sich  zu  richten  hatten,  existierte, 
ersehen  wir  aus  den  Aufzeichnungen  Walters  von  Strassburg, 
die  die  Bestimmung  enthalten,  dass  die  Pönitentiare  im  Besitze 
eines  «  formularium  litterarum  minoris  officii  penitentiarie  »  sein 

')  Die  Formel  lautet  (f.  SSlv):  «Et  quia  dicti  contrahentefl  concordare 
habent  cum  camera  apostolica  de  exces-su  predicto  et  hie  in  Romana  curia 
de  ipeorum  facultatibu.4  plenariam  notitiam  habere  nequiraus,  vubii«  com- 
mittimus,  cjuatenus  consideratis  focultatibua  huiusmodi  iuxta  informationeni, 
quam  de  eis  habere  poteritia  de  dicto  excessu,  cum  contrahentibus  coni- 
ponstia  et  ab  eis  recipiatis,  quod  deductum  fuerit  in  compositione  eadera, 
et  id,  quod  receperitis,  propterea  ad  cameram  apostolicam  seu  nobis  ad  lu)C 
specialiter  deputati(g)  pro  reparatione  ecclesiarum  Urbis  convertendum,  quanto 
citiu«  poteritia,  transmittere  procuretis  ».  Solche  Briefe  stehen  fol.  141, 
251V,  253,  272.  275. 

')  Vgl.  hierzu  meine  Angaben  in  Gott.  Gel.  Anz.  19or>  Nr.  8  S.  »iöO,  wo 
die  besonderen  Bestimmungen  Crbana  VI.  über  die  Kommutation  von  Ge- 
lübden angeführt  sind.     Femer  unten  S.   110. 

0-4 
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müssten.  Dieses  Formularium  ist  nun  tatsächlich  noch  in  zwei 
Redaktionen  verbanden,  die  älteste,  wie  schon  erwähnt,  in  dem 
« formularium  Barberinianum »,  eine  jüngere  als  Anhang  des 
schon  genannten  Cod.  Vat.  lat.  2663.  Es  ist  inhaltlich  um  so 
wertvoller,  als  ausser  Nicolaus  IV.  keiner  der  folgenden  Päpste 
römischer  Reibe  den  Pönitentiaren  besondere  Fakultäten  be- 
willigte. Nur  Clemens  VII.  fügte  einige  neue  Casus  hinzu.  Von 
den  Fakultäten  Nicolaus'  IV.  hatten,  wie  aus  der  Wiener  Hand- 
schrift hervorgeht,  mehrere  schon  zur^Zeit  Johanns  XXII. 
keine  Giltigkeit  mehr,  und  auch  in  den  wiederholt  erwähnten 
Notabilia  wird  ausdrücklich  betont,  dass  ein  Teil  jener  Ca- 
pitula  seit  langem  nicht  mehr  in  Gebrauch  sei,  und  Briefe, 
die  darauf  beruhten,  durch  die  Korrectoren  nicht  expediert 
würden.  Somit  bleibt  als  wichtigste  Quelle  für  die  Fakultäten 
der  poenitentiarii  minores  deren  Formularium  bestehen.  Die 
älteste  uns  überlieferte  Form  desselben  setzt  sich  zusammen 
aus  93  Briefbeispielen,  von  denen  einzelne  noch  mit  Vermerken 
versehen  sind.  Die  Ordnung  ist  keine  sachliche  wie  in  dem 
grossen  Formular  Benedikts '  XII.  Die  Briefe  sind  offenbar 
so,  wie  die  besprochenen  Fälle  in  der  Praxis  zutrafen,  an- 
einander gereiht.  Die  einzelnen  Materien  ergeben  sich  aus 
dem  hier  folgenden  Inhaltsverzeichnis,  das  dem  Formularium 
selbst  vorangestellt  ist: 

1.  Forma  de  iniectione,  laicali  hoinicidio,  spoliis  et  rapinia  extra  loca  Sacra. 

2.  De  captione  cuiusdam  clerici. 

3.  De  clandestino  niatrimonio. 

4.  De  loco  interdicto  ignoranter. 

5.  De  incendiis  in  locis  sacris  et  non  sacris  necnon  de    laicalibus  homi- 
cidiis  et  peocatia  aüis. 

6.  De  clericidio. 

7.  De  iniectione  inanuum  in  presbiterum  vel  clericum. 

8.  De  sententiis  generalibus  pro  clerico  presente. 

9.  De  sententiis  generalibus  pro  presbitero  presente. 

10.  De  sententiis  generalibus  pro  religioso. 

11.  De  littera  «licet  non  credat  »  pro  clerico  presente. 

12.  De  littera  <•  universis  »  super  iniectione  pro  duobus  sedem  apogtoUcain 
visitantibus. 

13.  De  defuncto,  quod  sepeliatur,  cum  consanguinei  sint  parati  satisfaoere. 

14.  De  littera  super  irregularitate  tantum. 

15.  De  littera  super  matrimonio,  cum  remittitur  absolutus,  et  quod  con- 
sulatur  ei. 
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lli.  De  illo,  qui  incurrit  sententiiim  excomuiuiiioationis  ex  eo,  quod  non 
restituit  bona  ecclesie. 

17.  De  simili  littera  pro  illo,  qui  non  revelavit. 

18.  De  clericidio  et  laicali  homioidio. 

19.  De  iniectione  in  clericos. 

20.  De  perturbantibus  divinum  officium  vel  sermonem. 

21.  De  laicali  homicidio. 

22.  De  littera  <■  universis  ». 

23.  De  illa,  que  dicebat  ßliam  suara  esse  cuiasdara  presbiteri. 

24.  De  illo,  qui  iuriädictionem  ecclesiasticam  inipedivit. 

25.  De  illo,  qui  scienter  indignuni  in  suuin  prelatum  elegit. 

20.  De  iniectione  in  quosdara  cloricos  oitra  et  in  plure-i  u^qu3  et  citra 
cum  irregniaritate  pro  prosbitero  prosente. 

27.  De  iniectione.  sacrilegio,  fornicatione  seu  adulterio. 

28.  De  littera  «  licet  non  credat  »  pro   presbitero  presente. 

29.  De  coramissione  super  periurio  et  homicidio  laicali.    , 

30.  De   periuriis  et  peccatis  a  reatu  ut  »upra. 

31.  De  peccati«.  homicidiis,   periuriis,  iiicandiis.  spoliis  et  rapinis. 

32.  De  eo,  cui  obiicitur  crimen  liomicidii  et  romittitur  ad  curiara. 

33.  De  eo,  qui   venit  ad  curiara  pro  aninia  illius,  ((uem  oceidit. 

34.  De  eo,  qui  recepit  in  se  onus  penitentie  alterias. 

35.  De  eodem. 

36.  De  clerico,  qui  oreraavit  ecclesiam  et  laicalo  homiciJium  p3rp3travit. 

37.  De  religiöse  converso,  qui  in  quendain  presMterum  dicti  ordiuis  man\n 
iniecit  et  laicale  homicidium  perpetravit. 

38.  De  illo,  qui  participavit  cum  excommuai  'atis  et  presentibus  ipsis 
oelebravit. 

39.  De  uxoricidio. 

40.  De  fratricidio. 

41.  De  illo,  qui  blasphemavit   virginem   Mariara. 

42.  De  participatione  cum  excomraunicatls  et  cum  eis  calebratione,  qui 
quemdam  excommunicatum  inatrimonialiter  copulavit. 

43.  De  incetitu. 

44.  De  illo,  qui  cum  quadam  pu^lla  contraxit,  et  anteiuara  eara  cogno- 
vUset,  ipsa  dacsssit  et  ipsa  mortua  cum  mitre  oius  contraxit  et  ipsam  car- 
naüter  cognovit. 

45.  De  minori  etate. 

40.  De  iniectione  pro  illo.  qui  in  prj<3ntia  pjnitmtiarii  Ijio  sitisfeoit. 

47.  De  iniectione  pro  clerico. 

48.  De  laico,  qui  interfecit  clericura. 

49.  De  iniectione  citra  et  [qui]  ligatus  quadara  sp?ciali  sententia  ministravit, 

50.  De  illo,  qui  sine  licontia  aui  diooes mi  per  alienum  opisoopura  ad  omti3< 
ordinea  se  fecit  promoveri  et  ministravit  in  eisdem. 

öl.  De  illo,  qui  suam  concubinam  abiuravit  et  pjstoa  roaccepit. 

52.  De  clericidiis.  incendiis,  spjliis  et  rapinis  looorum  sacrorum. 

53.  De  illo,  qui  in  occisione  plurium  mfnacliorum.  cloricoi'uu  et  alioran 
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interfuit  et  incendia,  spolia,  rapinas  in  locis  sacris  perpetravit,  plures  res  eccle- 
siasticas  in  locis  sacris  cepit,  incarceravit,  vulneravit  et  redimi  fecit. 

54.  De  illo,  qui  ligatus  sententia  speciali,  a  qua  non  est  absolutua. 

55.  De  apostasia. 

.56.  De  fractione  ecclesiarum  et  spoliatione   et  violatione. 

57.  De  reatu  periurii  pro  illo,  qui  contraxit  cum  muliere  et  voverat  reli- 
gionera  intrare. 

58.  De  illo,  qui  ligatus  speciali  sententia  asserit  se  absolutum. 

59.  De  iniectione  manuum   in  clericum  usque  et  citra  et   concubinata. 

60.  De  illo,  qui  adulterium  commisit. 

61.  De  apostasia  pro  illo,  qui  rediit  et  habitura  reassumpsit. 
6'2.   De  illo,  qui  ligatus  generali  sententia. 

(i3.  De  illo,  qui  suspensus  erat  ab  executione  ordinum,  cum  quo  dispen- 
satur  super  irregularitate. 

04.  De  monacho  vel  converso,  qui  occidit  alium  monachum. 
65.  De  illo,  qui  scienter  admisit  excommunicatura  ad  divina. 
6().  De  illo,  qui  recepit  ordines  sine  lieentia  sui  dioeesani. 

67.  De  illo,  qui  minor  annis  se  fecit  promoveri  et  ad  legitimam  etatem 
nondum  pervenit. 

68.  De  sacrilegio. 

69.  De  illo,  qui  visitat  sedem  apostolicam  pro  iniectione,  a  qua  fuerat  abso- 
lutus,  et  iniunctum  ei  fuerat,  cjucd  causa  cessante  veniret. 

70.  De  communitate,  que  super  huiusmodi  et  aliis  malefactis  litteras  sub 
sigillo  maioris  penitentiarii  reportavit,  et  ei  fuit  iniunctum,  quod  duo  princi- 
paliores  sedein  apostolicam  visitarent. 

71.  De  illo,  qui  visitavit  sanctum  sepulcrum   contra  inhibitionem. 
7"2.   De  absolutione  usurarii. 

73.  De  sacrilegio. 

74.  Do  absolutione  clerici,  qui  in  occisione  quorundam  presbiteri  et  cleri- 
corum  necnon  mutilationibus  ((uorimidam  clericorum  et  fractione  porte  cuius- 
dam  ecclesie  ac  incendiis  in  locis  sacris  perpetrans  interfuit. 

75.  De  absolutione  illius,  qui  litteras  citatorias  auctoritate  officialis  de 
manu  cuiusdam  presbiteri  violenter  rapuit  et  in  eum  usque  ad  modicam 
sanguinis  effusionem  inanus  iniecit. 

76.  De  illo,  qui  amputavit  cuidam  presbitero  vasa  seminaria. 

77.  De  il'.o,  qui  iniecit  manus  in  clericum  et  sie  excoraniunioatus  recepit 
ordines. 

78.  De  presbitero  secu'ari,   qui  sententie  immemor  recepit  ordines. 

79.  De  re'igioso,  qui  induxit  infirmum,  ut  apud  suum  monasterium  eligeret 
sepulturam. 

80.  De  illo,  qui  in  stipendiis  cvmi  raanibus  armatus  accessit,  ubi  multi 
mutilati  et  interfecti  fuerunt. 

81.  De  illo,  qui  ligatus  quadam  sententia  immiscuit  se  divinis. 

82.  De  littera,  quod  separentur  ab  invicem. 

83.  De  simili  littera  in  alia  forma. 

84.  De  illo,  qui  propter  guerras  de  loco  suo  fugit  et  audiens  dici,  quod 
uxor  eius  erat  mortua,  aliam  recepit. 
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85.  De  illo.  qui  quasdam  personas  absqiie  curatoruin  suoruni  licentia  ma- 
trimonialiter  copu'avit. 

86.  De  iniectione  pro  clerico. 

87.  De  illo,  qui  excommunicatus  recepit  ordines,  facti  d.  et  sententie  im- 
memor. 

88.  De  sacrilegio  cum  rei  sacre  fractione. 

89.  De  laico,  qui  caput  radi  sibi  fecit,  iic  si  clericus  esset,  et  Signum  ca 
racteris  portavit. 

90.  De  illo,   qui   ignoranter  celebravit  coram  excommunicatis. 

91.  De  cle(ricidii8),  incendiis.  spoliis  et  rapini*  non  tarnen  in  locis  sacris. 

92.  De  iniectione  laicali.  incendiis.  spoliis  et  rapinis  et  ligatus  speciali 
gententia. 

93.  De  illo,  qui   uxorem  suam  dimisit  et   postea  cum  alia  contraxit. 

Die  jüngere  Redaktion  entliält  im  ganzen  nur  52  Briefe. 
Davon  stimmen  40  mit  denen  der  älteren  in  den  Titeiüber- 
schriften  wie  in  ihrem  Inhalt  wörtlich  überein.  Die  übrigen 
sind  durch  folgende  Rubriken  gekennzeichnet :  « De  illo,  qui 
iuravit  non  percutere  (sc.  quendam  presbiterum)  in  manibus 
ordinarii  et  postea  percussit  —  De  iniectione  pro  clerico  et 
ligato  spe -iali  excomraunicationis  sententia  —  De  iniectione 
usque  et  citra  j)ro  canonico  regulari  jjtesente  —  De  iniectione, 
propter  quod  per  ordinarium  fuit  publice  nuntiatus  —  De  cle- 
ricidiis  pro  clerico  et  subdiacono  —  De  sententiis  generalibus 
pro  clerico ».  —  Diese  letzteren  sind  hiernach  erst  später 
hinzugekommen.  Die  Reihenfolge  der  Briefe  ist  hier  eine  an- 
dere. Da  ein  grosser  Teil  der  Formeln  der  älteren  Sammlung 
fehlt,  ist  diese  jüngere  als  unvollständig  zu  betrachten.  Der 
Vermerk  auf  der  letzten  Seite :  <•  Explicit  formulariuin  i)e- 
nitentiarie»  spricht  nicht  dagegen,  da  er  von  späterer  Hand 
herrührt. 

Sehr  ergebnisreich  ist  eine  Vergleichung  dieses  Formulars 
mit  demjenigen  Benedikts  XII.  Zunächst  ist  festzustellen. 
dass  ein  allerdings  geringer  Bruchteil  der  Briefe  des  «  fornui- 
larium  poenitentiariorum  minorum »  wörtlich  mit  den  ent- 
sprechenden Formeln  der  grossen  Sammlung  übereinstimmt.  So 
unter  anderen :  «  De  apostasia,  de  laicali  homicidio,  de  uxori- 
cidio,  de  clericidio  et  laicali  homicidio,  de  eo,  qui  in  se  suscepit 
onus  penitentie  alterius ».  Im  ülirigen  weisen  beide  Formu- 
larien  ihrem  Zwecke  entsprechend  wesentliche  Unterschiede 
auf.     Es  fehlen  in  dem  Formular   der    Pönitentiare    von  den 
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wichtigen  grösseren  Titeln  vollständig  die  Formeln  über  Simonie, 
Haeresie,  Schisma,  Retellion  gegen  die  Kirche,  Dispensation 
von  Eh&hindernifesen,  Missbrauch  der  geistlichen  Gewalt,  Fäl- 
schung von  Urkunden,  Testament  und  Begräbnis,  Verleihimg 
von  Indulten,  Konvertierung  von  Bu?sen,  Kommutation  und 
Prorogation  von  Gelübden,  Auflehnung  gegen  die  Verfügungen 
der  Pönitentiare.  Zahlreich'vertreten  sind  dagegen  die  Formeln 
über  « inectio  manuum  »,  verschiedene  Arten  von  Tötung  und 
Verstümmelung,  ferner  einzelne  Irregularitäten,  Absolution  von 
Kirchenstrafen  und  von  zahlreichen  schweren  Vergehen,  wie 
Apostasie,  Blasphemie,  Sakrileg,  Mord,  Unzucht,  Blutschande, 
Ehebruch,  Raub,  Wucher,  Brandstiftung,  Meineid. 

Von  Wichtigkeit  ist  der  Zusammenhang  des  Formularium 
poenitentiariorum  minorum  mit  den  in  der  Summe  Nicolaus'  IV. 
den  Pönitentiaren  zugewiesenen  Fakultäten.  Abgesehen  von 
dem  im  Verlaufe  der  Zeit  in  Abgang  gekommenen  und  nicht 
mehr  praktischen  Casus  fehlen  in  dem  Formular  mehrere  der 
dort  ausgesprochenen  Fälle  allgemeiner  Natur,  wie  Dispensation 
von  Gelübden,  Verleihung  des  Kreuzzugsablasses,  Absolution 
von  den  Vergehen  wegen  Simonie,  Fälschung  von  Urkunden, 
Lossprechung  derer,  die  den  Sarrazenen  verbotene  Waaren  zu- 
geführt hatten.  Wie  ist  dies  zu  erklären  ?  Einerseits  ist  man 
berechtigt,  anzunehmen,  dass  das  Formelbuch  selbst  nicht  ganz 
vollständig  ist  und  man  bisweilen  auch  das  Schema  in  dem 
grossen  Formular  Benedikts  XII.  zur  Vorlage  genommen,  wobei 
natürlich  die  Formalitäten  bei  der  Ausfertigung  der  Urkunden 
eingehalten  werden  mussten.  Dass  beispielsweise  die  Pöniten- 
tiare unter  Innoccnz  VI.  von  Simonie  absolvieren  konnten, 
ersehen  M'ir  aus  den  «  Regulae  iuris  »  dieser  Zeit  i).  Auf  der 
anderen  Seite  aber  wissen  wir  bestimmt,  dass  schon  zur 
Zeit  Johanns  XXII,  wie  wir  gesehen,  mehrere  der  den  Pöni- 
tentiaren zugesprochenen  Fakultäten  in  Wegfall  gekommen 
waren.  In  der  Wiener  Handschrift  des  Formulariums  Bene- 
dikts XII.  ist  nämlich  in  einzelnen  Fällen,  so  gerade  bei  den 
Capitula  über  Kreuzzugs ablass,  Urkundenfälschung,  Unterstütz- 
ung der  Sarrazenen  der  Vermerk  angefügt :  «  Non  intromittunt 

')  Vgl.  T.  II  S.  .56  nr.  .10.  In  der  unten  T.  11  S.  179  abgedruckten  Zu- 
sammenstellung der  Fakultäten  der  Pönitentiare  ist  hiervon  allerdings  auch 
nicht  die  Rede. 
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86  modo  prohibiti  per  d.  lohannera  XXII»').  Hiermit  stimmt 
überein,  was  die  schon  erwähnten  Notabilia  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  anführen,  dass  nämlich  die  Pöni- 
tentiare  seit  langem  keinen  Gebrauch  mehr  von  den  Capitula 
Nicolaus'  IV.  gemacht  hätten. 


II. 

Die  Forraularien  für  die  Einreichung 
der  Suppliken. 

Eine  Vorstellung,  wie  die  Supplikenregister  der  Pöniteiit  iarie 
beschaffen  waren,  geben  uns  die  noch  vorhandenen  Furinularien. 
Haskins  hat  auf  einige  Exemplare  hingewiesen  -).  Aus  der 
Zeit  vor  Eugen  IV.  ist  eine  Sammlung  im  Vatikanischen  Archiv 
erhalten,  die  bereits  Denifle  in  seiner  Abhandlung  über  die 
älteste  Taxrolle  der  apostolischen  Pönitentiarie  erwälmt  hat. 
Es  ist  dies  Cod.  Arm.  LIII  Nr.  17.  Die  Hand.schrift  gehört 
wohl  dem  Beginne  des  15.,  vielleicht  not  h  den  letzten  Jahren 
des  14.  Jahrhunderts  an.  Sie  enthält  (f.  19-35)  42  Suppliken, 
von  denen  ein  grosser  Teil  auf  deutsche  Petenten  zurückführt  s). 
Hierzu  kommt  ein  Schreiben  des  Gr  isspönitentiars  Franciscus 
Carbonus  aus  der  Zeit,  da  er  noch  Kardinal  von  S.  Su- 
sanna (1385-1392)  war.  Da  er  als  Grosspönitentiar  dem  am 
29.  Juli  1389  verstorbenen  Kardinal  Nicolaus  Misquinus  folgte, 
kann  die  Abfassung  dieses  Formulars  nicht  vor  dem  Jahre  1389 
erfolgt  sein.  Die  ganze  Sammlung  i.st  im  zweiten  Teil  zum 
Abdruck  gebracht. 

Inhaltlich  betrifft  sie:  Dispensen  v.m  Ehehindernissen, 
Dispensen  von  Irregularitäten  (Defectus  nataiium,  corporis,  aeta- 
tis),  Absolution  von  Generalsentcnzen,  von  Exkommunikation 
wegen  « iniectio  manuum  »,  Mord   (u.  a.  presbitericidium,  cle- 

')  Vgl.   Long,   Beiträge  S.  41,   nach  dor  kiirziToii   Fassung. 

)  L.  c.  S.  441;  Cod.  \'at.  lat.  liL'90  f.  lir,- 1  _'.-,  s.  1."..  Im  Kiiizolncn  worden 
dies«»  und  andere  Formularien  im  2.   Band   besprochen  worden. 

)  Die  .Angalje  Haskins'  S.  44J,  domA  keine  npanischon  und  französischen 
Dokumente  sich  darin  fänden,  ist  falsch,  wie  N'r.  -JS.  :i\.  40  zeigen,  und  dem- 
nach die  daraus  gezogene  Folgerung  unrichtig. 
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ricidium),  Weihe  durch  einen  exkommunizierten  Bischof,  Apo- 
stasie,  Absolution  von  Exkommunikation  und  dazu  Dispens  von 
Irregularität,  Inhabilität,  Infamie,  Absolution  von  dem  Ver- 
gehen der  Brandstiftung,  Erteilung  der  Erlaubnis,  in  einen 
anderen  Orden  einzutreten,  Kommutation  der  Busse.  Besonders 
zu  erwähnen  sind  die  «  Litterae  dispensationis  ad  cautelam  » 
und  die  «  Litterae  declaratoriae  ». 

Nach  der  formellen  Seite  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass 
die  Suppliken  ebenso,  wie  diejenigen  für  Papstbriefe,  an  den 
Papst  selbst  gerichtet  sind  i).  Die  Bewilligung  geschah  durch 
einen  Vermerk  des  Grosspönitentiars,  der  aber  bei  einigen  Stücken 
fehlt.  In  sämtlichen  Fällen,  wo  er  vorhanden  ist,  erfolgte  die 
Gewährung  des  Gesuchs  «  de  speciali »,  gewöhnlich  ausgedrückt 
durch  die  Worte :  « Fiat  de  speciali »,  bisweilen  unter  Bezug- 
nahme auf  den  Inhalt,  wie  «Fiat  de  speciali,  non  teneatur 
venire  »  oder  «  Fiat  de  speciali  et  componat  cum  camera  iuxta 
formam  »,  einmal  bedingungsweise  «Fiat  de  speciali,  si  est  ita  »  ^). 
Wir  haben  also  hier  ein  ähnliches  Verfahren  wie  bei  den  Sup- 
pliken für  Papstbriefe.  Bei  letzteren  folgte,  sofern  es  sich  nicht 
um  Gewährung  der  Supplik  durch  den  Vizekanzler  handelte  ■), 
auf  den  Fiat  -Vermerk  gewöhnlich  als  Zeichen  der  Bewilligung 
ein  Buchstabe,  und  zwar  seit  dem  Schisma  der  Anfangsbuch- 
stabe des  Vornamens,  den  der  Papst  vor  seiner  Wahl  getragen  «). 

')  Ein  bisher  meines  Wissens  noch  nirgends  genanntes  Formu'ar  für  die 
Suppliken  in  der  päpstlichen  Kanzlei  aus  dem  14.  .Jahrhundert  findet  sich 
im  Cod.  Vat.  Palatin.  685  f.  99-1 1(».  Die  letzte  Supplik  schliesst :  «  Sine  alia 
lectione  fiat  P.  Datum  Rome  apud  s.  Petrura  VIII  id.  iun.  a.  I.  Sumptum  de 
registro  supplicationum  facta  coUatione  per  A.  electum...  d.  n.  pape  registra- 
torem  et  nie  D.  d.  n.  pape  r.  ».  Es  handelt  sich  also  hier  um  einen  Auszug  aus 
den  Supplikenregistern  Bonifaz'  IX,  dessen  Suppliken  die  Genehmigung  mit 
der  Sigle  P  erhielten,  wie  das  Eichstätter  Supplikenregister  lehrt.  Vgl.  Erler. 
Ein  Band  des  Supplikenregisters  Bonifatius' IX.  Hist.  Jahrb.  VIII  (1S87) 
S.  492.  Der  hier  genannte  Registrator  ist  vielleicht  A.  Aldimarius.  Vgl. 
Krofta  Acta  Urbani  VI  et  Bonif.  IX  (Mon.  Vat.  Boh.  V  p.  I,  S.   VI). 

-)  Vgl.  hierzu  die  Vorscliriften  über  die  Signierung  der  Suppliken  durch 
den  Grosspönitontiar  bei  Lang,   Beiträge  S.   30. 

")  Im  14.  Jahrhundert  mit  «  concessum  ».  Die  so  signierten  Suppliken 
sind  unter  Clemens  VII.  und  Benedikt  XIII.  mit  der  Überschrift  «  Concessa  » 
besonders  zusammengestellt. 

*)  Vgl.  P.  Kehr,  Bemerkungen  zu  den  päpstlichen  Supplikenregistern 
des  14.  Jahrhunderts.  MIÖG,  VIII  101.    Im  14.  Jahrhundert  ist,  wie  K.  zeigt. 
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In  den  erwähnten  Suppliken  der  Pönitentiarie  begegnet  uns 
an  dieser  Stelle  gewöhnlich  ein  C ,  zweimal  ein  V  und  einmal 
ein  C,  das  aber  wohl  nur  als  unrichtig  kopiertes  G  aufzufassen 
ist.  Da  in  den  vorhandenen  Vorschriften  über  die  Ausfertigung 
der  Pönitentiariesuppliken  im  14.  Jahrhundert  hierüber  nichts 
gesagt  ist,  lasse  ich  die  Deutung  dieser  Siglen  dahingestellt, 
möchte  aber  die  Vermutung  aussprechen,  dass  das  G.  von 
dem  Vornamen  des  Kardinals  Guiller.nus  Bragose  (Vabrensis) 
herrührt,  der  unter  Innocenz  VI.  und  Urban  V.  Grosspöni- 
tentiar  war ').  Jedenfalls  signierte  der  Grosspönitentiar  im 
16.  Jahrhundert,  wie  wir  aus  den  noch  erhaltenen  Registern 
ersehen  konnten,  mit  dem  Anfangsbuchstaben  seines  Vorna- 
mens*). Die  Auflösung  des  hinter  diesem  Buchstaben  stehenden 
Zeichens,  das  entweder  j  oder  ~;  1  zu  lesen  ist.  inuss  eben- 
falls dahingestellt  bleiben. 

Die  handschriftliche  (Überlieferung  dieser  Supiilikensaram- 
lung  ist  sehr  lückenhaft  und  voll  von  Fehlern.  Wo  es  sich  nicht 
um  eine  kurze  Bitte,  sondern  um  eine  ausführliche  Schilderung 
des  Tatbestandes  handelt,  so  dass  die  übliche  Formel  nicht 
zugrunde  gelegt  werden  konnte,  ist  das  Latein  sehr  schlecht 
und  häufig  schwer  verständlich.  Dass  der  Verfasser  bei  seiner 
Zusammenstellung  die  Supplikenregister  benützt  hat,  ist  nir- 
gends gesagt,  aber  doch  sehr  wahrscheinlich. 

12. 

Die  Pönitentiarie  und  die  k  i  r  c  h  e  n  r  e  c  h  1 1  i  c  h  e 
Litteratur  vom   13.  bis   15.  Jahrhundert. 

Die  Formularien  der  Pönitentiarie  enthalten  au.s.ser  den 
diese  Behörde  unmittelbar  berührenden  Materien  noch  eine 
Reihe    von  Aufzeichnungen,  die    nur    indirekt    auf   sie   Bezug 

die  Wahl  de«  Bucli.stabeiLs  noch   willkürlich.     Bei  Cleiiien-s  VI.  .stiiinnt  das  R 
zu   dem    früheren    Cognomen    des    Pap.stes    (Petrus    Rogerii).      Innocenz  VI 
signiert  mit  G,   UrVian  V.   mit   B,  Clemens    VII.    mit    G    ( :=  de    Geljennis?). 
Seit  Bonifaz  IX.  ist  es  sicher  der  .Anfangsbuchstabe  des  Taufniiin  iis.      Vgl. 
Kochendörffer.    Bonifatius   l.\.   Diss.   Berlin    lOn:).   S.   3''. 

')  Vgl.  unten  S.  Ol». 

•)  Vgl.  oben  S.   17. 
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haben.  Sie  betreffen,  wie  schon  Lang  hervorgehoben  hat  i), 
die  «  casus,  super  quibus  in  iure  datur  modus  et  forma »,  die 
verschiedenartigen  Fälle  von  Absalutionen  und  Dispensen,  die 
nicht  alle  in  den  Listen  der  Concessiones,  den  Briefsammlungen 
und  den  Taxverzeichnissen  zum  Ausdruck  kamen  2).  Die  in 
den  Formularien  aufgenommenen  Sammlungen  SDlcher  Casus 
rühren  zum  Teil  von  einzelnen  Kanonisten  her,  zum  Teil  wurden 
sie  wohl  besonders  für  die  Zwecke  der  Pönitentiarie  aus  dem 
Corpus  iuris  canonici  zusammengestellt.  In  einigen  Hand- 
schriften steht  an  erster  Stelle  eine  « Suiiima  de  dispensatio- 
nibus »  ohne  Angabe  des  Verfassers.  In  Wirklichkeit  handelt 
es  sich  hier  um  den  « Tractatus  de  dispensationibus  et  privi- 
legiis »  Bonaguidas  von  Arezzo  ').  Die  einleitenden  Worte  dieses 
Traktats,  die  in  den  Formul.irien  fehlen,  lauten :  «  Attendens 
egu  Bonaguida  de  Aretio,  licet  insufficiens  iuris  canonici  pro- 
fessor,  quod  de  canonibus,  in  quibus  possint  episcopi  dispen- 
sare.  quottidie  dubitatur  et  ne?essario  quaeritur,  ad  communem 
igitur  utilitatem  et  maxime  scolarum  primo  de  dispensatione 
episcoporum  et  secundo  de  dispensatione  abbatum,  tertio  de 
privilegio  episcoporum,  quarto  et  ultimo,  in  quibus  casibus  papa 
dispensat,  certam  utilem  et  brevem  trade  doctrinam  ».  Auf 
andere  Arbeiten,  die  diesen  Gegenstand  berühren,  das  Pöni- 
tentiale  des   RoVjert  von   Flamesbury  *),  das   Pönitentiale  des 


')   Beiträge  S.  -iS. 

')  Vgl.  liierzu  die  Benierkunc  am  Selilusse  des  ersten  TeiU  des  Formulare 
Benedikts  XII.  oben  S.  29. 

■■)  Vgl.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen  u.  Litt,  des  kan.  Rechts  II  112, 
wo  Hss.  und  Drucke  angeführt  sind.  Hurter,  Xomenclatt  r  IV  291.  Vg'.  dazu 
Cod.  Vat.  lat.   :$9><9  s.    1.")  fol.   S9v  . 

*)  Vgl.  Schulte  I  -.MIS.  Dietterle  ZKG  .\XIV  (1903)  S.  3(i3.  Eine  bUher 
nicht  gekannte,  prachtvoll  geschriebene  Hs.  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts enthält  Cod.  Vat.  Regin.  Suec.  983  f.  1-71.  Beginnt  f.  1 :«  Incipit  pro 
logus  penitentialis  magistri  Ruberti  canonici  S.  Victoris  Parisien.  ».  Enthält 
alle  Stücke,  wie  die  Prager  Hs.  (Dietterle  I.  c.  S.  3i>.i)  und  schliesst  mit  den 
D  i  .s  p  e  n  s  a  t  i  o  n  s  V  o  1 1  m  acht  e  n  des  Papstes :  <•  Licet  itaque  dicara  in  occultis 
non  esse  opus  dispensationem  et  ita  doceam  secundum  iura,  tarnen  ut  securius 
procedam,  in  enormibus  peccatis,  videlicet  in  homicidiis  et  cum  excommuni- 
catus  recipit  ordinera,  licent  sint  occulta,  eonsulo  Venientibus  ad  me,  quod 
adeant  d.  papam,  licet  de  iuris  rigore  hoc  non  exigeretur.  Explicit  liber  peni- 
tentialis magistri   Ruoperti  can.  S.  Victoris  Parisien.  ».    Zur  Begründung,  dass 
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Magisters  Petrus  von  St.  Victor  i).  die  Summa  Raymunds  von 
Pennaforte  *),  den  «  Libellus  dispensationum  »  des  Johannes  de 
Deo  ä),  die  Summa  Goffreds  ♦),  die  Summa  des  Monaldus  ^), 


das  Pönitentiale  nicht  nach  1-215  verfasst  sein  könne,  führt  D.  auch  an  (S.  37:i), 
dass  R.  die  Beicht  nicht  als  Sakrament  kenne  (1.  II.  c.  12 :  « sed  privata 
penitentia  non  est  sacrnmentum  •>).  Abgesehen  davon,  dass  die  dogmenge- 
schichthche  Entwicklung  in  diesem  Punkte  einen  solclien  Schluss  niclit  ge- 
stattet (vgl.  besonders  A.  M.  Königer,  Die  Beiclit  nach  Caesarius  von 
Heisterbach,  München  19{Mi,  S.  O'i),  ist  dieser  auch  nach  dein  Zusainmenliang, 
in  dem  die  Stelle  vorkommt,  nicht  zulässig.  Die  ganz  Stelle,  die  übrigens 
schon  Schult«  zitiert,  aber  oljenso  wie  D.  für  seine  Zwecke  unrichtig  verwertet 
hat.  lautet  (f.  9v):  «  Sacerdotis  filius  non  est  frater  spiritualis  illius,  (|uam 
sacerdOs  admittit  ad  penitentiuni,  ideo  potest  cum  ea  contraliere.  Juhamies 
hoc  dicit.  Hoc  ideo  fit,  (juin  plura  sacrainenta  sunt  in  iuiptismo 
quam  in  penitentia,  utpote  resurrectionis  et  alii)rum,  sed  privata  peni- 
tentia nulluni  est  sacramentum  et  ideo  per  eam  n<jn  generatur  com- 
patemitaa  vel   fraternitas  spiritualis  •>. 

')  Von  Schulte  (I.  211)  inha  t' ich  durchaus  unzutreffend  cluirakterisiert. 
Steht  zusammen  mit  dem  Pönitentiale  Roberts  v.  Fl.,  von  der  gleichen 
Hand  geschrieben,  in  Keg.  lat.  98.'}  fol.  Tlv  -  '.t:jv  .  Beginnt:  «  Iiicipit  peniten- 
tiale  magistri  Petri  de  S.  V'ictore  emendatum  a  magistr'o  Jac<jb(j  eiusdem 
8.  Victoria  per  quasdam  notulas  appositas  et  suppletum.  Compilatio  presens  etc. 
Fol.  y;iv  :  «  Explicit  penitentiale  magistri  Petri  de  S.  Victore  emendatum  a 
magistro  Jacobo  eiusdem  S.  Victoris  per  quasdam  notulas  appositas  et  sup- 
pletum .Amen  ».  Fol.  !i4v  :  «  Iste  Über  est  ecclesie  b.  IH  onisii  in  Fraiicia, 
qui  abstulerit,  anatema  sit »  von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts.  Kine 
etwas  spätere  Hs.  ohne  obiL'Cs  lacipit  und  ohne  .Angabc  des  N'erfussers  in 
Cod.  Vat.  Ottob.    lli  f.  (Hi-los. 

)  Vgl.  über  ihn,  .Johanne»  de  IX-o  und  den  Hostiensis  die  Schrift  von 
K.  Gandert,  Das  Bass-  und  Beichtwesen  gegen  die  Mitte  des  \'i.  Jahr- 
hundert« vornehmlich  nach  K.  von  Pennaforte.  J.  de  Deo  und  II.  Hostiensis. 
Dlss.  Hallo  1S94.  Zur  Beurteilung  dieser  Arbeit  sei  folgender  Satz.  (S.  :it'i) 
hervorgehoben:  «Abgesehen  von  den  vertiebbaren  Sünden,  we  che  nicht  pri- 
vatim gebeichtet  zu  werden  brauchten,  mussten  zu  jener  Zeit  all  ■  Sünden, 
ob  Erbsünden  (!),  ob  Thatsiinden  cnler  (!)  Todsünden.  gelM'ichtct  werden,  vor- 
aiLsgesetzt  dass  man  sich  ihrer  erinnerte.  Sonst  genügte  es  allgemein  zu 
beichten,  und  es  ward  hls  selbstverstiindlieli  erachtet,  duss  man  nur  betreffs 
der  vergangenen  und  nicht  auch  der  zukünftigen,  erst  noch  zu  ln^gehonden 
"Sünden  beichtete».      Eine   Bemerkung  zu  dieser  Theologie   ist  iü  erflü.ssii;. 

')  Schult^'  II  Oi>  giebt  eine  Übersicht  ülx-r  den  Inhalt  aus  einer  Prager  Hs. 
\'gL  auch  Cod.    Pul.   S(r2,  f,    19C.. 

')  Schulte  11  S9. 

»)  Schulte  II  414.  Hs:  Cod.  Vat.  lat.  •Jri-'s  s.  14  mit  dem  imvullstän- 
digen  Traktat  «  Quoniam  ^.   Hier  f.  3.')  ff.  ausführlich:   ■■  In  (|uibus  papu  potest 
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die  «  Summa  confessionis »  Roberts  von  Corbona  i),  den  «  Planctus 
ecclesie  »  des  Alvarius  Pelagius  2)  und  die  zahlreichen  «  Summae 
easuum  » 3)  soll  hier  nicht  näher  ringegangen  werden,  da  sie 
mit  der  Pönitentiarie  nicht  direkt  in  Beziehung  stehen  *).  Auf 
den  Traktat  des  Bonaguida  folgt  in  den  Formularien  gewöhn- 
lich die  « Summa  de  absolutionibus  et  dispensationibus  »  Ni- 
colaus' IV.  mit  ihren  Fortsetzungen,  daran  schliessen  sich  ver- 


dispensare,  de  dispensat^one  lecatorum,  archiepiscopi,  abbatis.  VgL  auch 
Dietterle,  ZKG.  XXV  (1904)  S.  248  f. 

')  Cod.  Vat.  lat.  5047  mb.  s.  14  f.  18-40v:  «Summa  confessionis  ma- 
gistri  Roberti  de  Corbona  ».  40v  :  «  E.xplicit  summa  penitentie  magistri 
Roberti  de  Corbona  D.  gr.  Amen  ».  Dieses  Pönitentiale  war  bisher  nicht 
bekannt.  Da  es  sich  in  einigen  Punkten  fast  w  örtlich  an  Raymund  v.  P.  an- 
lehnt, so  tesonders  unter  der  Rubrik:  <•  quod  verberans  clericum  potest 
al  solvi  ob  alio  quam  a  papa »,  liaben  wir  es  wohl  mit  einer  Arbeit  des 
endenden  13.  oder  beginnenden  14.  Jahrhunderts  zu  tun.  Die.se  Summe  ist 
ganz  ohne  Rücksiclit  auf  das  Dekret  und  die  Dekretalen  zusammengestellt; 
auch   kan.  Schriftsteller  werden  nirgends  zitiert. 

-)   Lib.  I  c.  4.V.-)(i. 

»)  Schulte  II  r>-21  ff.  Hss.  u.  a.  Cod.  Vat.  Urbinat  1406  f.  91,  Cod.  Palat.794 
f.    IK4  ff.   Cod.   Palat.   110. 

')  Eine  t'bersicht  über  die  Quellen  des  kanonischen  Rechts  «pro  foro 
interno?  (vgl.  Schulte  II  408  ff.)  unter  besonderer  Berücksichtigimg  der  bisher 
ganz  vernachlässigten  Vatikan.  Hss.  werde  ich  an  anderer  Stelle  geben.  Eine 
umfangreiche  und  \erdienstvolle  Vorarbeit  hierzu  giebt  Dietterle  in  seinen 
schon  erwähnten  Untersuchungen  über  die  « Summae  confessoriun ».  Für 
die  Geschichte  des  Ablasses,  die  Dietterle  dabei  besonders  [berücksichtigt, 
bieten  die  «  Summae  confessorum  »  nichts  l'berraschendes.  Was  die  Angaben 
des  Bruder  Berthold,  auf  die  D.  so  besonders  Gewicht  legt,  betrifft,  so  enthalten 
sie,  wie  wir  später  sehen  werden,  sachlich  nichts  Neues,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  die  Zeit  der  Abfassimg  nicht  feststeht ;  an  das  Ende  des  13.  Jahrhimderts 
ist  wohl  schon  aus  sprachlichen  Gründen  keinesfalls  zu  denken.  S.  08  sagt 
Dietterle :  « Sie  (die  Summa)  bietet  keinen  .Anhalt  über  die  Zeit  ihrer  Ab- 
fassung und  kann  ihrem  Inlialt  nach  ganz  gut  aus  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts sein  >).  Dazu  vgl.  man  die  Schlussfolgerung  S.  7l> :  «  Johannes  von 
Freiburg  (dessen  Summa  Bruder  B.  deutsch  bearbeitet  hat)  spricht  sich 
allerdings  nicht  in  dieser  Weise  aus,  dass  er  den  päpstlichen  Plenarablass 
als  Ablass  <■  a  poena  et  culpa»  bezeichnet.  Er  .sagt  nur:  « secus  de  generali 
et  imiversali,  per  quam  omnis  satisfactio  remittitur,  quae  a  solo  papa  fieri 
consuevit,  il>i  enim  evolat,  si  in  tali  statu  moriatur  ».  At)er  dies  liess  sich 
in  praxi  gar  nicht  anders  auslegen,  als :  «  a  poena  et  cufpa  ».  So  liefert  auch  diese 
deutsehe  Summe  ihresteils  den  Beweis  (I),  dass  bereits  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts der  Plenarablass  als  ind.   « a  poena  et   culpa  »  verstanden  wurde  ». 
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schiedene  Casussammlungen  an  i),  die  in  der  unten  folgenden 
Beschreibung  der  Handschriften  erwähnt  werden.  Einzelne 
Casus  sind  der  «Summa  super  titulis  decretalium»  des  Hostiensis 
entnommen,  andere  dem  Repertorium  des  Durandus.  In  dem 
Grazer  Formular  und  in  den  Handschriften  des  15.  Jahrhunderts 
sind  besonders  ausführliche  Casussam nilungen  aus  den  Cle- 
mentinen zusammengestellt  -). 

Fassen  wir  die  Geschichte  der  Pönitentiarie  selbst  ins  Auge, 
so  kommen  von  der  kirchenrechtlichen  Litteratur  des  ausge- 
henden Mittelalters  —  aus  den  theologischen  Schriften  ist  nichts 
zu  gewinnen  —  hauptsächlich  die  «  Summae  de  poenitentia  » 
in  Betracht;  aber  auch  in  anderen  Arbeiten  finden  sich  zer- 
streute Notizen. 

Johannes  de  Deo  er^'ähnt  in  seiner  «Summade  peni- 
tentiis  » ')  wiederholt  unter  der  Frage,  wem  die  Beichte  abzulegen 
sei,  den  «  poenitentiarius  generalis  »  des  Papstes.  Nach  seinem 
Vorbilde  behandelt  den  gleichen  Gegenstand  auch  Henricus 
de  Segusia  (Hostiensis)  im  fünften  Buche  seiner  «Summa 
super  titulis  decretalium»').  Er  war  als.i  nicht,  wie  Schulte 
anzunehmen   scheint,   der  erste   ),    der   diese  Frage  besprach. 


')  Zu  der  hier  angeführten  4  Exptanatio  cl.  Innocentii  pape  IV'.»  ver- 
gleiche Schulte  II  04,  der  sie  nach  einer  Murburger  Hs.  zitiert.  Vgl.  auch 
Cod    Palat    TIS  f.  39. 

')  Vgl.  unten  S.  71.  Die  •  casiLS  novanim  con-stitutionuni  editariim  in  con- 
cilio  Viennen.»  (s.  unten)  sind  folgenden  Titeln  entnouinien:  «  Ad  comp  c.  I.  II.  <>, 
de  reb.  non  alien.  c.  1  III  4,  de  sepult.  c.  1  IV,  de  decim.  c.  1  III  S,  de  stat. 
monach.  o.  1  III  10,  de  relig.  c.  1  III  II  »,  de  consangu.  c.  1  IV,  de  haeret. 
c.  1  V  3,  c  2  V'  3,  de  usur.  c.  I  V  5,  de  privil.  c.  1  V  7,  de  peniä  c.  1-3 
V  S,  de  sentent.  exo.  c.    1-3   V   10.     Dazu   Extrav.   «  Vaa  el.  » 

')  Cod.  Vat.  Regln.  177  f.  .W  f.  Vgl.  Schulte  II  102.  Die  hier  gegebene 
Charakteristik  dieser  Schrift  ist  jetloch  nicht  ganz  zutreffend. 

')  «De  poenitentia  et  reinissionibus  »,  auch  handschriftlich  separat.  Ver- 
gleiche Schulte  II   128,  Hurter  IV  2'JO. 

')  L.  c.  S.  128 :  «  Es  ist  nun  ohne  Zweifel  von  grosser  Bedeutung,  welche 
Stellung  ein  so  hervorragender  Jurist,  der  nach  dem  Papste  als  Kardinal- 
bischof von  Ostia  die  erst«  Stellung  in  der  Kirche  einnahm,  in  diesem  Punkte 
hatte.  Indem  er  genau  untersucht,  wem  die  einzelnen  Personen  vom  Papste 
bis  zum  einfachen  Geistlichen,  vom  Kaiser  bis  zum  Bauern  herab  beichten 
müssen,  giebt  er  uns  eine  kirchlich-politische  Ständetheorie,  die  manche  sehr 
interessante  Details  aufweist ».  Dasselbe  hatte  Seh.  schon  von  Johannes  de 
Deo  sagen  können, 
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Aus  ihm  schöpfen  Johannes  von  Freiburg  i)  in  seiner 
«  Summa  confessorum  »  und  Guillermus  de  Kayochio  in 
seiner  «  summa  confessorum  abbreviata  2).  Unter  der  Frage 
«cui  Sit  confitendum  »  geht  auch  Durandus  der  Spekulator 
in  seinem  Repertorium  auf  diesen  Punkt  ein,  behandelt  ihn 
aber  kürzer^);  kurze  Angaben  hierüber  bringt  Durandus 
de  Campania*)  in  seiner  «  Summa  collectionum  pro  confes- 
sionibus  audiendis  ». 

Berengarius  Fredoli,  dessen  « Tractatus  de  excoramu- 
nicatione»  Aufnahme  in  einzelne  Formularien  der  Pönitentiarie 
gefunden,  wird  auch  eine  «  Summa  seu  formula  confessionis  » 
zugeschrieben,  in  der  aber  mit  keinem  Wort  die  Pönitentiarie 
berührt  wird »).  Ihm  hat  der  Pönitentiar  Johanns  XXII. 
Johannes  Rigaudi  seine  «Formula  ccnfessionum  »  gewid- 
met 8).  Beachtenswert  ist  dessen  Hervorhebung :  «  Decet  enim, 
quod  ea,  que  ad  officium  penitentiarie  spectant,  maxime  dum 
a  penitentiario  ordinantur,  lime  vestre  correctionis  primitus 
exponantur,  per  quam  limam  dum  transierint,  nihil  incor- 
rectum  remanere  debebit  ».  Die  Schrift  selbst  handelt  in  sechs 
Kapiteln  « de  confessione  »,  von  der  Pönitentiarie  ist  jedoch 
darin  nicht  die  Rede.  Kurz  erwähnt  den  poenitentiariua 
des  Papstes  auch  Bartholomaeus  a  Concordio  in 
seiner  Summa  casuum,  die   im   Jahre  1338  abgefasst   worden 


')  Schulte  II  421.     Vgl.  auch  Dietterle  ZKG  XXV  (1904)  S.  255. 

")  Schulte  II  425.  Dietterle  ZKG  XXVI  (1905)  S.  59  ff.  Cod.  Vat. 
lat.  2300  s.  14  mb.  Hier  wird  er  im  Explicit  als  « frater  Guillermus  de 
Raiotio  »  bezeichnet. 

»)  gchulte  II  152. 

♦)  Schulte  II  430.  Cod.  Vat.  lat.  2307. 

•'■)  Vgl.  Schulte  II  531,  533;  ferner  Cod.  Palat.  lat.  714  s.  15,  Ruhr: 
«  Inoipit  summa  seu  summula  confessionis  edita  a  bone  memorie  d.  Berengario 
quondam  ep.  Tusculano  et  s.  Romane  eccl.  cardinali  ac  d.  pape  summo 
penitentiario.  F.  4:  «  Incipit  summa  in  foro  penitentiali  brevis  et  utilis 
et  valde  necessaria  inaxime  sacerdotibus  super  hiis  notitiam  non  habentibus  ». 
F.  58 :  « Incipit  summa  brevis  extracta  a  summa  magistri  Rayniundi  predi- 
catoris,  quando  penitens  debet  remitti  ad  superiorem ».  F.  68 :  « Explicit 
summa  in  foro  penitentiali  etc.  Incipit  summa  seu  fommla  confessionis  edita 
a.  d.  Berengario  etc. ».     Eine  spätere  Hdschr.  s.  15  Cod.  Pal.  710. 

»)  Schulte  II  532.  Dietterle  ZKG  XXVI  (19D5)  S.  78.  Die  Namens- 
form Rigaldua,  Rigardus,  Rigaudus  ist  damals  häufig. 
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ist^).  Hermannus  de  Schildis,  Speculum  manuale  sacer- 
dotum-),  Henri cus  de  Hassia,  De  confessione^),  Mat- 
thaeus  de  Cracovia,  Confessionale  <)  und  Johannes 
W  impfen,  Confessionale  *),  berühren  mit  keinem  Wort  die 
Poenitentiarie  und  ihre  Einrichtungen. 

Von  anderen  Arbeiten  des  13.  und  14.  Jahrhunderts,  die 
gelegentlich  anf  die  Pönitentiarie  Bezug  nehmen,  seien  nur 
kurz  erwähnt:  Dominicus  Dominici  aus  Viseu  *),  «Summa 
dietaminis ».  Hier  stehen  unter  Nr.  38  und  104  zwei  Briefe 
verzeichnet,  die  «  auctoritate  domini  pape  penitentiarii »  aus- 
gestellt wurden.  In  einem  Falle  handelt  es  sich  um  eine  Disjjens 
«super  irregularitate »,  im  andern  um  die  Absulution  eines 
Klerikers  « secundum  litteras  penitentiarii  d.  pape».  Schon 
in  den  älteren  Werken  über  die  Pönitentiarie  wurde  immer  auf 
des  AlvariusPelagius  « Planctus ecdesie »  und  Zabarellas 
Glosse  zu  der  Clenientine  « Ne  Romani »  hingewiesen,  weshalb 
sie  auch  hier  kurz  erwähnt  seien.  Handelt  es  sich  hier  nur 
um  wenige  Notizen,  so  bringt  der  Kardininal  J.  Gaietanus 
im  14.  römischen  Ordo")  sehr  ausführliche  Angaben  über  die 
mit  der  Pönitentiarie  aufs  engste  zusammenhängenden  «  Pro- 
cessus generales  »  am  Gründonnerstag.  Kurz  behandelt  diese 
auch  der  15.  Ordo  von  dem  Bischof  Petrus  Amelii").  Hier 
wird  auch  in  der  Darstellung  des  Ritus  beim  Tode  des  Papstes 
der  Funktionen  der  Pönitentian-  gedacht").  Am  ausführlichsten 
von  allen  verbreitet  sich  über  die  Pönitentiarie  Andreas 
von  Escobar  in  seinem  «Lumen  confessorum ».  Obwohl 
dessen  Arbeit  nur  privaten  Charakter  hat,  so  ist  sie  doch  nicht 
unwichtig,  da  der  Autor  selbst  Pönitentiar  gewesen  und  bei 
den  Verhandlungen    über  die  Reform   der  päpstlichen  Kurie 


')   Schulte,  II,  428.      Dicttorle.  ZKG.   .\XVII    (IStdO)    ItiH. 
')  Palat.  lat.  717  f.  49-.-)7. 
=  )  Ebd.  f.   1-12. 
♦)  Ebd.  f.   i:»-29. 
•)  Palttt.  Ut.  719  f.  2-23. 

")  Rockingor,   Briefsteller  ii.   Formclbücher  (Quellen    zur    buyerischen 
und  deutschen  Geschichte  IX.  München   lHii4)  S.    'r2'>  ff. 
')    Mabillon.   Muaeuin   11   3i>2. 

8)  Ebd.  II  481. 

9)  Ebd   II  527. 
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zur  Zeit  des  Konstanzer  und  Basler  Konsils  eine  hervorragende 
Rolle  gespielt  hat.  Stapper  hat  dasselbe  inhaltlich  ausführ- 
lich besprochen,  so  dass  wir  hier  nicht  näher  darauf  einzugehen 
brauchen.  Aus  dem  Zusammenhang  dieser  Arbeit  mit  den 
Formularien  der  Pönitentiarie  ergeben  sich  noch  manche  neue 
Gesichtspunkte.  Zunächst  muss  hervorgehoben  werden,  dass 
Andreas  Didaci  zum  grossen  Teil  aus  jenen  geschöpft  hat,  so 
in  den  ersten  vier  Kapiteln  des  zweiten  Teiles,  die  über  die 
Absolutions-  und  Dispensationsvollmachten  des  Papstes,  des 
Grosspönitentiars,  der  poenitentiarii  minores  und  der  Bi- 
schöfe handeln.  Neu  ist  das  Kapitel  über  die  Absolutions- 
vollmachten der  Kuratgeistlichen  und  einfachen  Priester. 

Ganz  irreführend  ist  der  Abschnitt,  in'  dem  der  Autor  die 
Absolutions-  und  Dispensationsvollmachten  behandelt,  die  Be- 
nedikt XII.  dem  Grosspönitentiar  erteilt  habe.  So,  wie  der 
Text  uns  vorliegt,  könnte  man  annehmen,  es  handelte  sich 
um  eine  besondere  Verfügung  dieses  Papstes,  von  der  sonst 
nichts  bekannt  sei;  in  Wirklichkeit  stellt  jedoch  diese  Liste 
eine  freie  Verarbeitung  der  in  dem  Taxverzeichnis  Benedikts  XII. 
genannten  Fälle,  oft  mit  Übereinstimmung  des  Wortlautes  dar. 
Dazu  kamen  allerdings  auch  einige  beachtenswerte  Zusätze, 
so  besonders  wenn  er  einmal  hervorhebt :  « Item  absolvit  et 
dispensat  cum  rebellibus  ecclesie,  sicut  modo  de  anno  Do- 
mini 1428  et  29  sunt  et  fuerunt  cives  Bononienses»,  oder  den 
zweiten  Teil  seiner  Liste,  wo  er  noch  einmal  einige  Fälle  wie- 
derholt, mit  dem  Hinweis  auf  den  damaligen  Grosspönitentiar 
Jordanus  de  Ursinis  einleitet  und  generell  dessen  Vollmachten 
kennzeichnet.  Besonders  wertvoll  sind  seine  Ausführungen 
über  die  Notwendigkeit  der  Reform  der  Pönitentiarie  und  die 
Vorschläge,  die  er  in  dieser  Beziehung  macht.  Einzelne  Punkte 
werden  uns  noch  später  beschäftigen  i). 


')  Vgl.  hierzu  R.  Stapper,  Das  <■  Lixmen  confessorum »  des  Andreas 
Didaci,  Rom.  Quartalsclir.  XI  (1897)  S.  271  ff.  Schmitz,  Bussbücher  II  722. 
Schulte  II  439.     Walters,   Andreas  von  Escobar,  Münster  Diss.  1901  S.  18. 
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III. 

Die  Handschriften  zu  den  vorausgehenden  Quellen  lassen 
sich,  wenn  wir  von  den  schon  ausführlich  besprochenen,  teils 
vollständig,  teils  auszugsweise  veröffentlichten  Sammlungen  der 
Kardinäle  Thomas  von  Capua,  Bentevenga  und  Albornoz  absehen, 
der  Hauptsache  nach  in  vier  Gruppen  teilen.  Zur  ersten  ge- 
hören diejenigen,  die  das  Formularium  Benedikts  XII.  neben 
anderen  Aufzeichnungen  enthalten.  Die  zweite  Gruppe  umfasst 
die  Handschriften  der  Sammlung  Walters  von  Strassburg.  Zu 
der  dritten  Gruppe  gehören  die  seit  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
vorherrschenden  Formularien  ohne  Briefsammlung.  Schliess- 
lich sind  noch  in  einer  vierten  Gruppe  die  Handschriften 
verschiedenen  Inhalts  zusammenzufa.ssen. 


1. 


O  ^-z  Cod.  Ottobonianus  333,  mb.,  4°,  1346  geschrieben  von 
lohannes  Abonis  (vgl.  T.  II,  8.  1),  ."^n  einzelnen  Stellen  spä- 
tere Zusätze  vom  14.  Jahrhundert.     15u  fol. 

Vorgeheftet  5  nicht  foUierto  Pergainentbliitter,  enthaltend:  1)  In)ialts- 
angabe  des  unten  zu  nennenden  Fornielbuchs  Benedikts  .\II.  mit  Hinweis 
auf  die  Folionuraraer,  2)  die  Concessiones  CleineiiH'  VI.  an  seinen  Grtjs^pö- 
nitentiar  üaucelmua  (T.  II.   B). 

Fol.  1 :  Inoipit  novun»  forniulariutn  oflicii  penitentiarie  d.  papo  correctum 
et  reformatuni  de  speciali  mandato  d.  Benedicti  pape  XII.  per  reverendos 
in  Christo  patres  domino!«  Gaucehnum  epi.scopum  .VIbanen.,  üociuni  putriar- 
charn  Constantinopolitan.,  lacubum  epi.scopum  Brixfi]en.  et  abbateiii  niona- 
Hterii  Montisolivi,  professore»  iurin  canonici  et  civiUs.  E»  fulgen  mit  roten 
gleichzeitigen  Rubriken  Ml  Formeln  mit  blauen  und  roten  Initialen,  von 
einer  Hand  geschrieben. 

An  einzelnen  Stellen  ist  von  anderer  Hand  durch  den  Vermerk  <•  vacat  » 
angezeigt,  dass  die  betr.  Formel  nicht  mehr  in  Kraft  «ei.  Am  Hand  wieder  von 
tuiderer  Hand  Zasätze  aus  spiiterer  Zeit,  die  jetloch  noch  dem  14.  .Tahrlmndert 
angehören:  Fol.  :{,  öS,  lillv.,  ti4,  74,  77  zumeist  Xotae  zum  Inlialt.  Text- 
korrekturen finden  sich  fol.   lOv.,  13  v.,  21  v.,  70v.,  7.j,  H-J. 

F.  83-91:  Provinciale,  schliessend  mit  den  Namen  der  christliclien  Kö- 
nige.    F.  Ulv.-94v.   die  «Summa  de  dispensationibus  »  Bouaguidoa  ohn«  .\n- 
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gäbe  des  Verfassers  mit  den  Titeln :  De  dispensatione  episcopi,  de  dispensa- 
tione  abbatis,  de  privilegiis  episcoporum,  de  casibus,  in  quibus  soliu  papa 
dispensat,  scliliessend :  Licet  enim  hie  libellus  sit  brevis  et  parvus,  potest 
tarnen  dici  de  ipso,  quod  alibi  dicitur :  «  Ortulus  iste  brevis  dulcia  poma  gerit  ». 
F.  il.j-ltS  V.;  Summa  Xicolaus'  IV.  mit  den  Zusätzen  bis  Benedikt  XII.  F.  98  v.: 
Casus,  fjui  inducunt  irregularitatem  et  impediunt  promotionem  et  minist«rii 
altaris  exequutionem,  beginnend :  Qui  adultus  baptizatur.  F.  KMJv.:  Casus, 
in  quibus  suspenditur  ipso  iure,  si  celebret,  non  est  irregularis  ipso  iure, 
beginnend:  Competenti.  F.  101:  Explanatio  d.  Innocentii  pape  IV  de  levi 
iniuria,  beginnend:  Perlectis  litteris  vestris  (hier:  Per  litteras  vestras!). 
F.  101:  Isti  casus  pertinent  ad  episcopum,  beginnend:  Impositio  soUempnis 
penitentie.  F.  101  v.;  Casas  nach  dem  Merkvers  «  Hereticus  fautor  »  mit  der 
Überschrift  <■  Sunt  casus  sive  canones  late  sententie  de  corpore  iuris  canonici 
recoUecti  »  aus  den  Dekretalen  Gregors  IX.  nach  Henricus  de  Segusia,  Summa, 
De  sent.  exe.  und  Duranti,  Repertorium,  De  sent.  exe,  ferner  dem  Liber  Sextus. 
Für  die  letzten  kein  Ijesonderer  Autor,  am  Schluss  zitiert  Berengarius  Fre- 
doli,  De  sent.  exe.  F.  103-130:  Eine  Zusammenstellung  wichtiger  Leitsätze 
aus  dem  Corpus  iuris  can.  im  Anachluss  an  dessen  Einteilung  mit  Einschluss 
der  Extravaganten,  die  nach  den  Schlussworten  (Declaratuin  fuit  soUempni 
preliabito  consilio  cum  auditoribus  sacri  palatii  per  d.  Gaucelmum  peniten- 
tiarium  d.  pape  maiorem  et  ep.  Albanen.  et  cum  d.  eardinali  tit.  s.  Eu- 
sebii  etc.)  von  dem  Redaktor  des  Formulars  Benedikts  XII.  herrührt.  F.  123  v.- 
li."):  Philologische  Ausführungen  über  Bedeutung  und  Schreibvveise  einzelner 
lat.  Worte,  die  mit  dem  Inhalt  des  Codex  nichts  zu  tun  haben,  beginnend: 
Videtur.  F.  12<i:  Die  Bulle  «  In  agro  »  Benedikts  XII.  mit  den  Taxa- 
tionos  litterarum  penitentiarie.  F.  135  v.:  Extrav.  «  Cimi  Matheus  »  lohan- 
nes'  XXII.  Angefügt  von  späterer  Hand  des  14.  Jahrb.:  Forma  indulgentie 
sub  sigillo  cardinalis,  nämlich  Plenarindulgenz  in  articulo  mortis  nach  der 
Formel  «  Provenit ».  F.  137-14Sv.:  Briefformeln,  von  dem  Grosspönitentiar 
Gaucelmus  herrührend.  Darunter  einige  wenige,  die  von  poenitentiarii  mi- 
nores herrühren  (fol.  139  beginnt :  Gaucelmus  vel  fr.  lohannes,  andere  «  Fr. 
penitentiarius  »  fol.  142v.).  Doch  heisst  es  einmal  (fol.  142  v.)  ausdrücklich 
«  cuius  pen.  curam  gerimus  ».  In  der  letzten  Nummer  fol.  148v.  wird  Bene- 
dikt XII.  schon  als  j  erwähnt.  F.  148  v.-löO:  Konstitution  (Ben.  XII.)  für  die 
monachi  nigri.  Auf  dem  Vorsteckblatt  des  Bandes:  Ex  codicibus  ilL  et  excell, 
d.  loannis  Angeli  ducis  ab  Altaeraps.  Formularium  officii  penitentiarie  refor- 
matum  iussu  Benedicti  XII.   333.     Vgl.   Haskins  S.  434. 

V  -Wien,  Hofbibliothek  Cod.  415,  olim  Hist.  eccl.  57, 
mb.,  4",  s.  14.,  121.  fol.,  Schweinsledereinband  mit  Holzunterlage. 
Auf  der  Innenseite  der  hinteren  Decke  die  alte  Aufschrift: 
Constitutiones  pape  Benedict'. 

Fol.  1-9:  Provinciale;  Aufzeichnung  zur  Berechnung  des  Osterfestes. 
F.   9  v.:   Hec  est  tabula  Bede  ad  inveniendum  Quinquagesimam.     F.  10:  Ta- 
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bula  ad  inveniendum  festa  pasohalia  et  aliorum  festoruin  mobilium.  F.  11  v.: 
Konstitution  «In  agro  »  Benedikts  XII.  mit  der  Taxliste.  F.  23:  Summa 
Kicolaus'  IV.  in  der  Formulierung  unter  loliann  XXII.;  vgl.  oben  S.  27.  F.  25: 
fiois  formularii.  Schreiben  von  3  Kardinälen.  Verzeichnis  der  Festtage  der 
Kurie.  F.  2.')  v.:  Explanatio  Innocenz"  IV,  «  de  levi  iniuria  ».  Es  folgt  der 
Bitus  für  Wiederaufnahme  von  Apostaten,  dann  die  Casussammlung:  Qui 
adultua  etc.  F.  2S:  «Casus  episcopi  »  etc.,  Ijeginnend  «  Sequuntur  ■>,  über  den 
Begriff  sacrilegium;  schliesst  f.  28  v.  mit  dem  Schreiben  «  Ad  audientiam  » 
Johanns  XXII.  an  den  Erzb.  von  Toulouse. 

Fol.  29:  «  Incipit  summa  de  absolutionibus  et  dispen.sationibus  peniten- 
tiariis  a  summo  pontiöce  concessia  »,  wie  O.  Casusaammlungen  etc.,  etwas  von 
dem  obigen  abweichend  (Reihenfolge:  Qui  adultis,  Nota  quod  levis  etc.,  Ex- 
planatio d.  Innoc.,  Impositio)  und  schliessend  mit  der  Summa  des  Bonaguida. 
Folgt  kurze  Notiz  « de  potestate  episcopi  »  und  dann  f.  3S  die  Rubriken 
snm  Formular  Benedikts  XII,  das  von  f.  45-150  reicht  und  5(58  +  2  Num- 
mern ■  umfasst.  F.  121 :  Schreiben  des  Grosspönitentiars  Franciscus  mit 
Taxe  XX  (Innoc.  VI.  a.  VIII.)  an  «  decano  eccl.  ss.  apostolorum  Symonis 
et  lüde  Goelarien.  »  von  späterer  Hand,  während  das  Formular  wohl  von  einer 
Hand  herrührt.  .\n  einzelnen  Stellen  hauptsächlich  von  2  Händen  Zu-sätze, 
Korrekturen  und  erläuternde  Bemerkungen.  Nr.  329  fol.  88  ist  am  Rand 
nachgetragen.  Die  Titel  mit  rotef  Schrift,  desgleichen  die  Niuumern  der 
einzelnen  Stücke.  Cber  charakteristische  Vermerke,  wie  «  nota  mutationem  in 
antiquo  >  etc.,  s.  oben  S.  .'U. 

Das  ältere  Formular  schliesst  mit  dem  früher  angeführten  Vermerk 
(vgl.  oben  S.  29);  f.  111;  et  hie  «st  finis  formularii  penitentiarie  d.  pape. 
Deo  gratias  Amen.     Vgl.  Lang,  Beiträge  S.  23,  Haskins  S.  434. 

E=Cod.  Vat.  lat.  5959.,  mb..  8°,  s.    14  (Mitte),  122  fol. 

F.  1-9:  Inlxaltsverzeicluiis.  F.  l;{-122:  Formularium  Benedikts,  wie  V  u.  O. 
Bis  Nr.  223  Rubr.  mit  arab.  Ziffern.  F.  110:  beginnt  mit  dem  Vermerk 
«et  hie  est  finis  formularii  penitentiarie»  das  Formularium  novum.  Ent- 
hält 550  -f-  20  Beispiele.     Die  letzte  Nr.   fehlt  in  O.     Vgl.  Haskins  S.  434. 

^'    -Avignon,  Cod.  3.36,  eh.,  4»,  s.  14..  fol.   1-55. 

F.  1 :  beginnt  w^ie  O  f.  95.  Hier  Schrift  von  zwei  Händen.  .\m  Banil 
der  Summa  Nie.  IV.  sind  die  Päpste  vermerkt.  Tber  die  Varianten  mit  O  s. 
T.  II,  S.  1  f.  Am  Anfang  fehlen  einige  Nrr.,  so  die  Xrr.  von  O  f.  1  u.  3. 
femer  fol.  2. 

Fol.  54  ff.:  Formeln  des  Gaucelmus  nebst  einer  von  dem  Pönitentiar 
Stephanus  Alberti.  Der  Index  beginnt:  «  Incipit  tabula:  primo  desymonia  ». 
Von  f.  51  an  fehlt  die  Foliierung.  Es  folgen  jur.  .Abhandlungen  und  ein 
Proviociale. 

Vgl.  Catalogue  des  Mss.  XXVII,  S.  247.  Hier  irrtümlich  schon  in  die 
Zeit  Benedikt«  XII.  verlegt.  (Vgl.  fol.  50  v.:  fei.  roc.  B.  XII).  Einen  weiteren 
Irrtttm  über  St.  Alberti  hat  schon   Haskins,  1.  c.  43.~i  berichtigt. 
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Hierzu  kommen,  nicht  von  mir  eingesehen,  Cod.  Paris.,  BibL  Nat> 
Ms.  lat.  4323,  mb.  s.lö.  Nicht  vollständig.  S.  Catal.  codd.  Mss.  BibL  Regin.; 
Haskins  1.  e.  434. 

Cod.  Turonen.  Ms.  594.  Vgl.  hierüber  Denifle,  Archiv  £.  L.  u.  K. 
IV,  205-209.  Catalogue  des  Mss.  des  d^parteraents  XXXVII  (ParU  1900)  S.  478. 
Haskins  1.  c.  434. 


A  -;  Rom,  Cod.  Vat.  lat.  2663,  eh.,  4°,  s.l5  (wohl  noch  unter 
Eugen  IV.),  360  fol. 

Summe  Walters  von  Strassburg  mit  Zusätzen  aus  dem  1.5.  Jahrhundert. 
Auf  einem  der  beiden  Pergament-Vorsteckblätter  von  einer  Hand  des  1.5.  Jahr- 
hunderts und  ebenso  auf  dem  letzten  Blatte  Notizen,  die  nicht  zur  Sache  ge- 
hören. F.  2:  Incipit  tabula  rubricarum  litterarum  penitentiarie.  F.  4-5: 
Provinciale,  unvollständig.  Hier  fehlt  ein  grosser  Teil.  Dann  der  Inhalt; 
beginnt  t.  2ü.  Von  hier  —  35:  Bulle  «  In  agro  •>.  F.  35:  Statuten,  s.  Teil 
II,  S.  59.  F.  39  V.:  Festtage  der  Pönitontiare.  F.  40:  Regule  et  bona  notabilia 
et  utilia  pro  coramissariis  penitentiarie,  s.  T.  II,  S.  70,  wo  aber  die  Intitulatiouen 
von  fol.  42  V.-45  nicht  abgedruckt  sind,  dagegen  wieder  S.  76  die  «  Xotabiliade 
modo  scribendi  litteras  penitentiarie  »  —  f.  49.  Hier  folgt  eine  Zusammen- 
stellung der  Orden.  F.  49  v. :  Xotabilia ...  de  modo  signandi  supplica- 
tiones.  Lang,  Beiträge,  S.  29.  F.  51 :  Regule  nove  et  antique,  vgl.  T.  II.  S.  89 
F.  53 :  Summe  Nicolaus'  IV  mit  ihren  Zusätzen.  Daran  anschliessend  die 
Concessiones  de  generali  von  Clemens  VI.  bis  Urban  V^I.;  vgl.  T.  II,  S.  6.  Da- 
zwischen die  Erweiterung  der  Extrav.  «  Cvun  Matheus  »  durch  Clemens  VI. 
und  Innocenz  VI.  —  Fol.  72:  die  Supplik  Walters  an  den  Kardinalgross- 
pönitentiar  Lucas  von  S.  Sisto,  die  für  die  Anlage  des  ganzen  Werkes  wichtig 
ist.  F.  72-73:  Vorbemerkungen  zur  Benützung  des  Formulars,  die  in  den 
übrigen  Hss.  fehlen.  Fol.  73v.-349  die  Briefsammlung  Walters,  mit  ihren 
Zusätzen   bis  auf  Dom.  de  Capranica. 

Die  Briefe  beginnen  zumeist  mit  dem  Xamen  des  Kard.  Lucas,  doch 
kommen  auch  alle  übrigen  zurück  bis  Gaucelmus  lohannis  vor.  Einmal 
fol.  96  ein  poenitentiarius  minor. 

F.  346  unten:  «  Explicit,  Deo  patri  altissimo,  pio  et  benignissimo  bonis- 
que  clementissimo  referatur  gratia  ■>.  Hier  der  Schluss  der  Sammlung  Walters  : 
der  letzte  Brief  von  Kardinal  Lucas.  Doch  sind  vorher  schon  zahlreiche 
Briefe  von  Jordanus  de  Ursinis  eingefügt,  mit  dessen  Xamen  auch  die  letzten 
fol.   347  V.-349  zumeist  beginnen. 

Aus  der  Zeit  vor  Orsini  bis  Lucas  zurück  sind  Nicolaus  Misquinus 
f.  280  und  Franciscus  Carbonus  f.  319  und  Petrus  Gerardi  f.  272  angeführt, 
zweimal  f.  335  v.  Dominicus  de  Capranica.  Fol.  35i>36il :  Formularium  poeniten- 
tiariorum  rainorum.  Erstes  Blatt  mb.  Fol.  360  v.:  Expücit  formularium  oflScii 
penitentiarie.  Folgt  ein  Pergamentblatt  mit  allerlei  Xotizen,  darunter  Jahres* 
zahl  1455.  Der  grösste  Teil  des  Bandes  ist  von  der  gleichen  Hand  gesclirieben^ 
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Dazwischen  auch  andere  Hände,  insbesondere  Korrekturen  und  Randnotizen. 
Unter  letzteren  charakteristisch  die  Vermerke  «  po  »,  die  sich  auf  die  Voll- 
machten des  Grosspönitentiars  beziehen.  Vgl.  oben  S.  43.  Aus  der  Anführung 
derselben  sowie  der  Beobachtung,  dass  die  Briefe  noch  mit  den  Xamen  der 
verschiedenen  Aussteller  beginnen,  geht  hervor,  dass  wir  in  dieser  Hs.  die 
älteste  Pledaktion  der  Sammlung  Walters  zu  erblicken  ha'  en.  Vgl.  Haskins 
L  c.  438. 

R  :=  Ravenna,  Bibl.  Ciassense  Nr.  470.,  mb.,  Kleinfolio, 
8.  15,  311  fol. 

Beginnt:  Mandatum  super  compositione  in  III  gradu  etc.  Dominions  etc. 
1453  Jan.  19.  Folgt  Bulle  Eugens  IV.  de  clausura  monialium  «  Ad  ea  ».  Von 
anderer  Hand  nachgetragen:  Facultates  concesse  rev.nio  d.  card.  Firmano 
maiori  penitentiario  per  sä.mum  d.  d.  Calixtum  III  id.  aprilis;  ferner  «  die 
19.  mensis  augusti  anno  14ö7  ».  Fol.  2v.  .\uf  Zeichnungen  wieder  von  anderer 
Hand,  beginnend:  d.  Dominicus  volens  etc.  Fol.  2  v.:  «  Constitutio  d.  n.  Pii 
pape  II  contra  promotos  ante  etatem  logitimam  ab  alieno  sine  litteris  dimis- 
gorialibus  »  1461  Nov.  21;  folgen  eine  Verfügung  dessellien  Papstes  und  Con- 
cessiones  Pauls  II.  für  den  Grosspönitentiar  Philippus  tit.  s.  Laiu'entii  14()S 
Apr.  1. 

F.  !-!•:  Provinciale.  F.  10:  Episcopatus  infrascripti  singuli  sub  diversis 
provinciis  reperiuntur.  F.  lOv.:  Bulle  «  Inagro  ».  F.  19  ein  zweites  Provinciulein 
alphabetischer  Ordnung.  F.  2'>  v.-ö2  =:  A  f .  35-70.  F.  52:  Extravag.  <•  Cum  Mattheus  ■> 
und  deren  Erweiterung  durch  Clem.  VI.  u.  Innocenz  VI.  F.  ö'.i  lx>ginnt  mit  den 
«  Notabilia  bona  pro  formulario  •  ohne  die  in  A  stehende  Supplik  an  den  Gross- 
pönitentiar Lucai  das  Forniulariura.  Die  Briefe  lauten  auf  den  Namen  des 
Kardinalgrosspönitentiars  Dominicus  Capranica,  s.  unten.  F.  2(>4:  Letzte 
Formel:  Pro  ordinato  in  R.  curia.  F.  2l>4v. :  C'oncessiones  Alexanders  V. 
und  Martins  V.  F.  2t>5:  Forma  litteranuu  dimi-ssorialiuni.  F.  2l>5v. :  lor- 
danus' Statut  «Ad  universitatis  ».  F.  2liS:  Concessio  Eugens  IV.  für  den 
Grosspönitentiar  Xicola\is  tit.  s.  C'rucis  1440.  F.  2(iS-(i9:  schlechter  Index. 
F.  2t>9v. :  Extravag.  Marcini  V.  contra  mendicantes  «Viani  ambitiöse». 
F.  270:  «  Declaratio  Clem.  VI  super  III  et  IV  gradibus  eonsanctuinitatis  ■>, 
ebenso  Gregors  XI.  ♦  4  id.  nov.  a.  III  ».  F.  2.")0  v.  von  anderer  Hand  Schreilx-n 
des  Grosspönitentiars  Leonardas  tit.  s.  Susannae  Leos  X.  F.  271-302  n  Vat. 
lat.  3994  (D).  F.  302:  Index  für  diesen  Teil.  F.  303:  Statuten  des  Gross- 
pönitentiars Philippus  unter  Pius  II.  (1400  Apr.  8)  für  die  scriptores  poeni- 
tentiariae  mit  einem  Xachtrag,  beides  von  verschiedenen  Händen.  F.  303- 
308:  Oesamtinhaltsverzeichnis.  F.  .'JOHv.:  Eugens  IV.  Concessiones  für  den 
Grosspönitentiar  <  In  apostolice  ».     Vgl.  Haskins  1.  c.  4:t:i. 

B  =  Cod.  Vat.  lat.  5737.,  mb.,  Kleinfolio,  s.  15  ex.,  146  fol. 

Beginnt  mit  Provinciale.  F.  12  ff.:  Bulle  «In  agro  »,  ein  alphaljetisch 
geordnete«  Verzeichnis  der  Bistümer  u.  .Aufzeichnungen,  «ie  in  K.  Das  Formular 
beginnt  f.  63  v.  mit  Rubriken,  die  aber  von  fol.    117  an,  «o  auch  eine  andere 
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Hand  beginnt,  fehlen.  Das  Formular  ist  nicht  bloss  lückenhaft  und  abrupt, 
wie  Haskins  1.  c.  S.  439  hervorhebt,  sondern  die  vorhandenen  Titel  sind, 
mit  A  verglichen,  umgestellt:  A  91-102.  =  B  85  ff.  In  B  116  schliesst  der 
Teil  mit  den  Rubr.  Dies  =  A  141  v.  B  117-118  v.  =  A  249v.-250.  B  118  v. 
=  A  1-20  V.  (?).  B  12()v.-13r)v.  =  A  2.)l-206v.  B  123  u.  123v.  fehlt  einiges. 
B  137-146  =  A  239-249  v.  Nach  fol.  39  scheint  die  älteste  Vorlage  aus 
d§r  Zeit  des  Schismas  zu  stammen.  Die  Briefe  haben  den  Kardinalgross- 
pönitentiar  Philippus,  der  sich  hier  als  Albanensis  (seit  14G8)  bezeichnet, 
zum  Aussteller.  Das  Formular  gehört  also  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts an. 

B-  =  Arch.  Vat.  Cod.  Borghese  I  498,  eh.,  4^  s.  16,  363  fol, 
wovon  die  letzten  nicht  beschrieben  sind. 

Beginnt  f.  1  mit  Provinciale.  F.  12-35  v.:  Bulle  <•  In  agro  ».  F.  33- 
42  v. :  Alphabetisch  geordnetes  Provinciale.  F.  33v.-80v.  =z  A  f.  35-70. 
F.  80 V. -354  Formular,  beginnt  mit  den  «  Notabilia  bona  pro  forraulario  ». 
Die  Supplik  Walters  fehlt.  Die  Briefe  haben  als  Aussteller  den  Kardinal- 
grosspönitentiar  Jordanus  de  Ursinis.  Die  älteste  Rezension  dieses  Formu- 
lars reicht  also  in  den  Anfang  des  15  Jalirhunderts  hinauf.  Fol.  ö7  ist  in 
den  Formeln  für  die  Datierung  eingesetzt :  III  kal.  ian.  anno  a  nativ.  D. 
1414.  ap.  sede  vacante.  Bei  sämtlichen  Briefen  des  Titels  «  Db  simonia  ♦ 
und  teilweise  bei  den  Formen  «  Super  homicidio  »  stehen  noch  die  Vermerke 
<<  pot.  >>  und  «  non  >>,  die  sieh  auf  die  Vollmachten  des  Grosspöniteniiars 
beziehen.  F.  353:  Concessiones  Alexanders  V.  und  Martins  V.  Folgt:  Forma 
litterarum  dimissorialium.  Fol.  3  55 :  Bulle  «  Provisionis  nostre  »  Inno- 
cenz*  VIII.  vom  7.  Januar  1491,  bestätigt  die  daselbst  inserierte  Bulle 
Sixtus  IV.  «  Dum  contingit  interdum »  für  die  Pönitentiarie  vom  9.  Mai 
1484.  F.  358:  Statut  der  Scriptores  poenitentiariae  vom  Febr.  1501. 
F.   359 :   Conf essionale  und   <<  luramentum  in  introitu  novi  scriptoris  ». 

Crr  Arch.  Vat.  Arm.  XXXI,  55,  f.  1-8  mb.  6-73  eh.,  4'',  b.  15. 

Fol.  1-S:  Bulle  «  In  apostolioe  »  Eugens  IV.  F.  9-60  von  einer  Hand, 
mit  Korrekturen  und  Randnotizen  des  16.  Jahrhunderts,  enthalt,  mit 
der  Bulle  « In  agro  »  beginnend,  die  Konstitutionen  luid  Statuten  für  die 
Pönitentiarie  sowie  die  Fakultäten  der  Grosspönitentiare,  wie  BR.,  fol.  49  die 
Konstitution  Johanns  XXII.  «  Cum  Matheus  »,  sowie  deren  Erweiterung  durch 
Clemens  VI.  u.  Innocenz  VI.  Ferner  die  Notabilia  ?um  Formular  Walters 
V.  Strassburg,  f.  51  die  Concessiones  Alexanders  V.  und  Martins  V.  F.  52: 
Supplik  der  Scriptores  poenitentiariae  aus  der  Zeit  Martins  V.,  s.  T.  II,  S.  35. 
F.  54  sind  die  Fakultäten  des  Grosspöniteniiars  von  Nicolaus  IV.  teilweise 
wiederholt.  F.  (i(lv.  auch  diejenigen  Martins  V.  F.  61;  Bulle  «In  aposto- 
lioe »  Eugens  IV.  ohne  Incipit,  beginnend  « Inprirais  siquidem»  von  anderer 
Hand.     F.  68-73:  wiederholt  f.  54-60  v.     Das  Formular  fehlt  hier. 
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G  —  Graz,  Univ.-Bibl.,  Ms.  II  583,  eh.,  4°,  mit  Angabe 
über  die  Zeit  der  Abfassung  f.  30 v.:  «Sit  ille  benedictus,  qui 
sine  fine  vivit  et  regnat.  Anno  Domini  1393  finitus  et  con- 
scriptus  est  iste  über  seu  iste  formularius  feria  quarta  ante 
penthecosten. 

Au/  dem  Einband  innen  ein  Zettnl  mit  Aufschrift  von  gleichzeitiger 
Hand:  Formularius  penitentiarie  domini  pape  maionmi  vel  minorum  et 
alionun  officiatonim  penitentiarie,  utque.  in  regi.stro  in  principio  Ubri. 
F.  1-30:  Bulle  «In  agro  »  EJenedikts  XIJ.,  unterbrochen  fol.  1:  Ista  sunt 
capitul'a  et  rubrice  libri  »ou  fonnularii  domini  penitentiarii  maioris  ac  mi- 
norum penitentiariorimi  et  aliorum  officiatoruni  penitentiarie,  (i:i  _(-  23 
Rubriken.  Dann  Fortsetzung  des  Statuts  Benedikts  .\II.  Fol.  tl:  Quibus 
diebus  penitentiarii  non  »edent  ad  audiendum  confcssiones.  Dann:  Casus,  in 
quibus  potest  per  officium  penitentiarie  de  remcdio  provideri,  lieg.  <.  Adulte- 
rorum  »  etc.  F.  •>%'.:  Summe  Nikolaus'  1\'.  mit  Forts  tzung.  F.  8v.:  Casus, 
qui  inducunt  irregularitatem  etc.  («Qui  adultus  »).  F.  9:  Casus  singulares 
in  iure  expressi.  F.  10:  Casus,  in  quibus  quis  suspenditur  ipso  iure  etc. 
F.  II):  Explanatio  d.  Innocentii  de  levi  iniuria.  F.  lOv.:  Tsti  casus  pertinent 
ad  episcopum  vel  d.  pape  penitentiarium.  -  De  observantiis  et  statutis  pe- 
nitentiariorura  (bei   Lang  S.  33   ff.).      F.  12:    Ad    rcconciliandum    apiwtatam. 

F.  12  V.  (u.  17  v.):  Forma  absolutionis  in  mortis  articulo.  F.  12  v.:  Siinima 
Bonaguidas.  F.  1.5:  Casus,  qui  continentur  in  constitutionibus  dementia 
pape  \'.  F.  18:  Casus,  in  quibus  penitentiarii  minores  d.  pape  poiwunt  ab- 
solvere  et  dispen.sare.  —  Explicit  formularium  peniU-ntiariorum.  Es  folgt: 
Incipit  decrelum  abbreviatum  (.\uszug  aus  Gratian).  F.  20:  Traktat  «Do 
excommunicatione  ♦  des  Bischofs  Berengar  von  Beziers.  Fol.  27:  Iiicipiunt 
casus  novarum  constitutionum  editarum  in  Concilio  Viennen.  Vgl.  D.  Fol.  2S 
Bulla  in  cocna.  Fol.  29:  Casus  •  Hereticus  »  e  c.  F.  .3(»:  Die  Concessiones 
Clemens'   VI.  für  die  Grosspönitentiare.     Vgl.  Lang,  Beiträge  S.  23. 

D       C!od.  V'at.  lat.  3994,  mb.,  8°,  s.  15,  90  fol. 

Beginnt:  Formulare  penitentiariorum  edituni  in  .\\inioiie  ex  ordinatione 
sanctissimi  d.-  n.  d.  Benedicti  div.  prov.  pape  XII.,  sexto  idus  aprilis,  pontiti- 
catus  eiusdem  anno  quarto.  Folgt  Bulle  «  In  agro  •;  Initiale  B  mit  Wappen 
Eugens  IV.  und  des  Kardinals  und  Gros.sponitentiars  Nicolaus  .Albergati  son 
S.  Crooe,  dem  das  Formular  nach  der  Schlussnotiz  f.  9(1  v.  i;eliörte;  «  Istud 
fonnulare  pertine:  reverendissimo  in  Christo  patri  et  d.  d.  cardinali  saiicto  •>: 
folgt   Wappen  mit  Kreuz. 

Inhalt:  Fol.  1-9:  Bulle  «In  agro».  F.  9-18:  Taxen  der  Pönitentiario. 
18  V.:  Sequuntur  privilegia  necnon  et  stipendia  »piritualia  pariter({Uo  tempo- 
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ralia  penitentiariis  concessa  per  prefatum  d.  ss.iüiini  Benedictum  papam  XII. 
Vgl.  T.  II,  S.  177.  F.  l'J:  Hie  .secuntur  ordinationes  facte  per  [jenitentiarios  ad 
bonum  regimen  eorundem  (13  cap.).  F.  23:  Feiertage  der  Pönitentiare. 
F.  25:  Summa  Nicolaus'  IV.  mit  ihren  Fortsetzungen.  F.  31  v.:  Die  Casus 
Clemens'  VI.  F.  32  v.:  Forma  ad  reconcilianduin  apostatam  a  fide.  F.  34 
:^  O  f.  l'Jl:  Quid  est  percussio  levis  vel  gravis  (Perlectis).  F.  34:  de  casibus 
reservatis  (Irapositio).  F.  3.)-40  =  O  f.  98v.-101  (Qui  adultus).  F.  4ft-43 ; 
Sequitur  de  hiis,  qui  sunt  mittendi  ad  Romanam  curiam  et  pro  quibus  casibua ; 
zunächst  in  Versform,  dann  Erklärung,  ^  O  f.  101-103.  F.  43-49:  Summa 
de  dispensationibus  des  Bonaguida  =  O  f.  91  V.-94.  F.  49-07:  «Casus,  in 
quibus  quis  incurrit  sententiam  excommunicationis  »  des  Bereagarius  Freloli. 
F.  G7-7():  Casus  novarum  constitutionuin  editarum  in  concilio  Viennen.  sub 
d.  demente  V  ac  quondara  edite  (!)  a  d.  lohamie  XXII,  in  quibus  fertur  excom- 
municationis, interdicti,  suspensionis,  inhabilitatis  et  privationis  beneficiorura 
sententia  ipso  iure.  F.  70  v.:  Sequitur  ad  quantum  valet  potestas  illa,  quando 
episcopus  alicui  committit  vices  suas  ad  penitentias  iniungendas.  Daran 
schliessen  sich  an: 

Casus,  qui  continentur  in  constitutionibiis  dementia  pape  V,  ut  ca- 
veatur,  in  quibus  excommunicationis  sententia  aut  suspensionis  et  iterum 
pena  alia  concurritur  ipso  facto.  Es  folgen  Casus  nach  den  Titeln:  De 
electione,  de  sequestratione  (Ad  compescendum),  de  testamentis,  de  sepul- 
turis  (Eos  qui),  de  decimis  (Religiosi),  de  regularibus,  de  statu  monacho- 
rum  (Xe  in  agro),  de  religiosis  doraibus  (Cum  quibusdam).  de  consanguini- 
tate  et  affinitate,  de  hereticis  (ilultorum),  de  usuris,  de  privilegiis  (Religiosi), 
de  penis,  de  sententia  excom.  (Ex  frequentibus.  Gravis  ad  nos.  Cum  ex  eo).  — 
F.  78:  Cuius  etatis  sit,  quando  quis  in  sacris  ordinatur.  79:  Regule  peni- 
ten  iario.  F.  81:  Verordnung  des  Grosspönitentiars  lohannes  tit.  ss.  Xerei 
et  Achillei  und  die  Fakultäten  Clemens'  VII.  für  die  poeniteutiarii  minores. 
Vgl..   T  II,   S    179. 

F.  81  v.:  Bulla  in  coena  D.  nach  einer  Recension  des  14.  Jahrhtindertä. 
F.  82  v;  Kopie  der  Clementine  « Xe  Romani  ».  F.  .83-9(1:  Verordnungen 
Eugens  IV.  und  seines  Grosspönitentiars  J.  de  Ursinis  für  die  Pönitentiare. 
Vgl.   Haskins  1.   c.   428. 

Cod.  Vat.  lat.  5744,  eh.,  8°,  s.  15  (1449),  106  fol. 

Stimmt  inlialtlich  vollständig  mit  D  überein.  F.  2:  Recepimus  Senis 
de  plumbo  XIjIIII  gross,  pro  raense  martii.  Item  de  substitutis.  Am  Ende: 
Explicit  forraulare  totum  Deo  gratias.  Fuit  completum  die  II  augusti  a.  D. 
1449  Rome.  Deo  gratias.  F.  10.)  v.:  Xotizen  <•  de  voto  >>  und  die  Absolutions- 
formel in  articulo  mortis  «a  pena  et  a  culpa».  F.  100:  lo.  Xicolaus  Han- 
heymer,  decretorum  licentiatus,  possessor  huius  libri.     Vgl.  Haskins  1.  c.  428. 

Cod.  Vat.  lat.  5424,  eh.,  8°,  s.  16,  233  fol. 

Voran  Inhaltsverzeichnis :  Hec  est  tabula  huius  libri.  F.  1-39  =;  D 
67-81.     F.  39-74:  Bulle  «  In  agro  »  mit  Taxliste.     F.   74-80  v.  =  D  f.  18v.-25. 
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Es  folgen  die  letzte  der  Fakultäten  Benedikts  XII.  (Item  quod  die  veneris) 
und  die  Concessiones  Clemens'  VI.;  von  da  an  bis  186  =:  D  f.  32v.-90  mit 
Ausladung  der  fol.  1-39  zusammengestellten  Casus.  F.  187-230:  Konstitu- 
tionen und  Statuten  für  die  Pönitentiarie  von  Sixtus  IV.  bis  Alexander  VI. 
F.  231-233:   Bulle  »Ex  debito  ♦   l.->17   Leos  X. 


Zu  dieser  Gruppe  gehören  ferner:  Rom.  \'at.  Regln.  170t>.  s.  !.">.  \at.  lat. 
6347,  s.  16  f.  99-234.  Arch.  Vat.  Fondo  Borgliese  IV  14  (l^eide  schliessen  mit 
einer  Konst.  luUus'  III).  t'niv.  Bibl.  in  Rom  119,  auch  von  Petra  und  anderen, 
neuestens  von  Tarani  benützt.  Vgl.  Haskins  I.e.  428.  München,  Künigl. 
Bibl.  Ms.  10.>  f.  10:$-U3,  ».  l."),  (vgl.  auch  Catal.  Codd.  lat.  I,  S.  2><)  Ijeginnt 
mit  der  Bulle  «  In  agro  »  und  enthält  in  anderer  Reihenfolge  die  Aufzeich- 
nungen in  D,  dazu  noch  einige  Stücke  aus  der  folgenden  Zeit  bis  147.5. 
Die  handschriftliche  t  berliefenmg  ist  schlecht,  an  verschiedenen  Stellen 
Fehler. 


i^izrCod.  Vat.  Barb.  lat.  1533  (XXVII  39),  mb  ,  8°,  s.  14, 
21  +  75  fol. 

Fast  vollständig  von  einer  Hand  geschrieben.  ("Ixt  den  Inhalt  vgl 
oben  S.  36. 

Vat.  lat.  6290,  eh.,  8°,  a.  15,  135  foliierte  Blätter. 

Fol.  1:  Incipit  formiilarium  d.  n.  pape;  begiiuit  mit  einer  alphabetisch 
geordneten  Aufzählung  (meist  Stichworte)  der  in  den  Bereich  der  Pöniten- 
tiarie fallenden  Fakultäten.  Bei  einzelnen  mit  roter  Tinte  Vermerk:  carili- 
nalis.   Einmal:    Remittuntur  ad  d.   papnm   (Peclagin   nova   levantes). 

Fol.  2  v.:  Incipit  decretalis  d.  Inmx'entii  pafje  I\'  (Perlectis)  D  f.  34 
(weicht  aber  sehr  ab):  folgt  «  Nota  de  enormi  iniuria  »,  die  Festtage  der  Pö- 
nitentiare  ^  D  f.  34  v.,  dann  beginnend  «cum  iusta '>  die  ordinationes 
in  D  f.  19  ff.  F.  11-16V.  =  D  f.  .3.->-40  (Qui  adultus  etc.).  F.  16  v.  •_'•.' v.: 
Summa  Nicolaus    IV   =  D,  jedoch   in  der  Fassung  von  V. 

F.  22  V.:  Schreiben  von  3  Kardinälen,  .s.  T.  II,  S.  98.  F.  23:  Fakultäten 
der  poenitentiarii  minores,  wie  in  G,  «.  unten  T.  II,  S.  179.  F.  24:  .-Mwolutio  in 
articulo  mortis.  F.  24-37:  Bulle  <■  In  agro»  mit  Taxliste.  F.  37-39:  Kon- 
stitutionen lohanns  XXII.  u.  Benedikts  XII.  F.  39v.-9I  v. :  Mehrere  foniiae 
absolutionis.  F.  42 :  von  anderer  Hand  Pri\  ilegien  der  Pönitentiaro  (teilweise), 
8.  T.  II,  S.  177.  F.  42  V. :  Schreiben  des  Kardinalgrosspönitentiar»  Lucas  unter 
Urb.  VI.  a.  V.  F.  44:  Summa  in  foro  penitentiali  brevis  et  utilis  ac  valde 
nece8.saria.  F.  ö3  ff.:  Verschiedene  Aufzeichnungen:  De  voto,  de  sortibus, 
de  festis,  de  sacrilegio,  de  oblationibus,  de   excommunicatis,   de    homicidio. 
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de  raptoribus,  de  pedagiis.  F.  65-125  (andere  Hand):  Supplikenformeln 
aus  der  Zeit  des  Grosspönitentiars  Philippus.  Dazu  f.  06:  Überschrift: 
Incipiunt  supplicationes  8£w;re  penitentiarie  super  singulis  formis  dicti  ofBcii 
formularii.  F.  126:  Taxe  litterarum  penitentiarie.  De  incestu,  de  simonia, 
de  dispensatione  super  defectu  natalium,  de  apostasia,  de  dispensatione  etatis, 
de  confessionalibus,  dispensationum  matrimonialium.  F.  134:  Einzelne  No- 
tizen über  Taxen.  F.  135:  über  Homieidium  und  Dispensatio  im  4.  Grad.  VgL 
Haskins   1.   c.   441. 

Ebenso  wie  in  der  vorausgehenden  Hs.  finden  sich  auch  inCod.  Monacen. 
16226,  8.  15,  fol.  293  ff.:  Taxe  litterarum  sacre  penitentiarie.  Dazwischen 
verschiedene  Aufzeichnungen,  so  auch  die  Fälle,  in  denen  der  Grosspöniten- 
tiar  nicht  dispensieren  kann,  die  Casus  papales  u.-  episcopales. 


ZWEITEII  ABSCHNITT 


Die  Organisalton  und  Geschäflspraxis  der  Pönilentiarie. 


Die  Entstehung  der  apustolischen  Pönitentiarie  hängt  un- 
zweifelhaft mit  der  Zentralisierung  des  kirchlichen  Busswesens 
sowie  der  Ausbildung  der  kirchlichen  Gesetzgebung  und  des 
kanonischen  Rechts  zusammen.  Ist  es  an  und  für  sich  eine 
gewagte  Sache,  Institutionen,  die  sich  als  das  Produkt  einer 
allmählichen  Entwicklung  erweisen  und  eine  längere  Vorge- 
schichte haben,  auf  einen  Punkt  fixieren  und  mit  einer  be- 
stimmten Persönlichkeit  in  Verbindung  bringen  zu  wollen,  so 
wird  man  doch  schwerlich  fehl  gehen,  die  Anfänge  der  Pöni- 
tentiarie in  die  Zeit  von  Alexander  III.  bis  Innocenz  III.  zu 
verlegen  i).  Jedenfalls  waren  damals  alle  Vorbedingungen  zur 
Schaffung  einer  Behörde  gegeben,  die  ebenso  an  den  juris- 
diktionellen  Befugnissen  wie  an  der  damit  verbundenen  und 
immer  mehr  sich  steigernden  Geschäftslast  des  Oberhauptes 
der  Kirche  partizipieren  sollte. 

Die  kirchliche  Gesetzgebung  war  unter  dem  nachhaltigen 
Einflüsse  der  Schöpfung  Gratians  gerade  in  den  letzten  Jahr- 

')  Lea,  A  formulary  nf  tlie  pnpal  ppiiitentinry  in  tlu<  thirtccntli  Century 
p.  XXXIII  nimmt  als  Zeit  der  Entstehirit;  das  erste  Viertel  cle.s  13.  Julir- 
hunderts  an.  Demgegenüber  ent.scheidet  sich  Götz.  Studien  zur  Geschichte 
des  Busssakramentes,  Ztschr.  für  Kirchenge.scli.  XVI  (IHUC)  S.  Gru  .Anni.  1, 
für  die  zweite  Hälfte  des  \2.  Jahrhunderts:  «Die  poenitentiaria  hat  zwei- 
fellos die  Grundlage  ihrer  Entstehung  in  den  I{i)niwallluhrtfn  und  den 
Reservatfällen  Ihre  Ausbildung  wird  vor  allein  gefordert  durch  die  in  der 
zweiten  Hälft«  des  12.  Jahrhunderts  erteilten  .Mwolution«!volhnachten,  die 
wohl  bald  zu  einem  eigenen  Zweig  der  päpstlichen  Kanzleitätit;keit  wurden. 
Die  Fixierimg  der  allgemeinen  päpstlichen  Reservatfallo  WM  und  die  daraus 
erfolgende  Umbildung  der  Reservatfälle  schuf  eine  organisiert«  poenitentiaria 
als  päpstliche  Behörde.  In  dem  Zeitraum,  den  vorliegende  Arlx^it  unifasst, 
ist  von  der  poenitentiaria  wenig  noch  zu  si  lien.  nur  aus  dem  Texte  der  .Ab- 
solutionsvollmachten gegen  Ende  des   l'2.   Jahrhunderts  lässt  sich  schliessen, 
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zehnten  des  12.  Jahrhunderts  in  mächtigem  Aufschwung  be- 
griffen 1).  Sie  hielt  gleichen  Schritt  mit  der  Entwicklung  des 
päpstlichen  Gesetzgebungsrechtes  und  übte  auf  dieses  selbst 
wieder  einen  unverkennbaren  Einfluss  aus.  Die  dadurch  stark 
geförderte  zentrale  Stellung  des  Papsttums  offenbarte  sich  ge- 
rade seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  auf  verschiedenen 
Gebieten  des  kirchlichen  Rechts  gleichmässig :  so  besonders 
in  der  Ausdehnung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit,  in  der  klaren 
Formulierung  und  praktischen  Anwendung  des  Begriffes  der 
« iurisdictio  ordinaria  »  und  «  delegata  ».,  namentlich  aber  in 
der  Handhabung  der  Absolutions-  und  Dispensationsgewalt. 
Während  noch  Gratian  die  Frage  der  Dispensations- 
gewalt 2)  nur  prinzipiell  besprach,  indem  er  vornehmlich  deren 
Verhältnis  zum  «ius  naturale»  feststellte  s),  beschäftigte  man  sich 
gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  schon  viel  eingehender  damit, 
insbesondere  aber  versuchten  die  Kanonisten  seit  Robert  von 
Flamesbury,  vorab  Bonaguida,  Johannes  de  Deo  und  Henricus 
de  Segusia  die  Grenzen  der  Absolutions-  und  Dispensations- 
gewalt des  Papstes,  der  Bischöfe,  Äbte  sowie  der  päpstlichen 
Legaten  eingehend  und  klar  zu  bestimmen  *).  Die  Litteratur 
nahm  dabei  zu  ihrem  Ausgangspunkt  die  kirchlichen  Rechts- 
sammlungen,  vor  allem  die  Dekretalen  Gregors  IX.,  die  schon 
mehrere  Fälle  päpstlicher  Dispensreservationen  aufweisen  ^). 
Man  wird  Stiegler  Recht  geben  müssen,  wenn  er  die  These 
Esmeins,  nach  der  die  Erteilung  von  Dispensen  auf  zukünf- 
tige Fälle  eine  Folge  der  Zentralisation  der  kathohschen  Ge- 
setzgebungsgewalt im  12.  Jahrhundert  gewesen,  zurückweist*), 

dass  schon  eine  feste  kanzleimässige  Organisation  dagewesen  sein  muss ». 
Vgl.  hierzu  auch  Wernz,  Ius  decretalium  II  (Romae  1899)  S.  778. 

')  Vgl.  Hinschius,  K.  R.  III  §  189. 

■)  Vgl.  über  Dispensationswesen  Hinschius  K.  R.  III  744.  Sägmüller 
K.  R.  S.  101  f.  Für  die  vorgratianische  Zeit :  M.  A.  S  t  i  e  g  1  e  r,  Dispensation  und 
Dispensationswesen  in  ihrer  geschichtliclien  Entwicklung  bis  zum  9.  Jahr- 
hundert bzw.  bis  Gratian.  Arch.  f.  k.  K.  R.  LXXVII  (1897)  S.  3  ff.  225  ff. 
529  ff.  Ö49   ff. 

»)  Dist.  XIII.   u.   XIV;   ferner  c.   5-16,  C.  I  qu.   7.  Stiegler  1.  c.  S.   665. 

*)  Vgl.  hierzu  oben  die  Quellenübersicht  S.  61. 

")  c.   17,   18  X  de  fil.  presb.  I  17.     Sägmüllei:  K.  R.  101. 

")  L.  c.  S.  251  f. :  (.  Rufen  wir  uns  die  Aussprüche  der  Väter  und  Päpste 
über  die  Dispens  in  das  Gedächtnis  zurück,   so  können  wir  auch  nicht  den 
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aber  das  steht  unzweifelhaft  fest,  dass  die  kirchliche  Rechts- 
entwicklung jener  Zeit  einen  gewaltigen  Einfluss  auf  die  prakti- 
sche Ausgestaltung  und  Konzentrierung  des  päpstlichen  und 
die  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensationsrechts  aus- 
geübt hat  1).  Welche  Bedeutung  die  so  sich  vollziehende  Aus- 
bildung des  kirchlichen  Dispensationswesens  für  die  Entstehung 
einer  Behörde,  wie  die  apostolische  Pönitentiarie,  haben  musste, 
zeigt  schon  unzweideutig  ein  Blick  in  die  Formularien  der 
Pönitentiarie,  auch  dasjenige  de.s  Magisters  Thomasius  aus  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts;  noch  khrer  aber  lehrt  dies 
die  Tatsache,  dass  die  « Summa  de  absolutionibus  et  dispen- 
sationibus  »  des  Bonaguida  in  den  meisten  Formularien  dieser 
Behörde  Aufnahme  gefunden  hat  -). 

Gleichen  Schritt  mit  der  Entwicklung  des  Dispensat ions- 
rechtes hielt  die  praktische  Ausgestaltung  und  Konzentrierung 
der  päpstlichen  Absolutionsbefugn  i  s. ')  Auf  die  Überhand 
nähme  und  Häufung  der  päpstlichen  Zensuren  im  späteren 
Mittelalter,  der  Exkommunikationen,  besonders  auch  gefördert 
durch  das  energische  Vorgehen  der  Kirche  gegen  die  häretischen 


geringsten  Untcrscliied  zwischen  ilirer  AufTiiHsiing  finden  uml  dein  IJenrilT, 
welchen  Esinein  als  einen  neuen  erst  im  Laufe  des  12.  Jalirluinderts  ent- 
standenen hinzustellen  versucht  ». 

')  Besonders  zu  beachten  ist  in  diesem  Zusnnimenlianp  die  Feststellung 
Stieglers,  dass  erst  seit  dem  11.  Jahrhundert  Dispensen  zuitunsten  einze  1  ner 
erlassen  worden  seien,  während  sämtliche  vor  die.ser  Zeit  erteilten  Gesetzes- 
befreiungen ihren  Grund  in  Zwecken  der  .Allgemeinheit  gehabt  hätten.  Diesen 
Umschwung  habe  dann  das  Dekretalenrecht.  «  welches  die  alleinige  Disjien- 
sationsl^efugnis  des  Papstes  von  dem  ius  commune  .sanktionierte  »,  wesentlich 
gefördert.  L.  c.  S.  254  u.  2.>.").  —  Bei  der  Disp<!n.sation  kommen  vor  allem 
die  Irregularitäten  und  E  he  h  i  ndernisse,  die  in  den  Fomuilarien 
der  Pönitentiarie  eine  grosso  Rolle  spielen,  in  Betracht,  also  die  Miingcl  und 
Verfehlungen  gegen  jene  Prinzipien  und  Recht.ssatze.  die  die  Einfülirving  in 
den  Ordo  und  den  Abschluas  der  Ehe  Iwtrafen.  Auch  da  ist  es  wieder 
interessant,  dass  überhaupt  erst  seit  Ende  dos  12.  Jahrhunderts  der  Ausdruck, 

•  irregularitas  »  gebraucht  worden  ist.     SägmüUer  K.  K.   lö".  —  Die  formae 

•  super  causis  matrinionialibus  »  und  <■  super  defectu  natalium  >  bilden  eine 
besondere  Abteilung  in  den  Formularien  der  ♦  Audientia  eontradictarum  », 
Vgl.  Vat.  Arch.  Reg.  Avin.  .'57  f.  412v.  u.  442  v.  Cod.  Vat.  lat.  5711  f.  .19  v. 
u.  62. 

=)  VgL  oben  S.  .58. 

')  Die  Litteratur  s.  bei  Sägmüller  K.  R.  692  u.  696. 
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Bewegungen  gegen  Ende  des  12.  und  zu  Beginn  des  13.  Jahr- 
hunderts 1),  des  Interdikts,  das  gerade  von  da  an  häufig  über 
ganze  Länder  verhängt  wurde,  braucht  nicht  hingewiesen  zu 
werden.  Besondere  Beachtung  aber  verdient  für  unsere  Frage 
die  Erscheinung,  dass  die  Verhängung  der  «  suspensio  ab  officio 
et  beneficio  »,  ebenso  wie  der  Vollzug  der  «  saspensio  ab  ordine  » 
als  eine  Folge  der  absoluten  Ordinationen  erst  seit  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  sich  nachweisen  lassen  2).  Alles  das  drängte 
zu  einer  ausserordentlichen  Häufung  der  Geschäftslast  des  Ober- 
hauptes der  Kirche,  die  zu  ihrer  Bewältigung  neben  den  auch 
gerade  damals  sich  häufenden  Delegationen  eine  besondere 
Behörde  erforderte.  Von  fast  ausschlaggebender  Bedeutung  aber 
war  im  engsten  Zusammenhang  allerdings  mit  den  vorausge- 
henden Faktoren  die  Entwicklung  des  kirchlichen  Busswesens 
seit  dem  11.  Jahrhundert  3). 

An  die  Stelle  der  in  den  Busskanones  vorgesehenen  und 
für  die  einzelnen  Vergehen  bestimmt  festgelegten  Strafen  trat 
seit  dem  11.  Jahrhundert,  indem  nun  auch  allmählich  die 
Redemtionen  immer  seltener  wurden,  die  arbiträre  Basse  *). 
Die  Entscheidung  über  die  Höhe  der  Strafe  war  dem  Urteil 
des  Konfessors  anheimgestellt.  Zwar  scheint  diese  Entwicklung 
durchaus  nicht  so  rasch  vor  sich  gegangen  zu  sein,  wie  manche 


' )  Besonders  hervorzuheben  ist  hier  die  Tatsache,  dass  die  « Bulla  in 
coena  Domini  »  (vgl.  unten  Abschnitt  III)  mit  den  Häretikern  des  12.  Jahr- 
hunderts beginnt. 

=)  S.  Sägmüller  K.  R.  S.  70«. 

' )  Zur  Litteratur  vgl.  S  ä  g  m  ü  1 1  e  r,  K.  R.  1 12  §  37  (Pönitentialbücher),  433 
(Busse)  §  HC;  ferner  W.  Rütten,  Studien  zur  mittelalterlichen  Busslehre 
(Münster  1902).  P.  A.  Kirsch.  Zur  Geschichte  der  kath.  Beichte  (Würz- 
burg 1902).  J.  Göttler,  Der  hl.  Thomas  von  Aquin  und  die  vortridentini- 
schen  Thomisten  über  die  Wirkungen  des  Busssakraments  (Freiburg  1904). 
Gartmeier,  Die  Beichtpflicht,  historisch-dogmatisch  dargestellt  (Regens- 
burg 1905).  A.  M.  Koeniger,  Die  Beicht  nach  Caesarius  von  Heisterbach 
(München  1900).  Diese  letzte  Arbeit  hat  bisher  wolil  am  meisten  die  Forschung 
gefördert,  da  sie  auch  in  zahlreichen  Fragen  die  vorausgehende  Zeit  hereinzieht. 

♦)  Hmschius.  K.  R.  V,  107.  Koeniger,  1.  c.  S.  98.  A.  Gottlob, 
Kreuzablass  und  Almosenablass.  Eine  Studie  über  die  Frühzeit  des  Ablasswesens 
(Stuttgart  190Ü),  in  Stutz,  Kirchenrechtl.  Abhdlgen-30-31,  bes.  II.  u.  \'II.  IX  263. 
G.  legt  dem  Ablass  in  der  Entwicklung  des  Busswesens  in  ganz  einseitiger 
Weise  zu  hohe  Bedeutung  bei. 
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annehmen  möchten;  Spuren  der  aUen  Pönitenzen  erhielten 
sich  im  späteren  Mittelalter  nicht  bloss  in  den  Canones  Astesani, 
sondern  auch  in  anderen  Verzeichnissen,  und  insbesondere  zeigen 
die  Formen  der  «  poenitentia  publica»,  die  uns  in  den  Formularien 
der  Pönitentiarie  im  14.  Jahrhundert  begegnen,  noch  einen  viel 
engeren  Zusammenhang  mit  der  älteren  Busspraxis,  als  man 
bisher  angenommen  hat,  •)  —  trotzdem  aber  hat  doch  schon 
zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  die  Mehrheit  der  Kanonisten 
einer  möglichst  milden  Praxis  bei  Auflage  der  Busse  das  Wort 
geredet  2).  Fr.  Konrad  und  Caesar  von  Heisterbach  bezeichnen 
mit  fast  dem  gleichen  Wortlaut  die  Bussen  als  «  poenitentiae 
arbitrariae » ').  Die  gleiche  Auffassung  vertreten  wohl  nicht 
unabhängig  *)  von  einander  der  Verfa-sser  des  Alanus  ab  Insulis 
zugeschriebenen  Li ber  poenitentialis^)  und  Petrus  von  St.  V^ictor. 
«Temperandae  ergo  sunt  poenitentiae,  sagt  ersterer,  ut,  si 
poenitens  maiora  ferre  non  possit  vel  de  iniunctis  nulla  ferre 
velit  vel  implere  possit,  queratur  ab  eo,  quid  ferre  valebit,  et 
secundum  eius  responsionem  sacerdos  poenitentiam  iniungat». 
Um  einige  Beispiele  aus  der  späteren  Zeit  anzuführen,  so  seien 


')  Vgl.  bes.  Gottlob  1.  c.  S.  -JOS:  «Die  Öffentlichkeit  der  Busse  und  die 
Strenge  der  Bussstrafen  war  nun  (nach  Innoc.  III)  niclit  mehr  zu  halten. 
Die  öffentliche  Busse  hatte  zwar  sowieso  nur  in  verhältnismUssif;  wenigen 
Fällen  giatt:  aber  auch  hier  fiel  sie  nun  fort».  Diese  Behauptung  wird  am 
besten  durch  zahlreiche  Beispiele  öffentlicher  Busse  bis  in  das  1.").  Jalirluiiulert 
hinein  widerlegt. 

')  Hier  sind  auch  mehrere  .\usserungen  Alexanders  II.  hervorzuliol>en. 
Vgl.  Hinschius  V,  107,  Löwenfeld,  Epistolae  pontificum  Rom.  ineditae  S.  öö. 
Mansi  XIX,9<')(i:  •  Si  quis  autem  episcop's  vel  religionis  presbiter  causa 
pietatis  aliquid  sibi  relaxare  voluerit,  hoc  ei  ap.  auctoritate  coiicedimus  >. 

')  Vgl.  Koeniger  1.  c.   S.  99. 

')  Vgl.  Alanus,  MigneCCX,293:  ♦  Ideo  quoque  remittendiim  est  de  rigore 
penitentiarom  antiquitus  iniunctarum,- quia  olini  natum  humana  robustior 
erat  ad  feronduni  poenitentiae  onera  rjuam  m^  do,  et  ideo  temperanda  est 
poenitentia.  Sicut  materialis  pliysicus  potiones  anti<|uitu3  excogitatos,  cum 
homines  robustiores  erant,  modo  naturao  temp  rat  pr^pter  imbecillitatom 
infirmitatig  humanae  ».  Petrus  v.  S.  V.  Cod.  Vat.  lat.  Retrin.  983  f.  H"  v. :  «  Sicut 
modemi  phiaici  ternperant  antiquam  violentiam  pot  onum,  sie  nos  plerunique 
antii|UOrum  rigorfm  canonum  penitentiulium,  quia  non  pussuinus  sustinere 
censuram  illius  temporU* . 

')  Migne  1.  c.  293  (Vgl.  auch  Koeniger  .'<.  IT  .V.  2).  -  Einen  stren- 
geren   Standpunkt  vertreten  um    die  Wende   des    ]>.    zum    lli.  Jahrhundert 


80  DIE    ORGAN  SATION    UND    GESCHAFTSPKAXIS    DER    PÖNITENTIARIE 

« 

genannt :   Robertus   de    Corbona,   Alvarius   Pelagius    und  im 
15.  Jahrhundert  Andreas  von  Escobar  i). 

Am  meisten  haben  wohl  zu  dem  Umschwung  und  vor  allem 
zur  Zentralisierung  des  Busswesens  im  12.  Jahrhundert  die 
päpstlichen  Reservate  beigetragen  2).  Die  ursprüngliche 
Praxis  der  freiwiUig  übernommenen  oder  vom  Bischof  aufer- 
legten Busse,  nach  Rom  zu  pilgern,  gelangte  in  ein  neues  Sta- 
dium, als  das  Konzil  von  Rheims  unter  Innocenz  II.  1131  den 
ersten  päpstlichen  Reservatfall  «  Si  quis  suadente  »  statuierte, 
den  dass  zweite  Laterankonzil  (1139)  wiederholte  ').  Das  Recht 
des  Papstes,  in  bestimmten  Fällen  die  Lossprechung  sich  vorzu- 
behalten, ist  unzweifelhaft  auch  vorher  schon  anerkannt  worden. 
Aber  dass  dieses  vonseiten  des  Oberhauptes  der  Kirche  durch 
einen  gesetzgaberischen  Akt  auf  einen  bestimmten  Fall  ange- 
wandt wurde,  bedeutete  doch  eine  tiefe  und  einschneidende 
Änderung  gegenüber  der  früheren  Praxis.  Lucius  III.  erteilte 
dem  Abt  von  Citeaux  (1184)  die  Befugnis :  «  Si  qui  etiam,  cum 
ad  religionem  vestram  accesserint  vel  postea  confessi  fuerint, 
quod  pro  appositione  ignis  aut  pro  violenta  manuum  iniectione 
in  clericuin  vel  in  aliam  religiosam  personam  seu  quod  excom- 
municatis  communicaverint  aut  aliis  modis  vinculo  exeommu- 
nicationis  teneantur  astricti...,  de  auctoritate  nostra  habeatis 
absolvendi  liberam  facultatem  »  ^).  Brandstiftung  •')  und  mit 
Einbruch    verbundener    Kirchenraub- «)    wurden    unter    Cle- 


Otto  de  Soliaco  (Synodicae  eonst.  Mansi  XXII,  075:  «  In  iniungendis  parvis 
poenitentiis  sibi  caveant  sacerdotes :  secundum  eniiu  qualitaten»  culpae  et 
posäibilitatem  confitentis  debet  esse  qualitas  poenitentiae  •>)  und  Robert  von 
Flamesbury  ( « Sanum  ergo  mihi  videtur  consilium,  ut  quantumque  potes, 
poenitentem  inducas,  ut  canonicam  et  autenticam  suscipiat  poenitentiam » ) 
Vgl.  Dietterle  1.  c.  XXIV  (1903)  S.  371.  Koeniger  1.  c.  S.  99  und  ausführ- 
licher Gottlob  S.  265. 

')  Alv.  Pelag.,  Planctus  eccl.  L.  II  c.  27 :  «  Sunt  tarnen  penitentie  hodie 
arbitrarie  et  posaunt  sacerdotes  curati  oanones  penitentiales  mitigare  et  in 
eis  dispensare  >>. 

"■)  Zur  älteren  Litteratur  vgl.  S  ä  g m  ü  1 1  e r  K.  R.  437.  Besonders  K.  Götz, 
Studien  zur  Geschichte  des  Busssakraments  ZKG.  XVI  (1895)  541  bzw.  576. 

')  0.  29  C.  XVII  q.   4. 

')  Pflugk-Harttung,  Acta  I  S.  314.     Götz  1.  0.  582. 

■•)  c.   19  X  de  sent.  exe.  V  39.     Hinsohius  V,  362. 

•)  ebd.  c.  22. 
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mens  III.,  Verkehr  von  Klerikern  mit  den  vom  Papst  Gebannten 
erst  von  Coelestin  III.alsReserviitfälle  statuiert ').  Innoeenz  III. 
behielt  sich  die  Absolution  derjenigen  vor,  die  gefälschte  Pa])8t- 
briefe  länger  als  zwanzig  Tage  bei  sich  behielten  '^),  das  4.  Lateran- 
konzil bestimmte,  dass  diejenigen  Prälaten,  die  Benerizien 
an  Unwürdige  verliehen,  nach  einmal  wiederholter  Er.nahnung 
der  Provinzialsymjde  ihres  Besetzungsrechts  beraubt  und  von 
dieser  Suspensions-entenz  nur  durch  den  Papst  oder  die  lateini- 
schen Patriarchen  absolviert  werden  sollten  ').  Sind  zunächst 
diese  Fälle  auch  nicht  sehr  zahlreich,  —  Raymund  von  Penna- 
forte  und  Goffred  nennen  ebenfalls  nur  sechs  —  st)  spielten 
sie  doch  in  ihren  verschiedenen  Variationen  bei  dei-  Handhabung 
des  kirchlichen  Strafverfahrens  eine  wichtige  Rolle.  Welch 
zahlreiche  Unterscheidungen  gerade  beim  ersten  Reservat  fall 
gemacht  wurden,  lehren  neben  den.Dekretalensammlungen  so- 
wohl die  kirchenrechtlichen  Schriften  wie  die  Formularicn 
der  Pönitentiarie  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  ').  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  seit  langem  bestehende 
und  besonders  seit  dem  11.  Jahrhundert  durch  zahlreiclie 
Beispiele  erweisbare  Gewohnheit,  die  Büs-^cr  zur  Absolution  an 
die  Kurie  zu  entsenden,  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  ganz 
abgesehen  von  der  häufig  erfolgten  Übertragung  d'-r  Absolutions- 
vollmacht an  Legat<'n  und  Bischöfe,  die  SchalTun^  einer  beson- 
deren Behörde  notwendig  machte. 

Fassen  wir  nun  die  ältesten  Nachrichten  über  die  Pöniten- 
tiarie ins  Auge,  so  kommt  zunächst  eine  auch  von  Petra  schon 
verwertete  Aufzeichnung  in  Betracht,  die  Benedikt  XII.  sagen 

')  c.  IS  X  de  »ent.  exe.  V  :!!».  Ebeaso  deron  Aufrialiiae  •.  in  olliuiis  ». 
Hinschilis  (V,   3<)'2)  gibt  diesen   Fall  ganz  unrichtig  an. 

")   Ohne  sie  zu  vorniohton:   c.   4   X  du  crimine   laUi  V  2'i. 

")  Hansi  XXII.  lOlS  u.  c.  i'!»  X  de  praeb.  III  .">.  Hinscliius  gibt  (V  :!i;-.!) 
den  Inhalt  dieses  Kanons  nicht  korrekt  «ioder.  —  f*ber  einen  Spezialfall 
unter  Hadrian  IV.  vgl.  Hin^chiiis  1.  c.  .tiiJ,  Clötz  1.  c.  .")H2.  ('b<^r  eiiii>;c<  andere 
vermeintliche  Heservale  Innoeenz'  lll  (c.  'JO  X  de  sont.  exe.  V  3'.'  und 
c.  JO  X  de  off.  iud.  del.  I  29)  vu\.  Hausmann  Geschiclite  der  piipstliclien 
fteservatfiiUe  (ISfi.S)  S.   277   u.  278   und  dagegen   Hinschiu-i   V,  :!t)2. 

')  Es  werden  besonders  die  Casus  behandelt,  <i  in  fjuibus  potost  lieite  vcr- 
berari  clericus  »,  und  in  welchen  Fällen  « verberans  clerioum  potest  abHolvi 
ab  alio  quam  a  papa  »  (RolxTt  de  Corbona  Cod.  Vat.  lat.  .■")047).  Vgl.  auch 
Raymiind,  Summa   L.   III.   tit.   23  de  lent.  exe.  §  V'II. 

o-li 
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lässt,  dass  in  früheren  Zeiten  die  Kardinalpriester  das  Amt  der 
Pönitentiare  verwaltet  hätten  und  dass  erst  infolge  der  Geschäfts- 
häufung auch  einfache  Pönitentiare  ernannt  worden  seien  '). 
Odo  de  Soliaeo,  Bischof  von  Paris  (i  1208),  bezeichnet  ganz 
allgemein  denjenigen,  der  bei  der  Absolution  von  Reservaten 
die  Stelle  des  Papstes  einzunehmen  habe,  als  « vicarius »  2). 
Aus  den  letzten  Jahren  des  12.  und  den  ersten  des  13.  Jahr- 
hunderts sind  uns  bereits  zwei  Kardinäle  bekannt,  die  den 
Papst  in  der  Bussverwaltung  vertraten.  Giraldus  Cambrensis 
leitet  nämlich  ein  Schreiben  des  Kardinals  lohannes  de  S.  Paulo 
tit.  s.  Priscae  (1193-1205)  mit  folgenden  Worten  ein:  «Erat 
autem  cardinalis,  qui  confessiones  pro  papa  tunc 
recipiebat,  responsio  tahs»^).  Xoch  viel  bestimmtere  An- 
gaben haben  wir  über  den  Kardinal  Nieolaus  de  Romanis.  Er 
absolvierte  im  Auftrag  des  Papstes  den  .Mörder  des  Erzbisch.ofs 
Berengarius  von  Tarragona  (r  1194),  nachdem  er  dessen 
Bekenntnis  entgegengenommen,  und  legte  ihm  nach  vorausgf-- 
gangencr  Beratung  mit  den  Kardinälen  von  Ostia  und  Albano 
eine  Busse  auf,  über  die  er  dem  Erzbi.schof  von  Tarragona 
Mitteilung  machte  <).  Das  Schreiben  ist  eingeleitet:  «  Latoreni 
presentiuni  W.  Raimundi,  qui,  sicut  ex  eins  confessione  acce- 
pimus,  bo.  me.  B(erengarium)  Terraconen.  aep.  suadente  diabolo 
interfecit,  auctoritate  pape  secundum  formam  ecclesie  abso- 
lutum  ad  vos  remittimus,  de  consilio...  P.  Hostien,  et  P.  Al- 
banen.  episc  iporum  huiiismudi  ei  poenitentiani  iniungentes  ». 
Es  folgt  dann  im  einzelnen  die  verfügte  Pönitenz  '^).     Im  Zu- 

')   So   beispielsweise  Cod.  Vat.   lat.   :!9!I4   f.    Is,   T.   II,   S.    178. 

-)  Migiie  (,'CXII  p.  (il.  Vgl.  auch  c.  i  X  do  teinp.  ord.  I  11,  .\dresso 
jedoch  unsicher. 

'')  De  invecti' nibus  L.   VI,  c.   "211. 

•1)  Hiuschius  V,  108.  Mausi  XXII,  l)4(i.  Voran  geht  das  Schreiben  Coe- 
lestins  III.  1.")  kal.  iul.  a.  IV  über  die  Bestiafung  des  Mtjrders  und  seiner  An- 
hänger. Die  Datierung  des  Sclireibens  des  Kardinals  Tusculauus  wird  zu- 
nächst durch  dessen  Ernennung  1200  bestimmt.  Er  t  1219.  Einen  Kardinal 
P.  Ostiensis  giebt  es  nicht  in  dieser  Zeit.  Da  P.  Albanensis  nur  auf  Pelai^ius 
Galvani  seit  1212  (Eubel,  S.  4,  j  nicht  1240,  sondern  vor  Oktober  1232:  vgl. 
Fehliny,  Friedrich  11.  u.  die  deutschen  Kardinäle  S.  77)  gedeutet  werden 
kann,  ist  das  Schreiben  in  die  Zeit   zwischen    12r2-.r21!l  zu  setzen. 

5)  Die.^e  ist  inhaltlich  sehr  wichtig,  da  sie  in  mehreren  Punkten  mit  der- 
jenigen, die  bei  Thoniasius  und  in  den  jüngeren  Forraularien  für  Bischofs- 
mord angeführt  wird,  übereinstimmt. 
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sammenhang  hiermit  gewinnt  eine  Notiz  sehr  grosse  Bedeutung, 
die  sich  in  einem  Schreiben  Gregors  IX.  findet.  Hieraus  er- 
fahren wir  nämlich,  dass  der  Kardinal  «  N(icolaus)  Tusculamis 
ep.  pe  nitentiarius  fei.  rec.  H(onorii)  pape  »den  Bischof  von 
Grosswardein  beauftragte,  einen  ungarischen  Priester,  der  durch 
Zufall  einen  Mord  begangen.  « super  proventibus  ecclesiasticis, 
quos  habuerat  in  Waradien.  eccl., »  zu  dispensieren  i).  Kar- 
dinal Xicolaus  war  also  Pönitentiar  des  Papstes.  So  erhält  nun 
auch  das  vorausgehende  Schreiben  volle  Klarheit ;  auch  dieses 
hat  er  offenbar  in  der  gleichen  F^igenschaft  als  Pönitentiar 
erlassen,  denn  die  ganze  Form  w  ie  der  Wortlaut  dieses  Briefes 
zeigen  grosse  Ähnlichkeit  und  in  melireren  Punkten  Überein- 
stimmung mit  der  in  die  Formularien  der  Pönitentiarie  auf- 
genommenen Formel  für  Bischofsinord.  Man  vgl.  hier:  «ut... 
nudus  et  discalciatus  in  bracis  et  camisia  tantum  ferens  tortain 
in  collo  et  virga  in  inanibus  ad  eandem  veniat  civitatem  et 
ad  introitum  singularura  ecciesiarum  infni  aiiibitum  civitatis 
eiusdem  ab  aliquo  presbitero  eiusdem  \  irgis  se  faciat  verberari » 
und  Lea,  A  formulary  etc.  S.  21 :  «  ut  per  omnes  maiores  eccle- 
sias  loci,  in  quo  tantum  facinus  pcrpetravit.  nudus  et  discalcia- 
tus, braccis  dumtaxat  retcntis,  corrigia  ad  collum  ligata,  \  irgas 
in  raanibus ferens,  si  secure  poterit.  incedat,  et  ante  fores  ipsaruni 
ecciesiarum  a  presbiteris  psalmum  penitentialein  dicentibus  se 
faciat  verberari,  quando  maior  aderit  popiili  inultitudo.  suuin 
publice  confitendo  reatum  ■>.  Der  Fortschritt  gegenüber  der 
Nachricht  über  den  Kardinal  .Johannes  von  S.  Prisca  leuchtet 
ein.  Wir  sehen  hier  Kardinal  Nicolaus  nicht  allein  als  « con- 
fessor»,  sondern  bereits  als  den  Urheber  brieflicher  Mandate, 
die  Absolution  und  Dispensati(jn  betreffen.  Damit  stehen  wir 
bereits  auf  dem  Gebiete,  dem  in  dem  Formular  des  Thomas 
von  Capua  der  weitaus  grösste  Teil  der  Briefe  angehört.  Frei- 
lich, die   Existenz   einer    besonderen  Behörde   ist  damit   noch 

')  Der  Wortlaut:  «cum  oliiii  bo.  me.  X.  Tunculanus  op.  penitentiarius 
fei.  rec.  Honorii  pape  predecessoris  nostri . . .  ppiscopo  Wanwlien.  rnaniliis.set, 
ut  inotuH  visceribin  piotati»  er»;«  euni,  qui  casu  furtuito  honiicidil  erimi'ii 
incurrerat,  cum  ipso  super  provoiitibiLS  ecclcsiu.sticia,  quos  liabuerat  in  War- 
adien. eccl.,  minericordit^r  dispeiiHaret  •>.  Da»  Schriulieii  Gregors  datiert  \*1  kal. 
febr.  a.  III.  Reg.  V^at.  H  f.  l\'2,  Auvraj',  Los  rogistros  do  (iretioire  IX 
Xr.  390  (ohne  Andeutung  hieriil>er),  I'otthaat  S4S7,  Theiiier,  Mon.  Huiig.  1.  91. 
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nicht  erwiesen.  Diese  wird  aber  wahrscheinlicher,  sobald  wir 
neben  dem  Kardinalpönitentiar  auch  andere  Pönitentiare  nach- 
weisen können.  Das  ist  noch  nicht  der  Fall  unter  Inno- 
cenz  III ').  Unter  seinem  Nachfolger  dagegen  werden  bereits 
mehrere  Pönitentiare  genannt  2).  Sie  treten  zumeist  in  den 
Registern  im  Zusammenhang  mit  Gesandtschaftsaufträgen  auf. 
Daneben  lassen  sich  aber  auch  schon  mehrere  Briefe  von 
Pönitentiaren,  die  nicht  Kardinäle  waren,  nachweisen  ^).  Obwohl 
bis  jetzt  erst  mit  Innocenz  IV.  und  Alexander  IV.  die  ersten 
«  scriptores  poenitentiariae  »  aufgezeigt  werden  konnten*),  so  ist 
damit  nicht  gesagt,  dass  die  Organisation  der  Pönitentiarie 
erst  damals  erfolgte.  Nach  der  Struktur  der  vorhandenen 
Briefe,  dem  Zusammenhang  derselben  mit  ähnlichen  Stücken 
in  dem  Formular  des  Thomas  von  Capua,  insbesondere  aber 
der  Übereinstimmung  dieses  Formulars  in  seinen  Grundzügen 
mit  dem  Benedikts  XII.,  möchte  ich  schliessen,  dass  unter 
Honorius  III.,  wenn  nicht  schon  unter  Innocenz  III.,  die  Pöni- 
tentiarie als  besondere  Behörde  mit  einem  Kardinal  an  der 
Spitze  bestand.  Die  hierfür  charakteristische  Bezeichnung 
«  poenitentiaria  »  kommt  schon  unter  Gregor  IX.  vor.  ^).  Dass 
die  Organisation  zunächst  nur  sehr  locker  gewesen,  du-f 
man  wohl  aus  der  häufigen  Verwendung  der  Pönitentiare  zu 
wichtigen  auswärtigen  Missionen  erschliessen.  Wurde  doch 
gerade    diese    Aufgabe   in   dem    Eide   ausdrücklich    betont  »). 


')  Baluze.  Epp.  luuoc.  III.,  Bd.  I.S.  40,  L.  IJ  ■2it~  erwähnt  einen  « pane- 
tiariuä  »,  den  Bresslau  U.   L.   '228   irrtümlich  als  poenitentiarius  anführt. 

-)  Vgl.   Pressuti.  I-Ieg.   Hon.  III.   Index,   imd  unten  S.    129. 

")   S.  unten  S.    l:il. 

')  Bresslau.  l.  Ij.  I,  228  nennt  <  Sorauus  scriptor  poenitentiarius  »  unter 
Alexander  IV.  Dazu  noch  folgende :  Keginaldus,  presb.  monachus  mon. 
s.  Vindinotii  Cenomanen.  ord.  s.  Ben.,  penitentiarie  d.  pape  scriptor.  Reg. 
Vat.  25  Alex.  IV.  f.  123 v.  Nr.  ."4.  Mag.  Michael,  penitentiarie  no  tre 
scriptor  can.  eccl.  s.  Martini  Leodien.  Reg.  Vat.  2ö  Alex.  IV.  f.  124  Nr.  ö"i. 
Thadeus,  Odo,  scriptores  penitentiarie.  Reg.  Vat.  1.  c.  Nr.  145.  Unter 
Innocenz  IV.  wird  ein  <•  lohannes  dictus  R.  der.  scriptor  penitentiarius  » 
genannt.     Vgl.  Potthast   12093. 

■■)  S.  unten  S.  130. 

")  Ambassiatas  etiam  et  quecumque  alia  uegotfa  milii  eommissa  portabo, 
fideliter  referani  sine  fraude.  VgL  De  nit'le,  Archiv  IV,  219.  Tan  gl,  Kanzlei- 
ordnungen 49. 


\ 
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Uqter  Clemens  IV.  werden  bereits  die  einfachen  Pönitentiare 
als  «poenitentiarii  minores»  bezeichnet.  Der  gleiche  Papst  hebt 
in  einem  Schreiben  vom  Jahre  1267  hervor,  dass  der  Kardinal- 
pönitentiar  im  allgemeinen  von  allen  Generalsentenzen  absol- 
vieren könne  i). 


I. 
Die  i{('aniten  der   Pünitciitiuric. 

1. 

Der   Kardinalgrosspönitentiar. 

An  der  Spitze  der  Pönitentiarie  steht  der  Kardinalgross- 
pönitentiar, der,  wie  wir  gesehen,  ursprüngiicli  nur  als  poeni- 
tentiarius  papae.  um  die  .Mitte  des  13.  Jahriiunderts  fast 
durchweg  als  poenitentiarius  generalis  und  wohl  seit  dem  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  als  poenitentiarius  maior  bezeichnet 
worden  ist.  Daneben  k  )mmt  seit  Urban  IV.  der  Titel  «  poe- 
nitentiarius summus  »  vor  -).  Die  stehende  Formel,  die  seit  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  die  Briefe  des  Kardinalponitentiars  kenn- 
zeichnet, lautet:  «...domini  pape,  cuius  penitentiarie  curam  ge- 
rimas  ».  Hieraus  lässt  sich  der  weitere  Titel  «  poenitentiariae 
domini  papae  curam  gerens »  ableitt'n. 

Fragen  wir  zunäch.st  nach  der  Reihenfolge  der  Grosspöni- 
tentiare  bis  auf  Eugen  IV.,  so  ist  bisher  eine  vollständige 
Liste  nicht  aufgestellt  worden.  Abgesehen  von  Ch.  H.  Has- 
kins"  V^ersuch,  den  Kardinal  Thomas  als  den  Hauptbeamton  der 
Pönitentiarie  zu  erweisen,  gehen  die  bisherigen  Zusammenstel- 
lungen ^)  nicht  über  Peter  von  Tarantaise,  den  späteren  Papst 
Innocenz  V.,  zurück.  So  spärlich  nun  auch  die  Quellen  in  der 
älteren  Zeit  fliessen,  so  lässt  sich  doch,  wie  wir  gesehen,  die 
Liste  der  Groespönitentiare  bis  in  das  Ende  des  12.  Jahrhun- 

')  Vgl.  unten  S.   lOS.. 

-')  Vgl.  auch  Strassb.  U.  B.  IV.  I7S  Xr.  2^7.  Finke.  Dniuinikanerbriffe 
Xr.    IUI. 

°)  Von  PaDv-iniu.4,  Cuccinus,   .Moroni.    Vgl.   oljon   die    Litteratuiüljersioht. 
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derts  verfolgen.  Dazu  kommen  aber  auch  für  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  zwei  sehr  bedeutende,  jedoch  als  Leiter  der 
Pönitentiarie  bisher  nicht  gekannte  Kardinäle.  Ganz  über- 
sichtlich und  lückenlos  lässt  sich  insbesondere  auf  Grund  des 
neuen  Quellenmaterials,  das  im  zweiten  Teile  dieses  Bandes 
abgedruckt  ist.  die  Reihenfolge  der  Grosspönitentiare  seit  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  verfolgen.  Bei  der  grossen  Bedeutung, 
die  der  Pönitentiarie  ihrem  Zwecke  entsprechend  schon  im 
13.  Jahrhundert  zukam,  kann  es  nicht  auffallen,  dass  uns  unter 
den  Grosspönitentiaren,  deren  Liste  hier  folgen  soll,  auch  sonst 
sehr  bekannte  Namen  begegnen.  Ich  möchte  mich  aber,  abge- 
sehen von  den  Daten  ihrer  Ernennung,  die  zumeist  Eubels 
Hierarchia  entnommen  sind,  darauf  beschränken,  im  allge- 
meinen nur  solche  Litteraturangaben  anzuführen,  die  auf  ihre 
Stellung  in  der  Pönitentiarie  selbst  Bezug  nehmen. 

1.  Johannes  de  S.  Paulo  tit.  s.  Priscae  presb.  car- 
dinalis  (1193-1205).  Von  Giraldus  Cambrensis  bezeichnet  als: 
«  cardinalis,  qui  confessiones  pro  papa  tunc  recipiebat ».  Vgl 
oben  S.  82. 

3.  N(icolaus)  de  Romanis,  ep.  Tuseulanus  (1205-1219). 
Von  Gregor  IX.  als  «  p  o  e  n i  t  e  n  t  i  a  r  i  u  s  fei.  rec.  Honorii  pape 
predecessoris  »  bezeichnet.  Von  ihm  rührt  das  älteste  bis  jetzt  be- 
kannte Schreiben  eines  Kardinalpönitentiars  her.  Vgl.  oben  S.  82  f. 

3.  (?)  Thomas  Capuanus  (magister  Thomasius)  tit. 
s.  Sabinae  presb.  card.  (1216-1239).  Er  starb  vor  1243.  Vgl. 
Eubel,  Hierarchia  I,  4.  und  Haskins  1.  c.  432  ').  Tatsächlich 
wird  er  auch  im  Register  Innocenz'  IV.  1243  als  nicht  mehr 
am  Leben  erwähnt.     Im  einzelnen  s.  oben  S.  20. 

4.  Hugo  de  S.  Caro  tit.  s.  Sabinae  presb.  card.  (1244- 
1264).  Sein  Name  steht  mit  der  deutschen  Geschichte  in 
enger  Verbindung.  1251-1253  war  er  Legat  in  Deutschland-). 
Ob  er  damals  schon  Pönitentiar  war,  steht  nicht  fest,  wir  sehen 
ihn  aber  schon  1256  in  diesem  Amte,  insofern  er  damals 
einen  Anhänger  des  von  ihm  selbst  exkommunizierten  Bischofs 
Ludolf  von  Halberstadt,  den  magister  Albertus,  Kanonikus  an 

')  Vgl.,  worauf  auch  H.  \er\veist,  MG.  SS.  XIX>  378,  Böhmer-Fieker,  Reg. 
Imp.  Nr.  2271.     Fehling,  Kaiser  Friedrich  II.  und  die  röm.  Kardinäle  S.  78. 

-)  Vgl.  Aldinger,  Die  Neubesetzung  der  deutschen  Bistümer  1243-53 
(Leipzig   1900)   S.   149  u.   I(i2. 
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St.  Paul  in  Halberstadt,  nachdem  er  von  der  Exkommu- 
nikation losgeprochen  war,  von  der  Irregularität  befreite. 
Beachtenswert  ist.  dass  der  Petent  sich  diese  dispensatio 
super  irregularitate  noch  besonders  von  Alexander  IV'.  be- 
stätigen Hess.  Der  Papst  bezeichnet  Hugo  in  diesem  Schreiben 
als  presbyter  cardinalis,  «  cui  curam  penitentiari,'  nostre  com- 
misimus »,  er  .selbst  waltet  seines  .\mte.s  « auctoritate  d.  pape, 
cuius  penitcntiarie  curam  gerimus  •>;  wir  haben  also  hier  scli'U 
genau  die  für  den  Grosspönitentiar  charakteristische  Formel'). 
Zweimal  begegnet  uns  Hugo  de  S.  Caro  als  Pönitentiar  in  den 
Str -itigkeiten  des  Bischofs  Heinrich  von  Vinstingen  '),  und 
zwar  in  einem  Schreiben  vom  21.  Dez.  1261  an  den  Prior  der 
Dominikaner  zu  Trier  mit  dem  Auftrag,  den  Elekten  Heinrich 
von  der  Exkommunikation  loszusprechen  ')  und  ihm  eine  ent- 
sprechende Busse  aufzuerlegen,  und  in  einem  anderen  vom 
27.  Mai  1262  an  denselben  »)  mit  dem  Auftrag,  den  genannten 
Elekten,  der  wieder  rückfällig  geworden,  zu  absolvieren.  Auf 
beide  Schreiben  nahm  dann  auch  Clemens  IV.  Bezug,  als  er 
Heinrich  am  19.  Dez.  12()7  seines  Amtes  enthob.  '^).  In  den 
beiden  Briefen  gebraucht  rlor  Kardinal  ebenfalls  die  Wendung 
«cuius  penitentiarie  curam  L'erimus  >>.  In  dem  Sihreiben  der 
Bischöfe  von  Speier  und  Worms  in  der  gleichen  .Angelcg;'nheit 
an  Urban  IV.  wird  er  als  p^enitentiarius  summus  ")  bezeichnet. 
Besonders  intere.ssmt  ist  in  dem  Briefe  Clemens'  IV^.  der  Wort- 


')   .\UH  ilfin   trieicheii  .lahri'  1h'i;i'ii    ii'ioIi   t<>lL:<'iiil,'  SiliivilM-n  von   Kaiilirjiil 
Hiii^o  vor: 

a)  .lan.  Jl.  Kh<'<lis|x-iis  •■  jii()»t  irwitriiMoniii  ninlnii'to  >  liir  ili'ii  Mark- 
grafen Johann  von  Brandf'ii^iuri;  iinti  Hcint'  (hmiwiIiUm  .Tiiltti  '  ,!.•  ^jiccitili  inan- 
(luto  (d.  pui>c)  oretenas  fuiln  ■.    HoiIi-iiIxt«     K|'I>    ■*•    .VIII.    III.   S.   :!sl. 

b)  Sept.  IT.  .\ultrii>f  im  ili'ii  l'rior  <l»>r  DoniinikiiiK']  un<l  <  iiiaiiliiui  d<'i' 
Minoriten  in  Stra-nbinv.  Hischof,  Kapitt-l  iiml  Klcnw  ilcr  Stallt  zu  fiitlimliri 
*<  fth  ol>«f*r\'uliotii>  Mt-iitutoruin  iHoriiiii....  pt.-r  (jiiao.  cum  olirn  oc<-a»ioni* 
tieneralis  di.scurditu' tempore  Fridf-riri  II  it  ('unraili  l\'  <  ilita  «-i.^i.|it.  scuiicUiluni 
ceneraretur  in  popiilo».  Rodeiibfi«  III    'Mi.  Strassh.  r  li.   )'.  I.  S.  :i(i;i,  .\i-.  In... 

■')   In  <ler   l,itt<>ratur  liicrülier   i-t    Hu>;i>  als  KardiMalp'Uiitt'iitiar  niclit   lic- 
kannt. 

-)   -MartOne,   .-Viiipl.  cv,ll.    IV.    lis. 
'I   Eb<l.   IV.    47 1. 
)   K<jdfiilj«rg   III.   »'ST. 
')   Martin.-   IV.   4il'.t. 
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laut :  «  Qu(jd  si  (sc.  Henricus)  novi  pedagii  fuit  impositor,  latas 
dudum  contra  tales  a  Romanis  pontificibus  et  annis  singulis 
innovatas  sententias  non  evasit .  Neo  iuvare  se  poterat,  ut 
videtur,  litteris  bone  meraorie  Hugonis  tit.  s.  Sabine  presb. 
Card.,  a  quo  vel  cuius  auctoritate  fuerat  absolutus,  qui  licet 
sedis  apostolice  penitentiarius  generalis  existeret  et  a  sententiis 
posset  absolvere  generalibus.  si  aliud  non  obstaret,  ab  hac 
tarnen  nequivit  absolvere,  cum  super  ea  facta  esset  per  no- 
strum  predecessorem,  ut  diximus.  certis  personis  commissio  spe- 
cialis, pio  qua  etiara  mandabatur  citari,  üt  veniret  ad  curiam 
pro  meritis  recepturus,  cum  neo  generalis  legatus  in  causis 
commissis  alii  specialiter  quicquam  possit,  et  regulariter  in 
omni  iure  generi  per  speciem  derogetur ».')  Beachtenswert  ist 
hier  die  vom  Papste  gebrauchte  Bezeichnung  «  apostolice  sedis 
penitentiarius  generalis ».  Das  Ganze  ist  aber  deshalb  von 
hoher  Bedeutung,  weil  wir  hier  zum  ersten  Male  für  verhältnis- 
mässig frühe  Zeit  aus  dem  Munde  des  Papstes  selbst  ver- 
nehmen, wie  weit  die  Vollmachten  des  Generalpönitentiars  da- 
mals bei  Absolution  von  Generalsentenzen  reichte.') 

5.  Hugos  unmittelbarer  Nachfolger  als  Kardinalpöniten- 
tiar  war  Guido  Gross us  (Fulcodi).  Kardinalbischof  von 
Sabina  (12ül-12B5),  der  nachmalige  Papst  Clemens  IV.  ). 
Am  26.  Februar  1264  beauftragte  er  den  Bischof  Dietrich  II. 
von  Gurk  '),  den  von  der  Exkommunikation  losgesprochenen 
Dekan  Dietrich  von  Friesack  auch  super  irregularitate  zu  di- 
spensieren. Fünf  Tage  vorher  dispensierte  er  einen  Priester 
der  Diözese  Therouanne  in  Belgien  «  super  defectu  natalium  ». 
Diese  Dispens  erteilte  er  « de  d.  pape,  cuius  penitentiarie  cu- 
ram  gerimus,  speciali  mandato  vive  vocis  oraculo  nobis  facto  » '■"). 

')    Rodeiiberg  1.  c.   III,   (iS8. 

-)  l'ber  die  litt.  Tätigkeit  der  Kardinals  Hugo  vgl.  Hurter,  Noinen- 
clator  IV,  2(U. 

')  J.  Heidemann.  Papst  Clemens  IV.  (Münster  19(l3),  behandelt  zwar 
sehr  eingehend  das  Kaidinalat  und  die  Legation  Guido  Fulcodis,  kennt  ihn 
aljer  nicht  als  Kardinalpönitentiar. 

* )  A.  V.  J  a  k  s  c  h ,  Die  Gurker  Geschichtsquellen,  Mon.  hist.  duc.  Carinth.  1 1 
(Klagenfurt   1898)  S.    1(11,   Nr.  0r,2. 

■■)  T.  11,  S.  97.  Vgl.  auch  die  zusammenfassenden  Angaben  über  sein 
Leben  und  seine  Werke  bei  D  e  n  i  f  le  ,  Chartularium  univ.  Paris.  I,  lö8,  Xr.  108 
Aura.  1.     Dass  G.   Pönitentiar  war,  hat  auch  D.   ütersehen. 


DIE    OBQANISATION    USD    GESCHA  Fi  SPHAXIS    DER    lÖNITESTIARIE  S9 

Guido  Grossus  wurde  am  5.  Ftbruar  1265  zum  Papste 
gewählt.  Weder  aus  seinem  Register  noch  aus  denen  der  fol- 
genden Päpste  konnte  sein  Amtsnachfolger  festgestellt  werden. 
Nicht  unerwähnt  seien  aber  in  diesem  Zusammenhang  zwei 
im  Register  Gregors  X.  angeführte  Fälle,  in  denen  Kard.  Hugo 
Anhänger  Manfreds  von  der  Exkommunikation  absolviert  hat. 
Das  eine  Mal  handelte  es  sieh  um  den  Elektm  ("aptifernis  von 
Benevent.  Da  dieser  wieder  rückfällig  geworden,  wurde  er 
zum  zweiten  Male  von  dem  «Fr.  (jottefridiis  ord.  (ist.  peni- 
tentiarius  et  capellanus  fe.  re.  C'lementis  ])ape  ■»  nach  der  Angal)e 
Gregors  X.  absolviert.  ).  Im  anderen  Falle  handelte  es  sich  um 
den  Bischof  Benvenutus  von  Gaeta  ').  Kardinal  Hugo  hat  ihn 
als  Anhänger  Manfreds  von  der  Exkommunikation  losgespro- 
chen, aber  doch  suspendiert.  Diese  Suspension  liess  nun  Cle- 
mens IV.  durch  den  Kardinal  Octavianus  de  l'baldis  zurück- 
nehmen. Da.ss  Kanlinal  ( )ctavianus  diese  Funktion  als  Pöni- 
tentiar  vorgenommen,  kann  man  hieraus,  obwohl  die  Analogie 
zu  dem  Pönitentiar  Gottefridus  naheliegt,  schon  deshalb  nicht 
erschlie-ssen,  weil  er  nur  Kardinaidiakon  war.  l'nter  den  Kar 
dinalbischöfen  begegnet  uns  unter  (  Immens  IV.  einmal  iji  slcr 
Ausübupg  einer  sonst  dem  Grossptlnitcntiar  zustehenden  Hand- 
lung Radulphus  von  Albano,  der  «  de  speciali  mandato  d.  pape 
vive  vocis  oraculo  <>  eine  Dispens  super  dcfectu  natalium  be- 
stätigte ').  Am  meisten  spricht  eine  Notiz  in  Brief  48  i'ci 
Bentevenga  für  den  Kardinal  .Ancherus  tit.  s.  Praxedis. 
Dort  wird  nämlich  erwähnt,  dass  der  Pönitentiar  Lambert us 
den  Grafen  Guido  von  .Montfort,  .Mörder  des  Sohnes  Richards 
von  Cornwall,  « auctoritate  d.  pa])e  et  de  eins  speciali  man- 
dato per . . .  d.  Ancherum  tit.  s.  Praxedis  presb.  card.  sibi  facto  •> 
absolviert  habe  *). 

6.  Unter  dem  Pontifikat  Gregors  X.  bekleidete  Petrus  de 
Tarentaaia.  Kardinalbischof  von  Ostia  (1273-1"27()),  nach- 
mals   Papst    Innocenz  \.  '),  die   Stelle   des   Grosspönitentiars. 

')  Guiraud,   I.«ä  roi{i»tT«H  d'UrIjain   IV,    Xr.   4ii:i. 
'■)   Ebtl.  Nr.  41(1. 

")  Jordan,   L><m  registre-«  di;  Clement  IV',  N'r.  '214.  Alinlicli  mich  Kardinal 
Ruynaldiis  von  Ostia,   vgl.   unten.   S.    13'J   N'r.   G. 
*)   Ell  bei   1.  c.   S.   .">.-). 
')  Cod.  Vat.  lat.  »Uli. 
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Mit  ihm  beginnen  Panvinius  und  Coccinus  ihre  Liste.  Hono- 
rius  IV.  erwähnt  ihn  in  einem  Absolutionssehreiben  für  den 
Bischof  Melendus  von  Astorga  mit  den  Worten :  «  Absolutione, 
ut  dicitur,  liuiusmudi  iuraraenti  a  felicis  recordationis  Inno- 
centio  papa,  predccessore  nostro,  tunc  Ostiensi  episcopo  et 
apostolice  penitentiarie  curam  gerente  obtenta»'). 

7.  Über  Bentevenga,  Kardinalbischcf  von  Albano  (1278- 
1289),  vgl.  die  Ausführungen  zu  seinem  Registerband.  Wer 
in  der  kurzen  Zeit  zwischen  ihm  und  Petrus  de  Tarentasia  die 
Pönitentiarie  leitete,  Hess  sich  nicht  feststellen. 

8.  Sein  Nachfolger  war  Matthaeus  de  Aquasparta, 
Kardinal  zunächst  von  S.  Lorenzo  in  D.imaso  (1288-1291)  und 
dann  Kardinalbischof  von  Porto  und  Rufina  (1291-1302).  Von 
ihm  sind  noch,  wie  wir  gesehen,  zahlreiche  Schreiben  in  das 
Formularium  poenitentiariae  aufgenommen  worden  -). 

9.  Ihm  folgte  der  ebenfalls  erwähnte  Kardinal  Gentilis 
de  Monteflorum  tit.  s.  Martini  in  Montibus  presb.  card. 
(1300-1312).  Er  ist  am  meisten  bekannt  durch  seine  Legation 
nach  Ungarn  im  Jahre  1307  und  die  über  diese  Legation  uns 
noch  erhaltenen  Registerbände  ').  Vgl.  auch  Reg.  Bonil.  VIII., 
a.  VIII,  Nr.  154.  Reg.  Clem.  V  (ed.  Ben.)*  Nr.  2049. 

10.  Berengarius  Fredoli,  Bischof  von  Beziers,  tit. 
SS.  Nerei  et  Achillei  (1305-09),  dann  Kardinalbischof  von  Tu- 
sculum  (-1323).  Mehrere  Briefe  von  ihm  als  Grosspönitentiar 
finden  sich  in  der  Brief.^iammlung  Benedikts  XII.  sowie  im 
Formularium  Barberinianum.  Über  .^^eine  schriftstellerische 
Tätigkeit  s.  oben  S.  t)2.     .Sein  Nachfolger  war: 

11.  Gaucelmus  lohannis.  Caturcensis ,  Kardinal- 
priester tit.  SS.  Marcellini  et  Petri  13161330.  dann  Kard'iial- 


')  Vgl.  Prou,  Les  iL'gistics  d'Hoiiorius  IV,  Xr.  73Ö.  Sägmüller.  Die 
Thätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle  bis  Papst  Bonifaz  VIII.  S.  106,  .\nni.  4. 
Vgl.  über  a.   lit.   Tätigkeit  Harter,   Xoinencl.   IV.   30<i.   ff. 

)  Vgl.  oben  S.   3ii.     Vgl.   über  ihn  auch   Hurt^r,    Xomenclator  IV,   39S. 

'■')  Publiziert  in  Mon.  Vat.  hist.  regni  Hungar.  ill.  (Budapestiiü  ISS.i) 
t.  -2.  Einzelne  Briefe  von  ihm  im  Formular  Benedikts  XII.  In  Cod.  V. 
Xr.  71)  u.  175.  mit  der  Wendung:  « auctoritate  d.  pape  et  de  comiiventia 
rev.  in  Christo  patris  fr.  G.  tit.  s.  Martini  in  Montibus  presb.  card.  ipsius 
d.  pape  penitentiarie  curam  gerentis  ».  Vgl.  auch-oben  S.  30  uud  Cod.  Vat. 
lat.   til4().   f.  28.5. 
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bischof  von  Albano,  t  am  3.  August  1348  ').  Er  ist  von  Be- 
nedikt XII.  mit  der  Umgestaltung  des  alten  Formulars  der 
Pönitentiarie  beauftragt  worden.  In  dem  neuen,  wie  auch  im 
Formularium  Barb.  stehen  zahlreiche  Briefe  von  ihm.  Vgl. 
auch  Lang,  Acta  Salzburgo-Aquilejensia  I  (Graz  1903)  Nrr.  53  b, 
139c,  229a,  283 ab,  292b,  339a,  344a.  372a,  389a.  Nach 
einem  an  seinen  Nachfolger  gerichteten  Schreiben  Clemens'  VI. 
von  29.  Juni  1348  übte  er  kurz  vor  seinem  Tode  (wohl  in 
den  Tagen  der  Krankheit)  das  Amt  nicht  mehr  aus  (Vgl.  Lang 
nr.  390).  Häufig  wird  er  auch  genannt  in  einem  päpstlichen 
Karzerregister  aus  der  Zeit  Clemens'  VI.  '). 

12.  Stephan  US  Alberti,  BLschof  von  Clcrmont,  wird 
1342  Sept.  20  Kardinalpriester  tit.  ss.  lohannis  et  Pauli,  1352 
Febr.  13  Kardinal  bischof  von  Ostia,  besteigt  am  18.  Dez.  1352 
den  päpstlichen  Stuhl  als  Innocenz  VI.  Ein  Auftrag  des  Papstes 
an  ihn  als  poenitentiarius  maior  wurde  oben  erwähnt.  In  dem 
genannten  Karzerregister  führt  er  nicht,  wie  bei  Eubel,  den 
Beinamen  «  Lemovicensis  »,  sondern  «  Clanmiontensis  » s).  Dass 
er  weder  in  den  Notabilia,  noch  in  der  Reihe  der  Concessiones 
für  die  Grosspönitentiare  erwähnt  wird,  hängt  wohl  mit  .seiner 
kurzen  Amtsdauer  zusammen.  Mehrere  Briefe  von  ihm  als 
Grosspönitentiar  stehen  im  Formularium  Barljerinianum  und 
demjenigen  Walters  v.  Strassburg  *). 

13.  Aegidius  Albornoz,  1350  Kar(linal[iri(ster  von  San 
Clemente,  1350  Bischof  von  Sabina,  v  13t)7.  P.  Lecaclieux, 
der  sein  Register  ediert  hat.  setzt  die  Abfa.ssuiig  des  letzteren 
in  die  Zeit  vom  Nov.  1357  bis  (Jktober  1358  und  glaubt, 
dass  er  zwischen  der  ersten    und   zweiten    Legation    Grosspö- 


')  Vgl.  auch  Bai  uze,  Vitae,  I,iH>s.  Schulte,  yuelleu  II.  ISO.  H  u  r  u- 1- , 
Nomenciator   IV,   41.).      Lang,   .\cta  Salzhurgo-.Aiiuil.   I.   IJJ. 

■)  Arch.  Vat.  Coli.  ')0,  Fosz.  ."!  f.  l-<i."p.  \'gl.  mc-iiie  Anguhcu  lii<'iiil)ir 
in  R.  Quartalüchr.  1906  S.  190  und  unten.  \'gl.  über  ihn  auch  Kliciaan, 
Mon.  Vat.  Büh.  I,  7f»ll.  Baluze,  Vitae  I.  7'2;t.  Die  Stutistik  für  die  folgonilo 
Liste  bis  Urban  VI.  Ijeruht  iiu  We-ientliehen  auf  den  im  II.  Teil  Hhgfdiucktcn 
Dokumenten,  wozu  der  Index  zu  vergleichen  ist.  Briefe  von  <!anceljiius  und 
den  folgenden  Poniteritiaren  bis  Franciscus  ("arb'mus  sinil  in  dem  Fcrmulur  A 
Cod.  Vat.  lat.  'JHIjS  verzi-iehnet. 

')   Fol.   46  unter   13.".o,   .\pr.    17.   ferner  fol.   .".i.   .").3. 

')   Vgl.  auch    Lanu,   1.   e.    Xr.   .3'JO.      iJaluze.    Vita--    I.    :t-'l 
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nitentiar  gewesen  seil).  Albornoz  stellt  die  Briefe  im  Register 
als  « Sabinensi>* »  aus.  Dass  er  aber  schon  unmittelbar  nach 
Stephanus  Alberti  dieses  Amt  bekleidete,  ersehen  wir  daraus, 
dass  er  die  in  den  Notabilia  erwähnten  Fakultäten  als  Kar- 
dinalpriester von  S.  demente  erhielt.  Noch  sichereie  Angaben 
erhalten  wir  aus  dem  schon  genannten  Karzerregister.  Dort 
wird  er  unter  dem  14.  April  1353  als  poenitentiarius  erwähnt  2), 
unter  dem  10.  Mai  findet  sich  folgende  interessante  Notiz  ^): 
«  Decinia  die  mensis  maii,  seil,  die  veneris  ante  pentecosten 
fuit  adductus  ad  carcerem  Johannes  lohannis,  presb.  de  Car- 
cassona  apostata  ord.  heremitarum  s.  Augustini,  falsarius  sup- 
plicationis  penitentiarie  d'.  pape,  ex  parte  d.  cardinalis  Ispanie 
penitentiarii  maioris  et  eodem  mane  extractus  de  domo  Augu- 
st inensium  fuit  sententiatus  ad  standum  in  scalis  et  eadem  die 
fuit  in  scalis  positus  in  s.  Petro  et  bannitus  perpetuo  de  curia 
Komana.  Stetit  autem  in  carcere  usque  ad  diem  mercurii  se- 
quentem.  et  eadem  die  de  mandato  d.  cardinalis  fuit  restitutus 
procuratori  ord.  Augustinensium  meniorati  et  nichil  solvit  ». 
Mehrere  Briefe  von  ihm  auch  im  Formularium  ßarberinianum  *). 
14.  Albornoz  hatte  schon  zeitweilig  als  Grosspönitentiar 
einen  Vertreter,  wie  aus  den  Notabilia.  den  Concessiones,  ein- 
zelnen Briefen  im  Formularium  Barberinianum  und  der  Samm- 
lung Walters  von  Strassburg  hervorgeht  '">).  schliesslich  verlangte 
es  offenbar  seine  Stellung  als  päpstlicher  Legat  in  Itahen,  das 
Amt  niederzulegen.  Sein  Nachfolger  wurde  sein  zeitweiliger 
Vertreter  Franciscus  de  Aptis.  gewöhnlich  als  «Floren- 
tinus»  bezeichnet  und  Kardinalpriester  von  San  Marco  (1356-61). 
Da  1358  Albornoz  noch  Briefe  als  Grosspönitentiar  ausstellte, 
war  die  Amtsdauer  seines  Nachfolgers  nur  eine  kurze.  Doch 
erhielt  dieser  von  Innocenz  VI.  umfangreiche  Fakultäten  am 
17.  Oktober  1359.     Der  grösste  Teil  der  Briefe  des  Formula- 

')  S.  oben  S.   35. 

-)  F.  Ö7.     Vgl.  auch   Anm.   ö. 

")   F.  57  V. 

')  Über  Albornoz  vgl.  die  Monographie  von  Wurm,  Kardinal  Albornoz, 
der  zweite  Begründer  des  Kirchenstaats  (Paderborn  1892).  F.  Filippini, 
La  riconquista  dello  stato  della  Chiesa  per  opera  di  Egidio  Albornoz  (1353- 
1357),   Studi  storici   V  (189(1)   377,  VI   (1897),  VII '(1898),   VIII  (1899). 

'')  Ein  Schreiben  datiert:  VII  id.  maii  p.  d.  Innoc.  p.  VI  a.  II  (f.  43  v.) 
S.   oben  S.  36. 
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rium  Barberinianum  rührt  von  ihm  her,  ein  Schreiben  ist  da- 
tiert vom  3.  Juni  1358,  gehört  also  in  die  Zeit,  da  er  Albornoz 
vertrat,  ein  anderes  vom  16.  Mai  1359.  Berardus  Jiisignctus 
erwähnt  ihn  in  seinen  Decisiones  I   Xr.  2. 

15.  Guillermus  Bragoso,  el.  Vabren.;  hiernach  gewöhn- 
hch  bezeichnet,  Kardinaldiakon  von  San  Giorgio  in  Velabro 
(1361  Sept.  17),  dann  Kardinalpriester  von  S.  Lorenzo  in  Lucina 
(1362  Dez.  6.),  r  1367  Nov.  11.  Die  ersten  Fakultäten  erhielt 
er  noch  von  Innocenz  VI.  vor  dem  13.  November  1361,  die 
letzten  am  18.  Aug.  1367  ').  Nach  ihm  vom  8.  Nov.  1367  an 
vertrat  Galhardus  de  Boscoviridi  da.s  «regimen  cuiae 
poenitentiariae  » •). 

16.  Stephanus  de  Poissy,  Bischof  von  Paris,  als  sol- 
cher gewöhnlich  «  Parisiensis  »  bezeichnet,  Kardinalpriester  von 
S.  Eusebio  1368  Sept.  22,  kommt  an  die  Kurie  1369  Febr.  13, 
wird  im  gleichen  Jahre  (Febr.  21)  Grosspönitentiar,  r  1373 
Okt.   17  3). 

17.  Johannes  de  Croso.  ep.  Lemovicensis,  Kardinal- 
priester tit.  SS.  Nerei  et  Achillci  1371  Mai  30,  und  Bischof  von 
Palestrina  1376  Sept.  24.  Wird  Grosspönitentiar  am  21.  Ok- 
tober 1373.  Mehrere  Briefe  stehen,  von  späterer  Hand  nachge- 
tragen, in  Formularium  Barb.  über  die  Concessiones  vgl.  T.  II, 
S.  23  u.  178.  Beim  Ausbruch  des  Schismas  trat  er  zu  Clemens  VII- 
über,     t  1383  Nov.  21  '). 

18.  lohannes  de  Aurelia,  wird  als  Erzbischof  von 
Corfu  am  28.  Aug.  1378  «  regens  officii  penitentiarie »,  am 
28.  Sept.  (nach  T.  II.  S.  28  am  18.)  Kardinalpriester  von  S.  Sa- 
bina  und  Grosspönitentiar*). 

19.  Eliziarius  de  Sabrano,  ep.  Theatin.,  Kudinalpric- 
ster  von  S.  Balbina,  Grosspönitentiar  am  2.  Oktober  137s, 
t  schon  am  25.  August  1379.  Von  da  an  versah  interimistisch 
Augustinus  de  Lanzano  das  Amt  eines  Grosspöniten- 
tiars  mit   den  gleichen  Vollmachten.     Er  wurde  am  13.  Febr. 


')  Vgl.  T.   H,   S.    U-IS   unü   15alii/.o,    Vituo    1.   'J&>. 

■')  T.  11,  S.    18  und    IS4.   hier   N.jv.    13. 

')  Vgl.   Baluzo,   Vitae,    I,    1030. 

')  Vgl.   Baluzf,   Vitae.    1,    lUiK*. 

'')    Die   Zeitangaben  in  T.  II.  8.  •J>S  sind   nnäictier.    \ui.  Eub.l.   Hier.  S.  2.'. 
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1380  Bischof  von  Penne  und  Atri  und  erhielt  von  Urban  VI. 
mehrere  neue  Fakultäten,  wie  die  früheren  Grosspönitentiare. 
Vgl.  über  ihn  auch  Souehon,  Papstwahlen  II,  S.  271  und 
oben  S.   48. 

20.  Lucas  Radulfueii  de  Gentilibus,  ep.  Nucerin., 
Kardinalprie.ster  von  S.  Sisto  (1378-1389).  Er  wurde  am  19. 
Febr.  1382  zum  Grosspönitentiar  ernnnnt.  Unter  ihm  wurde 
die  Sammlung  Walters  von  Strassburg  angelegt,  in  der  zahlreiche 
Briefe  von  ihm  verzeichnet  stehen.  Er  war  interimistisch  seit 
dem  13  April  1387  durch  den  Bischof  Poritius  von  Orvieto 
vertreten.  Seit  dem  16.  August  1388  und  nach  seinem  Tode 
versah  das  Amt  des  Grpsspönitentiars  wieder  Augustinus  de 
Lanzano. 

21.  N  i  c  o  1  a  u  s  M  i  s  q  u  i  n  n  s  ,  Kardinalpriester  von  S.  Ci- 
riaco  (1378-1389)  JuH  29.  Er  wurde  am  3.  März  1389  zum 
Grosspönitentiar  ernannt,  war  also  nur  ganz  kurze  Zeit  in 
diesem  Amte.  Unter  ihm  sfhliessen  die  Aufzeichnungen  Wal- 
ters von  Str.  über  die  Fakultäten  der  Grosspönitentiare.  Er 
wird  auch  erwähnt  in  i)iv.  cam.   1.  f.  53 v.     Vgl.  oben  S.  48. 

22.  Franciscus  Carbonus,  ep.  Monopolitan.,  Kardinal- 
priester von  S.  Susanna,  nachher  Bischof  von  Sabina,  t  1405. 
Er  wird  in  den  Registern  wiederholt  erwähnt.  Vgl.  T.  II, 
S.  151  Nr.  10.  Vgl.  Mon.  Hungar.  Vit.  III,  S.  286).  Wie- 
derholt wird  er  in  Div.  cam.  Nr.  1  des  Vat.  Archivs  erwähnt  i). 
Vgl.  auch  Ciacconius  II,  659;  hier  die  Grabinschrift  mit  einer 
Anspielung  auf  sein  Amt :  «  crimina  qui  lavacro  laxabat 
cuncta  secundo  ».  Vgl.  auch  Souehon  II,  275.  Bliss  and 
T  w  e  m  1  o  w ,  Calendar  of  entries  in  the  papal  registers  V 
(London  1904)  S.  347,  VL  79.  Eubel,  BuUarium  Franc.  VII 
93  Nr.  273. 

23.  Antonius  de  Caietanis,  Patriarch  von  Aquileja, 
Kardinalpriester  von  S.  Cecilia  1402  Febr.  27,  Bischof  von 
Palestrina  1405,  von  Porto  1409,  t  1412.  Vgl.  T.  II,  S.  107 
(Schreiben  Innocenz'  VII.).  Ein  Schreiben  von  Gregor  XII. 
an  ihn  s.  Cod.  Vat.  lat.  3940  (Formelbuch  der  Kanzlei  s.  15) 
f.  55.  Ein  anderes  bei  Eubel,  Bullarium  Franciscanum  VII, 
S.  193,  Anm.  1  und  T.  II,  S.  108  zur  Reform  der  Pönitentiarie. 

')   S.   oljen.  S.  48. 
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Von  Alexander  V.  eine  Institutio  poenitentiarü,  wo  er  erwähnt 
wird,  ebda  Xr.  1193.  Vgl.  oben  S.  14  die  Angaben  von  Coc- 
cinus').     ßliss-Twemlow,  Calendar  Vi,   79. 

24*.  In  A  vignon  führte  zur  Zeit  des  Schismas  Johannes 
de  Cr  OSO.  Grosspönitentiar  unter  Gregor  XL,  sein  Amt  bis 
zu  seinem  Tode  weiter.  Als  solcher  wird  er  erwähnt  bei  Eubel, 
Buharium  1.  0.  Xr.  588.  zum  .Jahre  1379.  Ferner  ebd.  Xr.  026, 
648,  687.  Einmal  leistet  durt  ein  poenitentiarius  minor  den 
Eid  «in  manibus  abb.  s.  Siepliani   Lingonen.  ».     Uuii  folgte: 

25*.  Petrus  Amelii,  aep.  Ebredunen.  Kardinalpriester 
von  S.  Marco  1378-1389.  Erwähnt  bei  Eubel,  Hullarium  1  c. 
Xr.  708  (1384  Aug.  22  ).  Ihm  folcrte  nach  einiger  Unter- 
brechung : 

26*.  Petrus  Gerardi.ep.  .Anicien..  Kardinalprie^tcr  von 
San  Pietro  in  Vincoli  seit  Okt.  1390,  seit  Un-j  15isehof  von 
Tusculum,  -;-  1417.  Er  trat  zur  Zeit  des  Konzils  von  Pisa 
auf  die  Seite  der  Kardinalspart ci.  Wer  in  A vignon  bei  Hc- 
nedikt  XIII.  die  Pönitentiaric  leitete,  cr-eheii  wir  aus  einem 
Schreiben  Eugens  IV.  vf)m  Jahre  143.")  (Ret:.  Lat.  33(t  f.  Ktl  v.). 
indem  zwei  Briefe  von  Petrus  Gcrardi  («  Datum  Xicie  XV  kal. 
mart.  pontif.  d.  Benedict!  p  ip;'  XIII  a.  XI  »)  imd  /.wei  weitere 
von  «Andreas  Dei  gr.  el.  confirmatus  cci^l.  Barchinonen  » 
•»tehen.  Letzterer  gebraucht  flie  W'endung:  <- <uius  peniten- 
tiarie  ad  presens  euram  regimus  ».  Das  D.itu.ii  lautet:  <  Da- 
tum Panisüole  Dertusen.  dioc.  sub  sigillo,  quo  utcbamur  ante 
electionem  nostram  ad  dictam  ecclesiam  Barchinonen..  II  nun. 
iaii.  (XH  kal.  febr.)  pontiL  d.  Benedicti  \ni\H-  XIII  a.  \XII. 
Hiernach  war  Andreas  schon  vor  seiner  Ernennung  zum  Bi- 
schof vdn  Barcellona  am  15.  X'ov.  1415  «  penitentiarie  rcg<  iis» 
Benedikts  XIII -).  Bei  Eubel,  Bullarium  I.  (.  Xr.  1139.  leistet 
1415  ein  Pönitentiar  den  Amtseid  «in  manibu'^  regentis  cnrie 
penitentiarie  nostre  ».  Durch  den  (^bertritt  des  Petrus  (jerardi 
und  des  Antonius  de  Caietanis  zur  Konzilspartei  entstand  der 
KonHikt,  wer  von  beiden  die  Pönitentiaric  zu  leiten  habe.  Die 
Frjge  wurde   dahin    entschieden,  dass    beide    in    ihrem    .Amte 


■i    Dazu    Ret;,    t^iit.    l:'l    f.   K.   (ScIireilH'ii  .\lrx.  V.  an    iliii  und    I*.   (Icnirdi) 
ferrio;    i:i'i.   f.    I.Vl. 

')  Gütige  Mitteilung   vini    Herrn   Tuonilow. 
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blieben  und  die  Amtsgeschäfte  teilten.  Am  klarsten  kommt 
das  zum  Ausdruck  in  der  im  II.  Teil  S.  35  abgedruckten  Sup- 
plik zur  Erlangung  gewisser  Fakultäten.  Vgl.  auch  ebd.  S.  109 
die  Abmachung  zwischen  ihm  und  Jordanus  de  Ursinis  wegen 
des  Gehaltes. 

27*.  lohannes  Dominici  (Ragusinus),  Kardinalpriester 
von  San  Sisto  unter  Gregor  XII.  seit  1408  Mai  9,  verwaltete 
unter  dem  von  seinen  Kardinälen  verlassenen  Papste  in  dieser 
OVjödienz  das  Amt  des  Grosspönitentiars.  Besonders  interes- 
sant ist  ein  Vergleich  zwischen  ihm  und  dem  gleich  zu  nen- 
nenden Grosspönitentiar  Jordanus  de  Ursinis,  dahin  gehend, 
dass  Dominici  für  die  Abtretung  seines  Amtes  eine  jährliche 
Entschädigung  von  ersterem  erhalten  soll.  Das  Dokument,  im 
II.  Teil  S.  111  abgedruckt,  hat  das  Datum  von  1415,  fällt 
also  bereits  in  die  Konzilszeit. 

28.  lordanus  de  Ursinis,  aep.  Neapolitan.,  Kardinal- 
priester von  S.  Lorenzo  in  Damaso  (1409-1412),  Bischof  von 
Albano  seit  1412  Sept.  23,  Bischof  von  Sabina  1431,  t  1438 
Mai  29.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  er  zuerst  gemein- 
sam mit  Petrus  Gerardi  seit  1415  Grosspönitentiar  war'). 
Er  hat  sich  an  der  Reform  der  Pönitentiarie  unter  Eugen  IV. 
energisch  beteiligt.  Einige  Erlasse,  die  im  II.  Teil  S.  115  ff.  zum 
Abdruck  gebracht  sind,  rühren  von  ihm  her.  Zahlreiche  Briefe 
von  ihm  tinden  sich  da  und  dort  -),  zum  Teil  als  ßuchumschläge 
für  die  Akten  der  Kammer  benützt  3).  Im  einzelnen  vgl.  über 
ihn  die  Monographie  von  E.  König,  Kardinal  Giordano 
Orsini  (Freiburg  1906)  S.  74.    Bhss-Twemlow,  Calendar  V  414. 

29.  Nicolaus  de  Albergatis,  ep.  Bononien.,  Kardinal- 
priester tit.  s.  Crucis  in  Hierusalem  seit  1426  Mai  24,  wurde  am 
23.  Dezember  1438  anstelle  des  extra  Romanam  curiam  t  lor- 
danus de  Ursinis  zum  Grosspönitentiar  ernannt,  t  in  Siena 
1443  Mai  9.  Vgl.  Reg.  Vat.  382  f.  79.  und  Teil  II,  S.  130. 
Vgl.  auch  die  Angaben  Coccinus'  oben  S.  14  über  sein  Register, 


')  Vgl.  T.  II,   8.   109. 

-)  ilohrere   Briefe   im  Formular   A  und  sämtliche  in  B-  lauten  auf  seinen 
Xariien. 

')   .Arch.  Vat.   Div.  cam.    Iti. 
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das   in   Ferrara  begonnen  und  von   dem  Registrator   Christo- 
phonis  de  Rugeriis  angelegt  worden  war  i). 

Es  ist  nicht  sehr  leicht,  die  Stellung  des  Grosspönitentiars 
im  einzelnen  zu  charakterisieren  und  den  Umfang  seiner  Voll- 
machten zu  bestimmen.  Wenn  Odo  de  Soliaco  um  die  Wende 
des  12.  Jahrhunderts  darüber  berichtet,  dass  es  drei  Fälle  gebe, 
in  denen  nur  der  Papst  oder  sein  Stellvertreter  absolvieren 
könne,  so  wird  man  hier  in  erster  Linie  an  den  Kardinalpö- 
nitentiar  zu  denken  haben.  In  diesem  Sinne  behandeln  jeden- 
falls die  Summen  des  13.  Jahrhunderts,  die  «de  confessione» 
handeln,  durchweg  das  Amt  des  Grosspönitentiars.  Allen  voran 
Johannes  de  Deo.  Die  Frage,  wem  unter  gewissen  Verhält- 
nissen das  Bekenntnis  abzulegen  sei,  lag  nicht  immer  sehr  ein- 
fach. Im  allgemeinen  galt  der  Grundsatz,  dass  man  dem 
*  sacerdos  proprius  »  zu  beichten  habe  ^).  Gregor  IX.  gestat- 
tete den  Bischöfen  sowie  den  exempten  Prälaten,  sich  ihren 
eigenen  Beichtvater  zu  wählen  *).  Aber  auch  für  sie  gab  es 
bestimmte  Ausnahmen,  wie  denn  überhaupt  die  ganze  Praxis 
auf  diesem  Gebiete  sehr  kompliziert  erscheint.  Um  hier 
Klarheit  zu  schaffen,  haben  die  Kanonisten  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Frage  « cui  sit  confitendura »  sehr  ausführlich 
behandelt  und  mit  allen  Eventualitäten  besprochen.  Dabei 
wird  häufig  auch  der  Vollmachten  des  Grosspönitentiars  gedaclit. 

')  Im  gleichen  Jahre  wird  der  Bischof  Johannes  von  Zaniora 
als  penitentiarie  curain  gerens  in  der  im  Regest  gegebenen  Urkunde  T.  II, 
S.  131  bezeichnet. 

')  Goffredus,  Summa  in  tit.  deeret^lium.  de  poen.  et  rem.  c.  2",  unter- 
scheidet .)  Fälle,  in  denen  dies  nicht  zutraf :  «  Det)et  autem  confiteri  quis 
proprio  sacerdoti  etc.  Hoc  tarnen  fallit  in  quinque  casibus:  Priinvis  e»t,  cum 
quis  habet  indiscretum  confessorem . . .  Secundus,  cum  alienurf  parrochiamis 
transfert domicilium  in  parrochiam  meam...  Tertius,  cum  vagabnndus  cxistit. 
Quartus,  cum  quis  derelicto  domicilio  navigat  vel  iter  facit,  quercns  (juo  se 
transferfajt  et  ubi  se  constituat.  qui  »ine  domicilio  et  parrocchia  est.  Quintus, 
cum  alienus  parrocchiani«  peccat  in  parrochia  mea,  quantum  atl  peccatuin 
iUud  contrahit  forum  anirae  in  parrochia,  in  qua  delinquit  ».  Für  das  14.  Jahr- 
hundert vgl.  das  Kap.  30  in  der  Summa  Berengars:  «Nota  caauä,  in  quibus 
licitum  est  con6teri  peccata  alteri  sacerdoti  quam  proprio  ».  S.  auch  K  o  e  n  i  g  e  r. 
Die  Beicht  etc.  S.  •!"  und  P.  A.  Kirsch,  Der  proprius  sacerdos  in  der  abend- 
ländischen Kirche  vor  1215,  Aroh.  f.  kath.  Kirchenrecht  84  (1904)  S.  534  f. 

')  Vgl.  T.  II,  S.   181   Anm.  3. 

0-7 
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Johannes  de  Deo,  der  in  diesem  Zusammenhang  der  Reihe 
nach  die  Kardinäle,  die  Kurialen,  die  Patriarchen,  Bischöfe  und 
Äbte  in  Betracht  zieht,  führt  zur  Begründung  der  von  ein- 
zelnen vertretenen  Auffassung,  dass  die  Kardinäle  dem  «pe- 
niteniarius  generalis»  des  Papstes  zu  beichten  hätten,  an  :  «  quia 
postquam  gerit  pape  vices,  ergo  eins  personam  in  penitentiis 
representat»!).  Über  die  Frage,  ob  die  Kapläne  und  Kurialen 
des  Papstes  unter  allen  Umständen  dem  Generalpönitentiar 
ihre  Confessio  abzulegen  hätten,  scheinen  Meinungsverschieden- 
heiten bestanden  zu  haben.  Johannes  de  Deo  tritt  jedenfalls 
hierfür  ein  2).  Der  Grosspönitentiar  war  dann  ferner  der  zu- 
ständige Beichtvater  für  alle  Patriarchen,  Bischöfe  und  Äbte, 
wenn  sie  sich  an  der  römischen  Kurie  aufhielten,  während  sie 
sonst,  wie  hervorgehoben,  frei  wählen  konnten '). 

Höchst  interessant  und  bedeutungsvoll  ist  für  die  Stellung 
der  Pönitentiare  und  damit  in  erster  Linie  des  Grosspöniten- 
tiars  zum  kirchlichen  Busswesen  der  älteren  Zeit  die  Praxis 
bei  Verhängung  der  poenitentia  publica  an  der  Kurie.  Die 
öffentliche  Busse,  führt  Johannes  Lector  aus  *),  dürfe  nur  an 
dem  Orte,  wo  die  Kurie  selbst  weile,  angesagt  werden,  und 
nur  für  Mord  und  ähnhche  enorme  Verbrechen  s).  «  Poeniten- 
tiarii  d.  pape,  fährt  er  dann  fort,  tales  faciunt   nudos   triduo 

')  In   f^eiiier   «Summa  de  poenitentiis  »,  Coil.  Vat.   Regin.  177   fol.  31. 

")  Mit  der  Bemerkung:   Et  qui  seous  sentit,   pecus  est. 

")  Vgl  auch  Alv.  Pelagius,  Planctus  icel.  II,  19:  «Cardinales  confi- 
tebuntur  peniientiario  d.  pape...  vtl  pitiuj  <listinguendum  (st  inter  peccafum 
publicum,  et  illud  confiteatur  pape,  occu'tum  penitentiaiio  d.  pape,  quoad 
salvationem,  non  tarnen  qu  ad  diäpensationem,  quam  penitentiarius  fjoere 
non  p  itest,  ni.si  de  speciali  mandato  d.  pap  -,  sicut  curia  tenet  secundum 
Os'ienseai  >>. 

*)  L.  III.  tit.  34  de  pen.  et  rem.  q.  16:  «Nota  quod  peuitentias  publicaa 
sedes  apost  ilica  iiemini  agendas  indicit,  nisi  in  eo  loco,  in  quo  est  curia 
Bomana,  et  tunc  tantum  pr  >  homicidio  et  huiusmodi  enormibus  ».  Vgl.  auch 
Lea,  A  formulary  S.  XXV. 

'')  Xach  dem  Hostiensis  wird  sie  verhängt  <•  pro  publice  et  enormi  crimino 
et  vulgarisäimo,  quod  totam  commovet  urbem...  puta  pro  homicidio».  Die 
Grimdlage  für  die  mittelalterliche  Auffassung  bildet  Deer.  Grat.  Dist.  50  c.  64 
(Quae  sint  servanda  in  solemni  poenitentia),  entnommen  aus  Ivo,  Deer.,  P.  15 
c.  45,  bzw.  BurcharJ,  Deer.,  L.  19  c.  20.  Vgl.  hierzu  auch  oben  S.  83  undj 
Lpa,  A  formulary  S.  21.  Eine  zusammenhängende  Darstellung  dieses  Go-l 
genstandes  werde  ich  an  anderer  Stelle  geben. 
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vel  plus  vel  minus  incedere  per  omnes  ecclesias  civitatis,  in 
qua  est  curia,  et  non  alibi ;  quo  facto  reraittunt  eos  ad  suos 
episcopos,  ut  consideratis  debitis  circumstantiis  eis  indicant 
penitentiam  salutarera,  licet  quidam  ribaldi  pro  questu  inho- 
nesto  sepe  mentiantur  sibi  tales  penitentias  a  sede  apostolica 
fore  iniunctas,  falsas  penitentiariorum  litteras  exibentes  ».  Wie 
wir  noch  im  einzelnen  sehen  werden,  enthalten  die  Forraularien 
der  Pönitentiarie  reiches  Material  für  die  Herabsetzung  allzu 
schwerer  Bussen  durch  den  Grosspönitentiar  i). 

Höhere  Bedeutung  als  diese  Nachrichten  von  privater  Seite 
haben  die  offiziellen  päpstlichen  Erlasse,  die  bis  in  die  Zeit 
Innocenz'  IV.  zurückführen.  An  erster  Stelle  kommen  hier 
mehrere  in  das  päpstliche  Kanzleibuch  aufgenommene  Verord- 
nungen in  Betracht,  die  wohl  noch  auf  dem  ersten  Lyoner  Konzil 
oder  nicht  lange  nachher  erlassen  worden  sind  und  sich  «  gegen 
die  Bestechlichkeit  der  kurialen  Beamten  und  die  Übervor- 
teilung der  Parteien  »  richten.  Von  den  daselbst  angedrohten 
Exkommunikationen  sollte  ausser  im  Todesfalle  nur  der  Papst 
oder  sein  «  poenitentiarius  »  absolvieren  können  -).  Einen  wei- 
teren Reservatfall,  in  dem  auch  die  Pönitentiare  mit  beson- 
derer Erlaubnis  des  Papstes  zuständig  sein  .sollten,  statuierte 
Clemens  IV.  in  der  Konstitution  «  Saepe  contingit  ».  Hiernach 
durfte  unter  Strafe  der  Suspension  kein  italienischer  Bischof 
einem  fremden  Kleriker  ohne  Spezialerlaubnis  des  Papstes  oder 
des  Bischofs,  dem  der  zu  Ordinierende  unterstand,  die  Weihen 
erteilen.  Zur  Aufhebung  der  Suspension  hatten  auch  die  Pö- 
nitentiare die  besondere  Erlaubnis  des  Papstes  nötig  '). 

Das  Konzil  von  Vienne  bestimmte,  dass  weder  die  Voll- 
machten des  Grosspönitentiars  noch  die  der  einfachen  Pöni- 
tentiare nach  dem  Tode  des  Papstes  erlöschen  sollten,  und 
dass  das  Kardinalskollegium  gegebenenfalls  an  Stelle  verstor- 
bener Pönitentiare  andere  ernennen  könne  '). 


')  Vgl.  unten  S.   HO  f. 

')  Tan  gl,  Kanzleiordnungen  S.  XXVIl  und  '<S.  Diese  Verordnungen 
beginnen  mit  der  Publikationsülx-rschrift  der  Kanones  des  Konzils. 

')  o.  1  in  VI  de  temp.  ord.   1,  9. 

*)  c.  2  in  Clem.  de  el.  1,3:«  Eo  tanien  pro\i.so,  quod,  si  eiusdeni  ecclesiae 
«•merariura  aut  roaiorem  vel  aliquos  »lios  ex  poenitentiariis,  quoruin  oflicium 
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Am  klarsten  finden  sich  die  Vollmachten  des  Grosspöni- 
tentiars  in  den  Concessiones,  die  mit  Martin  IV.  einsetzen,  aus- 
gesprochen, wobei  allerdings  weniger  prinzipielle  als  praktische 
Gesichtspunkte  vorwalten.  Vielfach  hatten  einzelne  Fakultäten 
nur  ganz  vorübergehende  Bedeutung,  einige  wurden,  wie  schon 
in  den  Notabilia  hervorgehoben  wird,  beschränkt,  andere  voll- 
ständig aufgehoben,  über  viele  war  man  im  Zweifel.  Damit 
mag  es  zusammenhängen,  dass  die  gleichen  Punkte  sich  viel- 
fach wiederholen  und  da«  Ganze  kein  sehr  einheitliches  Bild 
darstellt,  wie  das  beispielsweise  bei  den  Kanzleiregeln  der  Fall 
ist.  Den  Schluss  der  ganzen  Entwicklung  bildet  für  unsere 
Periode  die  klare  Abgrenzung  des  Vollmachtenkreises  der  Gross- 
pönitentiare  durch  Eugen  IV.  in  dem  Statut  «  In  apostolicae 
dignitatis  »  vom  14.  Oktober  1438  ').  Dasselbe  beginnt  mit  dem 
ausdrücklichen  Hinweis  darauf,  dass  hinsichtlich  der  Absolu- 
tions-  und  Dispensationsgewalt  der  Pönitentiarie  verschiedene 
Päpste  im  Verlaufe  der  Zeit  Fakultäten  ausgestellt  hätten, 
dass  aber  ein  festes  Statut  hierüber  nicht  bestehe.  Die  Con- 
cessiones seien  ohne  alle  Ordnung  und  lediglich  nur  von  Fall 
zu  Fall  den  Zeitverhältnissen  entsprechend  gegeben  worden ; 
einige  widersprächen  sich,  andere  seien  sehr  ähnlich,  manche 
mehrmals  wiederholt,  andere  nur  lokaler  Natur  oder  zu  weit- 
schweifig, viele  dunkel  und  unklar.  Hier  wollte  nun  der  Papst 
endgültig  Ordnung  schaffen  und  stellte  als  Leitsatz  an  die  Spitze 
seines  neuen  Statuts : 

«  Imprimis. . .  ordinamus,  quod  summus  penitentiarius  aut 
eius  locumtenens  seu  penitentiariam  regens  possint  absolvere 
generaliter  ac  penitentias  iniungere  et  etiam  dispensare  in 
Omnibus  casibus  episcopis  ordinarie  a  iure  communi  concessis, 
et  supplicationes  super  ipsis  signare  ». 


per  obituni  eiusdem  pontificis  nolunius  expirare,  per  mrrtem  vel  alias  defi- 
cere  quovis  mcdo  contingat,  valeat  idem  coetus  ad  tempus  vacationis  huiua- 
niodi  pro  nuraero  defieientium  vel  ampliori  etiam  quantum  ad  penitentiarios, 
si  hoc  eidera  coetui  concordiier  expedire  videbitur,  alios  subrogare».  Für 
die  Zeit  des  Konklaves  bemerkt  die  Glosse :  « Tempore  tarnen  inclusionis 
maior  poenitentiarius,  si  est  cardinalis,  per  se  non  potest  uti  officio;  si  tarnen 
nollet  in  clausura  manere,  etiam  personaliter  utetur  officio,  ut  fecit  dominus. 
lusculanus  >>. 

')  T.  II,  S.  38. 
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Ganz  allgemein  charakterisiert  die  Vollmachten  des  Gross- 
pönitentiars  Andreas  von  Escobar  in  seinem  Lumen  confesso- 
rum :  « Et  breviter  ipse  dominus  pater  meus  amantissimus 
dominus  lordanus  cardinalis  de  Ursinis  episcopus  Albanensis 
potest  dispensare  iuxta  constitutiones  Benedicti  XII  ab  omni 
peccato  et  crimine  et  iuris  canonici  et  decretalium  et  Roma- 
norum pontificum  quacumque  excommunicatione  generaliter 
fulminata.  majori  vel  minori,  presertim  in  casibus  maioris  ex- 
communicationis,  suspensionis  et  interdicti  et  irregularitatis 
superius  descriptis  et  potest  dispensare  super  quacunque  irre- 
gularitate  contracta  scienter  vel  ignoranter,  que  non  est  contra 
ius  divinum  et  contra  apostolorum  regulam  ve!  quam  sibi  papa 
specialiter  et  nominatim  servavit  vel  que  non  est  ab  boraine 
promulgata  et  a  sancta  sede  apostolica  »  '). 

Fassen  wir  die  Fakultäten,  wie  sie  sich  in  den  Formu- 
larien,  der  Taxliste  und  den  Concessiones  darstellen,  nach  ihrem 
Inhalt  ins  Auge,  so  lassen  sich  im  Wesentlichen  vier  Haupt- 
gruppen unterscheiden : 

1.  Zahlreiche  Casus  allgemeiner  Natur,  die,  mag  es  sich  nun 
um  Absolutionen  oder  Dispensationen  handeln,  aus  den  Kon- 
stitutionen bzw.  Zensuren  des  Corpus  iuris  canonici,  der  all- 
gemeinen Konzilien  und  einzelner  Päpste  hergeleitet  sind.  In 
den  Briefformularien,  zum  Teil  auch  in  den  Concessiones,  werden 
besonders  hervorgehoben :  «  Saepe  contingit »  Clemens'  IV^.,  «  De 
advocatis» Gregors  X..«Proindeaccedentes»  und  «Episcoporum» 
Bonifaz'  VIII.,  «  Antiquae  »  Johanns  XXIf.,  «  Vas  electionis  » 
Benedikts  XII.,  « Ne  in  vinea»  Urbans  \'.  Zu  dieser  Klasse 
gehören  dann  ferner  jene  Fälle,  die  in  den  Generalsentenzen 
der  Bulla  in  coena  enthalten  sind.  Einig»-  \on  ihnen  werden 
schon  in  der  Summe  Xicolaus'  IV.  erwähnt,  seit  Innocenz  \l. 
erhielt  der  Grosspönitentiar  regelmässig  die  Vollmacht:  « quod 
possit  ab.solvere  a  sententiis  latis  die  iovis  sancta». 

2.  Die  Fälle,  die  auf  den  gros.sen,  mit  den  kirchenpolitischen 
Verwicklungen  des  l.'J.  und  14.  Jahrhunderts  zusammenhän- 
genden Prozessen  der  Päpste  beruhen.  .-\n  erster  Stelle  be- 
gegnet uns  hier  Friedrich   II.     Es  folgen:  Knnrad  IV.,  Ezelin, 


')  Cod.   Regin.   4«-J   f.    i:)3. 
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Manfred,  Konradin  und  deren  Anhangt),  Guido  von  Montefeltre, 
Guido  von  Montfort,  Konrad  von  Antiochien,  die  Genuesen, 
Kaiser  Michael  der  Paläologe,  Friedrich  von  Aragonien^),  Ludwig 
der  Bayer,  die  oberitalienischen  Städte  Ferrara,  Mailand,  Pisa, 
Genua,  Bologna,  die  OrdelafB,  Bernabo  und  Galeazzo  Visconti, 
Ludwig  von  Ungarn,  die  grossen  Kompagnien,  die  Florentiner 
und  die  mala  liga.  Johanna  von  Neapel  und  ihr  Anhang,  die 
Gegenpäpste,  Ludwig  von  Anjou  und  Johann  von  Kastilien  '). 
Besonders  zu  beachten  ist  bei  diesen  Absolutionsvollmachten, 
dass  sie  sich  gewöhnlich  nur  auf  die  Anhänger  dieser  «  rebelles 
ecclesiae  »  beziehen,  während  die  Absolution  der  eigentlichen 
Täter  der  Papst  selbst  vollzog  oder  vollziehen  liess.  Femer 
wird  in  den  Formularien  genau  unterschieden,  ob  es  sich  um 
eine  Anhängerschaft  vor  oder  nach  den  gefällten  Zensuren 
handelte,  ob  die  Absolution  «  pro  presentibus  »  oder  «  pro  ab- 
sentibus  »  erteilt  werden  sollte. 

3.  Mehrere  Fälle,  die  mit  Zensuren  der  Päpste  bei  beson- 
deren Anlässen  vielfach  rein  lokaler  Natur  zusammenhängen, 
wobei  es  oft  schwer  fällt,  den  Tatbestand  selbst  festzustellen, 
so  z.  B.  wenn  die  Rede  ist  von  den  Anhängern  des  Johannes 
Erstardandi.  Besonders  müssen  in  dieser  Gruppe  die  Bischofs- 
morde auffallen. 

4.  Positive  Vollmachten  in  der  Verleihung  einzelner  Indulte 
und  Privilegien,  wie  die  Befugnis,  die  Wahl  eines  eigenen  Beicht- 
vaters zu  gestatten,  Plenarindulgenzen  zu  erteilen,  Pönitenzen 
herabzumindern,  Gelübde  zu   kommutieren  u.  dgl. 

Überschauen  wir  die  Gesamtentwicklung  im  einzelnen  nach 


' )  Vgl.  liierzu  die  Fakultäten  der  einfachen  Pönitentiare  in  der  Summe 
Nicolaus  IV.'  bei  Lang,  Beiträge  S.  40.  Bei  Friedrich  II.  handelt  es  sich 
wohl  um  die  Prozesse  von  1239,  nicht  1228,  da  im  Formular  des  Thom>Vsius 
hierüber  kein   Beispiel  vorliegt.     Vgl.  hierzu  die  Spezialprozesse  S.  248. 

")  Hierzu  sind  zu  vergleichen  die  Brieftcrmern  ;n  der  Sammlun;  Bene- 
dikts XU.,  Cod.  Ottob.  333  f.  39-41,  fenur  Eubel,  Der  Registerband  etc, 
S.   12  ff. 

'^)  Vgl.  zu  den  Prozessen  seit  Ludwig  d.  B.  T.  II,  wo  auf  die  Prozesse 
dieser  Zeit  einzeln  verwiesen  ist.  Für  das  1.").  Jahrhundert  folgende  Mitteilung 
bei  Andreas  von  Escobar  (Cod.  Regln.  442  f.  152) :  «  Item  absolvil  etdispensat 
cum...  rebellibus  ecclesie,  sicut  modo  de  ann  >  Domiiii  MCCCCXXVIII  at 
IX  sunt  et  fuerunt  cives  Born  nienses,  cum  clerico  adherente  et  eis  favente». 


DIE    ORGANISATION    TND    GESCHÄFTSPRAXIS    DE  :    PÖNITENTIARI::  103 

den  Haupttiteln  auf  Grund  der  Formularien  und  der  Conces- 
siones,  so  erhalten  wir  folgende  Übersicht: 

Die  Formen  über  Simonie,  womit  sämtliche  Formularien 
beginnen,  sind  in  der  Sammlung  des  Thomasius  noch  nicht 
sehr  zahlreich ;  eine  wesentliche  Ergänzung  erhielt  dieser  Titel 
durch  die  Konstitution  Urbans  V.  « Ne  in  vinea  »  vom  4.  April 
1369,  die  imter  der  Strafe  der  ExkomiDunikation  und  Suspen- 
sion den  religiösen  Ordensgenossenschaften  bei  der  Aufnahme 
der  Religiösen  simonistische  Manipulationen  verbot  und  die  Ver- 
fehlung dagegen  als  päpstlichen  Reservatfall  statuierte  i).  Im 
ganzen  enthält  die  Sammlung  Walters  hierüber  120  Beispiele, 
von  denen  93  durch  den  Grosspönitentiar  erledigt  werden  konn- 
ten, während  es  bei  den  übrigen  27  eines  besonderen  päpstli- 
chen Mandats  «  vive  vocis  oraculo  »  bedurfte  -). 

Dass  der  Titel  «  de  h o m i c i d i o  »  mit  seinen  Unterschei- 
dungen und  den  verwandten  Materien  «de  mutilationibus » 
eine  besonders  ausführliche  Behandlung  erfuhr,  erscheint  in 
Anbetracht  der  Schwere  dieses  Vergehens  und  seiner  Bedeutung 
in  der  älteren  Busspraxis  als  selbstverständlich.  Die  grosse 
Menge  der  Fälle,  die  hier  zur  Sprache  kommen  —  die  Samm- 


')  Rrtjnatd,  Ann.  13li'J  c.  1.").  Vgl.  auch  dio  Bestiniiiuing  in  den  Cou- 
cessiones  T.   II,  S.  22. 

-)  Dio  Fiiknltät<^n  hierüber  sind  in  der  Sumrna  Nicoluus'  IV.  ziLsaminon- 
gefasst  und  von  Eugen  IV.  würtlich   ülH-rnoinnuMi. 

Im  Formular  A  f.  !•!  folgende  Xotiz:  Xotanduni  est,<|U<)d  in  predicta  riibrica 
de  symonin  svmt  CXX  forme,  quarum  L.XXXXIII,  iiixta  quas  est  siripta 
hec  dictio  <  pot(est)  »;  illo  sunt  de  pote.state  maioris  penitentiarii,  relique 
XXVII,  iuxta  quaa  est  hec  dictio  «  non  »;  ille  non  sunt  de  potestate  maioris 
penitentiarii,  quam  habet  continue,  sed  aliquando  aunimi  pontiKce.i  coiLsue- 
verunt  committero  rnaioribus  penitentiariin  ca.su.s  illaruiu  formaruiii  oraculo 
vive  vocis  et  tunc  sunt  litt«re  iuxta  formas  easdetii,  vel  mnior  penit  iitiariu» 
de  illis  nuliam  habet  potestatera. 

Et  ne  aliquis  pos.sit  errare  et  n?  alique  forme  dicantiu'  de  potostato 
niaioris  penitentiarii,  que  non  sunt,  et  etiam  ne  aliqui.s  possit  falso  modo 
apponere  iila;ii  sillabam  «  po(tes  )  >  iuxta  aliquum  formiiru,  que  non  sit  de 
potestate  maioris  penitentiarii,  idcirco  posui  in  principio  prope  priinam  formam 
•et  etiam  liic  pono  numerum  formarum,  quo  sunt  do  potestat«  maioris  |»ni- 
tentiorii  et  aliarum,  que  non  .sunt  de  potestate  maioris  penitentiarii,  et  nota, 
quod  hoc  fuit  et  est  verum  et  .sie  tentuln  {'.)  et  observatum  usquo  ad  ro- 
cessum  d.  l'rbani  fwipe  V(I)  de  PeriLsio,  videlicet  VIII  die  auiiusti  pontifi- 
catus  sui  anno  undecimo. 
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lung  des  Thoraasius  enthält  schon  hierüber  unter  15  Rubriken 
59  Beispiele  —  ist  bedingt  durch  die  Verschiedenartigkeit  des 
Verbrechens,  die  Unterscheidung,  von  wem  dasselbe  ausging 
und  gegen  wen  es  gerichtet  war,  ob  es  sich  um  Absolution 
eines  Anwesenden  oder  Abwesenden  handelte,  ob  das  Ver- 
brechen öffentlich  bekannt  oder  geheim  war.  Für  die  Ordi- 
nierten kamen  dabei  noch  die  verschiedenen  Formen  der  dispen- 
satio  super  irregularitate  in  Frage  i).  Als  besondere  Gruppe 
sind  hier  die  Dispensationen  zusammengestellt,  wo  es  sich  um 
Homicidium  und  Apostasie  zugleich  handelte.  2) 

Der  Titel  «de  iniectione  manuum»  enthält  43  Fälle, 
von  denen  32  durch  den  Grosspönitentiar  erledigt  wurden. ') 
Als  besondere  Unterabteilung  erscheint  hier   die   Rubrik  «de 

')  Vgl.  hierzu  folgende  Vermerke  fol.  10.5  v.:  Xota,  quod  licet  accoliti 
presentes  pro  mutilatione  presbiteri  debeant  facere  penitentiam  publicam 
coram  penitentiariis  in  ecolesia,  nulla  tarnen  abaolutionis  super  hoc  indicitur 
penitentia  publica... 

Item  nota,  quod  in  littera  dispensationis  super  mutilatione  laici  potest 
etiam  inseri  absolutio  a  reatu  mutilationis,  sed  tunc  uon  dirigitur  sibi  ipsi . . . 

Item  nota,  quod  quando  in  littera  dispensationis  super  mutilatione  pre- 
sbiteri seu  laici  aut  alterius  cuiuscunque  hominis  minoris  episcopo  inseritur 
littera  abaolutionis,  tunc  ipsa  littera  dispensationis  dirigitur  sibi  ipäi,  qui  eam 
petit,  pro  presbitero  pre.sente  seculari. 

Nota,  quod  quando  super  mutilaticnibus  prescriptis  sunt  diverse  litlere, 
videlicet  littera  absolutionis  ad  partem  et  littera  dispensationis  ad  partera, 
tunc  data  littere  absolutionis  debet  precedere  datam  dispensationis  per  ali- 
quos  dies. 

Wichtig  f.  llOv.:   Modus  facien  li  litteras  dispensationis. 

Item  nota,  quod  littera  dispensationis  ad  quoscunque  ordines  super  ho- 
micidio  laicali  et  cum  insertione  absolutionis  dirigitur  sibi  ipsi  petenti,  si 
est  presens  et  secularis,  sed  si  in  narratione  fieret  mentio  de  aliquibus  aliis 
peccatis  cücto  homicidio  conne.xis  et  unacuni  eodem  homicidio  et  in  eodem 
acta  commissis,  propter  que  peccata  alteri  foret  satisfaciendum,  tunc,  licet 
ex  illis  peccatis  n on  sit  irregularis,  tamen  quia  de  eis  fit  mentio  in  litteris 
dispensationis,  super  hiis  non  dirigitur  sibi  ipsi,  sed  committitur  ordinario  vel 
alteri  ex  causa  legitima  etc. 

")  Im  gunzen  werden  f.  91  (ij  Beispiele  erwähnt,  von  denen  nur  vier 
nicht  zu  der  Korapetoiiz  des  Grosspönitontiars  g  hörten.  lb?rdie  vDispe:!- 
sationes  super  liomicidiis  de  apostasia  •>  vgl.  bes  inders  die.  Xcten  in  A  f.  120 
u.    123  V,    124  V,    12()V,    127  V.     Vgl.  auc'.i  T.   II,  S.   12  u    45. 

'■'  Zu  diesen  Titeln  vgl.  T  II.  S.  39  u.  33  und  Lang.  Beiträge  S.  40. 
Die  Grenze  festgelegt  durch  die  Klausel :  «  dum  tarne  i  tales  sie  mutilati,  inha- 
bilitati  seu  occisi  prelati  non  f  uerint  episcopi  vel  abbates  •>  und  bezüglich  des 
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corpore  viciato  ».  Es  handelt  sich  hier  um  die  dispensationes 
super  defectu  corporis,  denen  in  der  Regel  eine  Inspektion  des 
Petenten  durch  eine  Kommission  von  einigen  Kardinälen  voran- 
ging. Schon  in  den  Statuten  Benedikts  XII.  ist  die  Rede  von 
«  duo  clerici  pro  ducendis  aliquibus  clericis  defectum  seu  ma- 
culam  in  membro  aliquo  patientibus  aJ  presentiam  aliquorum 
cardinalium  S.  R.  ecclesie  pro  inspectione  et  consideratione 
defectus  seu  macule  predictorum  »  ' ).  In  den  Aufzeichnungen 
Walters  wird  dieses  Verfahren  ausführlich  beschrieben  und  der 
Modus  der  Signierung  solcher  Gesuche  im  einzelnen  dargetan  -'). 

Die  Formen  «de  falsariis  et  abusu  litte rarum» 
heben  hauptsächlich  ab  auf  Fälschung  von  Papst  brieten  und 
Briefen  der  Pönitentiarie.  Letztere  fehlen  noch  in  dem  ältesten 
Formular,  sind  aber  in  der  Sammlung  Benedikts  XII.  vertreten. 
In  der  Collectio  Walters  wird  am  Schlüsse  dieses  Titels  aus- 
drücklich hervorgehoben :  « quod  plures  alie  forme  de  falsariis 
et  abusu  litterarum  apostolicarum  sunt  in  formulario  originali 
penitentiarie  d.  pape  ».  Ausserdem  wird  bemerkt,  dasi  auch 
die  auf  diesem  Gebiete  vom  Papste  zu  erledigenden  Fälle  zu- 
meist dem  Grosspönitentiar  übertragen  würden  '). 

Die  Fälscher  von  Papstbriefen  stehen  schon  im  1.'}.  Jahrhun- 
dert in  der  Bulla  in  ccena  Domini  und  begegnen  uns  ebenso 
in  den  Fakultäten  des  Grosspönitentiar.s  unter  Nicolaus  IV.  *). 

Laienmords:    ♦  dum  modo  tal'"«  luici  non  fiierint  repes,  duces  vol  miienl  prin 
cipes  ».     In  den  Fakultäten  Eujjens  IV.,  übernonunen  au»  denen  Clemens"  VI., 
findet  sich   hier  die  Be^timmimg:  «  Po^sint  etiam  al^^olutionem  taliuiii,  ({ui  in' 
persona^  ecclesiosticas  inanu-<  inieceriint  ...   e.\tra  curiam  comrnitterf,  (juando 
propter...   legitimiim   impedimentutn   fueriiit   absentes  ». 

')  De  iino,  .\rchiv    IV,  l'U. 

')  Vgl  T.  II,  S.  !)4.  In  CkI.  .\  f.  I.T)  noch  die  X  itiz:  «  Item  nnt  .,  (|u..id 
in  antiqiiig  formis  non  petebat\ir  ncc  d:iipf!ii<al)atur  ad  benoficium  ali()u  «i 
curatum  am  n  .n.  quia  sucundum  opinionem  aU(|iionim  videbauir  .TUp..Tfhiuin. 
riam  eo  ipso,  quod  disponsnbatur  ad  oinne«  urdines,  reputabatur  ctiuiu  habilis 
ad  benefi.'ia,  sed  ox  qiiadam  nova  introductione  nunc  dispen^atur  i'tium  ad 
bencficlum  coralum  vel  n-iji  c\iratura,  .S' rundum  quoil  iudicaverunt  dicti  car- 
dinales,   quibu.4  lale  f'xhilx?tur  ». 

')  Vgl.  T.  II,  8.  '2.  Summe  Nicol,  I\'..  übernoumien  vun  Euuen  I\'.  S.  41, 
mit  der  Hervorhebung,  das,s  der  (iros-ipönifntiar  «  in  fjrci  cniilV-üinnis  sine 
testibus  et  lilteris.  faUi.s  tamen  littrrir<  aiitea  laniatis  »  disi).  nsii-ron  und  die 
Dispens  auch    «  pro  absente  ■>    übeitrai;cn  Uönin'. 

')   Vgl.   unten   Alwchnitt    III.   f.Tii.r  T.    II.   S.    .'.      * 
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Für  die  Absolution  der  Fälscher  von  Papstbriefen  war  nur 
der  Grospönitentiar  zuständig,  mochte  es  sich  nun  um  Hinzu- 
fügung oder  Tilgung  eines  Buchstabens  handeln,  jedoch  mit  der 
Bedingung :  «  ubi  per  ipsas  litteras  nullus  est  processus  habitus 
neque  preiudicum  aliquod  subsequutum  ».  Aber  auch  in  letzte- 
rem Falle  dann,  «  si  falsatio  vel  rasura  modica  fuit  et  hoc  sit 
penitus  occultum  ».  Ausserdem  konnte  er  Dispens  erteilen  « in 
foro  confessionis  sine  testibus  et  litteris,  falsis  tarnen  antea  la- 
niatis  ».  Diese  Fakultät  besass  er  auch,  wo  es  sich  um  ein 
rechtmässiges  Hindernis  handelte,  für  Abwesende.  Eugen  IV. 
hat  diese  Concessio  übernommen  mit  dem  Zusatz,  dass  der  Gross- 
pönitentiar  und  seine  Vertreter  unter  der  angeführten  Bedingung 
auch  bei  grösseren  Rasuren  zuständig  sein  sollten.  Die  Kompe- 
tenz der  einfachen  Pönitentiare  erstreckte  sich  auf  die  «  falsarii 
instrumentorum  et  sigillorum  »,  besonders  wo  es  sich  um  geheime 
Fälle  handelte.  Johann  XXII.  verordnete  am  22.  Februar  1324, 
dass  der  Grosspönitentiar  das  ausschliessliche  Recht  haben 
solle,  gegen  die  Fälscher  von  Briefen  der  Pönitentiarie  prozes- 
sualisch vorzugehen.  Eugen  IV.  hat  diese  Verordnung  über- 
nommen wie  auch  die  Bestimmung  Innocenz'  VI.  die  Scripto- 
ren  der  Pönitentiarie  zu  bestrafen,  und  diejenige  Clemens'  VI., 
gegen  die  Missachter  der  Briefe  der  Pönitentiarie  vorzu- 
gehen 1). 

Nur  sehr  wenige  Nummern  umfasst  der  Titel  «de  here- 
t  i  c  i  s  ».  Von  den  25  Beispielen  werden  nur  zwei  als  «  de  po- 
testate  maioris  penitentiarii »  bezeichnet. 

Soweit  in  den  Formeln  die  Häresie  bezeichnet  wird,  be- 
gegnen uns  in  Walters  Formular  nur  die  Waldenser,  die  in  der 
Sammlung  des  Thomasius  und  der  Benedikts  XII.  fehlen.  Auf- 
fallen muss  es,  dass  die  in  der  Bulla  in  ccena  Domini  er- 
wähnten Häretiker  in  keiner  Formel  genannt  werden.  Eine 
besondere  Entwicklung  liegt  in  diesem  Titel  nicht  vor.  Von 
den  24  Beispielen  in  Benedikts  Formular  stammen  21  aus  der 
Sammlung  des  Thomasius.  Obwohl  es  sich  inhaltlich  nicht 
allein  um  Absolutionen  handelt  und  verschiedentlich  auch  das 
Inquisitionsverfahren  berührt  wird,  so  sind  die  Beispiele  doch 


Vgl.  oben   S.  -JT ;  T.  11,   S.   7,    10,   40;   Lang,   S.  41. 
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ZU  allgemein  gehalten,  um  für  die  Geschichte  der  Ketzerpro- 
zesse mit  Erfolg  verwertet  zu  werden  i). 

Den  weitaus  grössten  Raum  nimmt  in  der  Sammlung  des 
Strassburger  Korrektors  der  Titel  «de  seh  ismaticis  »  ein. 
Er  enthält  hauptsächlich  die  mit  den  kirchenpolitischen  Ver- 
wicklungen und  den  Prozessen  der  Päpste  zusammenhängenden 
Formen.  Von  108  Fällen  werden  82  als  « de  potestate  peni- 
tentiarii  maioris  »  bezeichnet.  -) 

Dass  natürlich  gerade  auf  diesem  Gebiete  sich  die  bunteste 
Marmigfaltigkeit  zeigt,  kann  nicht  auffallen.  Der  weitaus 
grösste  Teil  der  Fälle  hat  nur  zeitgeschichtlichen  Charakter. 
Auffallen  muss  es,  dass  in  dem  Formularium  des  Thomasius 
weder  der  Titel  noch  einzelne  Beispiele  hierfür  sich  vorfinden. 
Die  ersten  Fälle  treffen  wir  in  der  Summe  Nicolaus'  IV.  und 
dem  Formular  Bentevengas.  Sie  werden  mit  denen  der  fol- 
genden Periode  zusammengefasst  in  dem  Formular  Bene- 
dikts XII.  imter  dem  Titel :  «  De  rebellibiis  contra  Romanam 
ecclesiam  ».  Die  Formeln  über  Ludwig  d  B.  folgen  hier  erst 
im  Nachtrag.  Neue  Beispiele  enthalten  dann  die  Barberi- 
nische  Sammlung  und  das  Formularium  des  Albornoz.  Walter 
von  Strassburg  nahm  von  den  älteren  Beispielen  nur  wenige 
herüber,  behandelte  aber  sehr  ausführlich  die  Fälle  seit  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 

Unter  dem  Titel  «de  absolut  ioni  bus  et  dispensa- 
tionibus  a  sententiis  generali  bus»  werden  von  \Valter 
125  Beispiele  namhaft  gemaclit,  von  denen  nur  ein  einziges 
nicht  zu  den  Befugnissen  des  Grosspönitentiars  gehörte.  Dieser 
Titel  ist  auch  in  den  älteren  Formularien,  besonders  dem  Be- 

')  Vgl.  die  Bestimmung  Emieus  IV.,  T.  II.  S.  lo  In  der  v  rausge- 
henden Periode  int  die  Vollmacht  hierzu  in  der  Kukultiit,  von  lion  Fällen  der 
Bulla  in  coena  Domini  zu  absolvieren,  oini{cschIossen.  Hierauf  sei  im  ein- 
zelnen verwiesen.  DaBa  dem  Gro-isponitentiar  auch  das  In<iuisitionsHeseu 
unterstellt  gewesen,  hat  P.  Eubel  aas  einer  Formel  Bentovengus  zu  ent- 
nehmen geglaubt.  In  den  Concossiop'-»  ist  hiervon  nirgends  die  Rede.  Di- 
rekte Weisungen  der  Gro?spönit<?ntiaro  an  die  Inquisitoren  sind  selten.  In 
den  meisten  Füllen  <  r.seheint  der  Grospönitentiar  iils  letzte  Instanz,  uiigo- 
rufen  von  den  durch  die  Inquisii.on  Verfolgten  zin-  \'ermiitlung  im  l'rozess- 
verfahren  oder  zur  Herabsetzimg  allzu  harter  Strafen.  Vt;l.  ausser  Eubel  die 
Beispiele  bei  Lea,  A  formulary  etc.  S.  .'»l 

')  Eingangs  werdn   110  geianr.t. 


108  DIE   ORGANISATION    UND    OESCHÄFT8PRAXIS    DEB   PÖNITENTIABIE 

nedikts  XII.  sehr  ausführlich  behandelt.  Es  handelt  sich  hier 
um  die  zahlreichen  im  Corpus  iuris  can.,  in  den  Konstitutionen 
der  Provinzialkonzilien  und  der  Orden  enthaltenen  allgemeinen 
Sentenzen  im  Gegensatz  zu  den  sententiae  speciales  ').  Sehr 
klar  äussert  sich  hierüber  schon  im  13.  Jahrhundert  Cle- 
mens IV.  in  dem  früher  erwähnten  Schreiben,  das  die  Suspension 
des  Bischofs  Heinrich  von  Trier  ausspricht.  Der  Papst  hebt 
dort  hervor,  dass  die  durch  den  Kardinalpönitentiar  Hugo 
unter  Alexander  IV.  erteilte  Absolution  des  Bischofs  ungiltig 
sei,  da  ihm,  obwohl  er  als  poenitentiarius  generalis  von  den 
General  Sentenzen  absolvieren  konnte,  in  diesem  Falle  hierzu 
die  Vollmacht  gefehlt  habe,  «  cum  super  ea  facta  esset  per 
nostrum  predecessorem . . .  certis  personis  commissio  specialis, 
pro  qua  etiam  mandabatur  citari,  ut  veniret  ad  curiam  pro 
meritis  recepturus  »:  hier  gelte,  wie  den  päpstlichen  Legaten 
gegenüber,  der  Grundsatz,  dass  «  regulariter  in  omni  iure  generi 
per  speciem  derogetur  ». 

In  dem  Kapitel  «de  promotis»  fallen  von  82  forma« 
70  unter  die  Vollmachten  des  Grosspönitentiars. 

Im  einzelnen  sei  hier  auf  folgende  Punkte  hingewiesen: 
Hinsichtlich  der  Weihe  konnten  schon  die  einfachen  Pöniten- 
tiare  na-h  der  Summe  Nicjlaus'  IV,  was  Eugen  IV.,  rezipierte, 
diejenigen  dispensieren,  welche,  obwohl  mit  Zensuren  belegt, 
Funktionen  vorgenommen');  ferner  konnte  der  Grosspönitentiar 
diejenigen  absolvieren,  die  von  einem  fremden  Bischof  ^)  und 
entgegen  der  Konstitution  «  Saepe  contingit  »  Clemens'  IV.  sich 

')  Vgl.  hierzu  die  Bestimmung  Eugens  IV.  T.  II.  S.  42:  Ac  etiam  ab- 
solvere  (sc.  posBunt)  presentes  tantum  super  quihuscunque  censuris  et  gene- 
ralibus  sententiis. —  Possunt  etiam  pro  absemibus  et  legitime  iinpeditis  ab- 
solutionem  coramittere. 

Über  die  sententiae  speciales  s.  die  commissio  Intiocenz' VI:  Item  quod 
possit  absolvere  excommunicatos  etiam  a  sententia  speciali.  qui  ex  ommuni- 
cantium   presentiam  commode  adire  non  po-sunt.   (T.   II,   S.  9). 

Vgl.  hierzu  auch  die  Fakultät,  zu  absolvieren  bei  t'ljertretung  der  «  Sta- 
tuta provincialia  seu  synodalia  ac  alia  . .  generaliter  promulgata  »  S.  42  und 
Lang,   Beiträge,   S.  40. 

°)  Vgl.  hierzu  u.  zu  dem  folgenden  T.  II,  S.  4  u.  42  u.  Lang,  Beiträge  40. 

")  Beachtenswert  ist  für  die  Praxis  der  päpstlichen  Kanzlei  im  13.  Jahr- 
hundert, dass  die  Litterae  der  «  ordinati  a  non  siio  episcopo  »  expediert  wurden 
<•  sigillo  apposito  sumrai  penitentiari-  »   (Tang!,   Kanzleiordnungen  S.   73). 


DIE    O JOANlSATIOS    UND    OESCHAFTSPRAXIS    DER    PÖNITEXTIARIE  109 

weihen  Hessen ;  die  Dispensationsv^oUmacht  erstreckte  sich  u.  a. 
ferner  auf  solche,  die  ohne  Wissen  von  einem  zensurierten  Bi- 
sehof, oder  die  «  furtive  »  von  ihrem  Bischof  ordiniert  wurden, 
ebenso  auf  die  mit  überspringung  von  niederen  Weihen  Ordi- 
nierten, auf  alle,  die  an  einem  Tage  mehrere  Weihen  empfingen, 
und  schliesslich  jene,  die  unwissend  an  einem  interdizierten 
Ort  zelebrierten ').  Was  das  Alter  für  den  Empfang  der  Weihe 
betrifft,  so  verordnete  Alexander  V..  was  Eugen  IV.  rezipierte, 
dass  der  Grosäpönitentiar  «  cum  constitutis  in  XXIIII  anno, 
si  sufi&cientie  bonitas  supplet  etatem  »,  dispensieren  könne, 
ebenso  bei  den  vor  dem  gesetzlichen  Alter  Ordinierten  -). 

Hinsichtlich  des  Empfangs  eines  Beneficiums  konnte  der 
Grcsspönitentiar  schon  nach  einer  Bestimmung  Martins  IV. 
dispensieren  «  cum  illegitime  natis  de  solutis  et  de  clericis,  sub- 
diacono  et  diacono  ad  omnes  ordines,  de  aliis  ad  minores  or- 
dines  et  beneficium  sine  cura  »^).  Nach  Eugens  IV.  Fakultäten 
hatte  er  das  Recht,  sämtliche  illegitim  Geborenen,  auch  die 
Abwesenden,  zum  Empfang  aller  Weihen  und  eines  «beneficium 
ecclesiasticum  etiiun  cum  cura»*)  zu  dispensieren.  Urban  VI. 
hatte  dem  Grosspönitentiardie  Vollmacht  erteilt,  zu  dispensieren 
«  cum  religiosis  illegitimis  seu  bastardis  de  quibuscunque  pa- 
rentibus  genitis,  ut  in  forma  religiosorum  ad  omnes  ordines  et 
administrationes  ac  officia  per  hunc  niodum.  videlicet  fr.itribus 
mendicantibus  citra  provincialatum,  cum  religiosis  vero  abbates 
habentibus  citra  abbatiam,  aliis  vero  citra  principaliorem  di- 
gnitatem  ipsius  ordinis»*).  Eugen  IV.  übernahm  diese  Con- 
cessio  wie  auch  diejenige  Martins  V'. "),  wonach  der  Kardinal- 
pönitentiar  sämtlichen  illegitim  Geborenen,  auch  wenn  sie  schon 
Dispens  zum  Empfang  von  zwei  kompatiblen  Benefizien  er- 
halten, die  Erlaubnis  zu  einem  dritten  kompatiblen,  falls 
jene  zum  Lebensunterhalt  nicht  ausreichten,  erteilen  könne ''). 


')  Die  näheren  Angaben  hierzu  s.  T.  II,  S.  42  und  Lang,  Beiträge  S.  41. 

')  T.   II,   S.  36   (hier  wohl  unrichtig  XXI II)   u.   40. 

")  Elxl.  S.  3. 

')  Ebd.  S.  44.     Vgl.  auch  S.  9. 

•)  Ebd.  S.  30. 

•)  Ebd.  S.  36. 

')  Ebd.  S.  44. 
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Schon  Innocenz  VI.  hatte  dem  Kardinal  Florentinus  die  Voll- 
macht erteilt,  die  Resignation  auf  unrechtmässig  erhaltene  Be- 
nefizien  zum  Zwecke  der  Absolution  und  Dispensation  entge- 
genzunehmen 1).  Auch  diese  Fakultät  wiederholte  Eugen  IV. 
Ferner  bestimmte  er,  dass  der  Kardinalpönitentiar  den  Söhnen 
von  Priester-  und  Klerikermördern  die  Habilität  zum  Empfang 
von  Benefizien  erteilen  und  diejenigen  dispensieren  könne,  «  qui 
in  curia  Romana  auctoritate  apostolica  ad  aliquos  ordines  pro- 
moti  fuerint,  ut  ad  ordines  alios  per  ordinarium  ipsorum  pro- 
nioveri  possint » ^). 

Höchst  inhaltsreich  und  für  die  Geschichte  des  Busswesens 
wichtig  sind  die  Beispiele  über  Kommutation  und  Pro- 
rogationder  Gelübde  sowie  die  Relaxation  der  Pö- 
n i  t  e n  z  e  n.  Was  zunächst  die  letzteren  betrifft,  so  enthält  be- 
reits das  Formular  des  Thomasius  den  besonderen  Titel :  «  De. 
penitentia  moderanda  ».  Die  meisten  dieser  Briefe  sind  auch  in 
die  Sammlung  Benedikts  XII.  übergegangen.  Doch  erst  das 
Formular  Walters  von  Strassburg  enthält  sachUch  wirklich  ver- 
wertbares Material,  insofern  hier  die  Praxis  bei  der  Verhängung 
der  poenitentia  publica  durch  zahlreiche  Beispiele  illustriert  ist. 
Generell  wird  hier  hervorgehoben :  « Item  nota,  quod  per  ma- 
iorem  penitentiarium  po.ssunt  penitentie  super  his  omnibus 
peccatis  et  excessibus,  reatibus  et  sententiis  iniuncte  commu- 
tari  vel  mandari  (Ms.  mandare  commutari),  a  quibus  ipse 
maior  penitentiarius  pössit  absolvere  et  absolutionem  commit- 
tere  et  penitentias  iniungere  vel  committere  iniungi,  duinmodo 
penitentie  (Ms.  penitentes)  tales  non  sint  per  papam  vel  de 
eins  speciali  man  lato  ordinate  vel  imposite  ». 

Schon  in  der  Summe  Nicolaus'  IV.  findet  sich  für  die  poe- 
nitentiarii  minores  die  Fakultät,  die  auch  von  Eugen  IV.  rezi- 
piert worden  ist :  « Item  possunt  penitentias  aliquibus  per  su- 
periores  vel  confessores  suos  impositas  moderare.  ^) 

Die  Beispiele,  die  Thomasius  unter  dem  Titel  «de  voto» 
anführt,  sind  zum   grossen  Teil    ebenfalls  von  Benedikt   XII. 


')  Ebd.  S.  10. 
-■)  Ebd.  S.  45. 
")  S.  T.  II,  S.  43.  Lang,  Beiträge  41. 
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Übernommen  worden.  Während  aber  dort  bei  den  Fällen  über 
Kommutation  von  Kreuzzugsgelübden  von  der  direkten  Un- 
terstützung und  Vertretung  der  Kreuzfahrer  die  Rede  ist'), 
werden  hier  bestimmte  Geldleistungen,  die  an  die  päpstliche 
Kammer  zu  übermitteln  seien,  hervorgehoben  2). 

In  dem  Formular  Walters  tritt  die  Kreuzzugsidee  in  den 
Hintergrund;  die  Gelder,  die  «  in  redemptionem  voti»  gewonnen 
wurden  und  der  Camera  apostolica  zuflössen,  sollten  jetzt  für 
die  Restauration  und  den  Wiederaufbau  der  Basiliken  Roms 
verwandt  werden. 

Nach  der  Summe  Nicolaus'  IV.  konnten  die  einfachen  Pöni- 
tentiare  von  allen  Gelübden  dispensieren  bzw.  sie  in  andere  gute 
Werke  umwandeln,  mit  Ausnahme  der  «  vota  religionis  et  con- 
tinentie  necnon  Terre  sancte  et  visitandi  limina  apostolorura 
Petri  et  Pauli  ac  s.  lacobi  in  Compostella  ').  Dies  wurde 
von  Eugen  IV.  mit  dem  gleichen  Wortlaut  als  Fakultät  des 
Grosspönitentiars  aufgenommen  *),  obwohl  es  hier  an  anderer 
Stelle  heisst :  Item  possint  vota  etiam  beatorum  Petri  et  Pauli 
de  Urbe  ac  s.  lacobi  in  Compostella  in  silia  opera  pietatis 
mulieribus  tantum  commutare  et  in  comrautatione  voti  s.  lacobi 
vel  alterius  peregrinationis  illud,  quod  est  consuetuin  assignari, 
camere  ap.  pro  Terre  S.mcte  subsidio  concedere,  quod  detur 
pro  niedietate  ainore  Dei.  arbitrio  et  consilio  ordinarioruni,  sie 
quod  nichil  ad  eorum  raanus  deveniat  et  Hat  deductio  laboris 


')  Vgl.  Lea,  A  foniiulary  S.  lOli.  u.  bos.  IHÖ  Xr.  177.  2:  «  No«  aiiti'iii 
de  speciali  mandatu  doinini  pa|>o  circumspoctioni  vestre  cominittiiiius,  ([na- 
tenus,  cum  prefatua  R.  inilitem  mUerit  propriis  HUinptibus  in  succursiun  im- 
perii  Romani,  ab  execulione  lerosolimitime  peregrinationis  absolvutis  »,  und 
ebd.  Nr.  175:  corainittinius.  i|uatenus  aliquoa  cruccsignatos  de  diocesi  vealra 
impotentes  et  debiles  absolvati-s  a  soto  crucis  et  de  bonis  ip-ioruni,  quo  iuxta 
fiicultatea  proprias  in  re<leinptionern  snti  au  recoinpeiisutioncni  laboris  contu- 
terint.  conferatis  predictis  militibus  ».     Vgl.  Gottlob,  Krouzablass  etc.  S.  170  ff. 

•)  Ein  Beispiel  von  mir  angeführt  im  Gott.  Gel.  .\nz.  190.)  S.  <i"i(>  aus 
Cod.  Ottob.  333  f.  .■)3  V.  Hier  heisst  es :  «  comrnit'imiLS,  quatenus  recepto  ab 
eo,  81  eet  ita,  tanto,  quantum  esset  in  eiuidi  et  redeiindi  itinere  expensurus 
pro  voto  huitismudi  adiinplendo,  discretis  viris  thesaurariis  d.  piipe  pro  Terre 
sancte  subsidio  per  vos  fideliter  transinittendo,  votiiiii  ipsum  coinmutetis  eideni 
in  alia  pietatis  opera  i. 

')  S.  Lang,  Beiträge  41. 

')  S.  T.  H,  S.  43. 
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et  expensarum,  quem  et  quas  fecerunt  et  sustinuerunt  peregrini 
hucusque  veniendo  personaliter  et  redeundo,  ac  alia  medietas 
pro  fabricis  ecclesiarum  patriarchalium  Urbis  assignetur  » i).  Eb 
kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  obige  Einschränkung 
nur  von  der  kritiklosen  Herübernahme  jener  Fakultät  herrührt. 
Nach  den  Concessiones  gewährte  schon  Urban  V.  für  Frauen 
dem  Kardinalpönitentiar  die  erwähnte  Vollmacht  Eugens  IV  ^). 

Gregor  XI.  erneuerte  sie,  indem  er  den  Besuch  des  hl.  Gra- 
bes und  anderer  «loca  ultra  marina»  mit  einbezog  und  zu- 
gleich bestimmte,  dass  die  Petenten  «  tantum,  quantum  fuis- 
sent  expensuri  in  eundi  et  redeundi  itinere,  coUectori  generali 
super  hoc  per  ipsum  dominum  papam  deputato  pro  fabricis 
et  ecclesiarum  reparationibus  dictorum  apostolorum  (sc.  Petri 
et  Pauli)  per  se  vel  alium  assignent,  quam  cito  commode 
possent  » 3). 

Dass  auch  Urban  VI.  ähnliche  Verfügungen  erliess,  ersehen 
wir  aus  den  Noten  zu  den  Formeln  in  der  Sammlung  Walters 
von  Strassburg  *)  und  wird  auch  in  den  Concessiones  dieses 
Papstes  für  Santiago  besonders  hervorgehoben  ^).  Eine  Note 
hierzu  besagt,  «  quod  ante  scisma  tam  expense  quam  oblationes 
mittebantur  ad  ecclesiam  s.  lacobi  »  *>). 

Im  Zusammenhang  mit  der  Kommutation  der  Gelübde 
steht  die  Bewilligung  der  Lizenz  für  jene,  «  qui  ex  devotione 
vel  voto  volunt  visitare  sanctum  sepulcrum,  ut  possint  ire  non 
obstantibus  sentcntüs ».  Diese  dem  Grosspönitentiar  von 
Eugen  IV.  gewährte  Fakultät,  der  auch  bei  Verfehlungen  da- 
gegen von  der  Exkommunikation  absolvieren  konnte,  rührt  von 
Clemens  VI.  her  7).  Ausführlicher  heisst  es  schon  in  der  Summe 
Nicolaus'  IV.  zugunsten  der  einfachen  Pönitentiare :  «Item  pos- 
sunt  petentibus  dare  crucem,  duramodo  sint  competentes  per- 
sone,  et  non  habentibus  expensas  ad  transfretandum  indulgen- 


')  Ebd.  S.  45. 

=)  Ebd.  S.   13  u.   18. 

^)  Ebd.  22.  Urban  V.  erklärte  «  quod  votum  s.  Katharine  in  Montesynai 
comprehendetur  sub  voto  locorum . . .  ultramarinorum  » ;  vgl.   A.  f.  255. 

*)  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.   1905,  S.  030.  Cod.  A.-  f.  252. 

")  T.  II,  S.  30. 

«)  Gott.  Gel.  Anz.   1905,  S.  651. 

')  T.  II,  S.  42  u.  8. 
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tias  dare  usque  passagium  generale,  et  omnino  pauperes  efc 
impotentes  ad  hoc  a  voto  crucis  absolvere  » i). 

Die  Fakultät  für  Prorogation  des  «  votum  sancti  sepulcri 
usque  ad  sanctum  passagium  »  findet  sich  in  den  Concessiones 
Urbans  V.*);  ganz  kurz  hcisst  es  in  den  Concessiones  Eu- 
gens IV. :  «  Prorogare  etiam  votum  s.  sepulcri  »  3), 

Kurz  erwähnt  sei  hier  auch  die  von  Eugen  IV.  angeführte 
und  aus  der  Summe  Nicolaus'  IV.  übernommene  Fakultät  des 
Grosspönitentiars,  zu  erklären,  dass  Frauen,  die  zu  Lebzeiten 
des  Mannes  gelobt,  nach  dem  Tode  des  letzteren  in  einen 
Orden  einzutreten,  nicht  gebunden  seien  *). 

Reiches  Material  für  eherechtliehe  Fälle  liefert  die  Rubrik 
«de  dispensationibus  matrimonialibus».  Hier  wer- 
den von  48  Dispensfällen  34  als  solche  bezeichnet,  «  que  sunt 
de  potestate  maiorLs  penitentiarii,  quam  continue  habet ».  Da&s 
in  diesem  Titel  zahlreiche  Kinzelunterscheidungen  von  Fällen 
genannt  werden,  kann  nicht  überraschen.  Besonders  hervorzu- 
heben sind  hier  die  Litterae  declaratoriae  über  die  Konstitution 
Clemens'  VI.  *)  bezüglich  der  Dispens  im  3.  und  4.  Grade  der 
Blutsverwandtschaft. 

Gregor  X.  erteilte  dem  Grosspönitentiar  die  Vollmacht,  «sine 
litteris  et  testibus  in  foro  confessionis  super  IV.  gradu  affini- 
tatis,  cum  hoc  impedimentum  ignorabant  contrahentes . . .  et  si 
erat  occultum  »,  zu  dispensieren.  Die  Befugnis,  im  4.  Grad  der 
Blutsverwandtschaft  und  Schwägerschaft  bei  Ehen,  die  ohne 
Kenntnis  dieses  Hindernisses  abgeschlossen  wurden,  zu  dispen- 
sieren, begegnet  uns  zuerst  in  den  Concessiones  Clemens' VI.  für 
den  Grosspönitentiar  Gaucelmus  und  dann  unter  den  folgenden 
Päpsten "). 

Handelte  es  sich  um  ein  geheimes  Hindernis,  so  konnte  der 
Grosspönitentiar,  jedoch  nur  « in  foro  penitentie  »  auch  denje- 

')  Vgl.  Lang.  S.  41. 

•)  T.  II,  S.   12. 

»)  Ebd.  S.  45. 

*)  Ebd.  8.  3  u.  4fi.  .\n  diesen  Tit«!  sohliesaen  sich  in  Walters  Formular 
(A  f.  265)  noch  einige  *  forme  super  relaxatione  iuramentorum  t  an. 

')  Gedr.  bei  Baluze,  Miücellanea  III,  118.  Dazu  eine  Littera  declara- 
toria  Innocenz' VI.  ebd.  8.   118. 

')  Vgl.  T.  II,  8.   1.  7.   10.   11.  23.  32.  3.j.  30.  43. 

o-H 
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nigen  Dispens  erteilen,  «  qui  in  affinitate  proveniente  ex  actu  for- 
nicariü  in  tertio  gradu,  si  ambo  ignorabant,  vel  in  quarto  gradu 
ignoranter,  si  alter  eorum  ignoraverit,  matrimonium  oontraxe- 
runt  » 1).  Gregor  XI.  gewährte  dem  Grosspönitentiar  lohannes 
die  Vollmacht,  auch  diejenigen  zu  dispensieren,  «  inter  quos  est 
impedimentum  iustitie  publice  honestatis  provenientis  ratione 
quarti  gradus  consanguinitatis,  qui  ignoranter  et  bannis  editis 
sinipliciter  contraxerunt  »  -).  Alexander  V.  dehnte  die  Dispen- 
sationsvüUmacht  auch  auf  den  3.  Grad  der  Blutsverwandt- 
schaft und  Schwägerschaft  bei  noch  abzuschliessenden  und  schon 
abgeschlossenen  Ehen,  jedoch  unter  gewissen  Bedingungen,  aus 
und  beantwortete  die  Bitte  des  Grosspönitentiars  Antonius,  auch 
von  dem  Hindernis  der  geistlichen  Verwandtschaft  dispensieren 
zu  dürfen,  zusagend  für  ignoranter  mit  diesem  Hindernis  ab- 
geschlossene Khen  '').  Eugen  IV.  hat  die  weitgehenden  Voll- 
niachten  für  den  3.  Grad  nicht  übernommen,  jedoch  die  Be- 
fugnis des  Grosspönitentiars  «  in  quarto  consanguinitatis  et  aflS- 
nitatis  gradibus  *  zu  dispensieren,  auf  alle  Fälle,  mochte  es  sich 
erst  um  eine  zu  vollziehende  oder  schon  abgeschlossene  Ehe 
handeln,  ausgedehnt  *).  Wie  wir  bereits  aus  einem  Kammer- 
register Bonifaz'  IX.  ersehen  konnten  *),  mussten  diejenigen,  die 
wissentlich  ein  «  matrimonium  in  gradu  prohibito  »  abschlössen, 
eine  Summe  an  die  apostolische  Kammer  bzw.  deren  Kollek- 
toren entrichten,  deren  Höhe  sich  wohl  nach  den  Verhält- 
nissen der  Kontrahenten  richtete.  Alexander  V.  bestimmte, 
dass.  was  übrigens  auch  schon  die  Praxis  unter  den  voraus- 
gehenden Päpsten  war,  die  auf  diese  Weise  an  die  Kammer 
geflossenen  Gelder  für  Kirchen  und  andere  fromme  Zwecke 
verwandt  werden  sollten  «).  Eugen  IV.  fügte  der  dem  Grosspö- 
nitentiar erteilten  Vollmacht  die  au.sdrückliche  Bedingung  hinzu, 
«dum  tarnen  tales,  qui  seien t er  contraxerunt,  remictantur 
ad  cameram  apostolicam  composituri  cum  eadem "). 

■)  Ebd.  S.  7. 

'-)  Ebd.  S.  -23. 

=)  Ebd.  S.   35  u.   36. 

*)  Ebd.  S.  43. 

'■)  Vgl.  oben  S.  48. 

")  T.  n,  S.  36. 

')  Ebd.  S.   43. 
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Von  den  38  Beispielen,  die  unter  der  Rubrik  «super  de- 
fectu  natalium»  angeführt  werden,  sind  12  als  solche  be- 
zeichnet, « que  non  sunt  de  continua  potestate  penitentiarii 
maioris  ».  Besonders  hervorzuheben  sind  hier  die  « dispensa- 
tiones  super  defectu  natalium  de  uberiori  gratia  » ;  diese  Art 
von  Dispens  wird  so  genannt,  « quia  illis  fit,  qui  prius  aliatn 
gratiam  dispensationis  in  prima  forma  a  sede  apostolica  obti- 
nuerunt,  non  tarnen  adeo  uberem,  sicut  petunt»'). 

In  den  Vorschriften  Nicolaus'  III.  über  die  Verlesung  der 
von  der  Kanzlei  zu  erledigenden  Briefe  vor  dem  Papste  findet 
sich  die  Angabe,  dass  die  «  Dispensationes  super  defectu  nata- 
lium »  sowohl  für  Abwesende  wie  Anwesende  bis  auf  Gregor  X. 
*  sui)  sigillo  cardinalis  penitentiarii »  expediert  worden  seien. 
Dieser  habe  aie  neschränkt  « ad  presentes  tantum,  quarum 
nulla  Icgebatur,  nisi  fuisset  pro  natis  de  adulterio  vel  regula- 
ribus  aut  incestu  procreatis  »  -). 

Zahlreiche  Fälle  umfasst  das  Kapitel  «de  apostasia».  Der 
Begriff  ist  hier  im  kirchenrechtlichen  Sinne  zu  fassen  und  be- 
trifft nicht  etwa  bloss  «  apostasia  a  fide  *,  sondern  auch  «  ajw- 
stasia  a  religione  »,  mochte  es  sich  nun  um  Austritt  aus  einem 
Orden,  Übergang  zu  einem  anderen  Orden  oder  um  Laisie- 
rung  eines  Säkularpriesters  bzw.  Klerikers  handeln.  Da  Apo- 
stasie  mit  Simonie  verbunden  sein  konnte,  ist  hier  in  zahlrei 
chen  Beispielen  die  Unterscheidung  getroffen,  ob  dieselbe  vor 
oder  nach  der  Konstitution  «  Ne  in  vinea  »  Urbans  V.  erfolgte. 
Die  Vollmacht  des  Grosspönitentiars  auf  diesem  Gebiete  wird 
positiv  durch  folgende  Notiz  näher  umschrieben :  «  Nota,  quod 
maior  penitentiarius  non  pote.st  cuicunque  religioso  concedere 
licentiam  eundi  ad  aliquem  certum  ordinem  vel  certum  mo- 
nasterium,  nisi  Mendicantibus  et  monachis  conversis  ordinum 
8.  Benedicti  et  Cistercien.,  quibus  potest  concedere  specialem 
licentiam  transeundi  ad  ordinem  Cistercien.,  item  monachis  Ci- 
stercien. etiam  potest  concedere  licentiam  eundi  ad  aliquem 
alium  ordinem  de  Mendicantibus.  Aliis  vero  religiosis  petentibus 
se  transferri  ad  certos  ordines  vel  ad  certa  monasteria  datur 
licentia  in  genere  eundi  ad  ajiquem  alium  ordinem  vel  ad  ali- 


')  Cod.  Vat.  lat.  26(j3  f.  289. 

')  Tangl,   Kanzleiardnungon  S.   7.3. 
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quod  aliud  monasterium  eiusdera  ordinis  secundum  formas  pre- 
dictas  »  1).  Von  den  hier  erwähnten  144  Beispielen  werden  19  als 
solche  bezeichnet  «  quas  non  habet  Continus,  sed  communiter 
committuntur  de  special! ». 

Schon  im  13.  Jahrhundert  erteilte  Honorius  IV.  dem  Gross- 
pönitentiar  die  Vollmacht,  diejenigen  Regularen,  die  «  existentes 
in  apostasia  per  simplicitatis  errorem  »  die  Weihen  empfingen, 
nach  ihrer  Aufnahme  in  den  Orden  zu  dispensieren  2).  Unter 
Martin  IV.  hatte  er  die  Gewalt,  die  Prälaten  anzuhalten,  dass 
sie  die  «  religiosi  vagabundi  seu  apostate  »  wieder  aufnähmen '). 
Johann  XXII.  fügte  die  Befugnis  hinzu,  dass  der  Grosspöni- 
tentiar  den  Apostaten  aller  Orden  und  Schattierungen  gestatten 
könne,  bei  den  Karthäusern  sich  aufnehmen  zu  lassen  *).  Unter 
Benedikt  XII.  erhielt  er  die  Vollmacht,  den  dreimonatlichen 
Termin,  innerhalb  dessen  die  Apostaten  zur  Absolution  in  Rom 
sich  einzufinden  hätten,  zu  verlängern  ^).  Unter  Innocenz  VI. 
wird  als  Befugnis  des  Grosspönitentiars  angeführt,  «  quod  possit 
licentiare  Mendicantes  ad  ordinem  Cartusiensem  »  und  hinzuge- 
fügt, dass  der  frühere  Pönitentiar  Kardinal  Florentinus  dies 
«  de  speciali  mandato  »  getan  habe  ").  Wie  die  Sache  zur  Zeit 
Urbans  VI.  lag,  ergibt  die  oben  angeführte  Stelle.  In  den 
Concessiones  heisst  es:  quod  possit  monachis  ord.  Cist.  et 
s.  Benedicti  licentiam  transferendi  se  ad  ordinem  Cartusiensem 
concedere ").    Eugen  IV.  wiederholte  die  Be.stimmung  Johanns *). 

Von  den  litterae  conf  essionales  sind  in  der  Sammlung 
Walters  zahlreiche  Stücke  nachgetragen,  und  zwar  unter  dem 
Namen  des  Grosspönitentiars  Jordanus  de  Ursinis.  Das  ein- 
fache Confessionale,  d.  h.  das  Indult,  einen  eigenen  Beichtvater 
zu  wählen,  liegt  bereits  in  der  Sammlung  des  Thomasius  vor. 
Kamen  hierzu  noch  weitere  Formen,  so  bezeichnete  man  dies 
als  «  confessionale  in  maiori  forma  ».     Hier  galt  die  Einschrän- 


')  Vgl.  A  f.  31-2. 

=)  T.  II,  S.  2. 

")  Ebd.  2. 

*)  Ebd.  4  (absolutione  previa). 

'•)  Ebd.   5. 

«)  Ebd.  U. 

')  Ebd.  26. 

')  Ebd.  45. 
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kung  «  nisi  talia  sint,  de  quo  merito  sedes  apostolica  sit  con 
sulenda  »  Letztere  Klausel  fiel  weg  in  der  Plenarindulgenz, 
die  auch  als  « absolutio  plenaria  »  oder  «  absolutio  a  pena  et 
a  culpa »  bezeichnet  wurde,  weil  sie  die  Vollmacht  für  den 
Beichtvater  in  sich  schloss,  von  allen  Sünden,  auch  den  reser- 
vierten, und  von  allen  Strafen  in  Verbindung  mit  der  «  abso- 
lutio a  peccato  »  loszusprechen.  Die  Plenarindulgenz  auf  Grund 
des  Confessionale  ist  in  der  Sammlung  Benedikts  XII.  noch 
nicht  vertreten,  dagegen  bereits  in  dem  Barberinischen  For- 
mular und  in  der  Cullectio  Walters  i). 

Von  den  «forme  absolu  t  ionu  m  de  sepulturis  » 
werden  16  der  Kompetenz  des  Grosspönitentiars  zugeschrieben. 
Ausdrücklich  wird  in  einer  Note  hervorgehoben,  dass  die  ange- 
führten Beispiele  nur  wenige  Variationen  darstellten,  dass  sie 
aber  ausreichten  — •  longum  esset  tot  facere  formas  pro  mor- 
tuis  quot  sunt  pro  «  vivis  »  —  alle  Fälle  danach  zu  behandeln, 
zumal  in  dem  älteren  Formular  noch  andere  vorgesehen  seien. 

Grundlegend  war  hierfür  die  von  Martin  IV.  dem  Gross- 
pönitentiar  erteilte  und  von  Eugen  IV.  rezipierte  Fakultät, 
das  kirchliche  Begräbnis  für  die  Exkommunizierten  oder  an 
einem  mit  Interdikt  belegten  Ort  Veratorbenen  zu  gestatten, 
falls  diese  noch  iju  letzten  Augenblicke  ihres  Lebens  Zeichen 
der  Bus.se  gegeben,  und  die  Erben  für  etwaige  Satisfaktionen 
eintreten  würden  -). 

Das  Verhältnis  des  Grjsspönitentiars  zu  den  Bischöfen  kommt 
in  der  Sammlung  Walters  bes  >nders  in  dem  Titel  «  De  gratiis, 
que  c.jnceduntur  episcopis  »  zum  Ausdruck.  Es  handelt  sich 
hier  hauptsächlich  um  Almolutions-und  Dispensationsvollmach- 
ten  «  ad  certum  r.umerura  ».  wozu  übrigens  in  der  Sammlung  Be- 
nedikts Beispiele  an  anderer  Stelle  vorliegen.  Ein  Fall  be- 
handelt bei  Walter  die  Verleihung  des  Xoturiits.  Hier  begeg- 
nen wir  auch  der  Bestätigung  der  neu  ernannten  poenitentiarii 
Urbis.  Die  Rubrik  der  «  gr<itie  pro  regibus  et  j)relatis  »  ent- 
hält zumeist  Beispiele  für  die  Verleihung  der  kleinen  Indulte, 
die  sjnst  gewöhnlich  durch  die  Kanzlei  erledigt   wurden  ■*). 

')  Im  oinzelnen  \g\.  hicrübi-r  T.    II,   S.   :t,   4-">  und  unten   .Absclinitt    III. 
•)  T.  n,  S.  :$  u.  4.-). 

')   I)io  Hnndxchrifti'n  ilor  Suninilunt;   Walters   von  Strasslnirg  entliulteii 

eine  besondere   Rubrik:    <•  De    >initii.s,  r|iie  cnncednntur  episonpi«  >,   daruntiM- 
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Eine  Vergleichung  der  von  Eugen  IV.  aufgestellten  Conces- 
siones  mit  denen  der  früheren  Päpste  ergibt,  dass  sie  nur  wenig 
Neues  enthalten.  Den  Grundstock  bilden  die  Fakultäten  für 
den  Grosspönitentiar  und  die  poenitentiarii  minores,  die  in  der 
Summe  Nicolaus'  IV.  und  ihren  Fortsetzungen  bis  Benedikt  XIL 
enthalten  sind.  Diese  sind  zum  gröbsten  Teil  wörtlich  herüber- 
genommen, einige  wenige  sind  kürzer  gefasst,  andere  den  Ver- 
hältnissen entsprechend  modifiziert ').  In  Wegfall  kamen  alle 
jene  Fälle,  die  nur  vorübergehende  Bedeutung  hatten,  so  na- 
turgemäss  alle  politischen  Casus  der  früheren  Zeit ;  ausserdem 
einige  andere  Fakultäten,  so  besonders  aus  der  früheren  Zeit 
diejenigen,  die  auf  die  Absolution  der  Apostaten  Bezug 
nahmen  2). 


folgende :  <•  ([iiod  possit  ahsolvere  certuni  mimerura  de  iniectione  manuum  in 
presbiteros  et  clericos,  non  prelatos,  et  dis|wnsare  cum  eis  super  irregularitate ; 
quod  possit  absolvere  certuni  nuinerum  de  coneubinatu  et  dispensare  cum 
eis  super  irregularitate :  quod  possit  absolvere  certaa  personas,  que  ligate 
quibusdam  specialibi  s  sententiis  celebravfrunt ;  quod  possit  absolvere  XX  per- 
sonas a  sententiis  generalibus :  quod  possit  absolvere  de  laicalibus  homicidiia 
usque  ad  certuni  numeruni ;  quod  possit  absolvere  subditos  suos,  qui  defen- 
dendoeeclesiiuii  coniiniäerunt  lioniicidia», schliesslich:  «quod  possit creare  certoa 
notarios  auctoritate  apostolica  ».  Die  Formel  zu  letzterer  beginnt  t  Ne  con- 
tractuuin  »,  also  wie  die  Verleihungen  derselben  Art  in  der  Kanzlei.  Es 
folgen  noch  einige  weitere  Fälle,  dann  ein  besonderer  .Abschnitt:  «  De  gratiis 
que  conceduntur  regibus  vel  prelatis  aut  aliis  personis  pro  se  ipsis  ».  Zu- 
nächst «  pro  rege:  quod  possit  in  locis  ecclesiastico  suppositis  interdicto 
in  sui  presentia  divina  facere  celebrari  officia:  quod  ant«  diein  possit  facere 
celebrari  niissam ;  quod  absque  licentia  dyocesani  possit  pueros  nobilium  in 
oapella  sua  facere  baptizari :  quod  possit  in  capella  sua  niatrünonia  inter 
nobiles  facere  so!eiiipni?ari ».  Von  den  übrigen  sei  hier  hervorgehoben :  *  quod 
nobiüs  possit  liatjere  altare  portatile  ».  Die  letztere  Gnade  sowie  alle  «pro 
rege  >>  bestimmten  haben  in  der  Briefformel  den  Zusatz :  «  et  de  eius  speciali 
niandato  >>,  und  es  scheint,  dass  derartii;e  Verleihungen  nur  ausnahmsweise 
von  der  Pönitentiario  ausgingen. 

')  So  gestattete  Eugen  IV.,  dass  der  Grosspönitentiar  dispensieren  könne 
<•  cum  ordinatis  etiam  sine  licentia  ab  altero  episcopo  etiam  in  casu  con- 
stitutionis  fei.  rec.  Clementis  pape  quarti  «  Sacpe  contingit  »  (vgl.  unten), 
während  Honorius  IV.  gerade  diesen  letzteren  Fall  ausschloss.  Eine  beson- 
dere Formulierung  erliielt  auch  die  Vollmacht  zur  Eliedispens  bei  Blutsver- 
wandtschaft und  Schwägerschaft,  die,  wie  wir  sehen  werden,  mancherlei 
Slodifikationen  unter  den  früheren  Päpsten  gefunden  hatte. 

■-)  Vgl.  T.  11,  S.  2  und  oben  S.  116 
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Besonders  zu  beachten  ist,  dass  die  den  einfachen  Pöni- 
tentiaren  und  damit  selbstverständlich  auch  dem  Grosspöni- 
tentiar  in  der  Summe  Nicolaus'  IV.  zugedachten  Fakultäten 
in  das  Statut  Eugens  IV.  aufgenommen  worden  sind.  Hier 
begegnet  uns  auch  eine  generelle  Vollmacht  über  die  Abso- 
lution der  Apostaten.  In  Wegfall  kamen  hier  ausser  den  poli- 
tischen Fällen  die  Vollmachten  zur  Dispens  der  « furtive  a 
propriis  episcopis  »  Geweihten,  ferner  die  für  die  Kreuzfahrer 
bestimmten  Concessiones.  Nach  der  Summe  Nicolaus'  IV.  er- 
streckte sich  die  VoUm  icht  der  einfachen  Pönitentiare  bei  der 
Kommutation  der  Gelübde  unter  anderem  nicht  auf  die  Wall- 
fahrt an  die  Ap  jstelgräber  in  Rom  und  Santiago.  Der  Gross- 
pönitentiar  besass  aber  schon  seit  dem  Jahre  1.36.3  für  Frauen 
diese  letztere  Befugnis,  was  auch  in  dem  Statut  Eugens  zum 
Ausdruck  gebracht  ist.  Trotzdem  ist,  wie  schon  früher  ge- 
zeigt wurde,  auch  jene  mit  der  genannten  Einschränkung 
ausgesprochene  Concessio  Nicolaus'  I\^  von  Eugen  IV.  wört- 
lich übernommen  worden. 

Von  den  Fakultäten  der  folgenden  Päpste  hat  Eugen  IV. 
sehr  wenige  rezipiert.  Das  hängt  damit  zusammen,  dass  der 
gröbste  Teil  derselben  sich  auf  zeitlich  oder  lokal  begrenzte  Fälle 
erstreckte.  Davon  begegnen  uns  in  dem  genannten  Statut  nur 
die  auch  im  15.  Jahrhundert  noch  aktuellen  Prozesse  «  Ad  repri- 
mendas »  s  jwie  die  hiermit  zusammenhängenden  und  gegen 
die  «  bösen  Gesellschaften  »  in  Frankreich  gerichteten  Zensuren. 
Summarisch  fasst  Eugen  IV.  die  auf  die  Absolution  der  Re- 
bellen sich  beziehenden  Fakultäten  des  Grosspönitentiars  mit 
den  Worten  zu.sammen :  «  Absolvent  etiam  omnes  et  singulis 
rebelles  sancte  matris  ecclesie  et  Romani  pontificis,  qui  ad 
obedientiam  et  fidelitatem  ipsorum  plene  redierint.  ab  omnibus 
etsingulis  processibus,  sententiis  et  censuris,  quas  pr>>pterea  in- 
currerint,  contraxerint  et  ligati  fuerint,  et  super  irregularitate  et 
inhabilitate,  quas  propterea  contraxerint  et  incurrerint,  dispen- 
sare,  nisi  fuerint  in  dictis  excessibus  princip.iles  >.  Vollständig 
neu  ist  in  den  Concessioncs  Eugens  1\'.  die  Formulierung  der 
■Absolutionsvollmachten  hinsichtlich  der  Häretiker,  Schisma- 
tiker, Zauberer,  Konkubinarier.  Brandstifter  u.  a..  der  Khe- 
dispens  im  vierten  Grad  der  Blutsverwandschafts  und  Schwä- 
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gerschaft,  sowie  die  Fakultäten  zur  «  absolutio  a  sententiis 
generalibus  ». 

Was  die  formelle  Unterscheidung  der  Fakultäten  des  Gross- 
pönitentiars  betrifft,  so  hat  Benedikt  XII.  zwar  keine  direkte 
Bestimmung  hierüber  hinterlassen,  wohl  aber  an  seine  Verord- 
nung über  die  Taxen  folgende  Bemerkung  geknüpft :  « Pro 
huiusmodi  autem  expre^sione  formarum  et  litterarum  confi- 
ciendarum  super  eis,  quarum  nonnulle  concedi  non  possunt 
absque  eiusdem  d.  n.  pape  seu  alterius  Romani  pontificis  con- 
scientia  et  licentia  speciali,  eiusdem  maioris  peniten- 
tiarii,  qui  est  et  erit  pro  tempore,  in  nullo  potestas  vel  aueto- 
ritas  amplietur,  sed  eiusdem  Romani  pontificis  conscientiam 
et  concessionem  habere  neoesse  habeat,  sicut  hactenus  fieri 
consuevit  »1).  Benedikt  XII.  scheidet  also  die  von  ihm  in  der 
Taxliste  aufgezählten  Fälle  in  zwei  Gruppen.  Während  ein 
Teil  von  dem  Grosspönitentiar  kraft  seiner  potestas  ordinana 
erledigt  werden  konnte,  bedurfte  es  bei  dem  anderen  eines 
Spezialmandats  seitens  des  Papstes.  Die  gleiche  Vorschrift  galt 
für  neu  hinzukommende  Casus.  Diese  Unterscheidung  ist  auch 
in  den  wiederholt  schon  erwähnten  Notabilia  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zum  Ausdruck  gebracht,  es  sind 
aber  hier  noch  unter  einer  dritten  Klasse  diejenigen  Fälle  unter- 
schieden, die  der  Grosspönitentiar  «  de  generali »,  also  kraft 
eines  Generalmandats  erledigen  konnte.  Der  Sinn  hiervon  ist 
ganz  klar.  Der  Grosspönitentiar  erhielt  bei  einzelnen  allzu- 
häufig auftretenden  Fällen,  die  sonst  nur  nach  persönlicher 
Rücksprache  mit  dem  Papste  selbst  erledigt  werden  konnten, 
eine  Generalvollmacht.  Dadurch  wurde  der  Geschäftsgang  sehr 
vereinfacht. 

Diese  dreifache  Untersche-dung  der  Fakultäten  des  Gross- 
pönitentiars  kehrt  dann  auch  in  den  Reformvorschlägen  des 
15.  Jahrhunderts  wieder.  So  heisst  es  in  einem  Entwurf  aus 
den  Tag^n  des  Konstanzer  Konzils :  «  Visum  est  eis,  quod  ipsa 
potestas  est  ei  triplex :  Prima  est  generalis  ordinaria;  secunda 
est,  qua  ex  generah  mandato  super  illis  dispensat,  que  exigunt 
speciale  mandatum;  tertia  vero  potestas  est,  quando  specialiter 


S.  Deiiifle,   Archiv  S.  234- 
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ei  demandatur  potestas  per  papam  in  singulis  specialibus  » i). 
In  der  folgenden  Zeit  wird  Klage  darüber  geführt,  dass  die 
Grosspönitentiare  sich  nicht  um  diese  Vorschriften  kümmer- 
ten. So  in  einem  Entwurf  aus  der  Zeit  vor  dem  Konzil  zu 
Basel,  wo  den  Grosspönitentiaren  der  Vorwurf  gemacht  wird, 
dass  sie  Briefe  « de  speciali »  erledigten,  ohnen  einen  beson- 
deren Auftrag  vom  Papste  erhalten  zu  haben ;  das  würden  sie 
wohl  deshalb  tun,  «  quod  sole  supplicationes  de  sptciali  signate 
registrarentur  et  non  alie,  et  emolumenta  ngistri  pertinent  ad 
maiores  penitentiarios  »,  Dementsprechend  lautet  die  Forde- 
rung: «  Videtur  igitur  statuendum.  quod  maiores  penitentiarii 
nunquam  aliquid  de  speciaü  concedant,  nisi  specialiter  ha))eant 
a  summo  pontifice  oraculo  vive  vocis.  ut  veritas  cum  scriptura 
concordet  et  anime  non  decipiantur  ».  •)  Diese  Vorwürfe  waren 
formell  nicht  gan»  unberechtigt,  insofern  offenbar,  wie  die 
letzten  Worte  andeuten,  in  den  Briefen,  auf  die  hier  angespielt 
wird,  die  Formel  «  de  speciali  mandato  domini  pape  vive  vocis 
oraculo  nobis  facto  »  häufig  beibehalten  wurde,  obwohl  doch  der 
Papst  in  dem  einzelnen  Casus  nicht  befragt  worden  war.*)  Sach- 
lich hatte  dies  nicht  viel  zu  bedeuten ;  es  handelte  sich  hier 
unzweifelhaft  um  Spezialfälle,  die  auf  Grund  einer  Generalvoll- 
macht unter  Beibehaltung  des  üblichen  Schemas  erledigt  wurden. 
Mit  Recht  konten  die  Scriptoren  der  Pönitentiarie  in  einer 
Supplik  an  den  Papst  aus  der  gleichen  Zeit  zur  .Antwort  auf 
eine  ähnliche  Praxis  in  der  Kanzlei  hinweisen,  in  dem  sie  her- 
verhoben, dass  ebenso  wie  der  Vi'.ekanzeler  sich  auch  der  Gross- 
pönitentiar  nach  der  Wahl  die  Vollmachten  seines  Vorgängers 
von  dem  neuen  Papste  übertragen  lasse:  «  ne  pro  quolibet  casu 
ipsum  d.  papam  adir«'  habeant»').  Er  würde  während  der 
Vakanz  signieren:  «Fiat  de  «peciali  mandato  sedis  apostolice 
oraculo  vive  vocis  nobis  facto». 

Ein  Blick  in  die  Fortnularien  der  Pönitentiarie  lehrt,  dass 
die  Unterscheidung  in  Fälle,  die  ohne    Rücksprache  mit  dem 

')  T.  U,  S.   132. 
■     ')  T.   H.  S.   \3X 

")  Nach  den  N'ot«biliu  suUton  in  dissfiii  Kullo  die  Suppliken  signiert  werden: 
«Fiat  de  generali  ■>.  In  den  Briefen  selbst  «ar  die  Formel  gel)räuclilicti : 
«et  de  eius  coraniissiono  in  tulilms  aeneraliter  nohis  fneta  ■>. 

♦)  T.  II.  8.  u;j. 
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Papst,  und  in  solche,  die  nur  kraft  eines  Spezialmandats  er- 
ledigt werden  konnten,  bereits  zur  Zeit  des  Thomasius  üblich 
war.  Sie  kommt  ebenso  in  den  Formularien  der  folgenden 
Zeit  zum  Ausdruck.  Die  Wendungen,  die  in  der  ältesten  uns 
erhaltenen  Sammlung  von  Pönitentiariebriefen  für  die  «  CaauB 
de  speciali »  gebraucht  werden,  lauten :  «  De  licentia  propter 
hoc  specialiter  requisita,  de  speciali  mandato,  de  speciali  gratia, 
de  speciali  d.  pape  scientia,  de  certa  conscientia  et  de  speciali 
mandato».  Diese  Ausdrucksweise,  insbesondere  in  der  zuerst 
angeführten  Form  beweist,  dass  es  auch  Fälle  geben  musste, 
die  der  Gros.spönitentiar  kraft  seines  Amtes  erledigen  konnte. 
Das  ist  für  die  Beurteilung  seiner  Stellung  und  die  Geschichte 
der  Pönitentiarie  zur  Zeit  des  Thomas  von  Capua,  also  noch 
in  den  ersten  Jahrzehnton  des  13.  Jahrhundertes,  von  höchster 
Bedeutung.  Äusserst  lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht  eine  Durch- 
prüfung der  Briefe  des  ältesten  Formulars,  und  zwar  nach 
zwei  Seiten  hin.  Zunächst  stellt  es  sich  heraus,  dass  von  den 
grösseren  Briefgruppen  die  Haupttitel  «de  promotis  »  und  «de 
inatrimonio  »  bei  Ausschluss  des  Abschnittes  «  de  illegitimis  » 
nur  ganz  wenige  Schreiben  «de  speciali »  auf  weisen.  Alle  übrigen 
grösseren  Gruppen  sind  durch  mehrere  Beispiele  vertreten' ).    Der 

')  Im  einzelnen  kommen  hierfür  folgende  Beispiele  in  Betracht:  I.  De 
simonia  commissa  in  spiritualibus.  IV.  1 :  De  symonia  commissa  in  ordine 
eo,  qui  proraovetur.  XIV.  De  occisoribiis  prelatorura.  XV.  I  u.  3  u.  6.  De 
oceisoribus  elericoriim.  XVIII.  2.  De  clerico  vel  regulari.  qui  mutilatur  in 
curia.  XXIII.  De  eo,  qui  incitat  aliquem  ad  vindietim.  XXVIII.  2  u.  5. 
De  homicidio  necessario.  XXXI 11.  De  heretieis  conversis  ad  penitentiam. 
XXXIV  1  u.  .'S.  De  inquisitione  committenda  contra  hereticos.  XL.  De  filiis 
hereticoruni  promovendis.  XLIII.  2.  De  inquisitione  suf)er  infamia  alicuius 
clerici.  XLTV.  De  occultis  et  gravibiw  e.xcessibus.  XLVIl.  De  monacho,  qui 
fecit  se  circunicidi.  XLVIII.  De  falsariis.  XLIX.  De  eo,  qui  falsas  pro  veria 
litteras  roportavit.  L.  De  suspitione  falsitatis.  LXIII.  De  sententiis  lega- 
torum  (Do  speciali  mandato  d.  pape  nobis  facto  per  ven.  p.  d.  Thomam 
tit.  s.  Sabine  presb.  card.).  LXIV.  De  eisdem  (De  speciali  mandato  d.  pape 
nobis  facto  per...  d.  Card.  I.  de  Coluiiipna  presb.  card  ).  LXVI.  1  u.  2.  De 
sententis  ordinarii  (De  spec.  wie  LXIII,  2  wie  LXIV).  LXVII.  De  sententia 
lata  p  st  appellationem.  LX.WIII.  De  eo,  qui  dubitat  excomniunicatione 
teneri.  LXXX.  De  excommunieato  propter  contumaciam.  LXXXVI.  De 
eo,  qui  fuit  suspensus  perpetuo  propter  concubinam.  XCI,  2.  De  eo,  qui  violat 
apostolicum  interdictum.  XCIII.  De  alisolutionis  beneficio  prelatis  impenso 
ad  cautelam.     XCVI.  I  u.  2.   Super  eodem  pro  presentibus  1.  (De  speciali  etc. 
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Hinweis  auf  ein  Spezialmandat  fehlt  aber  in  den  Titeln :  « De 
incendiariis,  de  conoubinariis.  de  mutuo  contiahendo,  de  illi- 
citis  iuramentis,  de  periurio,  de  eo  qui  in  ?e  recepit  onus  peni- 
tentie  alterius,  de  penitentia  moderanda,  de  sepulturis  »;  dazu 
einige  andere  Fälle:  «de  medicis,  de  cirurgicis».  Nun  wird 
man  allerdings  den  Einwand  nicht  abweisen  können,  dass  die 
Wendung  «  de  speciali  mandato  »  in  der  handschrifthehen 
Überlieferung  bisweilen  in  Wegfall  gekommen  sei.  Das  mag 
zutreffen,  aber  in  den  meisten  Fällen  wird  an  eine  Lücke  des 
Manuskripts  wohl  nicht  zu  denken  sein. 

An  zweiter  Stelle  ist  hervorzuheben,  dass  auch  von  diesen 
Briefen  « de  speciali »  ein  grosser  Teil  in  das  Formular  Bene- 
dikts XII.  übergegangen  ist.  Zu  diesen  Formeln  des  Thomas 
von  Capua  kamen  dann  in  der  folgenden  Zeit  meherere  neue 
besonders  unter  den  Grosspönitentiaren  Matthaeus  de  Aqua- 
sparta  und  Gentilis  de  Monteflorum  hinzu  ;  die  «  forme  nove  » 
im  Formular  Benedikts  XII.  enthalten  nur  zwei  Briefe  dieser 
Art;  es  sind  diejenigen,  die  gegen  den  Verordnungen  der  Pö- 
nitentiarie  Zuwiderhandelnde  gerichtet  sind^). 

facto  per.,  d.  P.  .Albanen.  ep.  ii  il.  piipii  concessuin  piirtil)iis  aiuliUnvm  •>, 
ebenso  in  2).  XCVH.  Super  eixlciii  (l  u.  2  de  special,  etc.  facto  per  d.  Sa- 
binen.). XCIX.  De  proiuoti»  contra  ritmii  Boiii.  eccl.  CIV.  De  proiuotis 
tempore  non  statiitu.  CXLI  3.  De  ilK-^itiiiio,  qui  proiimvetur  ad  sacroa 
ordines.  CL  2.  De  eo,  qui  de  artiiiri  online  transit  ad  laxiorein.  CLIl  2.  De 
eo,  qui  petit  sibi  ordinein  niitigari.  CL\'.  U,y  eo,  (jui  ile  niinori  online  traniit 
od  artiorein.  CLXII  I  u.  3.  De  elerico  apristuta  et  transeiuite  ad  actus  seculi. 
CLXIV.  De  religi(j«o,  qui  vowt  se  ad  alium  ordineni  intraturuni  et  non  in- 
trttvit.  CLXVn.  De  converso,  (|ui  recipit  priniani  bi'nedictioneni  coroiie  (Do 
certa  con^cienti»).  CLXNIIl.  Do  conlessione  coinniittenda  pro  exernptia 
CLXXIV  2.  De  dilatione  votoruni.  ('L.X.W  1  u.  4.  De  i  onunutatione  vo- 
tonim.  C'LXXVI  l  u.  2.  De  voto  sub  conditione  facto.  CL.XXVIl  2.  Do 
absolutione  voti.     Au-ssordem  nocb   Xrr.   XLI :    LXV.   3:  CXXXXlll. 

')  Hierber  geboren  aucli  einige  Briefe  des  Kornnilars.  in  denen  IJo- 
nifaz  VIII.  erwiibnt  wird,  ferner  die  auf  der  Konstitution  «  Saepe  contingit  ■> 
Clemens  IV.  und  der  Bestimmung  des  zweiten  Lyoner  Konzils  <.  de  advo- 
catis»   beruhenden. 

Die  Briefe  «de  speciali  >  im  K  rnudar  Benedikts  -XII.  sind  naeb  t'od 
Vnt.  .'>!»."»!l;  De  .simonia  conimissa  per  abbatetu  vel  conventum  proniittentes 
Be  missas  celebraturos.  pro  pecunia.  4.  De  s.  c.  in  reeeptione  orilinuni 
per  ainicum  mittentem  gratis  excenniiun  presentatori.  4o.  De  eo,  qui  ar- 
chiepiscopum  vel  episcopuni  vel  electvuii  «eu  aliuni  prelaturn  iiiterfeeit  vel 
occisioni   eius   interfuit.      «4.    De   eo,    cui    epi-scopus    suhtrnxit    fructus  bene- 
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Nur  ganz  wenige  Beispiele  von  Briefen  «  de  speciali  modo  » 
werden  in  der  Taxliste    Benedikts   XII.    angeführt.     Für   die 

ficii  pro  eo,  quod ...  ex  inodica  losione  socium  occidit.  86.  De  clerico,  qui 
Be  defendendo  occidit  laicum  (Hec  forma  fuit  tamquam  inutilis  reprobata). 
123.  De  simplici  clerico,  qui  cum  virga  excitavit  servientem  (Xota,  quod  man- 
datum  pape  hie  luodicum  operatur).  126.  De  clericis,  qui  amputaverunt 
virilia  subdiacono,  qui  violenter  defloraerat  sororem  eoriim.  135.  De  archi- 
diacono,  qui  silji  ipsi  virilia  amputavit.  136.  De  presbitero,  qui  partein  sibi 
indicis  amputavit.  142.  De  hereticis  condempnatis  et  postea  ad  fidem  reversia 
14.).  De  eo,  qui  obtinuit  litteras  ab  inquisitore,  qui.mortuus  est  et  non  proceasit 
et  scribitur  successori.  147.  De  eodem  pro  presbitero  adiuto  sui  diocesani 
testimonio.  157.  De  momicho  liereticorum  filio,  qui  vult  proinoveri.  162.  Do 
religioso,  qui  se  fecit  circumcidi.  16.5.  De  inquisitione  super  infamia  alterius. 
166.  De  eo,  cjui  consummata  penitentia  in  peregrinatione  recurrit  ad  ecclesiam 
pro  misericordia.  1 73.  De  eo,  qui  falsavit  litteras  apostolicas  mutando  datam. 
178.  De  eo,  qui  falsas  litteras  impetravit  etc.  213.  De  miiite  crucesignato,  qui 
spoliavit  heremitain.  214.  De  excommunicato  ab  ordinario,  qui  renuit  acci- 
pere  ordines.  215.  De  excommunicato  absolute  per  ordinarium  et  absolvi 
petit  iterum.  229.  De  monacho  consentiente  abbati  in  alienandis  rebus.  250.  De 
absolutione  generali.  271.  De  portante  victualia  vel  arma  in  Alexandriam. 
2!)4.  De  celebrantibus  tempore  interdicti.  295.  De  participante  excommunicatja 
et  celebrante  tempore  interdicti.  297.  De  his,  qui  metu  personaruni  et  rerum 
in  loco  interdicto  celebraverunt  divina.  298.  Quo<l  monachi  et  conversi  exi- 
stentes in  loco  [interdicto]  possint  celebrare  et  audire  divina.  299.  De  eodera 
pro  abbatissa  et  conventu.  30i).  Quod  possit  recipi  pro  fabrica  ecclesie  male 
acquisita.  309.  De  eo,  qui  de  bonis  Gibulinorum  (!)  recepit.  310.  De  abso- 
lutis  a  sententiis  specialibus  factis  ab  episcopo  propter  inobedientiam.  311.  De 
ordinatis  contra  ritum  Romane  ecclesie.  324.  De  suspenso  per  metropo- 
litanum,  quia  tempore  non  statuto..  336.  De  promotis  in  partibiLS  ultra- 
marinis  contra  Constitutionen!  Clementis  pp.  IV.  342.  De  ministratione  in 
ordine  non  suscepto.  344.  De  eodem  pro  subdiacono.  351.  De  proinoto  pro  eo, 
qui  d"as  eeclesias  obtinuit.  355.  De  intrusis  in  benefieio  vel  in  niissis.  3  i-'.  De 
advocatis.  365.  De  crucesignato,  qui  misit  pecuniam.  372.  De  nobili  cru- 
cesignati).  qui  terre  custodiam  non  potest  committere.  41X1.  De  coniugibus 
attinentibus  in  IV"  gradu  consanguinitatis.  431.  De  monacho  genito  de  pre- 
sbitero et  soluta  vel  clerico  et  moniali.  432.  De  [eodem].  436.  De  eo,  cum 
quo  fuit  dispensatum,  et  amisit  litteras  tempore  guerre.  452.  De  transeunte 
de  ordine  ad  ordinem  causa  necassitatis  cum  licentia.  453.  De  transeunte 
de  artiori  ad  laxiorem  cum  licentia  loci  diocesani.  456.  De  transeunte  a 
laxiore  ordine  ad  artiorem,  in  quem  lata  fiiit  e.xc.  sententia.  457.  De  eodem 
sine  excom.  46S.  De  egrediente  ordinem  propter  scundalum  petente  ad  aliuni 
ordinem  accedere.  487.  Quod  abbas  possit  recipere  usque  ad  X  clericos  vel 
novitios  ad  professionem  infra  annum.  495.  De  clerico,  qui  deposita  tonsura 
se  exercitio  exercuit  militari. .  497.  Quod  abbas  et  conventus  possit  eiigere 
confessorem  religiosum.     514.  Ut  quis  possit  testari. 
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Zeit  nach  Clemens  VI.  brauchen  wir  uns  nicht  an  das  Formular 
zu  halten,  da  die  erwähnte  Unterscheidung  der  Casus  in  den 
Notabilia  selbst  erwähnt  wird,  und,  wie  schon  hervorgehoben, 
einzelne  Fälle  unter  einer  besondereren  Klasse  «  de  generali  » 
zusammen  gestellt  sind.  Natürlich  blieb  auch  hier  für  die  äl- 
teren Formeln  das  Formular  die  Grundlage,  dazu  kamen  zahl- 
reiche Fälle  spezieller  Art ;  unter  die  Gruppe  « de  generali » 
zählte  man  sämtliche  von  Clemens  VI.  aufgestellten  Conces- 
siones,  sowie  zwei  Fakultäten  Innocenz'  VI.  für  den  Grosspö- 
nitentiar  Franciscus  de  Aptis,  nämlich  die  Ehedispens  im  4. 
Grad  und  die  Absolution  von  in  den  Processus  «  Ad  reprimen- 
das  »  ausgesprochenen  Sentenzen.  Als  «  de  speciali  »  werden  in 
diesen  Aufzeichnungen  besonders  die  dem  Kardinal  Albornoz 
gewährten  Fakultäten  hervorgehoben.  Das  gilt  unzweifelhaft 
auch  von  den  neu  hinzukommenden  Casus  der  folgenden  Zeit. 
Um  hier  für  die  Beamten  der  Pönitentiarie  bei  der  grossen  Zahl 
der  Fälle  mit  ihren  Variationen  einen  äusseren  Anhaltspunkt  zu 
geben,  hat  Walter  von  Strassburg  in  seinem  Formular  durch 
die  Vermerke  « Po(test)  »  und  «  Non  p^test  »  die  einzelnen 
Briefe  gekenzeichnet  und,  wie  wir  gesehen,  am  Schlüsse  eines 
jeden  Titels  die  Zahl  der  Briefe  «  de  speciali  modo  ->  besonders 
vermerkt.  Die  Unterscheidung  der  Fakultäten  tritt  äusserlich 
sowohl  in  den  Sign ierungs vermerken  der  Suppliken  wie  in  den 
Briefen  selbst  hersor,  worauf  wir  in  anderem  Zusaiiimenhange 
nach  zu  sprechen  kommen. 

Der  Grosspönitentiar  untersteht  unmittelbar  dem  Papste, 
dem  er  auch  den  Amtseid  zu  leisten  hat  ').  Wie  sowohl  aus 
der  Liste  der  Grosspönitentiare  als  auch  aus  den  Aufzeich- 
nungen über  die  poenitentiarii  minores  hervorgeht  ^),  waren 
die  Grosspönitentiare  Kardinalbischöfe  oder  Kardinalpriester  ^). 


')  Vgl.  T.  II,  S.  131  :  «  a  quo  fidelitatis  prestari  solituiii  recepimus  iura- 
mentum  ».      Das  Formular  d*i  Eides  konnte  ich  nirgends  finden. 

')  Vgl.  T.  II,  S.  178.  .\ndrea9  von  Escobar  (Cod.  Regin.  44J  f.  US) 
•prieht  von  dem  «  maior  penitentiariug,  qui  seniper  consuevit  eeie  episcopus 
cardinalis  vel  preabyter  cardinalia  ». 

')  Höchst  inteasant  ist  hierfür  eine  Notiz  in  der  ersten  Vita  Urbans  V. 
bei  Baluze  I,  305  über  den  Grosspönitentiar  Guillermua  Bragose,  der  hier- 
nach zuerst  Kardinaldiakon  war,  aber  mit  Rücksicht  auf  sein  .Amt  zum 
Kardinal priester  von  S.  Lorenzo  ernannt  worden  sei :   « Ad  quod  faciendum 
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Das  Verhältnis  derselben  zum  Kamerar  bezüglich  der  Juris- 
diktion kommt  in  einer  Bestimmung  Johanns  XXII,  die  in 
die  Concessiones  Aufnahme  gefunden  hat,  zum  Ausdruck.  Hier- 
nach verordnete  der  Papst  im  Januar  1322,  «  quod  camerarius 
pape,  sacri  collegii,  auditor  d.  pape  in  nullo  casu  cum  aliquo 
super  irregularitate  dispensare  presumat  nee  aliquem  a  per- 
iurio  vel  aliis  peccatis  ratione  sui  officii  absolvat  » i).  Diese 
Vollmacht  sollte  ausschliesslich  dem  Grosspönitentiar  zustehen. 

Sch(Hi  in  den  Cunc  essiones  Benedikts  XII.  und  Clemens'  VI. 
für  den  Kardinal  Gaucelmus  lohannis  war  die  Fakultät  ent- 
halten «quod  non  obedientes  litteris  officii  (penitentiarie)  sive 
eas  exequi  recusantes  sine  causa  legitima  ad  id  compelli  pos- 
sint  per  censuram  ecclesiasticam  » 2).  Die  Beamten  der  Pöniten- 
tiarie  konnte  der  Grosspönitentiar  zurechtweisen  und  eventuell 
suspendieren  •'').  Johann  XXII.  bestimmte  am  22.  Februar  1324  *), 
dass  der  Grosspönitentiar  das  Recht  haben  solle,  gegen  die 
Fälscher  von  Briefen  der  Pönitentiarie  strafrechtlich  vorzugehen, 
sie  vor  sein  Forum  zu  ziehen  und  mit  Kerkerhaft  zu  bestrafen. 
Den  Niederschlag  dieses  kriminalistischen  Verfahren ><  enthält 
ein  Register  aus  der  Zeit  Clemens'  VI.  und  Inn^ocenz'  VI.,  in  dem 
für  die  Jahre  1344-1355  zahlreiche  Fälle  von  Bestrafung  durch 
den  Vizekanzler,  den  Kamerar  und  den  Grosspönitentiar  bzw. 
deren  Auditoren  verzeichnet  .«tehen  ^).  Die  Stellung  des  Gross- 
pönitentiars  zu    den  poenitentiarii  minores,  zu  den  Beamten 


precipue  luotus  extitit  ratione  officii  penitentiarie,  quod  presbytero  magia 
quam  diacouo  convenire  iudieavit  ■>. 

')  Vgl.  oben   S.   27,   T.   II,    S.  4. 

°)  Vgl.  T.  II,  S.  0  u.  7  und  dazu  den  Wortlaut  in  den  Concessiones  Eugens  IV. 
ebd.   S.  40. 

')  Zunächst  hat  Innocenz  VI.  bestimmt  <■  quod  possit  suspendere  peni- 
tentiarie scriptores  a  perceptione  vadioruin  et  emolumentorum,  prout  sibi 
videbitur».  S.  T.  II,  S.  10.  Unter  Eugen  IV.  lautet  diese  Fakultät:  «Item 
corrigere  et  emendare  ac  punire  et  etiam  suspendere  scriptores  penitentiarie 
etiam  a  participatione  vadioruin  et  etiam  quoseunque  procuratores  corrigere 
et  punire  valeant».     T.   II,   S.  46. 

*)  Vgl.  oben  S.  27  und  T.  II,  S.  4  und  die  Wiederholung  hiervon  durch 
Eugen  IV.  ebd.   S.  46. 

■■')  Ein  Faszikel  von  Oö  Blättern,  eingeheftet  in  Coli.  50.  Vgl.  oben  S.  91 
und  meine  Besprechung  dieses  Registers  in  Rom.  Quartalschr.  XIX  (1905) 
S.   190.     Mehrere  Auszüge  s.  unten. 
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der  Pönitentiarie  sowie  seinen  Anteil  bei  der  Genehmigung  der 
einzelnen  Gesuche  werden  wir  in  den  folgenden  Abschnitten 
noch  kennen  lernen. 

Nach  der  Konstitution  « Ne  Roniani »  Clemens  V.  sollte 
das  Amt  des  Grosspönitentiars  auch  während  der  Sedisvakanz 
weiter  dauern.  Stirbt  dieser  vor  der  Wahl  des  neuen  Papstes, 
dann  hatte  das  Kardinalskollegium  das  Re .ht.  einen  anderen 
für  die  Dauer  der  Sedisvakanz  zu  ernennen  ').  Dieser  verfügt, 
wie  es  in  den  Notabilia  heisst  über  die  gleichen  Fakultäten 
wie  zu  Lebzeiten  des  Papstes  «  sive  illa  putestas  sit  in  illis 
capitulis  prescriptis  sive  de  generali  sive  de  speciali  ».  Aus- 
geschlossen waren  jedoch  diejenigen  Fälle,  worüber  sonst  der 
Papst  persönlich  zu  fragen  war.  In  dem  früher  schon  er- 
wähnten Reformentwurf  aus  der  Zeit  vor  dem  Baseler  Konzil 
wird  Klage  darüber  geführt,  dass  die  Grosspönitentiare  auch 
nach  dem  Tode  des  Papstes  «  de  speciali  mandato  »  signierten, 
was  doch  geradezu  absurd  sei  » -). 

Als  besonderes  Abzeichen  der  Gewalt  des  Grosspönitentiars 
gilt  noch  heute  die  Rute.  Kr  macht  von  ihr  symbolischen 
Gebrauch  am  Palmsonntag  im  Lateran,  am  Dienstag  der  Char- 
woche  in  S.  Maria  Magaiore.  im  Gründonnerstag  und  Char- 
freitag  im  Vatikan.  Hierfür  liegen  aus  der  früheren  Zeit 
keinerlei  Nachrichten  vor.  Der  Stab  ist  uns  als  symbolisches 
Zeichen  für  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  bezeugt.  Sein  Ge- 
brauch hängt  unzweifelhaft  mit  dem  Ritus  bei  der  Ver- 
hängung der  «  poenitentia  publica  »  überhaupt,  und  insbeson- 
dere der  «  poenitentia  solemnis  >■>  in  der  Charwoche  zusammen. 

Fragen  wir  nach  den  Einkünften  des  flrosspönitentiais, 
so  haben  wir  hierüber  keine  so  ausführlichen  Aufzeichnungen, 
wie  bei  den  einfachen  Pönitentiaren.  Das  ist  in  der  Natur  der 
Sache  begründet.  Der  Gro.s8pönitentiar  partizipierte  als  Kar- 
dinal an  den  Einkünften  des  hl.  Kollegiums,  dem  die  Hälfte 
der  aus  den  Census,  Visitationes  und  Servitia  coinmunia 
fliessenden  Einnahmen  zufiel  ^).     Dass  er  aber  auch  in  seiner 

')  Vgl.  c.  2  in  Clera.  de  el.  I,  .1;  s.  oben  S.  99.      I'iing,   Beiträge,   S.   31. 

")  Vgl.  T.  il.  S.   130. 

")  Dazu  noch  andere  Einkünfte.  Vgl.  Kirsch,  I>ie  Finanzverwaltung 
des  Kardinalkollegiums  (Münster  190.»)  S.  ö  ff.  Baumgarten,  Untersu- 
chungen etc.  über  die  Camera  coUegii  cardinalium  (Leipzig  1897)  S.  XC'VII  ff. 
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Stellung  als  Haupt  der  Pönitentiarie  noch  besondere  Einnahmen 
hatte,  behauptet  der  Verfasser  des  schon  erwähnten  Reform- 
entwurfs aus  der  Zeit  vor  dem  Baseler  Konzil,  wo  hervor- 
gehoben wird,  dass  die  Registertaxe  den  Grosspönitentiaren 
zukomme').  Ob  diese  Angabe  richtig  ist,  lässt  sich  aus  den 
Aufzeichnungen  des  14.  Jahrhunderts  nicht  feststellen.^)  Wie 
wir  früher  gesehen,  hat  Eugen  IV.  die  Registertaxe  einer 
von  ihm  angeführten,  bis  dahin  nicht  registrierten  Klasse  von 
Briefen  den  einfachen  Pönitentiaren  zugewiesen.  Nach  der 
Bulle  «  In  agro  Dominico »  durfte  der  Sigillator  des  Grosspö- 
nitentiars  keine  Taxe  erheben.  Er  hatte  aber  für  je  100  Briefe 
12  Tur.  «  pro  cera  »  von  den  Scriptoren  zu  beanspruchen. 
In  den  Aufzeichnungen  Walters  von  Strassburg  findet  sich  nun 
folgende  Bestimmung  für  die  Scriptoren :  «  Item  quilibet  eo- 
rundem  scriptorum  de  litteris  maioris  ofßcii . . .  habeat  maiori 
penitentiario  de  sigillatione  earundem  satisfacere  pro  centum 
litteris  XII  Turonenses  persolvendos  ».*). 


)  Vgl.  T.  II,  S.  136:  «et  emolumenta  registri  pertinent  ad  maiores 
penitentiarios  >>. 

")  Nach  den  Angaben  in  dem  Reformvorschlag  handelte  es  sich  um 
einen  -Abusus:  «Item  declarandum  videtur.  an  maiores  penitentiarii  de  re- 
gistro  supplicationum  debeant  aliqund  emolumentimi  percipere,  cum  noQ 
appareat  in  aliquo  loco  nee  in  taxis  penitentiarie  fiat  aliqua  mentio  de  re- 
gistro,  unde  videtur  dici,  quod  dominus  Benedictus  papa  XII,  qui  retor- 
mavit  officium  penitentiarie,  noluit,  quod  de  registro  aliquid  perciperetur. 
Puto  tamen  bonum  esse  mederatam  taxara  fieri  pro  registro  ad  hoc,  ut  in 
futurum  non  fiat  ad  placitum,  sicut  fit  modernis  teraporibus  per  maiores 
penitentiarios  >>.  Vgl.  hierzu  unten  S.  149.  —  Hier  wird  ferner  hervorgehoben 
(T.  II,  S.  137)  dass  der  Grosspönitentiar  bei  Aufnahme  eines  Prokurators 
3  Kammergulden  erhalte. 

")  Vgl.  T.  II,   S.  66. 
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2. 

Die  poenitentiarii  minores. 


Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  in  Rom,  wo- 
rauf die  ganze  Busspraxis  des  früheren  Mittelalters  hinweist, 
schon  lange,  bevor  es  ziu-  Gründung  einer  Behörde  mit  beson- 
deren Vollmachten  kam,  Pönitentiare  gegeben  hat,  wenn  es 
bisher  auch  nicht  geglückt  ist,  einzelne  namhaft  zu  machen,  i) 
Das  vierte  Laterankonzil  verordnete,  dass  die  Bischöfe  an  ihren 
Kathedralen  «  coadiutorea  et  cooperatores  . . .  etiam  in  audiendis 
confessionibus  et  penitentiis  iniungendis  »  anstellen  sollten.  -) 
Dass  dem  Papste  längst  solche  Koadjutoien  zur  Seite  standen, 
darf  man  mit  Bestimmtheit  annehmen,  s) 

Bresslau  erwähnt  als  Pöiiitentiar  Innocenz'  III.  einen  gewissen 
Hugo.  In  Wirklichkeit  ist  jedoch  an  der  hierfür  angezogenen 
Stelle  des  Registers  nicht  von  einem  «  poenitentiarius  »,  sondern 
einem  «  panetiarius  »  die  Rede.  *)  Unter  Honorius  III.  begeg- 
nen un.s  schon  in  den  ersten  Jahren  mehrere  Pönitentiare  '"), 
unter  Gregor  IX.  stossen  wir  bereits  auf  den  Ausdruck  «  peni- 

')  Diese  Frage  bedarf  noch  ebena  >  wie  diejenige  über  die  öffentliche  Busse 
einer  gründlichen,  umfassenden  Lntorsuchung.  Vgl.  hierzu  Hinschius  K.  H. 
I,  427  f.,  Philipps  K.  H.  VI,  .*)08  f.,  die  aber  beide  nicht  um  vi.  loa  über  ilen 
von  ihnen  auch  s  nst  viel  ausgeschriebenen  Thomas.sin,  Vetua  et  nova 
ecnlesiae  disciplina,  liinausgekornmen  sind.  Bui  letzterem  ist  besonders  zu 
verweisen  auf  P.  I,  L.  II.  e.  Il)-13,  wo  neben  einigen  Xotizen  über  ilio  päpst- 
lichen Pönitentiiire  zahlreiche  Zitate  über  die  >?tellung  des  Ponitcnti  irs  an 
den  bischöflichen  Kathedralen  zum  Teil  sch.n  vor  1215  sich  linden.  l'"ernor 
Lea,   A  history  of  auricular  confossion  II,    Irtl. 

')  c.    15  X  de  off.  iud    ord.   I,  31. 

■■)  Vgl.  Thomassin  P.   I,  L.   II  c.  X.  Nr.  .5. 
.  ')  U.    L.   I.   ■.'2H  aus   Reg.   Innoc.  a.  II  Nr.  207,  Maluze  I.  470.    Das   W  ort 
«panetiarius»   ist  in»  liegister  selbst  deutlich   gesihrieben   und   wohl  r=  pani'- 
tarius. 

')  V'gl.  die  unten  folgenden  Kegesteii.  dazu  den  Index  bei  I'resutti  S.  7ol 
(lacobua  ap.  sedis  logatus:  Gervasius  ep.  Sagiensis,  Cnnruilui  si  olasticus  ^la- 
guntinus),  741    (Raynerius) 

0-9 
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tentiaria  »  ') .  Potthast,  Berger  und  Eubel  -)  bezeichnen  den  von 
Innocenz  IV.,  unter  dessen  Pontifikat  zahlreiche  Pönitentiare 
nachweisbar  sind  '),  zum  Erzbischof  von  Neapel  ernannten  Ber- 
nardus  Caracciclo  als  «  subdiaconus  et  decanus  poenitentiariae  ». 
Im  Register  selbst  lautet  jedoch  die  Bezeichnung,  die  zuerst 
Ughelli ')  falsch  gelesen,  «subdiaconus  et  decanus  Patra- 
censis  »  ■').  Einen  decanus  poenitentiariae  hat  es  tatsächlich 
auch  in  der  folgenden  Zeit  nie  gegeben  Von  hervorragenden 
I'önitentiareii,  die  entweder  durcii  ihre  wissenschaftliche  Tätig- 
keit oder  durch  ilire  Stellung  als  päpstliche  Legaten  allgemein 
bekannt  geworden  sind,  seien  hier  hervorgehoben :  Der  sco- 
laticus  Konrad,  später  Bischof  von  Hildcshc-im,  Pönitentiar 
unter  Honorius  III.;  Bischof  Wilhelm  von  Modena,  poeniten- 
tiarius  seit  1236,  später  Kardinal  von  Sabina;  Raymund  von 
Pennaforte,  der  Verfasser  der  Dekretalen  Gregors  IX.;  lohannes 
Thcutonicus  aus  Westfalen.  Reisebegleiter  vieler  Kardinäle, 
vorübergehend  Bischof  von  Diakovar  unter  Gregor  IX.;  ferner 
Martinus  von  Troppau,  bekannt  durch  seine  Chronik;  der  schon 
erwähnte  Johannes  Rigaudi,  Autor  einer  « Summa  confes- 
sionis»,  Alvarus  Pelagius,  dessen  Planctus  ecclesiae  reichliches 


')  Auvray.  Les  reg.  de  Greg.  IX  Nr.  422'2  Genannt  seien  folgende  Pöni- 
tentiare: Fr.  (Jotifredus.  Fr.  Kaynaldus,  Fr.  Gerardas  (Fahre,  Liber  censuum  I 
14*,  1.")*)  Fr.  Raynerius.  Wilhelmus  ep.  Mutinen.  (vul.  Kodenberg  Epp.  I  7<>'J), 
Fr.  lohannes  Theutonicus  (Fi.ike,  Westf.  U.  B.  S.  XXXIII),  Fr.  Raymundus 
de  Pen.  (Pottli.  1092r»),  Fr.  Ernulplius^'^drei  Briefe  an  ihn  bei  Robert 
Grosseti'Ste,  ed.  Luard  1801,  Nr.  38,  42,  lil).  Fr.  Wilhelmus,  als  «  filiua  peni- 
tentiarie»  vun  Gregor  angeredet  (.\uvray,  Xr.  4-222),  Fr.  Radulfus  de  Rosa 
{s.  unten  S.  131  Nr.  3),  Fr.  .Arnaldus.  Reg.  Vat.  IS  f.  13v.  Nr.  14,  a.  TX,  dazu 
ein  mag.  Paulus,  olericus  \V.  peniteutiarii   (.-Vuvray  31108). 

••=)  Potth.  Nr.   14471,  Berger  Nr.  ör>2(i,  Eubel,  Hier.  S.  370. 

")  Vermerkt  habe  ich  folgende;  Wilhelmus,  quondam  ep.  ISIutinen.  (Ro- 
denberg  II  .'>),  Stepbanus  O.  P.  (Potth.  123.-.7),  Godefridus  O.  P.  (P.  12303), 
Laurentius  O.  M.  (P.  12030),  Desiderius  O.  M.  (P.  12820),  Henricus  O.  P. 
(P.  1304S),  Raymundus  O.  P.  (P.  1487ii),  Valascu^  O.  P.  (P.  15405),  lohannes 
Leraovicensis  (Rodenb  III  23).  Dazu  aus  dem  Register  ausser  diesen:  Fr.  Ray- 
naldus  (Berger  200),  Cuno  ciuondaiii  abb.  Freraons traten.  (B.  3402),  Bartho- 
lomeus  O.  P.  (B.  5547),  Bernardus  O.  Clun.  (B.  7225)  Fr.  Algisius  (Berger 
3870).  Dazu  ein  <•  .Adelpei-tus  clericus  farailiaris  G.  penitentiarii  et  cappel- 
lani    pa[:e »   (B.  2875). 

')  VI,    112. 

")   .Annn  IX  ep.  84. 
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.Material  zur  Geschichte  des  Busswesens  enthält,  schliesslich  die 
schon  häufig  genannten  Walter  von  Strassburg  und  Andreas 
von  Escobar.  Mehr  als  die  Namen  der  Pönitentiare,  zu  denen 
seit  dem  Aufkommen  der  Mendikanten  zahlreiche  Mitglieder 
beider  Orden  gehören,  bedeuten  uns  deren  Briefe,  mögen  nun 
diese  ihrem  Wortlaut  nach  oder  nur  aus  Zitaten  sich  feststellen 
lassen.  Damit  ist  es  nun  gerade  für  die  Zeit  Honorius'  III.  sehr 
gut  bestellt.  Wegen  der  Wichtigkeit,  die  derartige  Schreiben 
für  die  Pönitentiarie  als  organisierte  Behörde  haben,  lasse  ich 
hier  eine  Anzahl  solcher  Briefe  aus  der  Zeit  vor  Bent^venga  mit 
Ausschluss  der  in  dessen  Register  verzeichneten  Stücken  folgen  : 

I.  Fr.  N'icolauH  vun  Ciisaniuri.  Pöiiitcntiur  Hcmoriu.-^  III.,  nlisolvint 
im   Auftrag  de«    I*ap.st»*s  deu  .Abt   von   Latigny  von  der  P!]xkoiniiiiniikution. 

I-'IV    .Vov.    Jü.    Rom. 

Erwähnt    Pressuti,   Hpg.    Hun.    III.    Vol.    I.  Xr.   S'.Ci. 

-.  Fr.  Nicolauw  (wohl  derselbe).  Pöiiitentiar  Honorius'  III..  absolviert 
ilie  Kleriker  des  Prinzen  I.udwi);,  die  an  der  Invasion  nach  England  teilL'enoni- 
nien,  von  der  Exkommunikation  unt*;r  Auferlegung  schwerer  Hassen.        1217. 

Teulct,  La>etU>s  du  trusor  des  chartus  I  ( Paris  IMti.'J)  p.  4.'iO  .Nr.  1241.  - 
Die  Bus.'«;  in  ihrem  Wortlaut  wichtig:  <■  Seilicet  quoti  septies  infru  annuin 
unuä(|ub><|Ue  discaiciatus  et  In  caniisia  tempore  mi?se  ab  altari  per  medium 
choruni  traiisibit  teneiLS  virgas  et  conlitebitur  clara  voce  traiLScr<^ssionem. 
(|uam  fecit  celebrando  sub  interdicto,  et  a  cantoro  verbenibitur  >.  l'nd  zwar 
an  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten,  Puriticatio.  .Maria  Gebmt  und  .\llei-- 
heiligen.  «Et  hoc  facient  in  prima  oatlx^drali  eecl.  ante  missam  statim  po.^^t 
tertiani  ante  processionen»  o.  Zum  Schluss:  *  Hanc  penitenliam  supra-^criptam 
de  inandatü  supradicti  legati  cgo  fr.  N.  dodi  et  scripsi  manu  propria 
et   proprio  sigillo  signavi».      Vgl-  auch   Haskins   1.  c.   S.  424. 

3.  Fr.  Kadu  Iphus,  Pönitentiar  Honoriits'  111.,  erlii.sst  in  einem  Schreiben 
an  Menendus  von  S.  Viktor.  Kanonikus  und  Pönitentiar,  sechs  ilubia  besondi-rs 
über  die  von  Innocenz  III.  erteilte  «  facultas  absolvendi  Parisienses  mugistro,~ 
et  soholares  propter  iniectionein  manuum  in  clericos  ■>.  Circa    121s. 

Donifle,  Cartularium,  I,  s,";,  Nr.  2s.  Ebd.  auch  ein  Radulphus  de  Ro.sa 
ord.  Min.,  Pönitentiar  Gregor  IX..  aus  Brewer,  Mon.  Franeiseaii.  S.  .■■>4!l. 
erwähnt. 

4.  Gervasius,  Pönitentiar  Honorius'  III.,  absolviert  den  Kanonikus 
<;.  Bertulli  von  Maguellonne  vr.n  der  Rxkommuiiika'ion.  die  er  sich  zuge- 
zogen,  « (juod  leges  civiles  audiverat  nee  regulärem  hnbitum   portaverat  ■> 

Erwähnt  Pressuti,  Reg.  Hon.  III,  Vi. 1. 1,  Xr.  27110,  Urk.  vom4.Xov.  1220. 
"  5.  Fr  Raynerius,  Pönitentiar  Gregors'  I.\.  aljsolviert  den  Mörder  des 
Hi.schof«  Berchtold  von  Chur,  Rudolfiis  do  Grifenstein.  und  trägt  ihm  auf, 
an  dem  nächsten    Kreuzzuc   t<-ilzunehmen. 

Erwähnt  in  einem  Schreiben  Gregors  IX.  121(7  Dez.  2:i.  S.  Rodenbery 
Kpp.   I  t>17,    -Vr.   7IK. 
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0.  Fr.  Aegidius,  Pönitentiar  Innocenz' IV.,  dispensiert  im  Auftrage  de» 
Kardinal.s  Raynaldu.s  von  Ostia  den  Abt  Gregor  von  S.  Teodoro  in  Gaeta 
<i  .super  irregularitate  ■>.  nachdem  derselbe  mit  Zustimmung  des  exkommuni- 
zierten Kaisers  Friedrich  II.  gewählt  worden  war  und  die  Funktionen  eines 
Abtes  ausgeübt  hatte.  1254  Nov.  2. 

Bourel  de  la  Rociore,  Les  registres  d' Alexandre  IV.  Nr.  25,  inseriert 
einem  Schreiben  Alexanders  IV^.,  das  die  Konfirmation  dieser  Dispens  enthält. 
Darin  die  Wendung :  «  De  mandato  d.  pape  per  venerabilein  patrem  d.  R.  Ostien. 
et  Velletren.  episcopum  nobis  facto  >. .     Rodenberg,   Epp.   III,  318,  Nr.  349. 

7.  Fr.  Gottifredus,  Pönitentiar  und  Kaplan  Alexanders  IV.,  bewilligt 
dem  Kapitel  von  Volterra  die  Bitte,  dass  der  Gottesdienst  in  der  Stadt  Vol- 
terra  wieder  gehalten  werden  dürfe,  nachdem  man  denselben  in  der  Befürch- 
tung, die  Stadt  könnte  wegen  Aufnahme  von  Gesandten  Manfreds  dem  In- 
terdikt unterliegen,  längere  Zeit  eingestellt  hatte.  12()1   März   11,   Rom. 

Orig.  Volterra,  Arch.  cap.  Nr.  245, 1261;  gütige  Mitteilung  von  Dr.  F.  Schnei- 
der; vgl.  dessen  «  Regestum  Volterranum  »  Nr.  720.  Hier  die  Wendung  «  de 
speciali  mandat  i  d.  pape  viva  voce  facto.).') 

8.  Fr.  Martinus,  Pönitentiar  Alexanders  IV.,  erlaubt  dem  Propst  zu 
Denkendorf,  einige  wegen  Gewalttätigkeiten  «pro  violenta  iniectione  raa- 
nuum  etc.  •>  und  anderer  Vergehen  exkommunizierte  Geistliche  und  Laien 
seines  Klosters  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  absolvieren. 

1261  Mai  1,  Viterbo. 
Wirtembergisches  Urkundenbuch  VI   (1894)   S.   17,   Nr.    1625. 

9.  Fr.  M  a  r  t  in  u  s,  Pönitentiar  Urbans  IV.,  absolviert  den  Elekten  Heinrich 
von  Trier  von  der  Exkommunikation  mit  Dispens  <■  super  irregularitate » 
und  trägt  ihm  auf,  innerhalb  8  Tagen  1051  Mark  Silber  an  die  apostolische 
Kammer  zu  entrichten.  1202  Jan.  27,  Orvieto. 

Martene-Durand.  Ampi.  coli.  IV,   471.     Vgl.   Rodenberg  III  688. 

10.  Fr.  Mansuetus,  Pönitentiar  und  Kaplan  Urbans  IV.,  erhält  von 
letzterem  den  Auftrag,  den  Pisaner  Bürger  Otto  Gualducii  von  der  Exkom- 
munikation zu  absolvieren.  1263  Jul.   15. 

Guiraud,  Les  registres  d' Urbain  IV.  I,   132  Nr.  285. 

11.  Fr.  Ru  f  inus,  Pönitentiar  Clemens'  IV,  beauftragt  den  Bischof  Walter 
von  Strassburg,  die  Bürger  der  Stadt  nach  geleisteter  Genugtuung  von  der 
Exkommunikation  zu  absolvieren.  1265  März  5,   Perugia. 

Strassb.  V.  B.  I,  Nr.  .)95. 

Während  uns  im  13.  Jahrhundert  die  Namen  der  Pöniten- 
tiare,  wenn  auch  häufig,  so  doch  allüberall  zerstreut  begegnen» 
liegen  für  das  14.  Jahrhundert  schon  ausführliche  Verzeichnisse 
vor  und  zwar  zunächst  in  den  Rechnungen  der  päpstlichen 
Kammer.     Unter  den  «  Vadia  ordinaria  »  werden   regelmässig 

')  Ein  andcnes  Schreiben  desselben  an  den  Areh'diakon  von  Volterr» 
unter  dem  gleichen  Datum  l>i"tr.  Alwolution  von  Exkommunikation,  elxl.  Nr.  721. 
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auch  die  Pönitentiare,  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts, 
allerdings  meist  ohne  Aufzählung  ihrer  Namen ,  erwähnt. 
Nur  in  dem  ersten  Jahre  der  Gehaltslisten  Johanns  XXII. 
werden  sie  alle  genannt.  Seit  dem  Jahre  1349  werden  dann 
diese  Listen  häufiger  und  fast  regelmässig  sind  in  den  Rech- 
nungen die  Namen  angeführt.  Besonders  wichtig  sind  in  dieser 
Hinsicht  die  Beamtenregister  der  päpstlichen  Kammer,  von 
denen  uns  ebenfalls  noch  einige  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  erhalten  sind,  die  mehrere  Listen  von  Pöni- 
tentiaren  enthalten,  ferner  die  Verzeichnisse  der  Hospizien,  die 
den  Pönitentiaren  als  Wohnungen  angewiesen  wurden  i). 


')  Für  die  Zeit  Johanns  XXII.  vgl.  T.  II,  S.  74  das  Xerzeiohnis  der 
Hospizien.  Ausserdem  Intr.  Ex.  10  f.  '>2  zum  1.  .Tahre  lohanns  folgende 
U  Pönitentiare:  Fr.  .\ndreas  de  Curtile.  Fr.  Tohanne«  de  Limira,  Fr.  lo- 
hannes  de  Podio,  Fr.  Xicolaus  de  Pulica,  Fr.  Bernardus  de  Appaniiis,  Fr.  Ay- 
chardua,  Fr.  lohannes  de  Eiiieselene,  Fr.  lohnnnes  Kigaldi,  Fr.  Guilhelmus 
de  3.  MareeUii,  Fr.  Galterus  de  Crovilla,  Fr.  Sancius,  Fr.  Coiiradu-s,  Fr.  lacobus 
de  Placentia.  Fr.  Petrus  de  Bolbena.  Dazu  die  Xotiz :  «Post  creati  meMi 
d.  pape  fuerunt  facti  penitentiarii  Fr.  I"luinnes  Vielli  et  Fr.  Petrus  de  Dacia. 
sed  frater  lohannes  Vielli  est  cum  comite  Pictavensi. 

In  einem  Gehaltaregister  Bonedikts  XII.,  Intr.  Ex.  1311  f.  28,  werden 
zum  Jahre  133.5  Febr.  11  genannt:  Bernardus  de  -Appaniiis,  Arnalda-j  de 
Luzegio,  lohannes  de  VVrothan,  lohannes  Taurini,  Stanislaus  de  Cracovi«, 
Petrus  de  Felicianis,  Lucas  de  Castollo,  fljertus  de  Sperogouiu,  Heuricus  de 
Signo,  Petrus  .\lii,   loliannes  Dominiei,   lohannes  Faliri.  Petrus  Thonie. 

Für  die  Zeit  Clemens  VI.  vgl.  die  von  mir  in  Hörn.  Quartalschr.  191  i:i. 
S.  413  veröffentlichte  Liste.  Intr.  Ex.  •_'07  begegnen  uns  für  die  .lahre  1342-."i4 
folgende  Kamen:  lohaiuies  Fabri  (.5),  lohaunos  Entiilberti  (liv),  Petrus  .■\bc> 
de  Dacia  (7  v),  .\rnuldus  de  Lusegio  ('.().  Petrus  de  Besseyo  (25),  Tlioma^  do 
Iiisula  (2rt  V),  H.  de  .Aquila  (40),  J..hanne8  de  Xamos  (43),  Henricus  de  C'igii" 
(43),  lohinnes  Taurini  {■>(<),  .Manus  Thnme  (70),  Guillerinus  de  lubiaco  (74). 
Johannes  Dominiei  (75  v),  Lanfranchas  de  Sultnentis  (ssi.  1'.  de  Feliciani-s  CM  ). 
lohannes  de  B.oemia  (91),  Blasius  de  futraria  O.S.  A  (lo:i).  Sifredus  de  D,i- 
cia  (100),  lohannes  de  Saxonia  O.  P.  (114),  Petrus  Gaulridi  (127  v).  Guillermu^< 
Vilate  (128),  lacobus  de  Assisio  O.  .M.  (179),  Gabriel  de  Aleis  O.  b.  M.  de 
Montecarm.  (133),  Bomardu'?  Garnerii  (lOti),  Andreas  O.  P.  (178).  —  Die 
Xamen  der  meisten  kommen  wiederholt  vor.  Die  Zugehörigkeit  zu  den 
einzelnen  Orden  ist   nur  seiton  angeführt. 

Unter  Innocenz  VI.  werden  zum  25.  -Mai  1353  in  Intr.  Ex.  207  f.  180  v 
folgende  IS  Pönitentiare  genannt:  I.  Taurini,  lo.  Engilberti,  Ber(nardus) 
Katerii,  Petrus,  .Planus,  Jacobus  do  Assizio,  J.  de  Tspania,  Galjorellus,  Thn- 
raasde  Anglia,  lohannes  Belin.  Guillermus  Villate.  Ebulus,  .Andreas  de  Voqsan. 
(Volgolsam  f    186v).   Dominicu^  de  l'ngaria.  Guillermus  de  (Jabal.jne,   Petrus 
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Die  Jurisdiktion  der  poenitentiarii  minores  ist  eine  par- 
tielle. Sie  unterstehen  dem  poenitentiarius  maior,  an  dessen 
Vollmachten  sie  partizipieren  und  durch  den  ihnen  Spezialvoll- 
machten des  Papstes  übermittelt  werden.  ')     Inwieweit  sie  im 

de  Boeniia,  Stephanus,  Nicolaus  de  Dacia.  Sämtliche  sind  als  «fratres* 
oline  nähere  Angabe  bezeichnet. 

Unter  Urban  V.  Intr.  Ex.  304  f.  159  1362  Dez.  31  folgende  18  fratree: 
lacobus  de  As*i(si)o,  Geraldus  de  Cambalone,  R(ay)niundus  Pinholi,  Isnardus 
de  Suassio,  Geraldus  de  Gunaco,  Henricns  de  Polonia,  Antonius  de  Tegleris, 
Augustinus  de  Brisaco,  Nioolaus  Loliehon,  Theodericus  de  Maritheutonico, 
Thomas  de  Anglia,  Barthotomeus  de  Benevenfo,  Albertus  de  Bohemia, 
Goscalcus  de  Dacia,  lohannes  de  Benthonte,  Dominicus  de  Xovoloco,  Hellas 
Raymuiidi.   Evenus 

Unter  Gregor  XI.  sind  in  dem  Beamtenregister  Coli.  457  f.  1  folgende 
genannt:  Guülermus  de  Valanno  O.  P.,  Michael  Magni  O.  P.,  lohannes  Amici 
O.  F.,  Thomas  de  s.  Colito  O.  F.,  Henriciis  de  Buda  O.  herem.  s.  A.,  Lau- 
rentius  Chyldi  O.  S.  B..  Petrus  Thomaso,  Petrus  Curialis  O.  F.,  Franciscus 
de  Perusio  O.  M.  Diese  wurden  1372-73  aufgenommen.  In  dieser  Zeit  starben: 
Petrus  de  Nova,  Petrus  de  Middalais  O.  S.  A..  lohannes  de  Silvanetoriis, 
lohannes  Clenkoc.  Beachtenswert,  dass  hier  der  Kamerar  die  Aufnahme 
vollzieht:  «Die  XII  aprilis  de  mandato  d.  n  pape  d.  camerarius  recepit  in 
penitentiarium  fratrem  Michaelem  Magni  O.  P.,  et  prestitit  solitum  iura- 
mentum  ». 

Unter  Clemens  VII.  stehen  zum  Jahre  1379-1389  ebenda  fol.  31  ff.  fol- 
gende verzeichnet:  Arnaudus  de  Goeno  O.  M.  (pro  linsua  Hispanie),  Bar- 
tholomeus  Boneti,  Bertrandus  Simoneti  O.  P.  (de  lingua  Lotheringie),  Guil- 
lermus  de  Malvaciis,  Galteriiis  Galieti,  Guillerraus  Segerii.  Guülermus  de  Manso 
O.  F..  Gerardus  la  Roche  O.  F.,  Guillermus  Goti  O.  S.  A..  Huetus  de 
Canda,  lacobus  Tonnelerii,  loliannes  Amici,  lohannes  de  Sereyo,  lohannes 
Divini.  loliannes  de  Stivo,  lohannes  Estrui,  lohannes  Ficardi,  lohannes 
Tanketi,  Ludovicus  de  Balneolis,  Meynerius  Fabri  O.  S.  A.,  Nicolaus  de  Sora, 
Petrus  Carini,  Paulus  de  Praga,  Petrus  de  Casanova,  Petrus  Dominioi  O.  S.  A., 
Haymundus  de  Bonga.  Raymundus  Hagonis  O.  F.,  Stephanus  de  Tegula, 
Stephanus  Lemozini,  Stephanus  Fochs  O.  M.,  Stephanus  Imperatoris,  Thomas 
de  s.  Colito,  Thomas  Scotti,  Thomas  de  Rossy  O.  M.  (pro  lingua  .\nglie  et 
Ybernie),  Volkardua  dictus  de  Frigia  (pro  lingua  Alamanica).  Die  Titula- 
turen etc.  fehlen  fast  immer.  Vgl.  hierzu  auch  die  Liste  von  Eubel,  Rom. 
Quartalsehrift   1904  S.   341. 

')  Vgl.  die  Formel  bei  Bentevenga:  <•  Auctoritate  d.  pape  et  de  ipsius 
speciali  mandato  facto  nobis  per  venerabilem  patrem . . .  ep.  Albanen.  vive 
vocis  oraculo  ■>.  S.  Eubel,  Xr  17,  22,40-43.  Ähnliche  Wendungen  im  For- 
mular des  Thomasius  bei  Lea  und  im  Formular  Benedikts  XII.  Vgl.  8.  199. 

Beachtenswert  ist  in  diesem  Zusammenhange,  was  Clemens  IV.  von  der 
.\bsolutioii  des  Bi.schofs  Heinrich  von  Vinstingen  durch  den  Fönitentiar  Fr.  Mar- 
tinus  sagt :    « Sed   nee  absolutio    fratris    Martini    penitentiarii    minoris   eidem 
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13.  Jahrhundert  selbständig  vorgehen  konnten,  ergeben  ihre  Fa- 
kultäten, die  in  der  Summe  Nicolaus'  IV.  zusammengestellt  sind. 
Wichtig  ist  nun,  dass  unter  den  folgenden  Päpsten  nicht  nur  keine 
neuen  Concessiones  hinzukamen,  es  wurden  wogar  einige  unter 
Johann  XXII.  wieder  zuiückgenommen.  Eine  l^bersicht  über 
ihre  Befugnisse  um  die  .Mitte  des  14.  .lahrhundcrts  erhalten 
wir  durch  die  Zusammenstellung  der  Briefe  in  dem  «  Formii- 
larium  poenitentiariorum  minoruin  >>,  die  bereits  im  einzelnen 
besprochen  wurden.  Dass  unter  den  Päpsten  römischer  Reihe 
zur  Zeit  des  Schismas  neue  Befugnisse  hinzugekommen,  ist 
nach  der  jüngeren  Rezension  des  Formulars  nicht  anzunehmen. 
Clemens  VII.  von  Avignon  verlieh  ihnen  am  19.  März  1386  die 
Vollmacht,  die  Konkubinarier  innerhalb  der  römischen  Kurie  von 
der  Exkommunikation  zu  absolvieren,  desgleichen  diejenigen, 
die  sich  durch  Diebstahl  in  den  (klärten  und  Vignen  des  Terri- 
toriums von  Avignon  die  Exkommunikation  zugezogen  hätten.  •) 

Eine  summarische  Zusammenfassung  der  Absolutions-  und 
Dispensationsbefugnisse  der  Pönitentiare  findet  sich  in  mehreren 
Formul irien,  zum  ersten  Male  in  der  Grazer  Handschrift,  de 
dem  Knde  des  14,  Jahrhunderts  angehört.  Da  diese  im  zweiten 
Teile  abgedruckt  sind,  können  wir  hier  davon  absehen,  die 
einzelnen  Punkte  aufzuzählen '). 

AufTallenderweise  finden  sich  unter  den  Verordnungen  der 
folgenden  Päpste  keine  neuen  Bestimmungen  hierüber.  Auch 
Eugen  IV.,  unter  dem  sowohl  von  seiner  Seite  wie  durch 
den  GroBspönitentiar  Jordanus  de  Ursinis  neue  Bestimmungen 
für  die  poenitentiarii  minores  erlassen  wurden,  erwähnt  mit 
keinem  Wort  deren  Fakultäten.  Die  neuen  \'crordimngen  be- 
ziehen sich  ausschliesslich    auf  die    amtlichen    Befugnisse,  die 

utili»  videbatur  nitione  conäiinili  (v)jl.  nhen  diu  WUitlmU  ü1«t  ilio  .Abso- 
lution ileaselljen  durch  Kanliniil  Hui^o).  ni'ii  oLstmite,  i|iioil  i-iii3  littera  oim- 
tiiiobut.  rfe  de  dicti  pretlecensDris  nostri  special!  iiiandato  ah  niiini  eiiin  ex- 
c  lumunicutionis  .«ententia  absolviaie.  ciiiii  do  man  luto  ikui  coiwlot.  ft  etiuin 
Hi  conataret,  huiusmodi  t'enenilitas  illaiii  »ijecialcm  sententimn  non  iiicluderi-t. 
ile  qua  non  extitit  cogitatuin.  ni.si  de  speciali  forniiu.ssione  predjcta  facta 
liiiMSet  mentio  in  mundatot.     Ro<ieiil><Te,    Kpp.   III.   ''HS. 

')  Vgl.  T.  II,  S.   17!». 

■')  Ebd.  S.  179.  Vgl.  auch  Zabarellu,  Coiniii.  in  fU-inPtit.  •  N..'  Komaiii  < 
dl'  el.  I,  :t.  Cod.  Vat.  lat.  (ijüii  i.  J-.i.  .\ota.  (juod  p'uitriitiaiil  d.  pape  ni'ii 
hahent  «•  intromittere  de  aliipio  alwent4',   wd  de  pri'si'ntiliiis  taiitum. 
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Stellung  und  Rangverhältnisse  der  poenitentiarii  minores.  Diese 
sind  so  ausführlich  und  klar  umschrieben  worden,  dass  wir  uns 
hier  darauf  beschränken  können,  das  Wesentliche  hervor- 
zuheben. 

Aus  dem  13.  Jahrhundert  liegen  uns  keine  direkten  Auf- 
zeichnungen hierüber  vor.  Erst  Benedikt  XII.  hat  genaue 
Bestimmungen  erlassen.  Fassen  wir  zunächst  ihre  Stellung 
als  Confessarii  ins  Auge,  so  enthält  die  Bulle  « In  agro  Do- 
minico  »  folgende  Vorschriften  : 

Die  Pönitentiare  haben  sich  an  den  vorgeschriebenen  Beicht- 
tagen, sobald  die  Glocke  zur  Prim  läutet,  in  der  Kirche  einzu- 
finden und  dort  bis  zur  Terz,  wenn  nicht  besondere  Gründe 
entschuldigen,  zu  verweilen. 

Bei  der  Abnahme  der  confessio  sollen  sie  die  Fönitenten 
liebevoll  behandeln  und  niemanden,  etwa  wegen  Armut  oder 
niederer  Stellung  oder  eines  anderen  Defektes,  zurückweisen, 
diejenigen,  die  sich  schwer  verfehlt  haben,  nicht  anfahren, 
sondern  geduldig  anhören  und  zur  Besserung  mahnen. 

Sie  dürfen  unter  keinen  Umständen  für  die  Abnahme  des 
Bekenntnisses  etwas  annehmen,  auch  nicht  « sub  titulo  ele- 
mosine  ». 

Kein  Pönitentiar  darf  absolvieren  oder  dispensieren  in  einem 
nicht  unter  seine  Kompetenzen  fallenden  Casus.  In  zweifel- 
haften Fällen  dürfen  sie  ohne  Spezialerlaubnis  oder  Spezialauf- 
trag  des  Papstes  oder  des  Grosspönitentiars,  dem  der  fragliche- 
Casus  ohne  Nennung  des  Namens  des  Supphkanten  vorzulegen 
ist,  weder  absolvieren  noch  dispensieren. 

Geldbussen  dürfen  nicht  auferlegt  werden.  Satisfaktion  und 
Restitution  (pecuniaria  vel  realis)  sind  zunächst  denen  zu  leisten, 
die  dabei  in  Frage  kommen;  sind  diese  nicht  bekannt,  dann 
haben  die  Pönitentiare  die  Entscheidung,  wenn  sie  sich  nicht 
schwere  Strafen  zuziehen  wollen,  dem  Grosspönitentiar  anheim 
zustellen. 

Beichten  von  Frauen  dürfen  nur  an  dem  hierfür  vorge- 
schriebenen Orte  abgenommen  werden,  wenn  nicht  Krankheit 
oder  deren  Stellung  (status  earum  sublimitas)  es  anders  er- 
fordern, aber  auch  da  soll,  wenn  möglich,  die  Confessio  «  in 
aliqua  ecclesia  et  in  loco  patenti  »  geschehen. 

Die  « Litterae  absolutionis  seu  dispensationis »  derjenigen. 


r 
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deren  Beichte  sie  hören,  dürfen  nur  durch  die  scriptores  poe- 
nitentiariae  geschrieben  werden. 

Bei  grossem  Fremdenandrang  sollen  die  Pönitentiare  auch 
an  den  Sonn-  und  Festlagen,  an  denen  sie  sonst  nicht  gehalten 
sind,  in  der  Kirche  oder  einem  anderen  entsprechenden  Orte 
zur  Abnahme  der  Beicht  oder  Erteilung  von  Absolution  und 
Dispens  erscheinen. 

Aufs  strengste  ist  den  Pönitentiaren  untersagt,  ihre  Fakul- 
täten anderen  zu  übertragen.  Bei  grossem  Konkurs  sollen  sie 
sich  an  den  Grosspönitentiar  wenden,  der  dann  andere  Con- 
fessarii  beiziehen  kann,  deren  Vollmachten  jedoch  die  der  Pöni- 
tentiare nicht  übersteigen  dürfen. 

Diese  Bestimmungen  werden  in  einigen  Punkten  noch 
ergänzt  durch  die. Formel  ihres  Amtseides  und  einzelne  von 
den  Pönitentiaren  selbst  zusammengestellte  Statuten,  die  zum 
Teil  wohl  sicher  in  das  13.  Jahrhundert  zurückreichen.  In 
diesen  wird  besonders  Nachdruck  auf  die  Pünktlichkeit  in 
der  Ausübung  der  Amtspflicliten  gelegt.  Die  Vorschrift  Be- 
nedikts XII.  dass  die  Pönitentiare  auch  in  den  ihnen  zuste- 
henden Casus  absolvieren  dürften,  erhält  hier  folgenden  Zusatz  : 
«  Preterea  nuUus  absolvat  excommunicatos  propter  iniectionem 
manuum  in  clericos  violentam  nisi  satisfactione  premissa.  si 
passi  iniuriam  sint  presentes;  si  vero  in  aliquo  casualiter 
fuerit  faciendum,  tiat  de  consilio  prioris  vel  duorum  anti(juo- 
rum  penitentiariorum»!).  Ziemlich  ausführlich  wird  hier  der 
Anteil  der  Pönitentiare  bei  Verhängung  der  öffentlichen  Busse 
besprochen.  Unter  der  I  berschrift :  «Hie  notantur  illi.  qiii 
nudandi  .sunt  in  eorum  confessione  »,  heisst  es:  *  Xam  patri- 
cide,  fratricide,  uxoricide.  elericide  semper  denudati  brachis 
retentis  et  interdum  capucio  publice  verberantur,  nisi  forte  do 
minus  cardinalis  ordinat  aliter  in  speciali  penitentia ».  Weiterhin 
wird  dann  unter  der  Rubrik  «  De  modn  absolvendi  liomicidani  » 
ausgeführt:  «  Debet  nudari  cum  bracliis  tantuin,  et  alicjuod  ve- 
stimentum  subtus  corrigiam  et  capucium  non  portet,  nisi  esset 
ventus,  vel  propter  honorem  non  transiret;  tonsuram  ultra  tamen 

')  Vgl.  Lang,  Beiträge  S.  X\  u.  Ccxl.  D  f.  \'>  ff.  t'berschrift:  <•  Hie  sef|iuiiitiii- 
Ordinationen  facte  per  penitentiariod  atl  boimm  regiinen  porunKlcni  ■•.  Bi'niiint : 
«Cum  iusto  non  sit  lex  iniposita,  nos  penitciitinrii  novuin  It-tfeni  statiiiMitt>t 
aiitstatum  facientos.  (^tie  u  prodeces^oriinw  nostris  ubnei-xata  rtiiiiiviuius  etc.  •■- 
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sacros  ordines  non  portet.  In  absolutione  illorum,  qui  commiserunt 
homicidium,  forma  taliter  observetur,  videlicet  quod  pro  homi- 
cidio  a  füre,  latrone,  predone  vel  peccunia  corrupto  coramisso 
semper  in  ecclesia  spoliatur  in  camisia  et  ab  omnibus  publice 
verberetur.  Si  vero  aliqiiando  esset  propter  aliquem  eventum 
aliter  faeiendum,  semper  aliquorum  peniteniiariorum  consilium 
lequiratur ».  Während  in  den  Briefen  der  Pönitentiare  und 
den  Angaben  der  Kanonisten  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
nur  die  Strafe  selbst  erwähnt  wird,  ist  hier  der  modus  bei  Ver- 
hängung derselben  näher  bestimmt.  Für  die  dogmengeschicht- 
liche Beurteilung  der  « poenitentia  publica  ■>  im  Unterschied 
von  der  «poenitentia  solemnis  »,  die  durch  den  Bi.schof  ver- 
liängt  wurde,  sei  hier  eine  Notiz  aus  dem  Barberinischen  For- 
mular besonders  hervorgehoben  :  «  Penitentia  publica,  que  per 
penitentiarios  imponitur,  est  ex  iurisdictione ;  et  ista  potest 
reiterari,  sicut  cotidie  reiteratur  » i). 

Zahlreiche  Vorschriften  normieren  den  Modus  der  Aufnahme 
der  Pönitentiare,  ihre  Zahl,  Privilegien,  Rangordnung,  ihre  be- 
sonderen Obliegenheiten  und  Einkünfte. 

Was  zunächst  die  Aufnahme  betrifft,  so  liegen  hier  aus- 
führliche Aufzeichnungen  erst  aus  der  Zeit  Eugens  IV.  vor. 
Man  darf  aber  wohl  annehmen,  dass  der  von  dem  Kardinal 
Jordanus  de  Ursinis  am  1.5.  Oktober  1435  festgesetzte  Ritus 
schon  im  14.  Jahrhundert  im  Wesentlichen  in  Geltung  war «). 

Der  Aufnahme  hatte  hiernach  ein  Scrutinium  «de  vita, 
moribus  et  scientia  »  voranzugehen,  das  in  Gegenwart  von 
vier  Zeugen  vor  dem  Prior  und  einem  oder  zwei  Mitgliedern 
des  Kollegiums  der  Pönitentiare  abgehalten  und  durch  einen 
Notar  zu  Protokoll  genommen  werden  sollte.  Darauf  hatte 
der  Grosspönitentiar  den  Kandidaten  dem  Papste  vorzustellen. 
Ks  wurden  dann  die  Disputationspunkte,  Tag  und  Stimde  des 
Examens  durch  den  Grosspönitentiar  festgestellt.  Die  Prüfung 
nahmen  der  Prior  und  der  grösste  Teil  der  Pönitentiare  ab. 
Die  Entscheidung  lag  in  den  Händen  des  Grosspönitentiars. 
nach  dessen  Approbation  dem  neu  Aufzunehmenden  die  päpst- 
liche Rezeptionsbulle  durch  einen    Sekretär   zugestellt  wurde. 


')   T.   II.   S.    "iil  Xr.    1.5.    Vgl.   )iierzu  auch  oben  S.   79. 
-)   T.   II,   S.    \■2r^. 
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Dann  folgte  die  V'ereidigung  in  der  herkömmlichen  Weise 
und  die  feierliche  Aufnahme  in  der  Kirche,  wozu  der  Ritus 
genau  vorgeschrieben  war,  wie  aus  den  im  zweiten  Teile  ab- 
gedruckten Texten  hervorgeht.  Als  äusseres  Symbol  der  neuen 
Würde  erhielt  der  Pönitentiar  einen  Stab  mit  den  Worten :  «  Ac- 
cipe  possessionem  officii  tibi  commissi  ad  tuam  pariterque  alio- 
rum  animarum  salutcm»'). 

In  der  Ernennungsurkunde  des  Papstes  ist  entweder  der 
Eid  angeführt,  oder  es  ist  nur  kurz  auf  die  Vornahme  der 
Vereidigung  durch  den  Grosspönitentiar  hingewiesen  :  « Volumus 
autem,  quod  antequam  huiusmodi  officium  incipias  exercere, 
de  officio  ipso  fideliter  exercend  >  in  manibus  dilecti  filii  Fran- 
cisci  tit.  3.  Susanne  presbiteri  cardinalis,  nmioris  penitentiarii 
nostri,  prestes  iuramentum  in  forma  in  talibus  ordinata  » -).  Der 
Inhalt  der  Eidesformel,  wie  er  uns  im  Formular  Benedikts  Xil. 
und  bei  Tangl  vorliegt'),  reicht  wohl  sicher  in  das  I.J.Jahr- 
hundert zurück  »).  Damals  wurden  die  Pönitentiare  noch  viel 
häufiger  als  im  14.  Jahrhundert  mit  diplomatischen  Missionen, 
worauf  die  Formel  an  zwei  Stellen  anspielt,  betraut.  Eine  be- 
deutende, jedoch  nur  vorübergehende  Erweiterung  erfuhr  d  r 
Eid  der  Pönitentiare  in  der  Zeit  des  grossen  Schismas  unter 
Bonifaz  IX.,  insofern  hier  der  Gegensatz  zu  dem  Papste  der 
anderen  Obödienz  besonders  hervorgehoben  wird  ■'•).  Da  die 
Pönitentiare  ihr  Gehalt  von  der  päpstlichen  Kammer  er- 
hielten, hatte  der  Kamerar  ein  Interesse  daran,  ihre  Namen 
zu  kennen,  weshalb  sie  in  die  Listen  der  Beamten  eingetragen 
wurden.  Hier  ist  gewöhnlich  auf  die  Aufnahme  und  die  Ver- 
eidigung mit  den  Worten  hingewiesen :  <<  Hcceptus  fuit  in  j)e- 
nitentiarium  d.  pape   et  solitum   prcstitit    iuramentum  > ;   bis- 

')  T.  II,  8  I2<i.  Besonders  hervorzuheben  ia'  liier.  iIhhm  it  aucli  il'-rn 
Kollegium  der  Pönitentiare.  d.  h.  «in  manu  prioris  penitentinriis  circumsttin- 
tibus»  einen  Eid  leisten  musste,  deswen  Wortlaut  ebendanelhst  unirefülirt  i-<t. 
)   Kuhel.  Hullarium    Kr.  VII.  .\r.  HU,  l'c.ntifikat   HoiiifM/'  I.\. 

•)  S.  49,   vgl.  auch   fZuM.    Hüll.    Fr.   VI.    .\r.   .■.il2. 

')  Ich  hal)e  den  Eid  bi.s  jetzt  in  keiner  l'rkiuule  des  I  :i.  Julirliundern 
fe-itstellen  können. 

*)  Diese  Formel,  die,  w!e  es  -scheint,  nur  uiitei-  Himifuz  I  .\.  irebniiiiiit 
wurde,  hat   folgenden   Zusatz : 

•  t'ivitate«.  terrus,  castra.  villas.  rcechns  et  biistitm.  lortalitia  et  omnia 
alia  iura   s.  Komane  ecclesii-, 'tiani  male  alieimta  ' 'i   [vr  i|ii<)sruini|ue  lioinine.< 
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weilen  heisst  es  auch  :  «  Receptus  fuit  de  mandato  domini  nostri 
in  officio  penitentiarie  ad  vadia  consueta»'). 

Die  Zahl  der  Pönitentiare  lässt  sich  für  das  13.  Jahrhundert 
mit  Sicherheit  erst  aus  den  Rechnungsbüchern  Bonifaz'  VIII. 
feststellen.  In  den  Ausgaberegistern  dieses  Papstes  werden 
gewöhnlich  unter  dem  Titel  «  mandatum  »  acht  bis  zehn,  häufig 
elf  Pönitentiare  genannt  2).  Unter  Clemens  V.  ist  die  höchste 
Zahl  1308  vierzehn,  1309  fünfzehn  ^).  Die  «  Introitus  et  exitus  » 
Johann  XXII.  erwähnen  bald  vierzehn,  bald  fünfzehn,  häufig 
auch  nur,  wie  diejenigen  Benedikts  XII.,  zwölf  oder  dreizehn. 
Die  Zahl  15  tritt  in  der  folgenden  Zeit  wiederholt  auf,  und 
steigt  bis  achtzehn,  Eugen  IV.  setzte  die  Zahl  der  Pönitentiare 
auf  elf  fest,  und  zwar  waren  es  nach  Nationen :  zwei  Italiener, 

occiip  ita  aut  tjrannice  detenta,  adiuvabo  pro  posse  recuperare  et  recuperata 
pro  posso  defendere  et  in  suo  pleno  dominio  et  eorum  in  iuribus,  utilitatibus 
et  lionoribus  conservare  Romanam  ecclesiam  et  dictum  d.  meum  s.  pontificeni, 
(|ui  nunc  est  vel  pro  tempore  erit,  hc  vicarios,  legat  js  et  oflficiales  ipsius  ec- 
clesie,  etiam  contra  iniquitatis  filiuni  Petrum  de  Luna,  olim  s.  Marie  in 
Cosmedin  diaconum  cardinalem,  nunc  antipapam,  qui  ae  Benedictuin  XIII 
auau  sacrilego  nominare  presumit,  et  contra  quosounque  per  fei.  reo.  Urbanum 
papam  VI  predecessorem  prefati  d.  Bonifacii  iusto  Dei-iudieio  auctoritate 
apostolica  velut  liereticos  condemnatos  et  contra  eorum  sequaces  et  dantes 
eis  vel  eorum  alicui  auxilium,  consilium  vel  favorem,  cuiuscumque  fuerint 
1  reeminentie,  dignitiitis,  ordinis,  religionis,  conditionis  aut  Status  (etianisi 
pontificali,  regali  vel  quavis  alia  prefulgeant  dignitate,  etiamsi  fuerint  diete 
R.  ecclesio  cardinales),  et  contra  alios  quoslibet  per  ecclesiam  denotatos  et 
in  p;isterum  denotandos,  quaiiidiu  extra  gratiam  et  communionem  dicte 
eccieäie  permanebunt;  nee  eis  aut  eorum  alicui  dabo  quovismodo  per  me 
vel  alium  seu  ali^  s,  directe  vel  indirecte,  publice  vel  ncculte,  consilium,  au- 
X  l;um  vel  favorem,  nee  ab  aliis,  quantum  in  me  erit  et  impedire  potero, 
prestari  seu  dnri  permittam,  sed  e  :s  pro  posse,  donec  convertantur  et  redu- 
cantur  ad  gremlum  s.  Romane  eccie-ie  et  ad  obedientiam  et  reverentiara 
prefati  (tr  B  nifapü  pape  IX  vel  eius  succesgorum  iuxta  tenorera  prooessuum 
apostulicorura,  et  prout  iustuin  fuer  t,  prefatos  damnatos  et  filios  perditionis 
pri  posse  perseqiiar  et  invadam,  etiam  contra  r  mnes  homines  raundi,  iuxti 
meum  posse  et  bona  fide.  (Eubel,  Bullarium  Fr.  VII,  Nr.  273.  Den  Eid 
unter  Cl    VII  s.  ebd.  Xr.  .5SS,  ebenso  den  Bened.  XIII   Xr.    1037). 

')  Vgl.  R.  Quartalsclir.  XVII   (1903)  S.   414.  Coli.  440  f.  9  ff.  (1299). 

-)   Intr.  Ex.   Xr.   2  f.   7  v   ff.   (1302). 

")  Dass  dies?  Zahl  nicht  immer  erreicht  wird,  hangt  mit  besonderen 
Verhältnissen  zusammen.  Dass  in  dem  Register  zum  Jahre  13ns  immer  nur 
drei  oder  vier  Pönitentiare  erwähnt  werden,  erklärt  sich  wohl  aus  der  ge- 
iuiTen  Stabilität   der  Kurie   in  jei;er  Zeit. 
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zwei  Spanier,  zwei  Franzosen,  ein  Engländer,  ein  Ungar,  einer 
für  Polen,  Böhmen  und  das  slavisch-russische  Idiom,  zwei 
Deutsche  bzw.  ein  Deutscher  und  ein  Holländer  ';.  Was  die 
Nationalität  der  Pönitentiare  in  der  früheren  Zeit  betrifft,  so 
zeigen  schon  die  Namen  derselben  an,  dass  auch  damals  die 
einzelnen  Länder  berücksichtigt  wurden.  Eine  Aufzeichnung 
aus  der  Zeit  Urbans  V.  nennt  folgende  Länder  und  Sprachen : 
Francia,  Anglia,  lingua  Occitana,  Fiandria,  Britannia,  Alaraania, 
Boemia,  Polonia,  Dacia,  Ungaria,  Ispania.Cathaionia,  Aragonia, 
Portugallia,  Navarra^),  ItaliaS). 

Ebenso  bemerkenswert  wie  die  Zusammensetzung  der  Pö- 
nitentiare nach  Nationalitäten,  ist  diejenige  nach  den  einzelnen 
Orden.  Schon  von  Anfang  an  treten  neben  wenisien  Weltgeist- 
lichen die  Mendikanten  in  den  Vordergrund  und  zwar  wiegen 
hier  die  Dominikaner  und  Franziskaner  vor;  daneben  begegnen 
uns  auch  häufig  sowohl  im  13.  wie  14.  Jahrhundert  die  Augu- 
stinereremiten und  die  Karmeiiten  Selten  sind  andere  Orden 
vertreten*).  In  dem  von  Guasti  publizierten  Keformentwurf 
aus  den  ersten  Tagen  des  Konstanzer  Konzils  werden  die  Do- 
minikaner, Franziskaner.  Augustinereremiten,  Serviten  und  Kar- 
meiiten genannt  ^). 

Die  Privilegien  der  Pönitentiare  fasst  eine  Aufzeichnung 
zusammen,  die  in  den  Handschriften  gewöhnlich  Benedikt  XII. 
zugeschrieben  wird,  und  jedenfalls  nicht  üt)er  das  1-t.  Jahr- 
hundert zurückgeht.  Die  Pönitentiare  unterstehen  hiernach 
dem  Papste  unmittelbar,  können  sich  einen  eigenen  Beicht- 
vater wählen,  der  die  gleiche  Vollmacht,  die  sie  für  andere 
haben,  in  diesem  Falle  ausübt ;  sie  haben  das  Recht  des  altare 
portatile,  können  ihren  Familiären  die  Sakramente  spenden, 
besitzen  das  Indult  der  Plenarindulgenz  « in  articulo  mortis  •>, 
sind  Kapläne  und  Familiären  des  Papstes  und  erhalten  aus 
den  Einkünften  der  päpstlichen  Kammer    monatlich  je   fünf- 

')  T.  II.  s.  i-2:i. 

■■)  Für  diese  fünf  lotzteroii  (I.spania-N'iu  urra)   wird   nur  oin   I'.  genannt. 

=  )  Reg.   Avil..    19H  f.   48.'iv. 

•)  Vtil.  T.  II,  S.  17.3  ff.  u.  die  von  mir  in  U.  yii.vrtal>clir.  1!I0:!  S.  413 
vorötfentliehto  Liste  »ilh  der  Zeit  Clemens  VI ;  hier  wird   einmal   ein   Cluniii- 

cenaer  und  ein  Benediktiner  genannt;  ferner  K,  Eubel.  R.  Quartalsclir.  19(14 

S.   :UI  und  oben  S.    1211-134.      Weittieistliolie  siiid  selten.   \'g\.   unten  .S.    1.">1. 

■)  Vul.  T.    II,  .Anni.  9IJ. 
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zehn,  an  Weiiiachten  und  Ostern  für  ihre  Kleidung  je  25  Gul- 
den ').  Diese  letztere  Angabe  lässt  sich  durch  die  Kammer- 
rechnungen, wie  wir  sehen  werden,  nicht  stützrn. 

Die  Rangordnung  2)  soll  streng  eingehalten  werden. 
Wenn  sie  der  Pajjstmesse  anwohnen,  stellen  sie  sich  nicht  nach 
ihr-jr  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Orden,  sondern  nach 
der  Priorität  im  Amte  auf.  Bisweilen  sollen  sie  zur  Beratung 
ihrer  Angelegenheiten  zusammenkommen  und  besonders  schwie- 
rige Casus  besprechen.  Gewöhnlich  wurde  der  Sonntag  hierfür 
ausgewählt  nach  alter  Vorschrift.  Zu  ihren  Diensten  haben 
sie  einige  Knaben  « pro  penitentibus  conducendis  et  aliis  ne- 
cessariis  faciendis  »,  deren Salarium  «  secundum  differentias  cul- 
p.irum  et  penitentiarum  »  bemessen  wurde.  Sie  traten  beson- 
ders bei  V^erhängung  der  poenitentia  publica  in  Tätigkeit. 
Einer  von  diesen  Knaben  sollte  regelmässig  den  Pönitentiaren 
das  Neueste  mitteilen,  wo  der  Papst  zelebrierte,  wann  und  wo 
die  Kardinäle  und  Kurialen  an  einem  Leichenbegängnis,  einer 
Prozession  oder  anderen  Feierlichkeiten  sich  beteiligten;  am 
Feste  Purificatio  und  ^jei  Exequien  soll  er  für  ihre  Kerzen 
sorgen  u.  dgl.  Für  den  verstorbenen  Kollegen  sollen  die  übrigen 
je  drei  Messen  lesen  und  einmal  das  Totenofiicium  verrichten. 

Beachtenswert  sind  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  zwei 
Vorgänge,  die  in  den  Aufzeichnungen  der  poenitentiarii  mi- 
nores häutig  erwähnt  werden.  Hiernach  begab  sich  der  Gross- 
pönitentiar  Matthaeus  de  Aquasparta  am  Ostertage  1291  mit 
den  damals  in  Viterbo  anwesenden  Pönitentiaren  zum  Papste, 
um  ihn  zu  bitten,  falls  «  propter  occupationem  multorum  pe- 
niteniium  vel  propter  distractionem  »  Fehler  vorgekommen 
seien,  zu  supplieren  und  zu  ratifizieren,  was  dieser  auch  gewährt 
habe.  Derselbe  Papst  habe  die  Pönitentiare  getadelt,  dass  sie 
sirh  am  Ostermorgen  nicht  in  seinem  P.ilast  eingefunden  hätten, 
um  dort  den  Friedenskuss  mit  den  Kardinälen  und  den  übrigen 
Mitgliedern  der  päpstlichen  Familie  zu  empfangen,  und  sie  zur 
Strafe  die  sieben  Busspsalmen  liefen  lassen.  Dieser  Usus  wurde 
hiernach  wieder  eingeschärft;  ebenso  hatten  sie  an  Lichtmess 
vor  der  Messe  in  Prozession  nach  den  Kaplänen  des  Papstes  zu 


')   Vgl.  T.   II,   .S.    177. 
)  Im  einzclnou  s.  Lanu.    t5eiträt;e.   S.   3,-i-3r.:  Cod.   D  f.    19  ff. 
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erscheinen,  um  die  Kerze  zu  empfangen  und  den  Fusskuss  vor- 
zunehmen. Desgleichen  am  Aschermittwoch  für  die  Asclierung. 
am  Palmsonntag  für  den  Empfang  der  Olivenzweige,  am  Char- 
samstag  für  die  Entgegennahme  des  Agnus  Dei. 

Diese  Gebräuche  blieben  wohl  im  Wesentlichen  lange  be- 
stehen. Ein  neues  Statut  erliess,  auf  die  alten  hinweisend,  der 
Grosspönitentiar  Gregors  XL,  Johannes  de  Crossj.  für  die 
Substituten  und  Koadjuturen  der  Pönitentiare,  von  denen  wir 
schon  unter  Benedikt  XII.  hören,  indem  er  verfügte:  <■  quod 
non  sedeant  in  iocis  predirtorum  penitentiariurum  nee  in  ca- 
thedris  eorundem  nee  virgam  ferant  in  maim  de  eeteru.  ubi- 
cunque  curia  fuerit,  sed  sedeant  in  loco  inferior i  ii»nge  a  peni- 
tentiariis  in  eadem  ecclesia.  »>).  Nach  einer  Verfügung  Cle- 
mens VII.  von  Avignon  hatte  der  Prior  der  Pönitentiare.  wenn 
diese  vom  Papst  zu  Tisch  geladen  waren,  den  Vorrang  vor  dem 
Dekan  der  Rota,  dann  folgte  der  Reihe  nach  je  ein  Pönitenti  »r 
und  ein  Auditor.  Bei  Abwesenheit  des  Priors  der  Pönitentiarie 
hatte  der  Dekan  der  Rota  in  der  Pontitikalmesse  des  Papstes 
die  Mitra  zu  halten;  fehlte  auch  dieser,  dann  hatte  der  älteste 
der  anwesenden  Pönitentiare  seine  Stelle  zu  vertreten  -). 

Einige  Bestimmungen  dieser  Art  erliess  dann  im  15.  .Jahr- 
hundert Eugen  IV..  nachdem  schon  der  Pönitentiar  Andreas 
von  Escobar  seinen  Kollegen  die  alten  Statuten  wieder  vor- 
gehalten und  auf  deren  Beobachtung  gedrungen  hatte ').  Sie 
hatten  hiernach  in  einem  Hause  zusammenzuwohnen  und  von 
da  aus  «  bedellis  prefedentibus  »  zum  Orte  ihrer  VVirksimkeit 
sich  zu  begeben.  Das  gemeinsame  Siegel  sollten  sie  in  ihrem 
Hause  aufbewahren  ;  jeder  solle  noch  «  pro  annexis  »,  wie  seitiier, 
sein  eigenes  Siegel  führen.  Den  Schlüssel  zum  sigjUum  besassen 
die  derlei  officii,  die  zugleich  die  Bedelle  der  Pönitentiare. 
mit  der  virga  voranschreitend,  sein  sollten.  Die  Pönitentiare 
durften  durch  keinerlei  Mandat,  auch  nicht  seitens  des  apo- 
stolischen Stuhles  zur  Ergänzung  ihn^s  Kollegiums  durch  Auf- 
nahme eines  anderen  gezwungen  werden,  aus.ser  «  per  cessum 
vel  decessum  alicuius  ex  eis  ».    Substitute  durften  mit  Zustimm- 


')   Vgl.  T.   II.    IT'.t. 

«)   Vgl.   T.    II.    S.    17!l.      Vgl.   uuoli   i.rilu    .Vlll.    .\!al.ill.>ii    II.   JiU. 

')  T.    II,  S.    1-Ji.   .\r.   •.'.■|. 
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ung  des  Priors  und  der  Mehrheit  bei  starkem  Zudrang  ernannt 
werden.  Mit  der  Ernennung  zum  Prälaten  mussten  die  Pöni- 
tentiare  künftighin  ihr  Amt  niederlegen.  Keiner  sollte  « sine 
cappa  »  seines  Amtes  walten.  Die  Ordensmitgiieder  hatten  in 
der  Tracht  ihres  Ordens,  die  Weltgeistlichen  mit  Cappa  und 
Ch  »rrock  zu  erscheinen.  An  den  freien  Tagen  sollten  sie  der 
Messe  im  päpstlichen  Palaste  anwohnen  und  hier  wie  bei  Pro- 
zessionen und  anderen  Feierlichkeiten  nach  den  Ordensgene- 
ralen und  infulierten  Prälaten  im  Range  kommen  i).  Sie  ge- 
hörten, wie  seither,  zur  Familie  des  Papstes  mit  allen  Privilegien 
derselben,  durften  sich  nicht  ohne  schriftliche  Erlaubnis  des 
Papstes  von  der  Kurie  entfernen.  Unter  Straf 3  der  Suspension 
auf  vier  Jahre  verbot  Eugen  IV.  den  Besuch  von  Schenken, 
keine  Pönitentiar  sollte  allein  in  die  Stadt  gehen,  alle  hatten 
zur  festgesetzten  Zeit  des  Abends  zu  Hause  zu  sein. 

Nicht  ganz  ohne  Interesse  für  die  Geschichte  der  Pöniten- 
tiarie  sind  die  Gebräuche  der  Kurie  beim  Tode  des  Papstes 
In  der  Vita  Innocenz  IV.  von  Nicolaus  de  Carbio  heisst  es 
zum  Tode  dieses  Papstes  -) :  « Circa  horam  vespertinam  ad 
celestem  patriam  migravit.  Tandem  fratres  minores,  praedica- 
tores  et  alii  religiös!  quam  plurimi  necnon  clerici  saeculares 
circa  ipsius  patris  feretrum  pernoctantes,  ac  divinis  etiam  lau- 
dibus  et  orationibus  assistentes.  mane  sequenti  domini  cardi- 
nales  et  praelati  pariter  universi  cum  magno  cleri  et  populi 
comitatu  cum  reverentia  et  honore . . .  detulerunt  ad  raaiorem 
ecclesiam  tumulandum,  apud  quam  elegent  sepulturam  ».  Viel 
ausführlicher  beschreibt  der  Ordo  XV  das  Zeremoniell  beim 
Tode  des  Papstes  im  14.  Jahrhunderts).  Die  Haupttätigkeit 
oblag  hiernach  den  Pönitentiaren.  Sie  mussten,  während  der 
Papst  in  der  Agonie  lag,  oder  sofort  nach  dessen  Tod,  das 
Totenofficium,  die  sieben  Busspsalmen  und  die  sonstigen  vor- 
geschriebenen Gebete  verrichten,  hatten  sich  bei  der  Waschung 
und  Einbalsamierung  der  Leiche  zu  beteiligen  und  sie  mit  den 
Pontifikalgewändern  anzukleiden.      Die  Leiche  wurde   «  super 

')  \'gl.  liierzu  aiu  h  di'  liestiminuiig  über  die  Teilnahme  an  den  feier- 
lichen Proz  ssionen  der  Kurie  «cum  plaiieta...  ante  alios  prelatos  ».  T.  II, 
S.  ITS.  Ferner  den  Ordo  processionis  Romanae  curiae.  Cod.  Vat.  lat.  473.5  f. 
i\i ;  hier  folgen  sie  nach  den  referendarii  non  prelati,  den  oapellani  honoris 
und  Sekretären.         -)  iluratori,  SS.  III,  092.         ')  Mabillon,  MiLseum  II,  527. 
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feretrum  novum  vel  lecticam  »  gelegt  und  in  Prozession  von 
den  Pönitentiaren  zu  der  für  die  Aufbahrung  bestimmten 
Kapelle  getragen.  Hier  sangen  die  Pönitentiare  mit  den  Can- 
tores  das  Totenofficium,  bis  sie  von  dem  Pfarrklerus,  den  Ka- 
nonikern und  Keligiosen  abgelöst  wurden.  « Hac  die,  heisst 
es  dann  weiter,  poenitentiarii  debent  coraedere  in  tinello  papae 
splendide  propter  labores  et  vigilias,  quas  sustinuerunt.  Nam 
in  illa  nocte  debent  vigilare  ante  funus  sive  in  camera  sive 
in  capella,  medietas  ipsorum  pocnittntiariorum  usqiie  ad  me- 
diam  noctem  et  alia  medietas  usque  ad  diem,  semper  orando 
pro  eo ;  et  semper  sint  parati  buticularii  et  panetarii,  e*is  ad- 
ministrare  neecssaria  vitae  abundanter ;  et  magister  cerae  pro- 
videat  de  candelis,  quantum  eis  expedit,  et  tortitiis  •  ;  quod  si 
indigeant  confectionibus,  cubicularii  eis  abundanter  tribuant  ». 
Die  Darstellung  im  Ordu  KV  weicht  in  einigen  Punkten 
von  ähnlichen  Aufzeichnungen  ab,  die  .sieh  in  den  Formularien 
der  Pönitentiarie  des  15.  Jahrhunderts  finden  und  viel  kürzer 
gehalten  sind.  Hierna(  h  wird  die  Leiche  des  Papstes  von  den 
Pönitentiaren  nicht «  ad  capellam  ■>,  .sondern  «  ad  medium  magni 
palatii  seu  sale »  gebracht  und  dort  « super  lectum  ornatum 
et  preparatura  a  camerario  »  gelegt.  Die  Pönitentiare  haben 
den  Kaplänen  «  in  orationibus  et  vigiliis  »  zur  Seite  zu  stehen. 
Nach  der  Beisetzung  sollen  sie  sich  vor  den  versammelten  Kar- 
dinälen einfinden  und  diesen  durch  den  Grosspönitentiar  die 
Bitte  vortragen,  «  ut  ipsi  cardinales  penitentiariis  committant 
officium  exequendum,  et  etiam.  (|Uod  eis  mandent  bene  de  pre- 
bendis  consuetis  per  camerarium,  dum  vacaverit  Romana  er- 
clesia,  provideri  2). 

')  Bei  der  Beertliguag  erhielten  sie  «tortitiae  de  una  libni  cerae '>. 

')  Nach  Cod.  D  f.  22  v  ist  der  Werl  laut  folgender:  «  Umlociniuin  est. 
Quand')  Papa  moritur,  tunc  statira  detwut  omncs  pi'iiitent'tirii.  ubi  ip.<iu.s 
corpus  fuerit,  convenire  ac  rcveronter  et  ilevuto  cum  cubiculariis  et  eloinosi- 
nario  corpus  pape  super  tabulam  decenter  po.'situm  prirao  cum  bona  aijua 
calida  et  pustmodum  cum  bono  vino  odorifero,  ul  (etoT  humani  cadavcris 
removeatur  et  hiunores  restrmgantur  et  cor|)U3  non  lienigretur  nee  dotur- 
p  tur,  lavare  et  cum  pannis  stuppci  (Ms:  suppis  panni)  vel  bombace  yt  aliis, 
(jue  neotssaria  fuonnt,  so  aptare,  ut  neo  fottir  nee  aha  indoceiitia  p  Asiut 
aliis  tedium  generare.  Nutandum  est,  quod  a  gonibus  usque  ad  uinbilicura. 
ul>i  sunt  inBrmiora  corporis,  debent  trnctari  et  claudi  et  aptari  per  oemuni- 
narium  coadiuvantibus,  si  necesse  est,  penitentiariis.   ReU<|uaä  autein   partes 

o-lO 
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Beide  Darstellungen  des  Zeremoniells  beim  Tode  des  Papstes 
sind  von  einander  unabhängig.  Ganz  verschiedenen  davon  ist 
auch  der  von  Gattico  aus  der  Zeit  Benedikts  XIII.  von  Avignon 
veröffentlichte  Bericht,  in  dem  die  Pönitentiare  überhaupt  nicht 
erwähnt  werden'). 

Für  die  Einnahmen  der  Pönitentiare  kommen  in  Betracht 
die  regelmässigen  Bezüge  für  Gehalt  und  Kleidung,  die  Hospizien- 
gelder  und  die  Taxen. 

Sehen  wir  zunächst  von  den  Kammerregistern  ab.  so  finden 
sich  die  ältesten  allgemeinen  Angaben  hierüber  in  den  von 
Haller  veröffentlichten  Aufzeichnungen  über  die  Beamten  der 
Kurie,  die  der  Zeit  Clemens  V.  angehören,  aber  doch  noch  im 
Wesentlichen  die  Gebräuche  in  den  letzten  Jahrzehnten  des 
13.  Jahrhunderts  illustrieren.  Von  den  Pönitentiaren  heisst 
es  hier :  «  Poenitentiarii  recipiunt  ab  elemosina  singuli  eorum 
in  die  VIII  panes,  V  mensuras  vini  et  tres  Turon.  grosses  in 
die  et  XVI  flor.  auri  in  anno  pro  vestibus  et  unum  somarium 
et  duos  equos  in  itinere.  Sed  dominus  Benedictus  mandavit 
cuilibet  dari  duos  somarios  et  duos  florenos  plus»').  Sie  ge- 
hören ferner  zu  den  Beamten  «  qui  debent  habere  hospicia  » ^). 


corporis  penitentiarii  coaptabuiit,  postraodum  invuluto  corp  re  in  munua 
syndone  vel  cilicio  vel  habitu  suo,  si  religiosuä,  quando  in  paparn  assumptus 
est,  induatur  omnibus  sacris  induraentis  et  calcietur  sandalii-i  et  pallietur 
pallio  et  mitrttur  initra  et  apponanlur  ei  cyrothece  et  anulua  pontificalis  in 
manibus,  et  paretur  totaliter,  no  si  deberet  in  pcmtifioalibus  eelebrare.  Postea 
corpus  totalit  r  iam  omatum  depnnatur  super  vinum  matharasium  prius  panno 
bom.  serico  eorperiuin.  Et  tunc  omn  s  penitentiarii,  in  circuitu  corporis  or- 
dinati,  accipiant  mathaiasium  nianibus  suis  et  rcverenter  portent  eum  ad 
medium  magni  palatii  sive  ^ale.  Et  ibidem  su|  er  lectum  rrdinatum  et  pre- 
paratum  a  camerario  reponatit  et  tuno,  i  scutantes  reverenter  ped  s,  extunc 
in  orationibus  et  vigiliis  iuvare  poterunt  capellanos.  Postquam  autem  corpus 
pape  traditum  fuerif  sepulture,  cum  cardinüles  conveniunt,  ibidem  statin) 
omnes  penitentiarii  debent  se  ibidem  presentare  et  per  carlinalem,  qui  curam 
gerit  penitentiarie,  petere,  ut  ipsi  cardina'es  penitentiariis  committant  officium 
exequendum  et  etiam,  quad  eis  mandent  bene  de  prebendis  consuetis  per 
ciimerarium,  dum  va^averit  Rimaua  c celesia,  provideri.  Quamdiu  vero  ecolesia 
vacaverit  summo  pontifice,  scribetur  in  litteris  peiiitentiarie:  « Auctoritate 
sancte  Rcanane  ecclesie,   qua  fungimur »,  et  non   <•  auctoritate  d.  pape ». 

')  Acta  selecta  caeremonia'ia  (Romae   ITöS). 

-)  Quellen  imd   Forschungen  1.  ifi. 

■')  Ebd.  S.  27. 
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Eine  spätere  Gehaltsliste,  die  Haller  der  Zeit  Clemens  VI.  zu- 
schreibt, und  die  in  mehreren  Handschriften  vorhanden  ist, 
weist  jedem  Pönitentiar  für  den  Tag  6  den.  Tur.  gross,  argenti 
cum  o  rotundo  ^^  9  sol.  9  den.  Vien.  zu.  Für  die  Woche  als,) 
3  sol.  6  den.  Tur.  gross,  i  =:  3  libr.  8  sol.  3  den.  Vien.),  tür  den 
Monat  13  sjI.  Tur.  gross.  (  -  13  libr.  13  sol.  Vien.),  für  zwei 
Monate  28  sol.  Tur.  gross.  (  27  libr.  6  sol.  Vien.)  i.  Nach  einer 
zweiten  Liste  betrug  das  Gehalt  in  Goldgulden  zu  je  22  sol. 
Vien.  in  acht  Wochen  24  flor.  18  sol.,  wobei,  wie  oben,  für  den 
Tag  9  sol.  9  den.  Vien.  angesetzt  sind  -). 

Werfen  wir  einen  Blick  in  die  Kammerregistcr,  so  stellt 
sich,  von  kleinen  Variationen,  die  zum  Teil  durch  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Münzen  bedingt  sind,  das  gleiche  Ver- 
hältnis für  die  Zeit  von  Johann  XXII.  bis  Gregor  XI.  heraus. 

Unter  Bonifaz  VIII.  erhielten  im  Jahre  1299  zehn  Pöniten- 
tiare  «11  sol.  et  8  den.  Tur.  gross.  »  und  elf  «  12  s  >1.  et  10  den. 
Tur.  gross.  »  in  der  Woche.  Es  kommen  also  auf  einen  Pöni- 
tentiar im  Tag  2  den.  Tur.  gross.  '^). 

Unter  Clemens  V.  ist  das  Verhältnis  anders.  Hier  erhalten 
vierzehn  Pönitentjare  im  Juli  1307  «  24  .sol.  6  den.  Tur.  gross.  » 
für  die  Woche.  Es  kommen  also  auf  den  Pönitentiar  für  den 
Tag  3  dicke  Turnosen.  Das  ist  genau  die  Summe,  die  oben  aus 
den  Aufzeichnungen  Hallers  für  die  Zeit  Clemens'  V.  angeführt 
ist.  Sie  bildet  die  Grundlage,  von  einigen  Schwankungen  ab- 
gesehen, für  diese  Zeit. 

')  Ebd.  S.  31. 

•)  Ebd.  8.  37.     Tber  andere  Has.  vgl.   Köm.  Quartulschr.   iyii3.  S.  \\1. 

*)  Coli.  WS  f.  SO  Intr.  Ex.  5  f .  7  v  ff.  Au.sser  den  gow  öli!;liclien  .iusgaljeii 
in  den  Introitus  Pt  Exitus  seien  noch  folgende  Posten  hervirgelioben  :  C  11.  44il 
f.  '29 v:  Itera  X  peniteiitiariis  pro  VII  diebus  et  fratri  Consilio  pro  III  diebuä 
«:  pro  uno  fralre  addit'  per  totam  quadngesimain  ad  ciuifessionem  peregri- 
noram  audiendam   XIV  aol.  et  VIII   «Ion.   Tur.  gross. 

F.  61  v:  Itera  penitentiariis  pro  IV  diebus,  qcnbus  sieterunt  .\na«nio  siiui 
vitanda,  XXXII  Tur.  gross. 

F.  l>4v:  Itora  fratri  Maaseo  penitenliari'.,  qui  venit  per  viam  cum  do- 
raino,   pro   XXVllI  diebus  IV  »ol.  et  VIII  den.   Tur. 

Inir.  Kx.  5  f.  57:  Itera  XI  penitentiariis  cornputatis  11  diebu-i  per  viain 
pro  expeiigU  e  >rum  XVIII  sol.  IV  den.   Tur.    gross. 

F.  68v:  Ite  II  VIII  pe:iitentiariis  pro  V  diebus,  quihiis  fuorunt  in  .Ana- 
gniu,  et  II  diebus,  quibua  non  receperunt  panem  et  viniiin.  .\  ■»ol.  et  VIII 
den.  Tut.  gross. 
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Unter  Johann  XXII.  stehen  1316  für  vierzehn  Pönitentiare 
180  flor.  12  Tur.  gross,  für  vier  Wochen  und  1319.  um  ein  an- 
deres Beispiel  anzuführen,  bei  den  gleichen  Voraussetzungen 
179  flor.  6  Tur.  gross.  1  den.  Vlen.  verzeichnet.  Der  Goldgulden 
ist  hier  berechnet  zu  13  Tur.  gross.  2  den.  Vien.  r  19  .sol. 
10  den.  Vien.  Berechnen  wir  in  der  Summe  von  1316  den 
Goldgulden  mit  rund  13  Tur.  gross.,  dann  ergeben  sich  genau 
als  Tagesgehalt  für  einen  Pönitentiar  6  den.  Tur.  gross.,  also 
die  gleiche  Summe,  die  sich  in  dem  Verzeichnis  Hallers  findet'). 

Unter  Benedikt  XII.  schwanken  sehr  häufig  die  Münzarten. 
Hier  werden  1341  einmal  für  zwölf  Pönitentiare  und  acht 
Wochen  297  flor.  21  sol.  9  den.  Vien.,  dann  wieder  235  scudati 
12  sol.  7  den,  (send.  :=  31  sol.  10  den.  monete  curren.)  und  ein 
anderes  Mal  283  libr.  4  sol.  angeführt.  Die  Berechnung  ergibt 
auch  hier  rund  9  sol.  9  den.  :^  6  Tur.  gross.,  wie  in  dem  er- 
wähnten Verzeichnis. 

Unter  Clemens  VI.  werden  für  siebzelm  Pönitentiare  421 
flor.  21  sol.  8  den.,  unter  Innocenz  VI.  für  16  Pönitentiare  397 
flor.  2  sol.  2  den.  ausbezahlt.  Ein  Pönitentiar  erhielt  also 
hiernach  in  56  Tagen  24  flor.  19  sol.  6  den.  Diese  Summe  diffe- 
riert nur  wenig  von  der  in  dem  Verzeichnis  Hallers  erwähnten, 
insofern  hier  25  flor.  18  sol.  eingetragen  sind. 

Unter  Urban  V.  werden  im  Mai  1368  « cuilibet  17  flor. 
6  sol.  9  den.  »  für  acht  Wochen  bezahlt.  Unter  Gregor  XI. 
finden  wir  für  den  Pönitentiar  Stephanus  de  Tegula  unter  dem 
22.  Juli  1367  «  pro  una  paga  »  24  flor.  camere  18  sol.  Vien.  ver- 
zeichnet. Die  gleiche  Summe  steht  auch  unter  dem  13.  Sep- 
tember dieses  Jahres. 

In  den  Registern  Clemens'  VII.  von  Avignon  kehren  fast 
regelmässig  für  dreizehn  Pönitentiare  104  flor.  currentes  ~  89  flor. 
camere  4  sol.  nach  vier  Wochen  wieder.  Seit  dem  Jahre  1389 
fehlen  in  den  Ausgabebüchern  der  Kammer  die  bis  dahin  für 
die  Pönitentiare  verzeichneten  Summen.  Eubel  glaubt  nun 
in  einer  Verfügung  Clemens'  VII.,  wonach  die  Pönitentiare 
—  damals  zwölf  —  eine  jährhche  Summe  von  1000  Kammer- 


')  Der  Unterschied  gegenüber  des  früheren  Zeit  scheint  abgesehen  von 
etwaigen  Veränderungen  des  Geldwertes  damit  zusammenzuhängen,  dass  die 
oben  erwähnten  Naturnlienbezüge  jetzt  wegfielen. 
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gülden  aus  den  in  der  Kirchenprovinz  Arles  anfallenden  Le- 
gaten «  ad  pias  causas  »  erhalten  sollten,  einen  Ersatz  hierfür 
sehen  zu  müssen  ').  Diese  Annahme  scheint  richtig  zu  sein, 
lässt  sich  aber  bis  jetzt  nicht  mit  weiteren  urkundlichen  Zeug- 
nissen belegen. 

Die  Introitus  et  Exitus  der  Schismapäpste  römischer  Reihe 
sind  nicht  mehr  vorhanden.  Unter  .Martin  V.  stehen  die  Aus- 
gaben für  die  Pönitentiare  ebenso  wie  in  den  letzten  Jahren 
Clemens'  VII.  ni'ht  mehr  in  den  laufenden  Rechnungen  ver- 
zeichnet. Es  scheint  damals  in  diesem  Punkte  überhaupt  keine 
sehr  grosse  Ordnung  geherrscht  zu  haben. 

Andreas  von  Escobar  führt  Klage  darüber,  dass  die  Ge- 
hälter der  Pönitentiare  lange  Zeit  nicht  mehr  ausgezahlt  worden 
seien  2).  In  den  Reformentwürfen  aus  der  Zeit  Martins  V. 
wurde  verlangt  «  ut  quilibet  penitentiariorum  haberet  pro  pro- 
visione  annua  centum  flor.,  et  quod  nihil  a  confitentibus  pos- 
sint  recipere  »^). 

Am  1().  Oktober  1435  verordnete  Eugen  IV.,  dass  die  Pö- 
nitentiare ein  Drittel  der  Bullentaxe  von  sämtlichen  Litterae 
apo.stolicae  erhalten  sollten  und  einen  Kleriker  abordnen  düif- 
ten,  der  während  der  Vi'rle-iung  der  Briefe  «  in  loco  bullae  •> 
anwesend  sein  konnte  *). 

Wie  wir  schon  früher  gesr'hen  '),  bestimmte  ferner  Eugen  I^^, 
dass  die  Registertaxe  der  «littere,  (jue  absolutinnem  ab  excom- 
municationis  sententia  aut  dispensationem  super  irregularitate 
continent  et  que  de  sententiis  generalibus  pro  presentibus  in 
forma  ♦assertive»  et  « si  inveneris  •>  ])ro  absentibus,  et  «licet 
non  credat  vel  ncolat »  pro  eisdeni  jiiesentibus  et  absentibus  et 

')  Aus  den  .\ti-igal)Obiicherii  der  SrhiMiiiui'iip-te.  Höiii.  Qiiartolschr  rmt 
S.  Stl. 

")  Lumen  conf.  t'od.  Palat.  442  fol.  I.j(i:  <.  Ullni  X.\  nnnos...  hoc  olli 
cium  excrcui  vivendo  do  eletnoninis,  michi  et  aliU  dominis  inois  nc  anoiis  ini- 
noribus  penitentiariii'  concessis.  Solebat  enim  cainera  apostolicii,  ut  tolleretiir 
in  hoc  suncto  oflRcio  omni«  pravitiLs  symoniacrt,  providiTc  niinorilms  fieniton- 
tiariig  pro  .suis  necessitntibus  omni  die  de  nun  Mnrenfi  cainere  pro  qiiolib'  1. 
Modo,  quia  nobis  non  pro  v  i  di-t  u  r.  oportet  nos  urnti-i  oMatii  per  coii- 
fltentes  nobis  recipere  ■>. 

')  Vgl.  T.   11,  S     I3!l   11.    144. 

•)  Vgl.  T.  n,  S.   127  f. 

')  Vti\.  T.   ir,   I2it  Xr.  2.S. 
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Cjue  declaratorie  nuncupantur »  zufallen  solle.  Für  die  erste 
Klasse  dieser  Briefe  dürften  sie  einen,  für  die  tormae  «  Si  in- 
veneris  »  und  «  Licet  non  credat »  zwei  und  für  die  «  Littere 
declaratorie »  drei  «  grossi  papales  »  erheben.  Am  Ende  eines 
jeden  Monats  sollte  ein  Bevollmächtigter  des  Kollegiums  der 
l'önitentiare  den  vollen  Betrag  abholen. 

Schliesslich  wies  der  gleiche  Papst  den  Pönitentiaren  die 
Hälfte  der  Strafgelder  zu,  die  der  Rescribendar,  der  Custos, 
die  Abbreviatoren  und  Scriptoren  wegen  Verfehlung  gegen  die 
in  der  Bulle  «  Romani  pontificis  »  (1445-47)  enthaltenen  Be- 
stimmungen zu  erlegen  hatten'). 

In  sämtlichen  Registern  von  Bonifaz  VIII.  bis  Clemens  VII. 
ist  die  halbjährlich  jedem  einzelnen  Pönitentiar  zugedachte 
Summe  «  pro  vestibus  estivalibus  »  und  «  pro  vestibus  hiema- 
libus  »  auf  acht  Goldgulden  angesetzt  -). 

Über  die  Lage  des  Gebäudes  der  Pönitentiarie  orientiert  uns 
schon  für  die  Zeit  Alexanders  IV.  eine  Notiz  aus  dessen  Re- 
gister. Der  Papst  erwähnt  hier  in  einem  Schreiben  vom  9.  Feb- 
ruar 1256  «  quindam  domum  sacro  palatio  nostro  Lateran» 
contiguam  ex  una  parte  et  ex  altera  domui  penitentiarie 
iiostre  coniunctam  »  »).  Nicolaus  III.  errichtete  bei  St.  Peter 
ein  Haus  « pro  omnibus  oflficialibus  suis,  sed  precipue  pro  Om- 
nibus penitentiariis,  qui  claudebantur  sub  uno  cancello ».  *) 
t^ber  die  Wohnungen  der  Pönitentiare  in  Avignon  für  die  Zeit 
Johanns  XXII.  orientieren  uns  sehr  genau  die  Zahlungen  der 
Kammer  für  die  Hospizien  der  Pönitentiare  im  Jahre  1322.^). 
Hiernach  erhielten  diese  im  Monat«)  10  Schillinge  kleiner  Tour- 

')  Vgl.   Tanpl,  Kanzleiordnungen  S.   108,  Nr.    1,    10,   13,  20. 

-')  Von  einer  Auszahlung  zu  Wiiluiachten  und  Ostern,  wie  es  in  den  früher 
erwähnten  Aufzeichnung  heisst,  ist  hier  nicht  die  Rede.  Vgl.   auch  oben. 

")  Reg.  Alex    IV.  Nr.  1177. 

')  Ptolemaeiis  von  Luca,  Hist.  eccl.  L.  XXIII  p.  28.  t^ber  die  Bauten 
dieses  Papstes  vgl.  Tan  gl,  Zur  Baugeschichte  des  Vatikans  MIÖG  X,  428, 
A.  Demski,   Papst  Nicolans  III  (Münster   l!t03)  S.  :$39  f. 

'')  Schon  unter  Bonifaz  VIll.  findet  sich  zum  Jahre  1299  folgende  Notiz 
(Coli.  446  f.  12):  Pro  pensione  domorum  magistri  theologie  et  fratria  loeliiii 
penitentiarii  et  quoruindani  aliorum  in  s.  Petro  XXXIII  libr.  et  XIII  sol. 
Tur.  parv. 

")  Vgl.  T.  II  S.  172,  wo  die  Ho.spizien  im  einzelnen  genau  beschrieben 
werden.     Vgl.  auch  oben. 
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nosen  als  Wohnungsgeld.  Eugen  IV.  bestimmte,  dass  sämt- 
liche Pönitentiare  in  einem  Hause  zu  wohnen  hätten,  und 
setzte  dementsprechend,  wie  wir  gesehen,  ihre  geraeinsamen  Ge- 
bühren lest '). 

Wie  wir  aus  den  Aufzeichnungen  über  die  RangVerhältnisse 
der  Pönitentiare  ersehen  konnten,  hatten  diese  an  der  Kurie 
eine  angesehene  Stellung.  Wenn  sie  im  13.  Jahrhundert  noch 
mehr  hervortraten  als  später,  so  hängt  dies  unzweifelliaft  mit 
ihrer  häufigen  Verwendung  zu  diplomatischen  Missionen,  was 
auch  in  ihrem  Eide  besonders  zum  Ausdruck  kam,  zusammen. 
Der  Grund  für  diese  letztere  Erscheinung  ist  wohl  wieder  in 
der  Organisation  der  Kurie  zu  suchen,  die  noch  bis  zur  avig- 
nonesischen  Zeit  eine  familia  pontificia  mit  recht  patriarchali- 
schen Formen  bildete  und  eine  Ausgestaltung  in  giössereiu 
Stile  doch  erst  im  14.  Jahrhundert  erfahren  hat.  Die  Pöni- 
tentiare, deren  Zahl,  wie  wir  sehen  konnten,  schon  unter  Gre- 
gor IX.  und  Innocenz  IV.  sehr  hoch  ist,  standen  von  Anfang 
an  im  Vordergrunde  des  kurialen  Lebens.  Mehrere  von  ihnen 
waren  schon  unter  Honorius  III.  Bischöfe.  Im  14.  Jahrhundert 
verloren  sie  mit  der  Ausbildung  neuer  kurialer  Organisationen 
im  Gegensatz  zu  dem  Grosspönitentiar,  des-sen  Befugnisse  immer 
weiter  sich  au.sdehnten.  an  Bedeutmig.  Jedoch  standen  sie 
auch  noch  im  15.  Jahrhundert  trotz  ihrer  prekären  finanziellen 
Lage  zur  Zeit  des  Schismas  und  der  Reformkonzilien  in  re- 
lativ hohem  Ansehen.  Damals  wie  früher  sind  zahlreiche 
Bischöfe  aus  ihren  Reihen  hervorgegangen.  Ein  Blick  in  die 
« Hierarchia  cathulica »  von  K.  Eubel  ist  in  dieser  Hinsicht 
sehr  lehrreich.  Unter  Zuhilfenahme  dieses  Werkes  hauptsäch- 
lich Hessen  sich  bis  1426  folgende  Pönitentiare,  die  entweder 
mit  ihrem  Amt  die  Bischofswürde  verbanden  oder  von  da  aus 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  erhoben  wurden,  feststellen:  Ger- 
vasius,  B.  von  Seez.  quondam  abb.  Praemonstr.,  1220;  C'on- 
radus,  B.  von  Hildesheim,  1221;  Wilhelmus  B.  von  Modena,  1222; 
Johannes  Teutonicus,  B.  von  Diakovar,  0  P.  1234;  Nicolaus 
de  Carbio,  B.  von  Assisi,  OM,  1250;  Bartholomaeus  de  Bra- 
ganza,  B.  von  Nemosia.  O  P.  1252:  Cambanus,  B.   von  Tragir. 

')  Vgl.  oben  u.  T.  II,  S,  l'2:J:  In  emleiii  iIoiim  coramuryiitur  et  convivaiit, 
collegium  facientes. 
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OM,  1255;  Gailardus,  B.  von  ßetlehem,  OP,  1267;  Martinus 
Polonus,  B.  von  Gnesen,  OP,  1278  ;  Guilelmus,  B.  Korinth,  OP, 
1278  ;  Nicolaus,  B.  von  Jerusalem,  1278 ;  Guilelmus,  B.  von  Reg- 
gio,  OM,  1290;  Landulfus,  B.  von  Jerusalem,  1295;  Petrus,  B. 
von  Cammin,  OP,  1296;  Henricus,  B.  von  Reval,  OM,  1298 
Nicolaus,  B.  von  Ancona,  0M(?),  1299;  Consilius,  B.  von 
Oristano,  0  P,  1299;  Matthaeus,  B.  von  Faenza,  OSA,  1302 
Dominicus,  B.  von  Siracus,  OP,  1304;  Fredericus,  B.  von  Riga 
OM,  1304;  Johannes  de  Constantia,  B.  von  Skopulo,  OP,  1308 
Johannes  de  Podio,  B.  von  Embrun,  0P,1311;  Nieolaus,  B 
von  Dorpat,  OP,  1313;  Johannes,  B.  von  Nepi,  OM,  1317 
Guilelmus,  B.  von  Nizza,  OM,  1317;  Johannes  Rigaudi,  B.  von 
Treguier,  OM,  1317;  Jacobus,  B.  von  Lodeve,  O  P,  1318 
Nicolaus,  B.  von  Culm,  OP,  1319;  Raymundus,  B.  von  Venti- 
miglia,  OM.  1320;  Hieronymus,  B.  von  Rimini,  OP,  1323;  Ar- 
noldus,  B  von  Cammm,  O  P,  1324;  Henricus,  B.  von  Bamberg, 
OP,  1324;  Paulinus,  B.  von  Pozzuoli,  OM,  1324;  Isnardus, 
olim  patriarcha  Antiochen.  (abgesetzt),  B.  von  Theben,  1326; 
Alexander,  B.  von  Nocera,  O  M,  1327;  Johannes,  B.  von 
Roskild,  OP,  1330;  Barthulomaeus,  B.  von  Sulcis,  0.  Carm. 
1330;  Ulricus,  B.  von  Chur,  OSA,  1331;  Galganus,  ß.  von 
Massa  Maritima,  OP,  1332;  Lucas,  B.  von  Lodi,  OM,  1343; 
Guilelmus,  ß.  von  Ferns,  OP.  1350;  Alanus.  B.  von  Treguier, 
OP,  1357;  Thomas,  B.  von  ßangor.  OP,  1357;  Petrus,  B.  von 
Krbava,  O  P,  1361 ;  Evenus,  B.  von  Treguier,  0  P,  1362;  Jacobus 
de  Assisio,  B.  von  Fondi,  OM,  1363;  Thomas,  B.  von  Carlisle, 
canonicus,  1363;  Gotscalcus,  B.  von  Linköping,  OP,  1364; 
Albertus,  B.  von  Milkow,  OP,  1364:  Dominicus,  B,  von  Neutra, 
OSA,  1372;  Jacobus,  B.  von  Bergen,  OP,  1372;  Thomas,  B.  von 
Rochester,  0  8B,  1373;  Thomas,  B.  von  Whithorn,  OM,  1379: 
Johannes,  B.  von  Nemosia,  O  M,  1380;  Johannes,  B.  von  Gal- 
lipoH,  OM,  1383;  Henricus,  B.  von  Tauris,  OM.  1390;  Bartho- 
lomaeus,  B.  von  Trebison,  OSA,  1390;  Petrus,  B.  von  Holar, 
OP,  1391;  Marinus,  ß.  von  Oristmo,  scriptor  litt,  peniten- 
tiarie,  1400;  Johannes,  B.  von  Bazas,  OSA,  1396;  Jacobus, 
B.  von  Andros,  OSA,  1396;  Johannes,  ß.  von  Girgenti,  cano- 
nicus, 1400;  Johannes,  ß.  von  Kerr\-,  0.  Clun.,  1405;  Michael, 
ß.  von  Trebison,  OM,  1409:  Antonius,  B.  von  Hebron,  OP, 
1414;    Andreas   Didaci,    B.    von    Ciudad    Rodrigo,    1410,    von 
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Ajiccio  1422.  Megara  1428,  OSB;  Gerardus,  B.  von  Laodicea, 
OP,  1426. 

überschauen  wir  diese  Statistik,  so  ergehen  sicli  die  gleichen 
Resultate,  wie  in  den  früher  angeführten  Listen.  Der  weitaus 
grösste  Teil  der  Bischöfe  gehört  den  Dominikanern  (  t  O  P) 
sowie  den  Franziskanern  (  O.AI)  an.  Die  Augustiner-Ere- 
miten (r  OSA)  sind  durch  einige  Beispiele  vertreten.  Dazu 
kommen  ein  Karmelit,  zwei  Benediktiner  (  ÜSB),  ein  Clu- 
niacenser,  ein  Praemonstratenser.  Nur  wenige  gehören  keinem 
Orden  an.  Mehrere,  vorwiegend  in  der  älteren  Zeit,  sind  zu- 
gleich als  «  capellani »  oder  « familiäres  d.  pa\)e  •>  Ijezeichnet. 

Der  bedeutendste  unter  allen  Pönitentiarcn,  Raymund  von 
Pennaforte,  von  Gregor  IX.  zum  <■  capellanus  et  penitentiarius  » 
ernannt,  hat  das  ihm  angebotene  Erzbistum  Tarragona  abge- 
lehnt, wurde  aber  1238  zum  General  der  Dominikaner  ernannt. 


Das  Kollegium  der  poenitentiarii  minores  mit  dem  Gross- 
poenitentiar  an  der  Spitze  war  meiner  Bestimmung  und  Auf- 
gabe gemäss  immer  an  dem  Orte,  wo  die  Kurie  weilte. 
Bei  dem  häutigen  Wech.se!  de.s  Aufenthaltes  d«  r  Kurie,  insbe- 
sondere aber  n  ich  der  definitiven  (Übersiedelung  nach  Avignon 
im  14.  Jahrhundert  erg.tb  .sich  die  Notwendigkeit  ständiger 
Pönitentiare  an  der  Basilika  de>  .Apo.stelfürstcn.  In  den  Recli- 
nungsbüchern  von  St.  Peter  aus  der  Zeit  Benedikts  XII.  stehen 
auch  die  Gehälter  verzeichnet  für  Pönitentiare,  «  qui  traliunt 
et  nioram  trahere  debent  in  sacrosancta  ba^ilica  de  Urbe  »  i) 
-Ausdrücklich  beruft  sich  darin  der  Notar  Nikolaus  auf  den 
-M  )du8  der  Auszahlung  «ab  antiquo  »  und  die  Quaternen  seiner 
Vorgänger.  Die  einzelnen  Summen  sind  noch  in  « denarii  se- 
natus  »  ausgedrückt.  Damit  kommen  wir  in  die  erste  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  zurück  -).     Die  Pönitentiare  der  Basilika 

')  Vgl.  die  Auszüi^i^  in  T.    II.  S.    IT.'). 

')  t*l:>er  die  EinfüliniriK  der  «denarii  senatus  >  vt:l.  \.  Ca  p  ob  ia  luli  i. 
Appunti  per  serviro  all'ordinamento  dolle  moni-te  coniate  linl  sonato  Homaiifi 
dal  IIS4-1431»  im  Arcliivio  della  K.  sociela  Komann  ill  stoiia  (latiia  .Will 
(1895)  S.   4I!I.      Sie  kamen   um    I.'Ud  fugt  i;"'iz  aii.-ssii-   Kurs. 
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erhielten  nach  diesen  Aufzeichnungen  ihr  Gehalt  am  Sonntag 
<•  Nuptiae  factae  »  für  drei,  in  der  Fastenzeit  für  46,  an  Christi 
Himmelfahrt  und  am  Feste  der  «  Dedicatio  basilicae»  für  drei 
Tage  1).  Es  waren  dies  die  besonderen  Busstage  2),  an  denen 
die  Gläubigen  sich  ofTenbar  sehr  zahlreich  einfanden. 

Die  Geschichte  der  Pönitentiare  von  Rom  während  der  Ab- 
\\  esenheit  der  Päpste  spiegelt  die  damaligen  traurigen  Zustände 
in  der  ewigen  Stadt  wieder.  Welch  unerfreuliches  Bild  das 
Kapitel  von  St.  Peter  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  bot,  ' 
haben  neuestens  Huyskens  und  Sägmüller  dargetan  ^).  Unter 
den  Pönitentiaren  war  es  nicht  besser  bestellt.  In  einem 
Schreiben  vom  Jahre  1326  führt  Papst  Johann  XXII.  Klage 
darüber  *),  dass  sich  einige  Pönitentiare  in  Rom,  anstatt  die 
Bande  der  Sünde  mit  reinen  Händen  zu  lösen,  unerlaubter 
Mittel  bedient  hätten.  Sie  würden  die  Häretiker  und  Rebellea 
in  Italien  gemeint  sind  hauptsächlich  die  Anhänger  Lud- 
\\'igs  d.  B.  —  von  den  über  sie  verhängten  Zen.suren  absolvieren, 
obwohl  doch  diese  dem  Pap-te  selbst  zur  Absolution  specia- 
liter  reserviert  seien ;  sie  hätten  ferner  Wucherer,  öflentliche 
Konkubinarier  und  andere,  wie  sie  sich  selbst  anmassend  aus- 
drückten, von  Schuld  und  Strafe  '=>)  losgesprochen,  sich  damit  ■ 
verwegen  brüstend,  dass  sie  die  Schlüssel  zum  Paradies  wie 
zum  Jnfernum  besässen.  Zugleich  hätten  sie  wie  ihre  Substi- 
tuten, von  Habsucht  verblendet,  ihr  Amt.  wie  versichert  werde, 
zu  unerlaubtem  Erwerb  missbraucht.  Um  nun  hier  Klarheit  > 
und  Ordnung  zu  schaffen,  beauftragte  der  Papst  den  Bischof 
Angelus  von  Viterbo  und  den  Kanonikus  Philippus  de  Cam- 
berlaco,  sich  über  die  Missbräuche  und  Vergehen,  die  den 
Pönitentiaren  zur  Last  gelegt  würden,  zu  informieren  und  ihm 
gewissenhaft  und  schnell  Bericht  zu  erstatten.  Wir  wissen 
nicht,  welches  das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  gewesen  und 
inwieweit  die  Anklagen  begründet  waren.    Dass  es  nicht  sehr 

')  Die  Suranieii  selbst  s.  T.   II,  S.    170. 

-)  An  Gründonnerstag,  Christi  Himmelftihrt  und  Dedicatio  bas.  wurden 
auch,   wie  wir  noch  sehen  werden,   die   «Processus»   verlesen. 

')  Histor.  Jahrb.   XXVII   (190())  S.   20(i  ff.   bzw.   598   ff.  ' 

')  Vgl.  T.  II,  S.  98. 

')  « A  pena  et  culpa,  ut  suis  fatuig  veibis  et  presumtuosis  utamur,  ab 
solverunt   haetenus». 
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glänzend  bestellt  war,  zeigen  auch  einzelne  päpstliche  Schreiben 
der  folgenden  Päpste.  Die  Klagen  beziehen  sich  besonders 
auf  die  Überschreitung  der  vorschriftsmässigen  Zahl  der  Pöni- 
tentiare  an  St.  Peter.  In  den  Rechnungen  Benedikts  XII.  für 
St.  Peter  werden  zum  Jahre  1339  vier  genannt,  nämlich:  Bar- 
tholomaeus  Johannelli  de  Perusio  ')'  "^^rd.  Praed.,  Guillermus  de 
Perusio,  ord.  Praed.,  Andreas  de  Reate,  ord.  Praed.  und  Andreas 
Bartholi  de  Spoleto,  ord.  fr.  Min.  Im  folgenden  Jahre  werden 
nur  noch  Guillermus  de  Perusio  und  Andreas  de  Reate  erwähnt. 
Kti  scheint  hiernach  unter  Benedikt  XII.  eine  Reduktion  auf 
zwei  Vorgenommen  worden  zu  sein,  denn  Clemens  VI.  teilt  in 
einem  noch  näher  zu  besprechenden  Schreiben  mit,  dass  er 
zu  Anfang  seines  Pontifikats  zu  den  beiden  Pönitentiaren  der 
Basilika  von  St.  Peter  noch  einen  dritten  ernannt  habe '-).  In 
d(  m  gleichen  Schreiben,  das  an  den  Vicarius.  Bischof  Pon- 
tius von  Orvieto,  in  Rom  gerichtet  ist.  berührt  der  Papst  auch 
die  damaligen  Missbräucbe.  Er  weist  zunächst  darauf  hin, 
dass  die  durch  ihn  festgelegte  Zahl  überschritten  worden  sei. 
Das  habe  allerdings  seinen  Grund  darin,  dass  er  für  das  Jubi- 
läumsjahr 1350  die  Zahl  der  Pönitentiare  erhöht  habe,  aus- 
serdem aber  hätten  sich  andere  in  verwerflicher  Weise,  viel- 
fach auf  Bitten  hochgestellter  Herren,  wobei  das  Geld  eine 
Rolle  spielte,  in  das  Kollegium  aufnehmen  lassen.  Einige  dieser 
Pönitentiare  hätten  dann,  um  die  Summen,  womit  sie  ihr 
Amt  erkauft  hätten,  wieder  herauszuschlagen,  das  Sakrament 
der  Busse  missbraucht  und  von  den  Pönitenten  gegen  ihren 
Kid  Geld  erpresst.  Um  nun  diesen  Zuständen  ein  Ende  zu 
machen,  forderte  Clemens  den  Generalvikar  auf,  die  drei  tüch- 
tigsten von  ihnen,  zwei  für  St.  Peter  und  einen  für  den  Lateran, 
auszuwählen  und  die  übrigen  ihres  Amtes  zu  entheben.  Die 
festgesetzte  Zahl  dürfe  in  Zukunft  nicht  mehr  überschritten 
worden.  Wie  wir  aus  einem  Schreiben  desselben  Pap-tes  vom 
22.  Mai   1352  ersehen,  war  einer  dieser  drei  ernannten  Pöniten- 

')  Vgl.  T.  Jl.  8.  17r>.  .Scholl  iinU-r  Johunii  .\X1I.  werden  mehrere  Pö- 
nitentiare an  St.  Peter  erwähnt.  In  Heg.  Viit  117:  Petrus  di>  Viterhio,  Biir- 
thol.  Joannelli  de  Perusio,   Franciscus  de  Piano  de  Viterbio. 

')  VrI.  T.  II,  S.  101.  Die  Urkunde  »ellwt  im  Bulhiriuni  8.  Ha».  Vat.  i.  343 
aus  Reg.  Vat.  14.5  f.  194  ab);edruckt.  .Andererseits  worden  T.  II.  S.  IDil 
unter  Clemens  VI.   vier  puenitentinrii   perpetui   genannt. 
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tiare  der  Titular-Bischof  Pascasius  i),  dessen  Ernennung  Cle- 
mens damals  bestätigte.  Jedoch  auch  in  der  folgenden  Zeit 
scheint  die  neue  Verordnung  zu  keinem  Ziele  geführt  zu  haben. 
Denn  fünf  Jahre  später  beauftragte  Innocenz  VI.  den  genannten 
Vikar,  da  noch  immer  trotz  der  Bestimmung  seines  Vorgängers 
acht  Pöniten tiare  in  Rom  seien,  die  Namen  der  drei  würdigsten 
geheim  mitzuteilen.  Ein  böses  Streiflicht  auf  die  Führung  der 
damaligen  Pönitentiare  in  Rom  wirft  ein  Schreiben  Gregors  XI. 
an  den  Vicarius  in  spiritualibus,  Bischof  Lucas  von  Nocera, 
der  den  Auftrag  erhielt,  die  Pönitentidre  zu  visitieren,  da  sie 
« in  Urbe  morantes  vitam  ducunt  inhonestam  ac  monästeria 
monialium  non  sine  suspectione  frequentant  »  2).  Die  Bemü- 
hungen, das  Kolleg  der  Pönitentiare  auf  drei  zu  reduzieren, 
wurden  unter  diesem  Papste  aufgegeben.  Er  verordnete  am 
22.  September  1371,  dass  in  Zukunft  nicht  mehr  als  sechs 
Pönitentiare  während  der  Abwesenheit  der  Päpste  in  Rom 
sein  .sollten,  und  zwar  für  jede  Spr.iche  je  einer  ^).  Die  bis- 
herigen neun,  die  er  noch  in  einem  besonderen  Schreiben  unter 
dem  gleichen  Datum  bestätigte,  könnten  in  ihrem  Amte  ver- 
bleiben, sie  sollten  aber  nach  ihrem  Tode,  wenn  die  Zahl  sechs, 
die  in  Zukunft  zu  gelten  habe,  erreicht  sei,  nicht  mehr  durch 
andere  ersetzt  werden  *). 

In  der  Zeit  des  Sclüsmas  zeigte  sich  der  Gegen.satz  der 
Obödienzen  auch  unter  dem  Kollegium  der  Pönitentiare  von 
Rom.  Die  römischen  wie  die  avignonesischen  Päpste  ernannten 
Pönitentiare  für  die  ewige  Stadt;  praktisch  werden  wohl  erstere 
die  Oberhand  behalten  haben.  Wie  wir  gesehen,  licss  Bo- 
nitaz  IX.  die  Verfluchung  des  Gegenpapstes  und  seines  Anhangs 
in  dem  Eidformular  der  Pönitentiare  besonders  zum  Ausdruck 
bringen'').  Von  Innocenz  VII.  erfahren  wir.  diss  er  durch 
seinen  Grosspönitentiar  Kardinal  Antonius  von  Palestrina  den 

')   Kp.   LavHcensis:   felilt  bei   Eubel.   Vcl.   T.   II,  S.    102. 

")   Vul.   T.   II.   S.    1(14. 

■)  V\l.  T.  II.  S.  I(i4:  <.  umi3  pro  i|imlil>et  lingua.  prout  hactenus  fieri  con- 
suevit  '> .    Let/.ere-s  ist   nach  dem   Vorausüehenden  nicht  klar. 

')   Vgl.   T.   II,   S.    104. 

■)  Vgl.  oben  S.  KiO.  S'ber  die  Pönitentiare  t  lemens'  VII.  u.  Benedikts  XIIT. 
vgl.  Eubel.  IBullarium  Franciscanum  VII  und  dessen  früher  zitierten  AafsatE 
in  der  Rom.   Quartalschr.    1904,   S.   341    IT. 
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Vicarius  in  Rom,  Erzbischof  Paulus  von  Monreale,  aufgefordert 
hat,  die  excessive  Zahl  der  Pönitentiare  von  St.  Peter  auf  sechs 
zu  reduzieren  ').  Gregor  XII.  hebt  in  einem  Schreiben  vom 
1.  März  1407  an  den  gleichen  Kardinal  hervor,  dass  die  Zahl 
der  « poenitentiarii  ba.^iilicarum  et  ecclesiarum  Urbis  »  infolge 
von  wiederholten  Todesfällen  seit  Innocenz  VII.  sehr  ziirück- 
gegangen  sei  und  das.«  das  «  officium  penitentiariorum  »  sowohl 
hinsichtlich  der  Zahl  wie  der  Qualität  der  Reform  bedürfe  -). 
Der  Grosspönitentiar  .solle  die  noch  aus  der  Zeit  Urbans  VI. 
und  Bonifaz  IX.  vorhanden  m  Pönitentiare.  f  lUs  sie  geeignet 
und  in  ihrem  Wandel  untadelig  seien,  bestätigen  und  das  Kol- 
legium auf  23  ergänzen.  Was  den  Papst  gerade  in  der  Zeit 
dei  Schismas  bewogen  hat,  die  Zahl  so  hoch  anzusetzen,  und 
inwieweit  in  der  folgenden  Zeit  seine  Reformen,  die  er  allen 
Anzeichen  nach  noch  in  einem  besonderen  Schreiben  zum  Aus- 
druck gebracht  hat,  durchgedrungen  sind,  liesa  sich  nicht 
feststellen  ^).  Eugen  IV.  hat  die  Zahl  der  Pönitentiare  am 
15.  Oktober  1435  auf  elf  reduziert  und  auf  de  einzelnen  Na- 
tionen verteilt»). 

Die  Pönitentiare  der  Basiliken  Roms  gehörten  auch  zur 
Zeit,  da  die  Päp.ste  von  Rom  abwesend  waren,  dem  Kollegium 
der  poenitentiarii  minores  an  der  Kurie  an,  ohne  jedoch  an 
deren  Einkünften  teilzunehmen.  Sie  wurden  durch  päpstliches 
Schreiben  ernannt  und  durch  den  Vicarius  in  spiritualibus 
in  Rom  in  ihr  Amt  eingeführt,  der  sie  auch  vereidigte^)  «modo 
et  forma,  quibus  consueverunt  ibidem  penitentiarii  deputari » "). 

')  Vgl.  T.  II,  S.  107.  Die  Urk.  ist  auch  gedruckt  bei  Eubel.  Bull. 
Fr.  VII,  S.   193,  .A.   I. 

=)  Vgl.  T.  II,  S.    108. 

')  Vgl.  T.  II.  S.  1U8.  Von  den  I.i  waren  18  tiir  St.  Peter,  3  für  den 
I..ateran  und  2  für  Maria  .Maggiore  bcatiniiut. 

')  Vgl.  T.  II,  S.  107.  Schreiben  aus  einem  Formelbuch  dos  15.  Jalir- 
hunderte,  das  mit  « Gregorius »  beginnt  und  wohl  itn  Zusanuncoliang  mit 
dem  angeführten  Briefe  Uregors  XU.  auf  diesen  Papst  zu  beziehen  ist.  Doch 
könnte  man  auch  an  Gregor  XI.  denken. 

*)  Vgl.  das  Eidformular  T.  II,  S.  !'9.  Hier  ist  der  Schluss,  der  über  die 
Restitution  handelt,  ausführlicher,  als  in  den  sonstigen  Formularien. 

')  Waren  die  Päpate  selbst  in  Rom,  dann  erfolgte  wohl  zumeist  nach 
mehreren  Beispielen  unter  Martin  V.  die  Einführung  dHrch  den  (Irosspöni- 
tentiar. 


1)8  DIE    ORGANISATION     L'NIl    OESCH AFTSPKAXIS     DER    I'ONITENTIARIE 

Was  ihre  Vollmachten  betriSt,  so  standen  sie  den  übrigen 
Pönitentiaren  völlig  gleich.  Sie  erhielten  den  Auftrag  «  audiendi 
confessiones  et  absolvendi  iuxta  formam  et  auctoritatem  aliis 
minoribus  penitentiariis . . .  dari  solitara».  Sie  unterschieden 
sich  in  der  avignonesischen  Zeit  von  den  übrigen  Pönitentiaren 
daduteh,  dass  sie  mit  dem  officium  poenitentiariae  nicht  in 
Verbindung  standen.  Als  aber  die  Päpste  zurückgekehrt  waren, 
kam  es  häufig  vor,  dass  die  Ernennung  zum  Pönitentiar  « tarn 
in  basilica  principis  apostolorum  de  Urbe  quam  in  Romana 
curia  »  erfolgte  ').  Es  hat  also  häufig  eine  Verschmelzung  statt- 
Kcfunden.  Das  ist  wohl  auch  der  Grund  für  die  hohe  Zahl 
der  Pönitentiare  unter  Gregor  XII.  Daneben  finden  sich  aber 
auch  Beispiele  von  Ernennungen  allein  zum  « poenitentiarius 
in  curia » 2)  und  noch  mehr  von  solchen,  die  nur  Pönitentiare 
an  einer  der  drei  Basiliken,  nämlich  sm  St.  Peter,  St.  lohann  und 
Maria  Maggiore  wurden  3). 

Neben  den  Pönitentiaren  der  Basiliken  Roms  konnten  auch 
andere  (confessarii)  ausserhalb  der  Kurie  die  Vollmachten  der 
poenitentiarii  minores  erhalten.  Bei  den  Legaten  war  dies 
wohl  regelmässig  der  Fall.  So  erhielt  z.  B.  der  Kardinal  Petrus 
von  Urban  V.  für  seine  Legation  nach  Italien  die  Vollmacht, 
zu  absolvieren  « a  homicidiis  et  in  aliis  casibus,  in  quibus  pc- 
nitentiarii  nostri  minores  in  Romana  curia  residentes  posaunt 
absolvere».  Ähnliche  Beispiele  finden  sich  wiederholt  in  den 
Registern  "•).  Es  kam  aber  auch  vor,  dass  solche,  die  zu  Pöni- 
tentiaren ernannt  waren,  nicht  an  die  Kurie  zu  kommen  brauch- 
ten. So  ernannte  Johann  XXIL  den  Minjriten  Johannes  Viel, 
den  Beichtvater  der  Königin  von  Frankreich,  zum  Pönitentiar 
mit  der  Vergünstigung  «  ut  remaneat  in  servitio  regia  et  re- 
gine Francie»^).  Diese  ziemlich  häufig  erfolgte  Übertragung 
der  Vollmachten   der    Pönitentiare   an    solche    ausserhalb  der 


')  Vgl.  Eubel,  Bull.  Franc.  VII,  35  Xr.  116,  (Boaifaz  IX.);  hier  sogar 
u'ch  der  Zusatz   «in   Romana  curia,   ubicunque  illam  residere  contingeret 

■-)   Vgl.   ebd.   Nr.   1-201,   1210.    1235. 

')  Melirere  Nrr.  unter  Martin  V.  bei  Eubel. 

')  Beispielweise  bei  Mollat,  Reg.  Job.  XXII.  I,  6953.  Vidal.  Reg.  Ben.  XII. 
Nr.  2215.  Mon.  Vat.  Hang.  IV,  Ö4li.  Vgl.  unten  Abschnitt  III  über,  die  Ple- 
narindulgeiizen. 

■)   Eubel,   Bullariuni   Fr.   V,    123, 
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Kurie  wurde  vielfach  missbraucht  und  führte  zu  Überschrei- 
tungen der  Befugnisse.  Deshalb  stellte  das  Konzil  von  Konstanz 
die  Forderung  auf:  «  Revocentur  etiam  onines  concessiones  fac'  e 
aliquibus  extra  curiam,  per  quas  conceditur  eis  iHa  potestns. 
quam  habent  penitentiarii  minores  in  curia»').  Martin  V. 
widerrief  am  21.  Juli  1418  unter  Androhung  schwerer  kirchli- 
cher St'afen  die  Vollmachten  aller  ausserhalb  der  Stadt  Rom 
fungierenden  Pönitentiare  -). 


3. 
Das  übrige  Beamtenpersonal  der  Pön  i  t  ent  iarie. 

Der  Regens  p  o  e  n  i  t  e  n  t  i  a  r  i  a e.  An  der  Spitze  der  Pöni- 
tentiarie  stand,  wie  wir  gesehen,  der  Grosspönitentiar.  Während 
nun  in  den  f'oncessiones  der  Päpste  des  14.  Jahrhunderts 
von  einem  Vertreter  des  Kardiiialpönitentiars  nicht  prinzipiell. 
sondern  nur  in  einzelnen  bestimmten  Fällen  die  Rede  ist, 
werden  n  der  Bulle  «In  apostolicae »  Eugens  IV. ')  sämtliche 
dort  aufgenommenen  Fakultäten  auch  dem  <■  regcns  seu  locum 
tenens »  iler  Pönitentiarie  zugeschrieben.  <•  Mandavimus  aucto- 
ritate  apostolica  decementes»  heisst  es  dort,  <■  quod  peniten- 
tiarius  seu  regens  vel  locum  tenens...  in  omnibu.s  et  singulis 
infra  exjjressis  iu.xta  eoriim  tenorem  et  seriera  absolvendi, 
dispensandi.  concedendi  et  dispensandi  liberam...  habeat  fa- 
cultatem»*).  Hieraus  geht  hervor,  dass  der  regens  poeniten- 
tiariae  schon  damals  wie  später  ein  ständiger  Beamter  der 
Pönitentiarie  war.  War  dies  nun  auch  schon  im  H.Jahrhun- 
dert der  Fall? 

In  «lein  Statut  Benedikts  XII.  ist  von  Vertretern  des 
Grosspönitentiirs  nicht  die  Rede^).  In  den  Concessiones  werden 
einzelne  genannt,  es  lässt  sich  aber  daraus  ein  Scliluss  auf  ein 

■)  Vgl.  T.  II.   li-2. 
•)  Ebd. 

••)  T.   II,   S.  3S. 
«)  Ebd.  8.  38. 

')  Die  \amen  derselben  haben  wir  in  der  liiste  der  Groasponitentinre 
kennen  gelernt.   8    oben  S.  04  B. 
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bestimmtes  Amt  nicht  ziehen,  da  sie  immer  nur  bei  Abwesen- 
heit oder  nach  dem  Tode  der  Grosspönitentiare  erwähnt  werden. 
Deuthcher  sind  dagegen  die  Aufzeichnungen  Walters  über  den 
Geschäftsgang  und  die  Ausfertigungen  der  Pönitentiarie.  Hier 
wird  der  Regens  poenitentiariae  wiederholt  unmittelbar  zusam- 
men mit  dem  Kardinalpönitentiar  selbst  erwähnt.  So  heisst  es 
von  dem  neu  aufzunehmenden  Scriptor :  «Prestet  iuramentum 
maiori  penitentiario  vel  officium  penitentiarie  i  egenti  prestari  so- 
litum » 1).  An  anderer  Stelle  ist  die  Rede  von  der  Suspension  der 
Seriptoren  «per  maiorem  penitentiarium  vel  regentem  officium 
penitentiarie  »  -).  Ebenso  wird  er  wiederholt  in  den  Regeln 
über  die  Anrede  der  Adressaten  in  Fönitentiariebriefen  ge- 
nannt *).  Ausdrücklich  wird  dann  schliesslich  in  dem  Kapitel 
«  De  litteris  videndis  »  die  Form  der  Signierung  der  Briefe  durch 
den  Regens  besprochen.  Hiernach  hatte  er  oder  der  Auditor 
bestimmte  Schreiben  zu  prüfen  und  dies  mit  den  Worten 
«  correcta  per  N. »  auf  der  Urkunde  selbst  zu  vermerken*). 
Die  Form  dieser  Angaben  Walters  deutet  auf  ein  ständiges 
Amt  hin.  Doch  lässt  sich  auch  hieraus  der  Beweis  nicht  mit 
Sicherheit  erbringen.  Ein  «  locumtenens  ■>  des  Grosspönitentiars 
Gaucelmus  lohannis  wird  wiederholt  in  dem  früher  schon  ge- 
nannten Karzerregister  aus  der  Zeit  Clemens'  VI.  und  Inno- 
cenz'  VI.  erwähnt.  Es  ist  dies  der  an  einer  Stelle  auch  als 
poenitentiarius  bezeichnete  Fr.  lohannes  Fabri  5). 

»)  T.   II.   S.   (i3. 

-)  Ebd.   S.   üö. 

')  Ebd.  S.  75. 

')  Ebd.  S.  S.").   Vgl.   liierzii  nucli  die   .\ngaben   über  den  .Auditor. 

')  .\rcli  \'ut.  Coli.  ■5(1:  Er  kommt  in  folgenden,  auch  in  anderer  Hin- 
siebt interessanten,   Aufzeiclmungen  vor: 

Fol.  8  V.  Giraldus  de  SaUnu{?).  Ytunen9is(!)  dyocesis,  fuit  duotus  nd 
carcerem  de  mandato  domini  (iaucelmi  lohannis  et  fratris  lohannis  Fabri 
die  XXVIII  mensis  iunii  anno  Domini  MCCCXLIIII,  quia  erat  bannitus  de 
Romana  curia. 

Prodictus  Giraldus  t'uit  relaxatus  de  mandato  domini  Gauceliui  lohannis 
die  XX\'  mensis  septembris  anno  Domini  MCCCXLIIII  et  fuit  sibi  preceptura, 
quod  infra  festum  beati  .Andree  literam,  quam  predictus  dominus  Gaucehnus 
transmisit  ad  episcopum  suum,  ut  absolveret  eum,  detuleret.  Nichil  solvit 
pro  carcere,  set  dedit  litera[m]  obligationis.  quod  infra  festum  beati  Andreo 
soheret  debitum  carceris. 

Fol.  '25  V.   Petrus  de  Mossano,  Thorineusis  (!)  dioeesis,  fuit  duotus  ad  ear- 
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Der  Auditor  poenitentiariae.  Ebenso  wie  über  den 
Vertreter  des  Grosspönitcntiars  fehlt  auch  jede  Andeutung  über 
den  Auditor  poenitentiariae  in  dem  Statut  Benedikts  Xll.  Da 
jedoch  dem  Auditor,  wie  wir  sehen  werden,  nach  den  Angaben 
Walters  von  Strassburg  die  gleiche  Aufgabe  zukam,  wie  dem 
sog.  «  doctor  in  iure  canonico  »,  nämlich  die  Prüfung  der  <■  Lit- 
terae  declaratoriae  >  und  aller  Briefe,  die  irgendwelche  dubi<i 
aufwiesen,  darf  man  annehmen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine 
andere  Benennung  desselben  Beamten  handelt.  In  einem 
Register  Clemens'  VI.,  das  zahlreiche  Namen  pä|istli -her  Be- 
amten enthält,  wird  ein  Bemardus  Raterii  al.s  autlitor  poe- 
nitentiariae bezeichnet  ')•  I^er  gleiche  begegnet  uns  \\ieder- 
holt  in  dem  schon  zitierten  Karzerregistcr -).  Er  erscheint  hier 
ebenso  wie  der  Locumtenens  nls  Stellvertreter  des  Grosspöni- 


cereni  per  oursores  doniini  nostri  pape  de  inandato  doinini  ( iaucclini  lohuniiLs 
die  V  men.-iia  »upradicti  (N'ov.  13411). 

Die  luno  XI  monsia  decernbri'«  dictiia  Putnis  fuit  delihcratus  de  iiiiiii- 
dato  doiniiii  (iauHelini  I'lianiiia  card.  per  fratreiii  I>'liaiiiieiii  Faliri.  pfnilcii- 
tiarium  doniiiii  nostri  pape,  et  per  !V>rnardiiiii  Raterii.  aiiditurem  dioti  doniini 
(iaudelmi,  a  curcere. 

Fol.  30v.  D'irninua  Bartlioloineiis  Sanxii,  Salrtrnanliiien.si9  'lyocesis  pres- 
lii'er,  fuit  duetuä  ad  carcereni  prescntoni  de  mandatci  duniini  loliannis 
FaViri  loc  um  tonon  t  i«  doniini  Oaucoliui  loliannis  onrilinali^.  vidolicotilio 
veneria  X   men.si.s  aueu^ti   (1347). 

Garcias  IVtri  de  Tutola,  clericus  Tirasonensis  dyocesis,  fuit  ductus  ad 
carcerem  de  niandato  predicti  fr.  lohannia,  videlicet  X  die  prodieti  inon.Kia 
augusti, et  sunt  aceusati  iaii  duo  de  faiciflcat ione  litterarum  et  aicilli  peniten- 
tiarie  doniini  pape. 

Fol.  35v.  Iteni  dominus  Barthol-ineiia  Sancii,  Salamantine  dioce-ii.^  pre- 
«liiter,  venit  ad  carcereni  de  inandat  >  domini  fratris  lolianni-i  Fal>ri,  I  o- 
curatone Iltis  domini  (iaucclini  I'jlianni.s  cardinali-,  die  vencri.^  .X  ineiiai» 
aiiguati   (1347) 

Item  eadom  die  dicti   mensia  fuit  ductua  nd  carcerem  de  inandato  fiatria 
loliannia  Fabri  Garciaa  Pelri  de  Tutela,  cloricua  Tiraasonensis  dioeesis,  et  fue- 
runt  accaaati  iati  duo  de  falsitication?   litterarum  et  aigilli  penitentiarie  lio 
rnini  cardinali<«  predicti. 

')  Iiitr.  et  Ex.  C07  f.  4.-),  72,   133,    U.'iv,   1(>3. 

•)  Statt  HernardiiH  Raterii  wird  er  auch  als  Bemardus"  de  (uulazone  Ije- 
zeichnet. 

Fol.   3,">  V.    Item  die  sabbati  X\'    inenal«  aeptembria  dictu.s  (iarcias   I'otri 
fuit  liberatu»  a  carcere  p<>r  dominum   Bomardinum  de  Caulazone,  auditorem 
do  nini  fiaueelmi    lohannia,  cuiua  lil^erationia  magister  lacobellus  acriptor  pe- 
rl 11 


HW  DIE    ORGANISATION     UN  1)  .GESCHAKT8PRAXIS    DEB    PONITENTIABIE 

ttntiars  und  zwar  als  Exekutivbearuter,  auf  dessen  Befehl  die 
Delinquenten  an  der  Kurie,  soweit  sie  der  Jurisdiktion  der 
Pönitentiarie  unterstanden,  eingekerkert  oder  aus  dem  Ge- 
fängni.s  wieder  befreit  wurden  i). 

iiitentiiirie,  fiiit  ruqiiisitus  lauere  publicum  iii^trumeatum,  et  fuit  sibi  iniiibi- 
tvim,  f|Uod  uon  recederet  de  curin  absque  dieti  doniini  cardinalis  licentia  seu 
liua  auditi  ris,   ot  solvit  floreniim,   quem  dominu   Almusia  recepit. 

Ann  •  üomini  millesiiii"  CCCXLVII  die  veneria  septtma  mensis  septombris 
l'iirtholoineus  Suncii,  presbiter  Salamantine  diocesis,  liberatus  per  dominum 
iMiuad  nutn  de  Caulazone,  auditorem  domiui  Gaueelmi  lohaimis  cardinaliä. 
oiiius  liborationis  n  itarius  dieti  auditoris  fuit  requisitus  facere  publicum 
instrumontura,  et  fuit  sibi  inbibitum,  quod  non  recederet  de  curia  absque 
ilicti  doniini  cnrdinalis  licentia  seu  sui  auditoris,  et  solvit  florenum,  quem 
dnininii  Almusia  liabuit,  et  (iarcias  Petri,  qui  cum  eo  fuerat  captus,  in  car- 
ic'ie  remansit  ipsuinque  Bartliolomeum  Bemardus  Canolhi  et  lobannes  famulu<; 
ad   domuin  domini  cardinali-i  adduxerunt. 

Fol.  40.  Item  dicta  die  XXVII  dicii  mensis  aprilis  (13^8!  fuit  dnctus 
all  [caicerem]  presentem  Felix  de  Chalialeio,  diocenis  Lingoneasis,  de  mandato 
d  in.ni  Gaueelmi  lohannis,  et  erat  accusatus  de  fahificatione  litteraruui,  et 
tciit  relaxatus  penultima  die  mensis  aprilis  de  mandato  domini  Bernardi 
liacterii  auditoris  domini  cartlinalis. 

')  Item  eadem  die  sabbati  (IS'il  Mart.  17)  fuit  ductus  ad  hunc  carcereni 
Tbomns  de  Villienhem,  Du[ne]hnensis  diocesis,  Anglious;  fuit  ductus  ad  huiio 
1  arcerena  dicti  domini  cardinalis  Claroinontensis  et  duxerunt  lacobus  de  Cozena 
et   porterius  dicti  domini  cardinalis. 

Die  veneris  XX  mensis  iulii  fuit  relaxatus  dictus  Thomas  de  mandato 
auditoris  domini  Claromuntensis:  nichil  solvit   propter  paupertatem. 

Fol.  .51  V.  Item  die  iovis  XXII  mensis  iunii  (13.51)  fuit  ductus  ad  hunc  car- 
cirem  I'haimes  de  Balier,  To'nacensiä  diocesis,  de  mandato  domini  cardinalis 
Claromoutensis  seu  domiui  auditoris  ipsius  e:  duxerunt  eum  Philippotus 
Ain"a,  Henricus  Ludovici  de  Tongres,  Petrus  de  Campis,  familiäres  dicti  do- 
mini car.linalis. 

Die  mercurii  XlIIl  mensis  iulii  fuit  relaxatus  dictus  lohannes  de  man ■ 
dato  domini  auditoris  Clai'Oiontensis;  fuit   bannitis  [«r  duos  annos  de  curia 

Fol.  52.  Item  die  iovis  se;;  mda  mensis  iulii  (1351)  fuit  ductus  ad  hunc  car 
ceiom  Tnomas  de  Folstorp,  Ani:licus,  de  mandato  domini  cardinalis  Claromon- 
tonsis  seu  eins  auditoris  et  fuit  ductus  de  Lausana  propo  Alaraaniam  per 
Colam  et  Petrum  Lassanlia,   cursores  domini  nosiri  pape. 

Die  XXI  mensis  novembris  (13.51)  fuit  relaxatus  de  carceribus  idem 
Tb  mas  ilc  mandato  et  voluntate  dicti  domini  cardinalis  Claroraoatensis  et 
fuit  bannitus  a  curia  Ramana. 

Fol  .53.  Item  ultima  die  mensis  octobris,  locuinlenens  auditoris  Clsro- 
nioitensis.  dedit  preceptum  seu  potestatom  raiclii  Bernardo,  ut  Alardum  Fi- 
cardum  clericum,  qiii  hie  erat,  de  mandato  dumiiü  peuitentiarii  maioris  a 
carcere   lelaxaiem. 
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Wie  wir  schon  in  den  Ausführungen  über  den  Regens  pocni- 
tentiariae  ersehen  konnten,  Ijeschättigen  sich  die  Aufzeich- 
nungen Walters  von  Strassburg  aucli  mit  den  Auditor  ').  Hier- 
nach hatte  er  die  von  den  Korrektoren  geprüften  Litterae  decla- 
ratoriae,  die  Litterae  dubia  continentes  und  die  Litterae  ex 
rcgistrosumptae  entgegenzunehmen,  zu  prüfen  und  zu  signieren. 
Der  Korrektor  schrieb  in  der  Mitte  des  oberen  Randes  den  Ver 
merk:  «Videat  duminus  auditor»;  war  der  Auditor  Bischof  oder 
Abt,  dann  lautete  diese  Notiz:  «Videat  dominus  episcoptis 
bzw.  «abbas».  Der  Auditor  hatte,  wie  es  scheint,  bei  diesem 
Geschäfte  den  Regens  zu  vertreten  -).  Denn  nur  so  ist  folgende 
Vorschrift  verständlich :  «  Si  vero  regcns  non  est  episiopus  nee 
abbas  nee  inaior  et  per  se  facit  officium  auditoris.  turic  cör- 
rectores  scribunt  «videat  dominus  lohannes»  vel  ■  Augustinus  <, 
sccundum  quod  nominatur».  Waren  die  Briefe  von  dem  Auditor 
oder  Regens  geprüft,  dann  war  dies  durch  den  W-rmcrk  <  cor- 
r<cta  per  N.  »,  also  mit  Hinzufügung  des  ersten  Buclistabens 
ihres  Vornamens  an  einer  beliebigen  Stelle  der  Urkunde  ')  an- 
zugeben. Der  Auditor  wird  dann  ferner  auch  in  den  \'or- 
schriften  ül>er  die  Signierung  der  Suppliken  « super  defectu 
corporis»  erwähnt.  Die  mit  dem  Gutachten  der  zur  Inspektion 
des  Defekts  bestimmten  Kardinäle  versehene  Supplik  musste 
dem  Gro.sspönitentiar  oder  dem  Auditor  zurückgebracht  werden  : 
sie  wurde  dann  genehmigt  mit  dem  Vermerk:  «Fiat  iu.xta 
iudicium  dictorum  dominorum  cardinalium  » <). 

Der  Notarius  poenitentiariae  gehörte  dem  Srii)t< )rei i - 
koUegium  An.     Weder  in  Benedikts  KU.  Vorschriftt-n  noch  in 

')  Vgl.  T.  II.  S.  Sj. 

')  V'jjl.  auch  Aiiin    4. 

')  Daa  ganze  Verfahren  illiiatrieroii  noch  zaiilreicho  im  Fonds  ilor  Aiigu 
stiner-Eremiteii  ilea  Vat.  .Vrcliivs  crhalteno  Originalbriefo  iler  I'öniliMiiiarii' 
aus  der  Zeit  nach  Leu  X.,  darunter  viele  aus  dem  Hi,  Jahrhuudort.  l-l'«  sind 
hier  in  drei  Kassetten  üljer  I3II  Originale  zunieisl  mit  Siosol  in  lileuhUapsehi 
aufbewnhit.  Hier  steh!  in  d  r  Mitte  über  dem  Brief  die  Notiz;  •  Vi  .'eiii 
eam  d.  regen<  ».  Am  linl<on  Hando  heUst  est  dann  b  ispieUwiise  «  N'isu  (statt 
eorrocta)  per  iieP.  ■>;    am   rechten    Rande   steht   der  Tiiel   <•  Ke>ien3  ». 

')  Vgl.  T.  II,  S.  95.  Daas  der  Audi'or  nn.Ht<-|le  des  Kegens  Suppliken 
im  ir>  Jahriinndcrt  signierte,  ergilit  ein  oIh'Ii  S.  IT  angeführter  Vermerk: 
«Fiat  de  S[>eoiali  P.  aiulitor  pro  regente».  Vgl.  üljci-  den  .Xnditor  nuch 
unten   S.    |K<i. 
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den  Aufzeichnungen  Walters  ist  davon  die  Rede.  Er  wird 
aber  wiederholt  in  dem  avignonesischen  Karzerregister  ein  « lo- 
hanncs  de  s.  Stcphano,  notarius  domini  Gaucelmi  lohannis » 
erwähnt,  der  die  Akte  über  die  Freilassung  der  Gefangenen 
aufzunehmen  hatte  i). 

Von  den  Beamten,  die  in  dem  Statut  « In  agro  dominico  * 
Benedikts  XII.  genannt  werden  und  deren  Befugnis  und  Auf- 
gabe dort  ausführlich  besprochen  wird,  steht  :in  erster  Stelle 
ein  Doctor  expertus  in  iure  canonico,  der  dem  Grots- 
pönitentiar  als  theologischer  Berater  zu  Seite  stand.  Er  wurde 
von  ihm  ernannt  «  ad  examinandum  diligenter  omnes  et  sin- 
gulas  petitiones  -)  et  litteras  penitentiarie  super  occurrentibus 
casibus  ambiguis  ».  Lagen  solche  Casus  vor,  dann  hatte  er 
dein  Grosspönitentiar  sein  Gutachten  abzugeben  und  mit  ihm 
darüber  zu  kcjnferieren.     Dann  erst  konnten  diese  zur  Expe- 

')  Dieser  Johannes  de  s.  Stepliano  «ird  auch  unter  den  Seriptoren  Cle- 
mens'VI.  Jntr.  et  Ex.  201  f.  8v.  genannt.  Die  Fälle  in  dem  Karzerregiater, 
in  dem  sein  Name  vorkommt,  sind  folgende: 

Fol.  14  a.  lohannes  Camerarii.  canonicus  ecclesie  sancti  Martini  Worma- 
tiensis,  dyocesis  Wormatiensis,  fuit  rrmissus  de  curia  domini  marescalli  et 
fuit  ductus  ad  carcereiu  de  mandato  domini  Gaucelmi  lohannis  die  IUI 
iiieiisiä  feliroarii  anno  supradicto  (1344). 

Fuit  rclaxatus  predictus  loliannes  de  mandato  domini  Gauo'lmi  lohannis 
die  IT  mensis  niartii  unno  Domini  MCCCXLIIII  et  dedit  fideiussionem  Stare 
iuris  et  comparere  diebus  ac  oris  sibi  asignandis  et  quod  non  exiret  de  Bo- 
ninna  curia  sine  eorum  licentia.  Magister  lohannes  de  sancto  Stephano,  no- 
tiirius  domini  predicti,   fecit   strumentum  sue  libera'ionis.   Solvit  pro  carcere. 

Fol.  14  a.  Henricus  Wackerpil,  canonicus  ecclesie  W&rmatiensis  diocesis 
do  dicta  occlesia,  fuit  lemissus  de  curia  domini  marescalli  et  fuit  ductus  ad 
carcerem  de  mandato  domini  Gaucelmi  lohannis  die  IUI  mensis  febroarii 
anno  supradicto. 

Fuit  relaxatus  predictus  Henricus  de  mandato  domini  Gaucelmi  lohannis 
die  II  mensis  martii  anno  Domini  MCCCXLIIII  et  dedit  fideiussionem  Stare 
iuris  et  comparere  dielius  et  oris  sibi  asignandis  et  ijuod  non  exiret  de  Ko- 
maaa  curia  sine  eorum  licentia.  Magister  lohannes  de  sancto  Stephano  n  - 
taiius  domini  predicti  fecit  strumentum  sue  liberationis.   Solvit  pro  carcere. 

-)  Für  die  Suppliken  galt  noch  die  Vorschrift,  dass  diejenigen,  die  vor 
dem  Papste  zur  Verlesung  kommen  sollten,  durch  den  Doctor  in  Empfang 
genommen  und  zusammengeordnet  (sogar  «  et  consuan'ur  •>)  werden  sollten. 
0  NuUaque  pi  natiu'  in  numoro  legendarum  sine  certa  et  expressa  scientia 
iiiaioi'is   peni  entiarii  •>   (Denitle  -11). 
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dition  weiter  gegeben  werden.  Näherhin  heisst  es  in  den  Be- 
stimmungen für  die  Korrektoren :  <■  Declaratorias  vero  et  alias 
litteras,  casus  ambiguos  continentes,  duo  correctores  prefato 
doctori  examinandas  et  reformanda.s  assignent».  Ergaben  sich 
keine  Bedenken,  worüber  der  Grosspönitentiar  zu  befragen  war, 
dann  hatte  der  Doctor  die  Briefe  an  das  Siegelamt  weiter 
zu  geben. 

Dem  Doctor  stand  ein  gewisses  Aufsichtsrecht  über  die 
Korrektoren,  den  Distributor  und  die  Scriptoren  hinsichtlich 
dtr  Lebensführung  zu,  insofern  er  sie  bei  schweren  Verfeh- 
lungen vermahnen  konnte  i).  Die  Strafe  der  Entsetzung  vom 
Amte  konnte  jedoch  nur  der  Grosspönitentiar  verhängen. 

Ausser  dem  Doctor  hatte  der  Grosspönitentiar  eine  «  per- 
sona sufticiens»  zu  beauftragen,  alle  Suppliken,  die  kein  duhium 
enthielten,  in  Empfang  zu  nehmen  und  dem  Geschäftsgang 
entsprechend  weiter  zu  geben. 

Der  Distributorlitterarumpoenitentiariae.  Die 
Funktionen  dieses  Beamten  werden  in  den  Verordnimgen  Be- 
nedikts XII.  nur  kurz  gestreift.  Bei  seiner  Ernennung  leistete 
er  dem  Grosspönitentiar  den  Eid:  <<  Petitiones  michi  traditas 
spectantes  ud  dictum  officium,  quantum  potero,  equaliter  scri- 
ptoribus  distribuam  ac  litteraa  de  dictis  petitionibus  confectas 
secundum  taxatione.s  per  d.  Benedictum  papara  XII  ordinatas 
fideliter  tixabo>^).  Im  Wesentlichen  bestand  also  seine  Auf- 
gabe darin,  die  genehmigten  Suppliken  zur  Herstellung  der 
Briefe  an  die  Scriptoren  zu  verteilen  und  die  ausgefertigten 
Briefe  nach  der  Liste  Benedikts  XII.  zu  taxieren ').  In  den 
Verordnungen  für  die  Scriptoren  wird  besonders  hervorgehoben, 
dass  Briefe,  die  nicht  vorschriftsmässig  geschrieben  seien,  von 
dem  Distributor  weder  taxiert  noch  signiert  werden  könnten 
Ausserdem  hatte  hiemach  der  Distributor  ein  gewisses  Auf- 
sichtsrecht  über  die  Scriptoren.  Verweigerten  sie  ihm  den 
Gehorsam,  dann  sollte  an  jenem  Tage  ihr  f^moluniontum  gleicii- 
mässig  unter  die  übrigen  Scriptoren  verteilt  werden.  Eine 
besondere  Vorschrift    regelte   den    Modus   der    Verteilung    der 


')  Vgl.  den  .Alwelmitt;  »De  coricnl)iiiarii<  •>  liei  Denitle  IV',  "JH'. 
')  Denifle  1.  c.  S.  '.i'J".  Kamen  einzelner  IJistril)iitorc;i  s.  uiit  n. 
')  Ebd.  S.  21.'.. 
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Litterae  pauperiiiu.  Der  Distributor  sollte  diese  Gesuche  ein- 
zeln an  bestimmte  von  ihm  genannte  Scriptoren,  also  nicht 
gl nereli  und  ebne  den  Vermerk  «  recipiat  quivis  gratis  pro 
Deo  »,  verteilen.  Aus  dieser  Notiz  geht  hervor,  und  das  bestä- 
ligt  auch  eine  Originalsupplik  aus  der  Zeit  Urbans  VI.,  dass 
der  Distributor  auf  den  Supyjliken  den  Auftrag  zur  Reinschrift 
in  ähnlicher  Weise  vermerkte,  wie  dies  bei  den  Minuten  in  der 
päpstlichen  Kanzlei  geschah  i).  nämlich  durch  das  Wort  « re- 
cipe  »  mit  Angabe  des  Scriptors,  beispielsweise :  « Recipe  I.  de 
Pistorio ». 

Viel  ausführlicher  als  in  der  Verordnung  Benedikts  XII. 
sind  die  Befugnisse  des  Distributors  in  den  Aufzeichnungen 
Walters  von  Strassburg  beschrieben.  Zum  Teil  werden  wir 
diese  noch  im  Zusammenhang  mit  den  Bestimmungen  für  die 
Scriptoren  kennen  lernen.  Es  .sei  aber  doch  auch  hier  auf 
folgende  Punkte  hingewiesen. 

Walter  von  Strassburg  unterscheidet,  was  aus  der  Bulle 
••  In  agro  »  nur  mittelbar  ersichtlich  ist  2),  zwischen  einem  «  Dis- 
tributor maioris-»  und  einem  solchen  «  minoris  officii».  Für 
beide  ist  eine  besondere  Eidesformel  beigegeben.  Auf  den 
Distribiitor  maioris  officii  treffen  die  Bestimmungen  Bene- 
dikts XII.  zu.  Am  letzten  Tage  eines  jeden  Monates  ver- 
Siimnieln  sich  die  Scrijjtoren,  um  ihre  Einnahmen  zu  verrechnen 
und  zu  verteilen.  Ist  dies  geschehen,  dann  ernennen  sie  den 
am  besten  geeigneten  von  ihnen  zum  Distributor  für  den  fol- 
genden Monat,  den  die  Korrektoren  und  einige  von  den  Scrip- 
toren dem  Grosspönitentiar  ,jder  einem  vom  ihm  ernannten 
Auditor  vorstellen,  der  die  Vereidigung  vorninmit.  Laufen  vor 
der  Eidesleistung  Petitionen  ein,  dann  haben  deren  Verteilung 
sowie  die  Taxierung  der  auszufertigenden  Briefe  die  Korrectoren 
zu  besorgen.  Dem  neuen  Distributor  müssen  nach  der  Ver- 
eidigung 3)  die  Aufzeichnungen  über  die  Taxen  zugestellt  werden. 
Die  gleichen  Vorschriften  gelten  auch  für  den  Fall,  dass  der 
Distributor  sich  im  Verlaufe  des  Monats  längere  Zeit  entfernen. 

)  Vgl.  untfu  S.  1S9  lind  meine  Ausführungen  über  die  Recipe-Vermerke 
auf  den  ilinuten  der  Kanzlei- u.  l.egatenbriefe.  in  Quellen u.  Forschungen(1907). 
-)  Hier  werden  die  Briefe  der  purmtentiarii  minores  gesondert  be- 
sj)!- iclieii;  daliei   ist   die  Rede  von  einem  'Distributor  dicti  ofticii  ». 

)   Vd.   liierüber  T.   11,  S.   lil. 
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krank  werden  oder  durch  Tod  abgehen  soUte  i).  Einen  Teil 
der  Scriptorentaxe  erhalten  die  Korrektoren  und  Distributoren. 
Dieser  wird  bei  der  Verrechnung  am  Ende  des  Monats  in  Abzug 
gebracht  und  letzteren  zugestellt. 

Ebenso  wie  den  Distributor  maioris  officii  wählen  die  Scri- 
ptoren,  bevor  sie  aufeinander  gehen,  noch  für  den  kommenden 
Monat  einen  von  den  Korrektoren  zu  vereidigenden  Beamten, 
der  Distributor,  Taxator  und  Korrektor  zugleich  ist,  und  zwar 
für  die  « Littere  minoris  officii  •>.  Diese  werden  auch  <•  littere 
ecclesie  ->  bezeichnet.  Man  hat  darunter  diejenigen  zu  vostehen, 
die  in  der  Kirche  selbst,  wo  die  Pönitentiare  sassen,  erledigt 
wurden,  demnach  also  die  Briefe  der  poenitentiarii  minons. 
8ch"n  in  dem  Statut  Benedikts  XII.  ist,  wo  von  «^'en  Scri- 
ptoren  der  einfachen  Pönitentiare  gehandelt  wird,  von  dem  <•  dis- 
tributor  dicti  officii »  die  Hede.  Wie  auch  aus  ficr  I'^idesfurmel 
hervorgeht,  niufstc  dieser  Dif^tributor  die  Briefe,  hevnr  er  s'i' 
taxierte,  korrigieren,  und  wenn  alles  in  Ordnung  war.  sie  sig- 
nieren und  den  beiden  Klerikern  zur  Besicgelung  übergeben. 
In  Zweifelfällen  - )  sollte  «-r  sie  an  die  «  corrcctores  maioris  officii  •> 
ziirückschicken  und  am  oberen  Rand  den  Vermerk  >  videant  cor- 
rectores'»  anbringen.  In  seiner  Eigenschaft  als  Korrektor  musste 
er  die  Briefe  entweder  sofort  nach  der  ersten,  oder  in  Zweifel 
fällen,  nachdem  sie  von  den  correctores  maioris  officii  zurück- 
geschickt und  eventuell  wieder  geschrieben  waren,  nach  der 
zweiten  Korrektur  mit  einem  Zeichen,  das  wohl  auch  in  dem 
Wörtchen  «  bene  *  bestand,  signieren  '). 

Das  Amt  dieses  zweiten  Distributors  hatte  als  >  den  Zweck, 
d<'m  Distributor  maioris  officii  einen  Teil  der  Arbeit  abzu- 
nehmen und  die  Ausfertigung  einzelner  Briefe  möglichst  zu 
beschleunigen.  In  den  Eidesformeln  heider  Distributoren  ist 
dann  noch  ausdrücklich  hervorgehoben,  was  in  den  Formeln  Bene- 
dikts XII.  ebenfall.s  fehlt,  dass  sie  die  Höhe  der  von  ihnen  fest- 
gelegten Taxen  gewissenhaft  -  in  epiiaphio  •>  notieren  sollten  '). 


')  Ebd.  S.   lil. 
■)  Vgl.  T.   II.  S.  lil.  li'.l. 

)  Vgl    T.   II,   S.  H4.  Diks  ZBichcii  in  den  H.sh.  xei-scliiedeii.  In  A  >tfhl 
III   C  •  bene  •'.      In   .-V   ist  »i.lil  statt    »  v  »   zu  li'seii  ■   <■}>•. 
')  T    II,  ti9. 
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Beide  Distributoren  hatten  sich  ebenso  wie  die  Scriptoren  an 
den  vorgeschriebenen  Tagen  zur  Zeit  der  Prim  in  der  Kirche, 
wo  die  Pönitentiare  sassen,  einzufinden  und  dort  bis  zu  deren 
Weggang  um  Mittag  auszuharren.  Um  zu  konstatieren,  ob  alle 
anwesend  seien,  rief  der  Distributor  litterarum  ecclesiae  des 
Morgens  zur  Zeit  der  Prim  nach  der  Messe  alle  mit  Namen. 
Wer,  ohne  sich  entschuldigt  zu  haben,  fehlte  oder  ohne  Erlaubnis 
des  Distributors  zu  früh  sich  entfernte,  musste  an  die  übrigen 
einen  halben  grossus  als  Strafe  zahlen  i).  •  Falls  es  notwendig 
erschien,  konnte  der  Distributor  des  officium  malus  entweder 
persönlich  oder  durch  einen  Kleriker  die  Scriptoren  (jedoch  nur 
mit  Zustimmung  der  Korrektoren,  denen  er  den  Tatbestand 
mitzuteilen  hatte)  zusammenrufen,  eventuell  ermahnen  und 
gemeinsam  mit  den  Korrektoren  Strafen  bis  zu  einem  Gulden 
«ad  usum  capelle  »  verhängen  2). 

Der  Modus  der  P^intragung  der  Taxe  in  die  Originalaus- 
fertigung ist  ebenfalls  in  den  Aufzeichnungen  Walters  genau 
ausgesprochen.  Es  kam  dabei  in  Frage,  ob  es  sich  um  eine 
Littera  aperta  oder  Littera  clausa  handelte.  Zum  Verständ- 
nis dieser  Unterscheidung  genügt  es,  auf  folgende  Vorschrift 
hinzuweisen :  « Item  littere  super  peccatis  et  criminibus  oc- 
ciiltis  et  verecundiosis  et  vituperosis  ac  de  quibus,  si  publi- 
carentur,  scandala  et  pericula  possent  illis,  quorum  sunt,  et 
ipsarum  litterarum  portatoribus  evenire,  flaut  clause  »  s).  Bei 
dea  Litterae  clausae  des  officium  malus  wurde  die  Taxe  auf 
das  äussere  von  rechts  eingeschlagene  Stück  der  Urkunde. 
wo  avich  die  Adresse  stand,  links  notiert,  während  rechts  das 
Wachssiegel  des  Distributors  aufgedrückt  werden  musste.  Einen 
oder  zwei  Finger  breit  unten  auf  derselben  Plica  stand  rechts 
der  Name  des  Ingrossators  und  links  noch  etwas  weiter  unten 
der  des  Prokurators  *).  In  derselben  Weise  wurden  auch  die 
Litterae  clausae  der  poenitentiarii  minores  gefaltet,  hier  aber 
stand  die  Taxe  auf  der  Innenfläche  links,  einen  oder  zwei  Finger 
breit  vom  Kontexte  entfernt,  und  rechts  der  Name  und  Zuname 
des  Scri|)tors  oder  Ingrossators. 

')  T.   II,  S.  Ol.  ()-2. 

")  Ebd.  S.  0-2. 

")  Ebd.  S.  02. 

')  Vgl.  T.   II,   S.   N3. 
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Bei  den  Litterae  apertae  lag  die  Sache  sehr  einfach.  Bei 
den  Briefen  des  Grosspönitentiars  musste  der  Distributor  einen 
oder  zwei  Finger  breit  vom  Kontext  entfernt  unter  der  Plica 
links  die  Taxe  eintragen,  während  das  signum  auf  der  Rückseite 
der  Urkunde,  der  Stelle  des  ersten  Buchstabens  entsprechend, 
anzubringen  war.  Dasselbe  war  wohl,  worüber  nichts  genauer 
angegeben  ist,  auch  der  Fall  bei  den  Briefen  der  poenitentiarii 
minores. 

Für  die  Form  der  Eintragung  der  Taxe  bestand  die  Vor- 
schrift, dass  diese  selbst  zwischen  den  Anfang  und  das  Ende 
des  Zunamens  zu  stehen  kam,  also  beispielsweise  «  VV.  de  Argen 
—  quatuor  Tur.  — -  tina  »  ').  Die  Zahl  musste  in  Buchstaben 
ausgedrückt  werden. 

Die  Scriptoren.  Sehr  umfangreich  sind  ilie  Aufzeich- 
nungen Walters  von  Strassburg  über  die  Obliegenheiten  der 
Scriptoren,  während  das  Stalut  Benedikts  XII.  sich  mit  einigen 
grundlegenden  Bestimmungen  begnügt. 

Das  Script. jrenkoUeg  muss.  wie  die  ganze  Anlage  der 
Sammlung  des  Thomasius  verrät,  schon  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  ziemlich  zahlreich  gewesen  sein.  UrsprüngUch 
haben  wohl,  wie  das  Beispiel  vom  Jahre  1217  nahelegt,  die 
Pönitentiare  selbst  die  Briefe  geschrieben,  solange  das  Institut 
der  Pönitentiarie  noch  nicht  als  organisierte  Behörde  ausge- 
baut war-).    Später  war  dies  verboten.    Aus  der  Zeit  *)  Inno- 

')  V(jl.  T.  II,  S.  811.  I)«u  «Tur.  fehlt  liier,  ergibt  sich  .lU-r  au-  (Ilmi 
Originalen.  In  A  i»t  ein  t  (i=  Tiir)  zu  orlicnnen.  Häufig  stand  dii'  Tuw. 
l)esonders  zu   .Anfang    de«    14.  Jahrhunderts,  zwinehou   Vor-  und  Zuiiarnr. 

')  Vgi:  oben  S.    i:il. 

■^)   Vgl.  oljen    S.  Hi,  w  )  ein  Scriptor  Innae^-nz'  1\'.  unii  \'ier  ..Vlexantier.s  I  \' 
angeführt  aind. 

Garanipi  nennt  in  seinem  Zettelkatalou  .\rch.  Vat.  Indice  .>ri4  f.  lil,">  d.  ful 
«ende  Scriptoren  für  die  Zeit  Clemens  V.:  OuillermiLs  Legerii,  Kamundus  .Vndni', 
li  liannes  de  Suinii  1)110,  Roginaldus  Darusa.  Für  die  Zeit  Johanns  X.\ II. :  lohaii- 
nes  de  Sumabuo,  Gerald  ^s  Cirassi,  Kliiui  Boneti,  Idcobus  .Mattoi.  Pelru.s  Capocii. 
I'o  lannes  Beraudi,  Stepharuis  de  D  iniiamaria.  l'ctrm  (lene^ta,  Rolwrtus  ili' 
Fönte,  FranciscUM  Pauli.  Dazi  unter  Benedikt  .\II.:  .Miohuel  Saiitii,  Petrus  di- 
Lalo,  loliannes  Prepositi.  .Aus  dem  schon  friiher  erwähnten  Kaiiimerrogist  i- 
Intr.  et  Ex.  207  lieäsonsieli  für  die  Jahre  l.342-i:)"i2  folgende  21  Scriptoren. 
die  zum  Teil  M.ie<lerholt  vorkomuion,  feststellen:  loliannes  liegis  (f.  7.  11<>), 
Bemardus  de  Garrigia  (.Sv.).  loliannes  de  s.  Stepliano  (Hv.),  Petrus  d  ■  Lalo 
(Ov.).   loliannes  .Stepimni  (30 v  ).    B.  (iuinerii  (:!.")).    Bernanlus  Ratirii.  au<litiii- 
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ceiiz'  IV.  ist  uns  der  Name  eines  Scriptors  bekannt;  unter 
Alexander  IV.  vermögen  wir  schon  deren  vier  namhaft  zu 
machen.  Unter  Clemens  V.  hatte  das  Kollegium  der  Scriptoreii 
bereits  die  vorschriftsmässige  Zahl  überschritten,  weshalb  dieser 
Papst  die  Zahl  12  als  Grundlage  festsetzte  i).  Unter  Clemens  VI. 
be zegnet  uns  wieder  eine  grössere  Anzahl  von  Scriptoren  -) ;  Bo- 
nifaz  IX.  setzte  die  Zahl  des  Scriptorenkollegs  auf  24  fest'). 
Da  auch  diese  in  der  Fi  Igezeit  nicht  immer  eingehalten  wurde, 
kehrte  in  den  Reformentwürfen  die  Forderung  immer  und  immer 
wieder,  die  vorschriftmässige  Reduktion  auf  24  vorzunehmen*). 
Martin  V.  erliess  in  diesem  Sinne  ein  neues  Statut  s)  und  ver- 
s'^'härfte  ani  1.  März  1423  die  Verordnungen  über  die  Aufnahme 

i  (.")  v..  1113).  (iuilleniiuM  de  Tliaoriihaco  (10  v..  (14  v..  1x3  v.),  lac  )bus  de  Pi- 
stoiio  (Is.Sv).  Paulus  de  Ponte  (74),  Guilleiraus  de  Fabrica  (84,  183  v.), 
1'.  Papacii  (9."i),  P.  de  Benipeyo  (99),  Opicius  de  Papia  (123v.).  Petrus  Rubel 
(14:5  V.,  lS4v.),  lac.ibus  de  Valle  ( 14."i),  lacobus  de  Leaali  ( 14.">,  l.S3v.),  Ber- 
Uiirdus  de  Cislario  (145),  Geraldu.s  de  Nnlaitz  (14.>.  1S3  v.),  13ernardus  .Andree 
(ls:iv.),    riiilippus  de  Mevaniu  (lO-'iv.). 

In  der  F.  rtsetzung  die-ses  Rptri.sters  Intr.  et  Ex.  199  werden  für  die  Zeit 
vm  13r)'2-l  3<')2  folgende  erwähnt:  Guillermus  de  Cruoe  (37  v.),  Guillermus 
Itellitilii  (40  v.),  Duraudus  de  (.''ellas  (ÜOv.),  Bernardus  Guinerii  (09  v.),  G.  de 
Forgia  (73  v.),  Guillermus  Bonifilii  (Slv.),  lacobus  de  Legali  (84),  Petrus  de 
Ta  rida  (92),  lacobus  de  Pi.stirio  (111  v.),  Gerardus  de  Xalaitz  (111  v.),  Symon 
de  Vares  (112),  loliannes  de  Xalaitz.  Für  die  Zeit  Urbans  V.  und  Gregors  XI. 
ist  keine  Liste  vorhanden.  Für  die  Zeit  des  Schismas  vgl.  KochendörSer, 
X.  .Archiv  XXX  (IHOö)  S.  591.  Dazu  Oarainpi,  1.  c.,  unter  Gregor  XII: 
S    ^le  Vivianis.     Gararapi  nennt  ferner: 

l'nter  Johann  XXIll:  Johannes  Feylli,  lohannes  Xardi,  Bisinus  Bisini, 
Cuillernuis  de  Vanignana,  Poggius  Lucii,  Balthazar  Caruezolo,  Hugo  de  Fron- 
til.iis,   Xicolaus  de  Palatinis,  lohannes  Richaudi,  B  irtolomeus  de  PantiaticU. 

l'nter  Martin  V:  Petrus  de  Ayllon,  Petrus  Gactanius,  lohannes  Douel- 
li.iii,  Hadulphus  Dandrenas,  Andreas  de  Br.jnchatiis,  Fulco  Bioresca,  Ber- 
tulilus  Dante.  Bartholonieiis  Sabbe,  lacobus  de  Recaneto.  lohannes  Spaen, 
Thumas  de  Sarzana,   lohannes  de  Sairaco,  Hermanus  de  Pedeovach. 

Die  Scriptoren  Eugens  IV.  sind  T.  II  S.    122  aufgezählt. 

')  1311  Sept,  2.  BuUirium  Romanum  (ed.  Taur.)  IV,  225.  Reg.  Giern.  V 
(cd.    Ben.)   Nr.   73:.9. 

-■)   S.  oben 

')  Vgl.  T.  11.  S.  105,  wo  diese  Bestimraunii  erwöluit  wird.  Hiernach  war 
die  Zahl  24  schon   <•  raultis  retrolapsis  terap  iribus  »  festgesetzt  worden. 

')   Vgl.  den  folgenden  .Abschnitt  über  die  Reform  der  Pönitentiarie. 

')  Vgl.  oben  S.  10  .Anni.  1  nach  Garampi:  das  Register  selbst  ist  nicht 
iTielir   vorhanilen. 
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der  « Scriptorcs  .ipostolic.Trum  et  penitentiarie  litterarum »  i). 
Aus  dem  Kollegium  der  Scriptjren  gingen  die  Korrektoren,  di<? 
Distributoren  und,  m  ie  wir  später  sehen  werden,  seit  Eugen  I^^ 
die  sechs  Assistenten  der  Korrektoren  hervor. 

Fassen  wir  nun  zunächst  die  Statuten  Benedikts  XII.  ii  s 
Auge,  so  wird  hier  als  erste  Forderung  aufgestellt,  dass  die 
Scriptoren  bei  der  Abfassuiig  der  zu  erledigenden  l^riefe  vor- 
sehriftsmässiges  Pergament  verwenden  und  bei  ihrer  .Anstellung 
den  Eid  der  Form  entsprechend  leisten  sollten  ').  Die  Eides- 
f<  rmel  selbst  i>;t  sehr  kurz  unl  inhaltlich  dürftig.')  Die  Scri- 
ptoren hatten  zu  .schwören,  dass  sie  die  von  Benedikt  XII.  auf- 
gestellten Taxen  nicht  überschreiten,  keinen  Betrug  l)egehen 
und  in  keiner  Weise  ausser  der  Taxe  irgendwie  Geld  oder  Ge- 
schenke annehmen  wollten  *).  Die  .Aufzeichnungen  Walters 
von  Strassburg  enthalten  noch  die  Formel  zu  einem  zweiten 
Ki  1,  der  vor  der  Aufnahme  den  anderen  Scriptoren  geleistet 
werden  musste.  Der  zu  Rezipierende  luiite  hiernach  zu 
schwören,  dass  er  ohne  Auftrag  des  Gros<pönitentiars  oder 
ohne  Anweisung  des  Distributors  keine  Briefe  si  hreiben  wolle, 
dass  er  über  den  vorge-;chriebenen  .Anteil  des  Emolumentu  i 
nichts  verlangen  oder  zurückbehalten  und  niemals  die  (Geheim- 
nisse des  Officiunis  ausplaudern  werde  ■). 

')  Ttiiigl,  Krtiizloi<.irtinan.;t.'n  S.  I't'J.  mit  »Iwr  Hi'r\  urlielmiiy  :  ■  <(ii(»uiiim 
luuderno  tcin;  <>rc  cxcossivu'*  c^t  niiiiiertiM,  (|auruni  nuiiiiiilll  iin|«'riti.  pliiii- 
liiii|ue  rt  (lictA  curia  siiiit  alwcrit^'S  ■>.  Mit  Hezu^  twii  lotzti'ivs  verordnete  'T. 
dikss  diej<?ni^en  Scriptnron.  die  nictit  innoiiialh  eine-t  .Tatiro.s  au  die  Kur  i«> 
zurückl<ehrteii.  iliroH  .Arnt«'s  \orlusli^;  «eheii  solltou.  falls  sie  uidit  eiuo  S|i'- 
zialerluulinls  des  I'iipatea  >  ilf r  Vizekanzlers  hütteu:  aui  'Jü.  Kel.ruar  14J1 
verlang -rte  t  diese   Frist  auf  «eitere  drei   Moiiiite    iTauL'l   1.  e.    hiU). 

-•)   Denifle.   .\rchiv   IV.  -i-'d. 

)  El)eiLsu  die  der  Krueunun^siirkuiide.  \  el.  lieis|>ieUwei<i-  Keiz.  Val. 
iCleni.  \')  •'»•'  f.  S,  .\r.  3S :  Eruenriiui^  dtvs  Johaiuies  de  Suuiahu"  /.utn  .Seript-ir 
der  Pöniteiitiario  am  10  Dez.  130H  niit  der  Formel;  Tue  di-vciliouis  elc.  le 
in  «criptorem  poniteiitiarie  iio^tre  de  sfieciali  gratia  duxiiuus  lulmittendum, 
't  scripborum  ipsius  |jeaiteiitiarie  euusortio  auctorital^-  prediet»  a:^^regaiiduiii, 
iecernentes  fore  tibi  liuiiLsmodi  scri|)t^)rie  ollieium  oxerceuti  de  coiuuujiiitr.i^ 
di8tril>utionibiis  enxstlem  ofTicii  p<)rti<»iiem  iutegraui  exhibemiaiii.  .\d  cuius  rei 
evidentiarn  pleniorera  devutioui  tue  presentes  littenw  duximus  eoueedendas. 
Vgl.  auch  Reg  Cleiii.  V  (ed.  Uen.)  Nr.  7ii;tt.  Hier  erfoli.'t  die  KxHMiinieruui; 
durch  den  Vizekanzler. 

')  Deuifle  S.  iJn. 
1  T.    II.   S.   70. 
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Die  Vorschriften  Benedikts  XII.  für  die  formale  Ausstattung 
der  Briefe  unterscheiden  zwischen  den  «  Littere  dicti  officii  de- 
clarationem  vel  dispensationem  aliquam  continentes  et  consi- 
miles  »  und  den  «  Littere  confessionales  in  maiori  seu  minori 
forma  ».  Bei  ersteren  muss  die  leere  Fläche  oben  und  an  den 
Aussenseiten  drei  Finger  breit  sein,  während  bei  der  unteren 
Fläche  das  Doppelte  vorgeschrieben  war.  Bei  den  Litterae 
confessionales  genügten  oben  und  aussen  zwei,  unten  drei 
Finger  Breite.  Halten  die  Scriptoren  diese  Vorschriften  nicht 
ein,  dann  werden  die  Briefe  selb.st,  wie  schon  früher  hervor- 
gehoben wurde,  vom  Distributor  wedo?  taxiert  noch  signiert 
und  müssen  innerhalb  eines  Tages,  wenn  kein  besonderes  Hin- 
dernis vorliegt,  noch  einmal  von  dem  Scriptor  gratis  geschrieben 
werden.  Zösert  dieser  die  Erledigung  länger  hinaus,  dann  hat 
er  dem  Petenten  bis  zur  Expedition  der  Briefe  die  notwendigen 
Avisgaben  zu  bestreiten.  Die  Scriptoren  dürfen,  wie  schon  im 
Eid  hervorgehoben,  die  vorschriftsmässige  Taxe  nicht  über- 
schreiten, sollen  die  Petenten  freundlich  behandeln  und  haben, 
damit  kein  Betrug  vorkommen  kann,  nach  Erledigung  ihrer 
Arbeit  die  Suppliken  den  nach  ihnen  geschriebenen  Briefen  bi'i- 
zulegen  i).  Für  die  Briefe  der  poenitentiarii  minores  galten  die 
gleichen  Vorschriften,  wie  für  diejenigen  des  poenitentiarius 
maior  -).  Die  Scriptoren  hatten  an  den  Amtstagen  des  Morgens 
gleichzeitig  mit  den  Pönitentiaren  in  der  Kirche  zu  erscheinen, 
keiner  sollte  es  wagen,  hier  zu  schimpfen  und  zu  schelten,  wenn 
nicht  alles  nach  Wunsch  ging.  Zuwiderhandeln  wurde  schwer 
bestraft.  Auf  ihr  Verhältnis  zu  dem  Distributor  wurde  bereits 
hingen  ie.=>en;  verweigerten  sie  ihm  den  Gehorsam,  dann  gingen 
sie  ihres  Gehaltes,  das  den  anderen  Scriptoren  zufiel,  an  jenem 
Tage  verlustig;  ohne  seine  Erlaubnis  durften  sie  sich  nicht  von 
der  Kurie  entfernen.  Besondere  Vorschriften  erliess  Bene- 
dikt XII.  für  die  Scriptoren  hinsichtlich  der  Expedition  der 
Littertie  pauperum.  Der  Distributor  sollte  darauf  dringen, 
dass  diese  Briefe  vor  allen  übrigen  geschrieben  würden,  <- quia 
melius  est  servire  Deo  pro  pauperibus,  quam  hominibus  propter 
lucrum  »,  wie  Benedikt  XII.  sehr  schön  hervorhebt.   Weigerung 

')   Denifle,   .\rehiv   IV.   ^i:.. 
■=)  Ebd. 
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sollte  mit  Entziehung  des  Tagesgehaltes  bestraft  werden.  Lagen 
nicht  besondere  Hindemisse  vor,  dann  mussten  diese  Briefe, 
ausser  wenn  allzu  grosse  Arbeitshäufung  sich  einstellte  oder 
der  Empfänger  selbst  nicht  auf  rasche  Erledigung  drängte, 
innerhalb  eines  Tages  geschrieben  und  expediert  werden.  Falls 
sich  ein  Schreiber  weigerte,  musste  sofort  ein  anderer  an  seine 
Stelle  treten  i). 

Sehr  viel  Neues  enthalten  hierzu  die  Aufzeichnungen  in  der 
Sammlung  Walters  von  Strassburg. 

Die  Scriptoren  werden  vom  Papste  durch  ein  besonderes 
Schreiben  ernannt  und  vom  Grosspönitentiar  oder  dem  Regens 
poenitentiariiie,  dem  ^ie  den  Amtseid  zu  leisten  haben,  in 
das  Kollegium  derselben  aufgenommen.  Desgleichen  hat  jeder 
zu  Rezipierende  dem  Korrektor  und  den  übrigen  Scriptoren  einen 
Eid  zu  leisten.  Bevor  sein  Name  auf  das  epitaphium  und  in 
den  Katalog  der  Scriptoren  eingetragen  wird,  hat  er  jedem 
einzelnen  seiner  Kollegen  als  « iocalia»  verschiedene  ( Jegenstände 
zu  schenken^).  Ist  er  auf  diese  Weise  aufgenommen,  dann  wird 
er  durch  die  Korrektoren  und  einige  Scriptoren  in  der  Kirche 
jedem  einzelnen  Pönitentiar  vorgestellt,  um  V(jn  ihm  den 
Friedenskuss  zu  empfangen  ^). 

.Jeder  neue  Scriptor  hat  sich  innerhalb  zweier  Monate  nach 
seiner  Aufnahme  eine  Abschrift  der  Konstitution  Benedikt  XII. 
«  In  agro  Dominico »  und  der  von  diesem  Papste  aufgestellten 
Taxliste  sowie  der  übrigen  Konstitutionen  der  Pönitentiarie 
zu  verschaffen.  Nach  weiteren  vier  Monaten  muss  er  im  Be- 
sitze des  Fornmlars  Benedikts  XII.,  des  Formulars  der  poeni- 
tentiarii  minores  sowie  der  «conce-ssiones  de  generali  et  spe- 
ciali,  que  sunt  Scripte  in  libro  j>enitentiarie »,  sein  ♦). 

Was  nun  die  Reinschrift  der  Briefe  betrifft,  so  enthalten  diese 
Aufzeichnungen  zahlreiche  ausführliche  Bestimmungen  unter 
dem  Kapitel  « Notabilia  de  modo  scribendi  litteras  peniten- 
tiarie »  über  die  Ausstattung,  die  Adressen,  Abkürzungen,  Zwi- 
schenräume,  die    Form    der    Datierung,    die   Rasuren  und  die 


')  Denifle,   S.  216. 
•)  Vgl.  T.  11,  S.  113. 
')  EM.  S.  «4. 
')  Ebd.  S.  «4. 
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F  iltung  der  Briete,  auf  die  wir  hier  im  einzelnen  nicht  ein- 
zugehen brauchen,  da  sie  klar  und  verstäiidHch  sind  ').  Die 
Form  der  Unterzeichnung  der  Originale  durch  die  Ingrossatoren 
hvben  wir  bereirs  kennen  gelernt  2).  Bei  den  Littcrae  apertae 
des  officium  malus  wie  des  officium  minus  schrieben  die  Scri- 
ptoren  Vor-  und  Zunamen « super  plica  a  parte dextra »,  also  genau 
wie  bei  den  Papstiirkunden  ^).  Bei  den  Litterae  clausae  des 
officium  minus  schrieben  sie  beide  Namen  auf  die  Aussenseit* 
in  der  früher  angeführten  Weise  und  auf  der  gleichen  Linie 
wie  die  Prokuratoren  *).  Bei  den  Litterae  clausae  des  officium 
minus  kam  der  Name  auf  die  Innenseite  rechts  unter  dem  Kon- 
text zu  stehen,  während  links  auf  der  gleichen  Linie  die  Taxe 
notiert  wurde  '■'). 

Im  einzelnen  hebt  Walter  von  Strassburg  über  die  Obliegen- 
heiten der  Scriptoren  noch  folgendes  hervor: 

Jeder  Scriptor,  der  die  Litterae  minoris  officii  schreiben 
will,  hat  dies  am  ersten  Tage  des  Monats  dem  Distributor  mit- 
zuteilen und  auf  dem  <■  epitaphium  litterarum  ecclesie  »  notieren 
zu  lassen.  Er  muss  diese  Briefe  «  manu  pro'pria  »  schreiben  und 
darf  keinen  seiner  Kollegen  damit  beauftragen  0).  Wäre  der 
Zulauf  der  Pilger,  wie  dies  gewöhnlich  in  der  Fastenzeit  der 
Fall  war,  sehr  stark,  und  infolgedessen  die  Zahl  der  zu  schrei- 
benden Briefe  so  grcss,  dass  die  einzelnen  Scriptoren  nicht 
rechtzeitig  fertig  werden  könnten,  und  würden  sie  in  diesem 
Falle  nicht  für  Vertretung  Sorge  tragen,  danp  hätte  der  Dis- 
tributor das  Recht,  einen  Scriptor  auf  ihre  Kosten  unter  Zu- 
weisung eines  Drittels  der  Taxe  damit  zu  beauftragen  ''). 
Sollte  ein  Mitglied  des  Script orenkollegs  von  dem  Grosspö- 
niientiar.  dem  Regens  oder  von  diesen  und  anderer  dazu  be- 
fugter Stelle  exkommuniziert  sein,  dann  darf  es  von  dem  auf 
dem  Epitaph  zu  notierenden  Zeitpunkt  der  Zensurierung  an 
weder  Briefe  schreiben  nach  an  den  Emolumenten  partizipieren, 

')  T.  XI,   S.   78. 

)  Vgl.   oben. 

)  T.   II,   .S.   s.V 

')  Ebd.   S,   8:>. 

■■)  Ebd.   S.   83. 

")  Ebd.   8.   (i-J. 

')  E!  d.   S.   liS. 
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bis  dem  Distributor  die   Mitteilung  von  seiner  Absolution  zu- 
gegangen ist.     Auch  dies  ist  auf  dem  Epitaph  einzutragen i). 

Da  bisweilen  bei  grossem  Fremdenzudrang  einzelne  Scri- 
ptoren  zu  viele  Aufträge  anderer  Kollegen  übernahmen  und  des- 
halb ebenfalls  zum  Arger  der  Pilger  und  zum  Sehaden  der 
Pöaitentiarie  nicht  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Zeit  feniu 
werden  konnten,  war  in  den  Aufzeichnungen  Walters  die  B:- 
Btimmung  vorgesehen.  da.ss  sie  in  Zukunft  nicht  für  mein-  als 
einen  ihrer  Kollegen  Briefe  .schreiben  durften,  ausser  es  trat 
infolge  von  Bestrafung  wegen  Nachlä.ssigkeit  im  Amte  allzu 
grosse  Arbeitshäufung  ein.  In  diesem  Faile  konnte'  der  Dis- 
tributor selbst  auf  Kosten  der  Bestraften  die  Reinschrift  her 
steUen-2).  Da  die  Distributoren  «ex  quadam  cunsuetudine  abu- 
siva»  die  Briefe  mit  hohen  Taxen  selbst  sehrieben,  sollten  sie 
in  Zukunft  ausser  in  dem  <  ben  angeführten  Falle  für  andere 
keine  Arbeiten  übernehmen  dürfen  ).  Briefe,  die  infok^e  eines 
Versehens  des  Cirusspönitentiars,  des  Korrektors  oder  Auditors 
oder  eines  änderten  Defektes  noch  einmal  zu  schreiben  waren, 
hatte  der  Seriptor  unverzüglich  zu  erledigen. 

Das  Emolumentum  der  Scriptoren  bestand  in  der  durcii 
15enedikt  XII.  festgelegten  und  jedenfalls  im  14.  Jahrhundert 
nicht  abgeänderten  Taxe,  die  je  nach  der  Art  der  Briefe  ver- 
schieden war.  Das  Geld  floss  in  eine  gemeinsame  Kasse  und 
wurde  am  Ende  eines  jeden  .Monats  unter  die  Scriptoren  und 
di' aus  ihren  Reihen  gewählten  Beamten,  also  die  Distributoren 
und  Korrektoren,  verteilt.  Die  Höhe  des  Betrags  richtete  sich 
nach  den  Aufzeichnungen  auf  dem  Epitaph.  Wie  hoch  di  r 
Anteil  der  Distributoren  und  Korrektoren  war,  ist  nicht  an- 
gegeben. Die  Scriptoren  waren  gehallen,  die  Kosten  für  die 
Beschaflfung  des  roten  Wachses,  das  zur  Besiegelung  der  -  lit 
tere  minorum  penitentiariorum  ■>  diente,  aus  den  Eiimahmen 
des  «officium  minus  >»  zu  Ijestrciten^).  Sie  hatten  ferner  den 
Empfängern  der  Briefe  bzw.  deren  Prokuratoren  die  Schnüre 
für  die  Litterae  apc-rtae  beider  Offizien    zu  kaufen'')  und  dein 

')  Elxl.  S.  <i.-,. 

»)  EM  S,  (17. 

=  )  EM.  S.  r,7. 

')  Elxl.  S.  0.j 

")  Elxl.  H.  i\->. 
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Grosspönitentiar  von  der  Taxe  für  die  Besiegelung  der  Litterae 
maioris  officii  von  100  Briefen  12  Turnosen  abzuliefern  i). 
Wie  schon  hervorgehoben,  wurden  die  Namen  der  Seriptoren 
des  officium  minus  in  der  Kirche  verlesen.  Wer  ohne  Ent- 
schuldigung fehlte,  wurde  bestraft.  Doch  durfte  jeder  Scriptor, 
ausser  in  der  Charwoche  und  bei  anderen  dringenden  Fällen, 
wenn  viele  Pönitenten  erschienen,  einmal  in  der  Woche  fern- 
bleiben '). 

Wenn  ein  Scriptor  sich  von  der  Kurie  entfernte,  dann  musste 
dies,  wie  schon  in  dem  Statut  Benedikts  XII.  betont  wird, 
dem  Distributor  maioris  officii  durch  ihn  oder  einen  andern 
mitgeteilt  und  auf  dem  Epitaph  notiert  werden.  Geschah  dieses, 
und  dauerte  diese  Absenz  nicht  länger  als  10  Tage,  was  nur 
einmal  im  Jahre  gestattet  sein  sollte,  dann  erhielt  der  Scriptor 
die  vollen  Einkünfte  auch  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit,  er 
musste  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  dem  Distributor  per- 
sönlich stellen  und  den  Zeitpunkt  derselben  auf  dem  Epitaph 
notieren.  Zeigte  ein  Scriptor  dem  Distributor  den  Tag  seiner 
Abreise  nicht  an,  dann  verlor  er  die  Einkünfte  des  ganzen 
Monats,  in  dem  er  sich  entfernte  s).  Wurde  ein  Schreiber  krank 
und  musste  er  sich  deshalb  von  der  Kurie  entfernen,  dann  hatte 
er  auch,  wofern  er  die  erwähnten  Vorschriften  einhielt,  für  die 
ganze  Zeit  seiner  Abwesenheit  Teil  am  Emolumentum.  Die  ihm 
zufallenden  Briefe  hatte  er  durch  einen  anderen  erledigen  zu 
lassen  *). 

Wurde  ein  Brief  ohne  Schuld  des  Petenten  nicht  expediert, 
dann  hatte  der  Scriptor  die  Taxe  zurückzuerstatten  5). 

Die  Ehrenrechte  und  Kangverhältnisse  der  Seriptoren  werden 
ebenfalls  in  den  Aufzeichnungen  Walters  kurz  berührt«).  Bei  Ver- 
sammlungen. Beratimgen,  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten 
vor  dem  Papste  oder  dem  Grosspönitentiar  und  anderen  An- 
lässen war  folgende  Rangordnung  einzuhalten.  Allen  voran 
kamen  die  beiden  Korrektoren,  dann  die  Distributoren,  dann 
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die  Scriptoren  dem  Zeitpunkt  ihrer  Aufnahme  entsprechend'). 
An  Weihnachten  und  Ostern,  sowie  an  den  Vigilien  beider  Feste 
speisten  sie  zusammen  mit  je  einem  clericus  oder  scutifer  ge- 
meinsam mit  dem  Grosspönitentiar ;  nach  altem  Herkommen 
zahlte  jedes  Mitglied  einen  Kammergulden  bei  solchen  Anlässen 
an  den  Auditor  poenitentiariae  ')• 

Gemeinschaftlich  beteiligten  sie  sich  an  der  Feier  des  Fron- 
leichnamsfestes, indem  sie  die  Prini  und  zweite  Vesper  be- 
sonders feierlich  begingen  und  bei  der  Prozession  vor  dem 
Sanctissimum  vier  grosse  Wachsfackeln  vorantragen  Hessen. 
Ebenso  beteihgten  sie  sich  gemeinsam  an  dem  Officium  de- 
functorum  an  Allerseelen  und  reservierten  sich  das  bei  diesem 
Anlass  erübrigte  Wachs  für  die  tägliche  Messe  in  ihrer  Kapelle  '). 

Eine  einschneidende  Verordnung  erliess  der  Vizekämmerer 
Martins  V.,  Ludovicus  Alamandi,  im  Spezialauftrag  des  Papstes 
am  15.  April  1418  zu  Konstanz,  unter  Hervorhebung  der  Not- 
wendigkeit einer  Reform  «  in  capite  et  membris  »,  in  der  er 
unter  Androhung  der  Strafe  des  Amtsverlustes  bestimmte,  dass 
alle  Scriptoren,  die  nicht  ordiniert  seien,  innerhalb  sechs  Wo- 
chen die  Weiiien  zu  empfangen  hätten.  Die  Verfügung  wurde 
durch  Anschlag  an  den  Thüren  des  Münsters  bekannt  gegeben  *). 
i  Die  Baiuli.     Mit  dem   Scriptorenkolleg   stehen  in  enger 

Verbindung  zwei  baiuli,  die  in  der  Bulle  Benedikts  XII. 
noch  nicht  genannt  werden.  Sie  wurden  nach  den  Angaben 
Walters  von  den  Scriptoren  jedes  Jahr  neu  gewählt  und  durch 
den  Korrektor  vereidigt.  Sie  hatten  die  gemeinschaftlichen 
Ausgaben  des  ScriptorenkoUegs,  die  oben  besprochen  wurden, 
und  wohl  auch  sonstige  Gelder  einzutreiben  und  nach  den 
Verordnungen  der  Scriptoren  ihrem  Zwecke  zuzuführen.  Über 
die  Ausgaben  sollten  sie  am  Schlu.s.se  des  Jahres  Kechenschaft 
ablegen.  Kam  ein  Scriptor  seinen  Verpflichtungen  nicht  nach, 
dann  hatte  der  Distributor  des  officium  maius  das  Recht, 
die  fragliche  Summe  unverzüglich  nach  Ablauf  der  gesetzten 
Frist  für  ihn  zu  erlegen  und  dementsprechend  von  seinem  Emo- 

■)  EM.  s.  64. 
-•)  Elxl.  8.  64. 
")  Ebd.  S.  6S. 

')   Vgl.  T.   11,  S.    112.     Sie    wuj-de    späUT    nicht    eingchiiltfri.    S.    unlon 
f       8.  -iOii. 
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lumentum  in  Abzug  zu  bringen  ').  Bei  seiner  Anstellung 
musste  der  baiulus  schwören :  «  quod  pecunias  mihi  per  scri- 
ptorem  dicti  officii  assignatas  fideliter  ad  usus,  quod  voluerint, 
expensabo  et  de  expensatis  rationem  et  compotum  fideles  et 
legales  eis  in  fine  anni,  vel  quotiens  voluerint,  reddam»^). 

Die  Korrektoren  wurden  nach  den  Statuten  Bene- 
dikts XII.  aus  dein  Scriptorenkolleg  durch  den  Grosspönitentiar 
ernannt  und  vereidigt  s).  Die  Eidesformel  selbst  geht  nicht 
näher  auf  ihre  Befugnisse  ein.  Sie  hatten  .an  dem  für  sie  durch 
den  poenitentiarius  maior  festgelegten  Orte  täglich  zur  Zeit 
der  Prim  zu  erscheinen  und  die  Briefe  der  Pönitentiarie  zu 
prüfen,  zu  korrigieren  und  zu  reformieren,  um  sie  dann  eigen- 
händig dem  Sigillator  des  Grosspönitentiars  zu  übnrgeben.  Um 
den  Geschäftsgang  jedoch  zu  beschleunigen,  konnten  sie  die 
Briefe  auch  in  einen  zu  diesem  Zweck  im  Hauöe  des  Gross- 
pönitentiars aufgestellten  Kasten  legen,  aus  dem  der  Sigillator 
sie  herausnahm.  Von  den  beiden  Schlüsseln  besass  den  einen 
der  Sigillator,  den  anderen  einer  der  Korrektoren.  Die  Litterae 
declaratoriae  sowie  solche,  die  ein  Dubium  aufwiesen,  musslen, 
wie  früher  erwähnt,  zunächst  dem  Dbctor  zur  Beratung  mit 
dem  Grosspönitentiar  vorgelegt  werden  *). 

Nach  den  Aufzeichnungen  Walters  von  Strassburg  fiel  die 
Examinierung  der  Litterae  ecclesiae  für  die  Korrektoren  weg, 
da  dies  der  Distributor  litterarum  minoris  officii  zu  besorgen 
hatte.  Briefe  des  officium  minus,  die  irgend  ein  Bedenken 
aufwiesen,  mussten  von  dem  Distributor,  der,  wie  wir  gesehen, 
zugleich  Taxator  und  Korrektor  war,  den  Korrektoren  über- 
bracht werden  mit  dem  Vermerk  :  «  Videant  correctores  ».  Diese 
korrigierten  sie  und  schickten  sie  dann  wieder  eventuell  mit 
dem  Auftrage  einer  neuen  Reinschrift  an  den  Distributor  zu- 
rück 5). 

')  Ebd.  S    03. 

")  Ebd.  S.  69. 

'•')  Ebd  S.  .")9  und  Denifle,  .\rchiv  IV,  -JIO.  Einige  Korrektoren  werden 
von  Walter  v.  Str.  (s.  oben  S.  41),  der  selbst  dieses  Amt  bekleidete,  genannt. 
Unter  Bonitaz  IX.  wird  ein  Franoiscus  Oervarie  als  Korrektor  erwähnt.  (Vgl. 
Mon.  Vat.  Hung.  I,  3,  S.  l.">7).  Über  die  Korrektoren  Eugens  IV.,  Fulco  u. 
Petrus  de  Perleonibus,  vgl.   T.  II,   S.    116.  , 

*)   Deniae,  .Archiv   IV.   211. 

")  T.   II,   S.   84. 
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Im  Gegensatz  zu  den  Angaben  der  Bulle  «  In  agro  »  wählten 
die  Scriptoren  selbst  die  Korrektoren,  falls  ein  Mitglied  durch 
Tod  oder  sonst  abgegangen  war;  doch  konnte  der  Grosspöni- 
tentiar,  wenn  es  ihm  gutdünkte,  selbst  die  Ernennung  vor- 
nehmen; jedenfalls  wurde  der  Neuemannte  durch  ihn  vereidigt  i). 

Die  Korrektoren  gingen  im  Rang  den  Scriptoren  und  Distri- 
butoren voran  *)  und  wurden  aus  der  Kasse  der  Scriptoren 
besoldet ').  Wieviel  sie  erhielten,  ist  auch  in  den  Aufzeich- 
nungen Walters  nicht  angegeben,  er  sagt  nur  ganz  kurz :  <■  de 
salario  debito  provideatur  •>*).  Nach  einer  nicht  in  allen  Hand- 
schriften stehenden  Notiz  erhielten  die  Korrektoren  im  Jubi- 
läumsjahr, wenn  die  Kurie  in  Rom  war,  und  in  jedem  ersten 
.^ahre  eines  neuen  Pontifikats  ein  doppeltes  Salarium  '^).  Die 
Korrektoren  hatten,  wenn  das  Amt  des  Distributors  vakant 
war,  die  Verteilung  der  Petitionen  und  die  Taxierung  der 
Briefe  selbst  vorzunehmen  und  den  neu  ernannten  Distributor 
dem  Grosspönitentiar  oder  dessen  Auditor  zur  Vereidigung  vor- 
zustellen *). 

Das  Signierungszeichen  des  Korrektors  stand  mit  Ausnahme 
der  Litterae  eonfessionales  in  den  Briefen  des  Grosspöniten- 
tiars  links  neben  der  ersten  « littera  grossa  »  des  Kontextes, 
und  zwar  bestand  dies  in  dem  Wörtchen  «  bene  •>  mit  Hinzu- 
fügung einiger  Punkte  oder  eines  freigewählten  stets  gleich 
bleibenden  Zeichens'). 

Was  die  Form  der  Korrektur  betraf,  so  sollten  etwaige 
Errata  am  Rand  der  Urkunde  vermerkt  werden.  Kleinigkeiten 
konnten  abgeändert  werden,  ohne  da-ss  eine  Neuschrift  durch 
den  Scriptor  erforderlich  war  *). 

Die  Vorschriften  über  die  Behandlung  der  Litterae  decla- 
ratoriae,  der  Briefe,  über  deren  Inhalt  Bedenken  vorlagen 
und,  was  jetzt  als  neu  hinzugefügt  wird,  aller  «  Litterae  de  spe- 


')  Elid.  s.  60. 

')  Ebd.  S.  «4. 

')  Ebd.  S.  61. 

•)  Eb<i.  8.  6Ü. 

')   Ebd.  S.  6(1. 
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ciali  de  registro  sumptae »  erhalten  durch  Walter  noch  eine 
wesentliche  Ergänzung.  Sie  müssen  nach  der  Examinierung 
durch  den  Korrektor  an  den  Auditor  poenitentiariae,  —  nach  Be- 
nedikt XII.  an  den  Doctor  —  i)  geschickt  werden  und  zwar  mit 
dem  Vermerk  :  «  Videat  dominus  auditor  ».  Das  Amt  der  Kor- 
rektoren erfuhr  unter  Eugen  IV.  eine  Reform  und  weitere  Aus- 
gestaltung 2).  Da  einer  der  beiden  Korrektoren,  Petrus  de 
Perleonibus,  alt  und  gebrechlich  war,  und  auch  der  andere,  Fulco, 
den  Aufgaben  seines  Amtes  nicht  gewachsen  schien,  Hess  der 
Grosspönitentiar  die  Scriptoren  zusammentreten  imd  aus  ihrer 
Mitte  fünf  Deputierte  wählen,  die  sechs  Assistenten  der  Kor- 
rektoren zur  Bewältigung  der  Geschäfte  aus  der  Reihe  der 
Scriptoren  in  Vorschlag  bringen  sollten.  Nach  einer  Bera- 
tung in  S.  Maria  Novella  in  Florenz  vollzogen  sie  die  Wahl 
der  Deputierten  am  28.  Dez.  1434,  die  Kardinal  Orsini  bestä- 
tigte. Die  Ernennung  der  sechs  Assistenten  erfolgte  am  27.  Ja- 
nuar 1435  mit  Zustimmung  der  Kommission  durch  den  Gross- 
pönitentiar. Im  einzelnen  galten  kurz  folgende  Bestimmungen: 
Von  diesen  sechs  Assistenten  sollten  regelmässig  je  zwei  während 
zweier  Monate  im  Amte  sein  und  der  ältere  von  ihnen  bei 
Abwesenheit  oder  Krankheit  eines  Korrektors  diesen  vertreten. 
Sie  sollten  die  Litterae  graves  korrigieren,  revidieren  und  den 
Korrektoren  zur  Signierung  vorlegen,  diese  selbst  in  Zweifel- 
fällen beraten.  Die  Litterae  rescribenda«,  die  Confessionalia 
und  andere  « litterae  leves,  que  non  sunt  iuris  vel  iudicii » 
konnten  sie  selbst  expedieren,  signieren  und  an  den  Sigillator 
weiter  geben.  Sollte  einer  von  ihnen  von  der  Kurie  sich  ent- 
fernen, krank  werden  oder  sterben,  dann  hatten  sie  innerhalb 
zweier  Tage  einen  anderen  zu  wählen,  der  aber  gegebenen  Falls 
dem  früheren  wieder  weichen  musste.  Das  Recht  der  Ernen- 
nung devolvierte  an  den  Grosspönitentiar.  falls  diese  nicht 
innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  erfolgte.  Die  Weigerung, 
das  Amt  anzunehmen,  zog  ausser  im  Falle  schwerer  Krank- 
heit Verlust  des  Einkommens  auf  zwei  Monate  nach  sich.  Die 
neu  Gewählten  wurden  durch  den  Distributor  des  oflScium 
maius    dem   Grosspönitentiar,   der  die   Vereidigung   entgegen- 


')   Vgl.   Uenifle  S.   211    u.   oben   S.    103. 

-)   Die   in;eressaiite   rrkuntle  T.   II,   S.   lUi. 
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nahm,  vorgestellt.  Jeder  einzelne  hatte  zu  schwören,  «  quod 
ip.sas  litteras  fideliter,  favore,  odio  seu  rancore  semotis,  absque 
dolo  videbo,  defectus,  qui  sint.  annotabo  et  in  melius  iuxta 
ipsius  officii  stilum  corrigam  et  emendabo  ». 

Weiterhin  sollten  sie,  was  übrigens  im  Formular  selbst  nicht 
zum  Ausdruck  gebracht  ist,  schwören,  die  Briefe  nur  in  der 
«  correctoria,  id  est  in  loco  deputato  pro  litteris  corrigendis  » 
zu  erledigen,  « exceptis  litteris  rescribendis,  dum  tarnen  cor- 
rejtis  et  emendatis,  confessionalium  perpetuorum  vel  ad  teinpus 
dispensationum  super  defectu  natalium  in  prima  forma,  inatri- 
monialium  de  contrahendo  vel  enormiter  contracto  ae  de  homi- 
cidiis  laicalibus  et  manuum  iniectionibus ». 

Um  den  zu  Assistenten  erhobenen  Scriptoren  eine  ent- 
sprechende Zulage  zum  Gehalt  zu  verschaffen,  Hess  der  Gros-i- 
pönitentiar,  da  er  nicht  andere  Mittel  heranziehen  wollte,  den 
Korrektoren  und  dem  Distributor  des  officium  maius  für  den 
Monat  4  Dukaten  von  ihrem  Einkommen  in  Abzug  bringen, 
Diese  wurden  unter  die  Assistenten  allmonatlich,  jedoch  nicht 
gleichmässig,  durch  den  Distributor  verteilt  ').  Die  neue  Ver- 
ordnung sollte  Anfang  Februar  1435  in  Kraft  treten.  Der 
Korrektor   Fulco   trat    mit    Protest    von  seinem  Amt  zurück. 

Der  SigiUator.  Es  wurde  bereits  bemerkt,  dass  die 
Korrektoren  in  bestimmten  Phallen  die  von  ihnen  erledigten 
Briefe  dem  SigiUator  zu  übergeben  oder  in  einem  Schreine 
(arca)  im  Hause  des  Grosspönitentiars  bis  zu  ihres  Besiegelung 
zu  deponieren  hatten.  Von  den  zwei  für  dieses  Behältnis  be- 
stimmten Schlü.s.seln  hatte  den  einen  der  SigiUator,  den  anderen 
einer  der  Korrektoren.  Waren  die  Briefe  besiegelt,  dann  mussten 
sie  bis  zu  ihrer  Weitergabe  an  die  Petenten  in  einem  zweiten 
Schreine  aufbewahrt  werden ;  hierzu  hatte  einen  Schlüssel  der 
Distributor,  den  anderen  eine  vom  Gro.s,sp<3nitentiar  beauftragte 
«  persona  fidelis  ».  Ebenso  wie  die  Korrektoren  hatte  auch  der 
Doctor  bzw.  Auditor  in  bestimmten  Fällen  die  erledigten  und 
mit  seinem  Signum  versehenen  Schreiben  an  das  Siegelamt  ent- 

')  Drei  davon,  GuillenniH  Tidoiiis,  Balthasar  de  Caraczolis  und  Petrus 
Gaietani  sollten  2'/..,  die  übri^fen,  nämlich  Doininicm  Vüglp,  lolianne-i  Rloro 
und  Bartholomaeus  de  Versia,  .sollten  1  '  .  (Gulden  oder)  Dukaten  erhalten. 
Für  die  Zeit,  da  ein  -A-Hsistent  fohlte,  wurde  Ihm  sein  Gehalt  abgezogen.  Er 
konnte  »Shrend  »einer  .\mt«dauer  nicht  zum   Distributor  gewühlt  »erden. 
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weder  eigenhändig  oder  durch  einen  vereidigten  Boten  weiter 
zu  geben  i). 

Diesen  Vorschriften  gemäss  schwur  der  Sigillator  bei  seiner 
Vereidigung  2) :  «  quod  nullas  litteras  dicte  penitentiarie  sigil- 
labo.  nisi  correctoris  litterarum  et  distributoris  petitionum 
eiusdem  penitentiarie  consuetis  signis  prius  fuerint  consignate, 
et  quod  etiam  declaratorias  seu  ahas  litteras  iuris  dubia  con- 
tinentes  nullatenus  sigillabo,  nisi  signo  doctoris  ad  examinan- 
dum  et  corrigendum  huiusmodi  litteras  deputati  signata  fuerint 
et  per  eundem  doctorem  vel  nuntium  iuratum  michi  fuerint 
assignate,  vel  quas  prefatus  maior  penitentiarius  mandabit  michi 
specialiter  sigillari.  Litteras  autem  per  me  sigillatas  tradam 
distributori  eiusdem  officii  vel  ponam  in  archa  ad  barum  lit- 
terarum custodiam  deputata  ». 

Die  Siegel  der  einfachen  Pönitentiare  wurden  von  zwei  durch 
den  Grosspönitentiar  ernannten  und  vereidigten  Klerikern  ge- 
handhabt. Sie  schwuren,  den  Vorschriften  Benedikts  XII.  ge- 
mäss,  die  Briefe  mit  den  von  ihnen  aufbewahrten  Siegeln  der 
betreffenden  Pönitentiare  zu  besiegeln,  nachdem  sie  durch  den 
Distributor  des  officium  minus  korrigiert  seien,  und  sie  dann 
den  Petenten  oder  deren  Prokuratoren  zurückzuerstatten  s). 
Für  den  Modus  der  Besiegelung  findet  sich  bei  Walter  von 
Strassburg  die  kurze  Bestimmung :  « Item  in  medio  plice  po- 
natur  corda,  in  qua  sigillum  pendet » *).  Für  die  Besiegelung 
der  Litterac  clausae  beider  officia  galt  folgende  Vorschrift: 
«  A  parte  illa,  qua  est  subscriptio  (Aufschrift  der  Adresse) 
circa  finem  plice,  in  qua  est  ipsa  subscriptio.  in  spatio  vel 
circa  spatium,  quod  est  inter  taxam  et  impressionem  signeti 
distributoris  perforatur  dicta  littera  duobus  parvis  forami- 
nibus,  in  quibus  imprimitur  seu  affigitur  una  cedula  perga- 
nienea  longa  et  parva  latitudine  medii  digiti  vel  fere  ab  utraque 
parte  acuta,  et  ab  alia  parte  ponitur  sigillum  sie,  quod  sum- 
mitas  vel  caput  sigilli  tentatur  versus  illam  partem,  quia  ab 
alia  parte  ipsius  littere  est  subscriptio  » *).     Auf  den  Originalen 

')  Vgl.  liierüber  Denifle,   1.  c.   S.  -21 1. 
■)  Ebd.   S.  218. 
')  Denifle  S.  214. 
')  Vgl.   T.    II.   S.   82. 
■•')  Ebd.  S.   84. 
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des  beginnenden  16.  Jahrhunderts  stossen  wir  gewöhnlich  auch 
auf  den  Namen  des  Sigillators.  Hiervon  ist  in  unseren  Auf- 
zeichnungen nicht  die  Rede. 

Über  die  Taxen  det  Besiegelung  handeln  zwei  Bestimmungen 
Benedikts  XII.  i).  Hiernach  hatte,  wie  schon  früher  hervor 
gehoben  wurde,  der  Sigillator  12  dicke  Turnosen  für  je  100  Briefe 
«pro  oera  »  zu  beanspruchen  2),  die  die  Scriptoren  dem  Gross- 
pönitentiar  zu  übergeben  hatt«n  »).  iJas  Wachs  für  die  Briefe 
des  officium  minus  mussten  nach  den  Aufzeichnungen  Walters 
die  Scriptoren  dieses  officium  übergeben  und  aus  ihren  Ein- 
künften bestreiten  ♦). 

Die  beiden  Klerilfer  des  officium  minus  sollten  nicht  über 
drei  kleine  Denare  der  gebräuchlichen  Münze  erhalten.  Da 
ihnen  ausserdem  die  Aufgabe  zukam,  diejenigen  Kleriker,  die 
«  propter  defectum  vel  maculam  in  membro  <  irregulär  waren, 
den  Kardinälen  zur  Inspektion  vorzuführen,  hatten  sie  ausser 
bei  .Armen  hierfür  einen  Turnosen  zu  beanspruchen;  ebenso 
viel  erhielten  sie  «  pro  aliis  personis  ducendis  ad  alias  ecclesias 
civitatis  vel  loci,  ubi  curia  R.  sedebit ».  Geschah  dies,  « infra 
ecclesiam,  in  qua  resident  penitentiarii  »,  dann  erhielten  sie 
nicht  über  zwei  Denare  •'•). 

Die  Prokuratoren  hatten  wie  in  der  Kanzlei  eine  Mittel- 
stellung zwischen  den  Petenten  und  der  Pönitentiarie.  Bene- 
dikt XII.  hat  für  sie  sehr  eingehende  Bestimmungen  erlassen. 
Sie  hatten  die  Gesuche  (Suppliken)  in  der  vorschriftsmässigen 
Weise  abzufassen  und  diese,  wenn  sie  signiert  waren,  wie  die 
ausgefertigten  Briefe  für  die  von  ihnen  vertretenen  Bittsteller 
in  Empfang  zu  nehmen.  Für  ihre  Amtsausübung  war  nach 
den  Verordnungen  Benedikts  XII.  unbedingt  erforderlich,  dass 
sie  sich  bei  dem  Gr.>.'<spönitentiar  anmeldeten  und  ihm  ihren 
Namen  und  Wohnort  mit  .\ngabe  der  Diözese  eidlich  mitteilten. 
Hierüber  wurde   in   dem  Hause   des  Kardinalpönitentiars  ein 

')  Denifle  S.  235. 

-)  Hier  die  Einschränkung:  «vel  uisi  «d  iiistivatiani  piiitis  iidvcrso  potcntiH 
tiiit  gigilluni  cum  cer»  rubcn  inipressii  in  iilhii.  pro  qn<i  non  recipiet  pnjsii  > 
liiljore  niui  uiiuni  Turoneibteni  ■>   (üenifle  23.'>). 

')   Vgl.  olwn   S.    12S. 

•)  Vgl.  T.   II,   S.   Im. 

-)  Denifle  S.  23.1. 
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Akt  aufgenommen  i).  Jeder  Prokurator  hatte  zu  schwören : 
«  quod  diligenter  ac  fideliter  negotium,  super  quo  habebo  for- 
mare  petitionem,  inquiram  et  dictabo  vel  dictari  faciam,  prout 
per  illos,  quorum  erit  negotium,  vel  per  procuratores  eorum 
informabor,  nil  addendo  in  facti  substantia  vel  etiam  subtra- 
hendü  vel  mutando,  et  quod  pro  petitionibus  ordinandis  et 
procurandis  huiusmodi  litteris  nichil  omnino  recipiam  ultra 
taxationes  per  d.  Benedictum  papam  XII.  ordinatas  »  2).  Sie 
hatten  sich  also  zunächst  streng  an  die  Angaben  der  Petenten 
zu  halten.  Sie  sollten  die  Suppliken  abfassen  «  de  bona  littera 
grossa  et  distincta  sine  inter  lineam  et  bene  »  und  ihren  Namen 
« in  dorso  petitionum  et  litterarum »,  alöo  auf  der  Rückseite 
sowohl  der  Suppliken  wie  der  Briefe  vermerken  ').  Was  die 
letzteren  betrifft,  so  enthalten  die  Aufzeichnungen  Walters  eine 
Modifikation,  insofern  hier  verlangt  wird,  dass  der  Prokurator 
bei  den  Litterae  clausae  des  officium  malus  seinen  Namen 
auf  die  äussere  Plioa  links  von  dem  des  Scriptors  zu  setzen 
habe.  Hinsichtlich  der  Taxen  bestimmte  Benedikt  XII.,  dass 
sie  für  eine  « Littera  confessionalis  in  maiori  vel  in  minori 
forma  »  nicht  über  V2  Silberturnosen  verlangen  könnten.  Für 
eine  « littera  grossa  et  communis  »  durften  bei  kurzer  Narratio 
nicht  über  zwei,  handelte  es  sich  um  eine  « completa  facti 
narratio»,  nicht  über  drei  Turnosen  erhoben  werden.  Für  die 
Litterae  declaratoriae  konnten  sie  sechs  Turnosen  beanspru- 
chen 4)  Was  das  Verhältnis  zu  den  übrigen  Prokuratoren  be- 
trifft, so  galt  die  Bestimmung :  «  quod  nuUus  ex  dictis  procu- 
ratoribus  vel  aliis  recijDiat  scienter  aliquam  petitionem  signatam 
vel  liiteram  sigillatam  sive  scripturam  nisi  suam  petitionem, 
quam  procuret  vel  nisi  de  mandato  et  assensu  illius,  cuius 
erit  petitio,  vel  litteram  aut  procuratoris  illius  »s). 


')   Denifie,  Archiv  IV,  217. 
-)   Ebd.   S.  220. 

=)  Vgl.  T.  II,  S.  83  und  oben. 
•)   D.nifle,  Archiv  IV,   235. 
'■)  Ebd.  S.  230. 
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II. 

Bpnierkungeu  zum  (i!eschäflsgaii<; 
und  zur  Ausiertisuii?  der  Briefe  in  der  Pönitentiarie. 

Der  Verlauf  der  Expedition  der  Briefe,  ob  sie  nun  im  ofH- 
cium  maius  oder  minus  zu  erledigen  waren,  lässt  sich  im 
Wesentlichen  nach  den  Vorschriften  für  die  einzelnen  Beamten, 
deren  Funktionen  deshalb  auch  nach  der  Ordnung  der  Ge- 
schäftspraxis in  dem  vorausgehenden  Abschnitt  ))esprochen 
wurden,  verfolgen.  Es  bleiben  aber  doch  besonders  hinsicht- 
lich des  Formalen  der  Suppliken  und  der  Briefe  noch  manche 
Punkte  zu  besprechen,  auf  die  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu 
richten  haben.  Zum  Schlüsse  soll  noch  die  Frage  kurz  erörtert 
werden,  die  Walter  in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt: 
«  Cui  commissario  quehbet  littira  committi  seu  dirigi  debet  ». 

Was  zunächst  die  Abfassung  und  Einreichung  der  Suppliken 
betrifft,  so  ist  in  erster  Linie  darauf  zu  achten,  dass  sie  nicht 
etwa  an  den  Grosspönitentiar,  sondern  wie  die  Petitionen  der 
Kanzlei  an  den  Papst  gerichtet  sind  •).  Die  V^orschriften  über 
die  Abfassung  der  Suppliken  durch  die  Prokuratoren  haben 
wir  bereits  kennen  gelernt.  Die  Komposition  des  Kontextes 
ist    sehr    klar    ersichtlich   aus   der   Formelsammlung,    die    im 

'  Bisweilen  begegnet  uns  clor  Hinwoi^  imf  ErledJKUiii;  von  Gesiiclieii  diinli 
die  Orosapönitentiare  auch  in  den  KanzleiKuppliken  In  Stippl.  .1  (Clom.  VI.) 
f.  112v.  lesen  wir:  «Et  siipplieant  lieri  per  littfruä  d  .\lbiinen.  (d.  li.  Uiiu- 
celnius  Ii'h'innis).  Fiat  R.»  —  BeachterLswcrt  ist  in  diosem  ZiLsamnienliniig 
auch  folgender  Vermerk  auf  d  m  Konzept  zu  einem  Papst bri  f  in  den  sol'. 
Klnddenregistern,  mitgeteilt  von  Donabaum,  MIOO  XI,  ll'i:  «  Istam 
dispensa'ioneni  conci^ssit  dominus  ex  certis  causis  sibi  et  d.  .-Mbanensi,  gerpnti 
curam  penit- ntiarie  aue,  exposito  (er  eundein  reg'ni  in  foro  (wnitentie,  quia 
nullo  modo  eam  sie  generalera  concessisset,  et  voiuit  dominus,  quo«!  hec 
verba  ponerentur  in  registro,  et  ide  i  O(asl)ortc)  ponatis  ■>.  Interessant  ist 
femeT  folgende  Xotiz  in  Suppl.  41  (l'rban  V)  f.  63:  « dictos  friictus  remit 
timus,  aed  accedo  ad  maiorera  penitentinrium  pro  recipiemla  penitentia  pro 
premissi»  ». 
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II.  Teil,  Abschnitt  V,  abgedruckt  ist  i).  Handelte  es  sich  nur 
um  Gesuche  ohne  Schilderung  eines  Tatbestandes,  dann  war 
die  Formulierung  sehr  einfach.  Die  Supplik  begann  mit«sup- 
plicat  (oder  « supplicatur »)  sanctitati  vestrae  ».  In  allen  übrigen 
Fällen,  sind    in    den  Suppliken  drei    Teile   zu   unterscheiden : 

a)  Die  K  x  p  o  s  i  t  i  o,  eingeleitet  diu*ch  «  exponit  (oder 
«exponitur»,  auch  « significat »)  sanctitati  vestrae».  Sie  enthielt 
die  Schilderung  (narratio)  des  Tatbestandes,  der  dem  Gesuche 
zugrunde  lag. 

b)  Die  Supplicatio.  Sie  schliesst  sich  unmittelbar  an 
die  Expositio  an,  gewöhnlich  in  der  Form:  «Quare  supplicat 
(supplicatur)  sanctitati  vestrae»;  oder  auch:  «  Supplicat  (sup- 
plicatur) igitur  sanctitati  vestrae». 

c)  Der  Fiat-Vermerk  d.  h.  die  Genehmigung  und  Sig- 
nierung durch  den  Grosspönitentiar  bzw.  dessen  Vertreter.  Die 
Form  des  Vermerkes  richtete  sich  nach  dem  Inhalte  der  Supplik, 
bzw.  darnach,  ob  der  Grosspönitentiar  kraft  seiner  « potestas 
itrdinaria»  oder  eines  Generalmandats  des  Papstes  die  Geneh- 
migung erteilen  konnte,  oder  ob  die  Suppliken  vor  dem  Papste 
verlesen  werden  mussten.  Daraus  ergaben  sich  die  drei  verschie- 
denen Arten  der  Signierung :  « Fiat »  oder  « fiat  in  forma,  fiat  de 
generali,  fiat  de  speciali  »2).  Die  Aufzeichnungen  in  der  Samm- 
lung Walters  von  Strassburg  geben  hierüber  genaue  Anhalts- 
punkte und  enthalten  noch  Einzelunterscheidungen,  die  aber 
nicht  immer  klar  und  durchsichtig  sind.  Wie  schon  früher 
hervorgehoben,  enthalten  die  Fiat- Vermerke  häufig  einen  kon- 
ditionalen oder  dispositiven  Zusatz,  der  auf  den  Inhalt  Bezug 
nimmt,  so  beispielswei-se :  «Fiat  de  speciali,  si  est  ita»,  oder: 
«  Fiat  de  speciali,  et  componat  cum  camera    iuxta  formam ». 

Eine  grosse  Sorgfalt  erforderte  in  dieser  Hinsicht  die  Ge- 
nehmigung der  Gesuche  um  Dispens  «super  defectu  natalium», 
besonders  bei  Klerikern  und  Ordinierten,  wenn  damit  die  weitere 
Bitte  um  Erlangung  eines  Beneficiums  verbunden  war.    Ebenso 

')  Vgl.  dazu  aucli  Deiütle.  Archiv  IV,  137.  Die  älteste  bis  jetzt  bekannte 
Supplik  der  Pönitentiarie  steht  bei  Eubel.  Der  Registerband  etc.,  S.  60  Nr  S."», 
anschliessend  an  das  dortige  Schreiljen  Bentevengai  (1280  Jan.  21.). 

-)  Daneben  untersclioidet  Walter  noch :  Fiat,  ut  petitur:  fiat  de  speciali, 
iit  petitur:  fiat  de  .speciali  in  forma.  Cber  die  .Anwendung  s.  Lang,  Bei- 
trage 30;   vgl    auch   die   besonderen   Formen  T.   II,   S.   89  ff. 
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galten  auch  für  die  Anhänger  des  Gegenpapstes,  die  von  den 
Zensuren  absolviert,  von  Irregularität,  Infamie  und  Inhabilität 
dispensiert  sein  wollten,  besondere  Bestimmungen.  Das  Ein- 
zelne hierüber  enthalten  die  im  II.  Teil  S.  89  aufgenommenen 
♦  Regulae  novae  et  antiquae  »,  auf  die  wir  nicht  näher  einzu- 
gehen brauchen.  Hier  ist  auch  das  Inspektionsverfahren  bei 
solchen,  die  ein  Gesuch  «super  defeotu  corporis»  einreichten, 
sowie  der  « Modus  signandi »  solcher  Suppliken  ausführlich 
beschrieben  •). 

Wie  wir  aus  den  Supplikenregistern  des  16.  Jahrhunderts 
ersehen  konnten,  folgte  auf  den  Signierungsvermerk  der  An- 
fangsbuchstabe des  Vornamens  des  Grosspönitentiars  oder  des 
Regens  poenitentiariae,  hier  mit  dem  Zusätze  «  R  »(  =  Regens). 
Es  konnte  aber  auch  der  Auditor  «  pro  regente  »  signieren.  Es 
steht  kein  Hindernis  der  Annahme  im  Wege,  dass  dies  schon 
im  14.  Jahrhundert  der  Fall  war  und  dass,  wie  bereits  früher 
schon  hervorgehoben  wurde,  die  Buchstaben  G.  und  V.  der  im 
zweiten  Teile  abgedruckten  Formeln  im  gleichen  Sinne  zu 
deuten  sind. 

Die  Verteilung  der  genehmigten  Suppliken  an  die  Scriptoren 
erfolgte  durch  den  Distributor.  Wie  wir  aus  den  Vorschriften 
über  die  Litterae  pauperum  erschliessen  konnten,  gab  er,  und 
das  bestätigt  uns  auch  eine  noch  erhaltene  Originalsupplik 
aus  der  Zeit  Urbans  V'I.,  auf  der  Rückseite  der  Supplik  in  ähn- 
licher Weise,  wie  dies  bei  den  Minuten  der  Kanzlei  geschah, 
an,  welcher  Scriptor  die  Abfassung  des  Briefes  zu  besorgen 
hatte,  etwa  in  der  Form  :  «Recipe  (oder  «  recipiat  »)  I.  de  Nea- 
j)oli ».  Dazu  fügte  er  den  (oder  die)  Anfangsbuchstaben  seines 
Namens. 

Über  die  Datierung  und  Registratur  der  Suppliken  und 
Briefe  der  Pönitentiarie  geben  die  Verordnungen  Benedikts  XI 1. 
keinerlei  Aufschluss.  Die  Aufzeichnungen  Walters  enthalten 
an  zwei  Stellen  folgende  Vorschriften  für  die  Scriptcjren: 

«  Item  datam  in  supplicatione  registrata  notatam  ponant 
in  litteris  iuxta  stilum  offieii>*). 

«  Nota,  quod  in  litteris  confessionalibus  et  in  quibuscunque 

')   Vgl.  T.   U,   S.  94  iinil   ..Ijen  S.  1(1.5. 
')  T.   II,  S.  SS. 
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aliis  litteris,  quarum  supplicationes  non  registrantur,  ponenda 
est  data  illius  diei,  qua  presentantur  scriptoribus  vel  qua  scri- 
buntur  » '). 

« Item  datam  minores  penitentiarii  scribunt,  ut  maior  pe- 
il itentiarius  ». 

Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass,  wie  schon  früher  aus- 
geführt wurde,  nur  ein  Teil  der  Suppliken  registriert  wurde. 
Diese  Suppliken  erhielten  damals  nicht,  wie  das  in  der  päpst- 
lichen Kanzlei  der  Fall  war,  das  Datum  der  Genehmigung, 
sondern  nur  dasjenige  der  Registratur,  das  auf  der  Rückseite 
vermerkt  war.  Die  Suppliken,  die  nicht  registriert  wurden, 
erhielten  hiernach  überhaupt  kein  Datum. 

Die  Registratur  der  Suppliken  erfolgte  vor  ihrer  Weiter- 
gabe an  die  Scriptoren.  Sie  wurden,  wie  schon  aus  den  Be- 
stimmungen Benedikts  XII.  hervorgeht,  mit  den  Briefen  an 
die  Empfänger  bzw.  deren  Prokuratoren  zurückgegeben. 

Ein  schönes  Exemplar  einer  Originalsupplik  aus  der  Zeit 
Urbans  VI.  hat  neuestens  N.  Lichatschev  im  Faksimile  wieder- 
gegeben, jedoch  ebenso  wenig  wie  R.  G.  Salomon,  der  über  die 
Arbeit  Lichatschevs  im  N.  Archiv  referierte,  verstanden  2).  Beide 
halten  die.se  Urkunde  für  eine  Supplik  der  päpstlichen  Kanzlei, 
und  zwar  bezeichnet  Salomon  sie  als  das  interessanteste  Stück 
der  ganzen  Sammlung,  da  sie  die  älteste  im  Original  erhaltene 
signierte  Supplik  darstelle.  Dass  es  sich  hier  nicht  um  eine 
Supplik  der  päpstlichen  Kanzlei  handelt,  ist  am  klarsten  aus 
dem  Fiat-Vermerk  ersichtlich.  Wohl  kam  auch  im  Kontext 
der  Petitionen  der  Kanzlei  der  Ausdruck  «  specialis  gratia  »  vor, 
die  Signierung  lautet  aber  niemals  «  fiat  de  speciali  »  oder  gar 
«  fiat  de  speciali  gratia  ».  Sehen  wir  uns  diese  Supplik  näher 
an,  so  handelt  es  sich  um  Absolution  von  Exkommunikation 
und  Dispenc^ation  von  Irregularität,  die  sich  ein  Kleriker  der  Lüt- 
ticher  Diözese  als  Anhänger  Clemens  VII.  anf  Grund  der  Prozesse 
«  Cum  in  vinea  »  Urbans  VI.  zugezogen  hatte.  Die  Fakultät, 
von  diesen  Zensuren  zu  absolvieren,  erhielt  der  Grosspöniten- 
tiar  Kardinal  Lucas  Radulfucii  schon  im  Februar  1382;  dazu 
kam  die  Vorschrift,  die  Petenten  in  diesem  Falle  in  die  Camera 

')  T.  II,  S.  87. 

■■)  Vgl.   N'e\ies  .Archiv   XXXII  (lnOo)   S.   462. 
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apostolica  zu  schicken  «  ad  abiurandum  scisnia  et  prestandum 
iuramentum  super  hoc  ordinatum  » ').  Denigemäss  stehen  auf 
der  Vorderseite  dieser  Supplik  folgende  Vermerke:  «Fiat  de 
speciali  Lk».  Dazu  ein  Zeichen,  wie  1  oder  j,  das  auch  in  den 
oben  besprochenen  Suppliken  vorkommt,  das  ich  aber  nicht 
zu  erklären  vermag  -).  Das  Signum  «  Lk  »  ist  ohne  Zweifel  =:: 
«Lukas»  aufzulösen.  Weder  Lichatschev  noch  Salomon  konnten 
ohne  weiteres  diesen  Namen  kennen,  wie  aber  der  eine  PR, 
der  andere  GR  (  gratia)  lesen  konnte,  bleibt  mir  ein  Rätsel. 
Unter  dem  Kontext  steht  der  Vermerk  :  «  Abiuret  in  c  imera  ». 
Dazu  von  anderer  Hand :  «  Abiuravit  in  caniera,  A{ugustinus) 
Pen(ne0si8)  etc.  ».  Dies  entspricht  der  oben  angeführten  Vor- 
schrift. Augustinus  de  Lanzano  war  schon  vor  1372  Regens 
poenitentiariae,  er  versah  nach  Reg.  Div.  cam.  1  im  Jahre  1389 
das  Amt  de.s  Thesaurars  in  der  Kammer.  Als  solcher  unter- 
schreibt er  mehrere  Urkunden  in  dem  erwähnten  Register 
und  zwar  gerade  in  der  angeführten  Form  mit  der  Abkürzung 
«  etc.  ».  So  ist  unzweifelhaft  die  allerdings  am  Schlüsse  etwas 
verblasste  Abkürzung  zu  lesen. 

Die  Vermerke  auf  der  Rückseite  dieser  Supplik  finden  ihre 
Erklärung  aus  den  früher  angeführten  Vorschriften  für  die  Aus- 
fertigung der  Briefe.  Zu  oberst  steht  der  Name  <•  Hu.  Stephani ». 
Fs  ist  dies  unzweifelhaft  der  Prokurator,  der  nach  den  Statuten 
Benedikts  XIL  «  in  dorso  petiti:jnum  »  seinen  Namin  zu  setzen 
hatte.  Von  einem  l  ist  nichts  zu  erkennen.  Dazu  kommt 
das  Recipe-Mandat  des  Distributors,  dessen  Name  allerdings 
schwer  zu  lesen  und  wohl  eher  mit  Rob.  ^)  als  Ebr.  aufzulösen  ist. 
Der  Vermerk  lautet  hier :  «  R(ccipe)  de  Neap(oli)  pro  Deo,  Rob. » 
Lichatschev  hat  al.so  den  ersten  Teil  ganz  richtig  gelesen.  Was 
Salomon  als  «Ir(?)»  anführt,  gehört  zu  dem  Namen  « Sax.  » 
und  ist  unzweifelhaft  als  übergeschriebenes  « to  »  zu  lesen.  Der 
Name  lautet  hiernach  vielleicht  «  Sax(oferra)to  ».  Der  ganze 
Vermerk  bezieht  sich  aber  auf  die  Registratur  dieser  Supplik 
mit  Einfügung  des  Datums,  das  nach  den  oben  gegebenen  Aus- 
führungen auch  in  den  Briefen  gesetzt  werden  niusste,  und 
lautet:  «Registrata  (nicht  «recepta»)  per  me  Paulum  de  Sax.'*^', 

•)  Vgl.  T.  11,  S.  29  n.  30. 

')  Vielleicht  Signum  des   Pap^teM. 

")   Wohl  =  HolK!rtus. 
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registratorera  (nicht  « registrata »),  IV  kal.  maii  pontificatus 
d.  Urbani  pape  VI  anno  septimo  ».  Dieser  Registraturvermerk 
erklärt  also  die  in  Walters  Aufzeichnungen  enthaltene  Notiz 
über  die  Datierung,  andererseits  wird  er  auch  durch  jene  klarer 
herausgestellt. 

Den  Gang  der  Ausfertigung  und  das  Formale  in  der  Aus- 
stattung der  Briefe  konnten  wir  hinreichend  nach  den  Vor- 
schriften für  die  Beamten,  insbesondere  für  die  Scriptoren,  ver- 
folgen. Im  einzelnen  orientieren  hierüber,  wie  schon  hervorge- 
hoben, die  «  Notabilia  de  modo  seribendi  litteras  penitentiarie  » 
im  Formular  Walters  von  Strassburg;  in  manchen  Punkten 
auch  die  im  II.  Teil  abgedruckten  «  Regule  iuris  de  stUo  litte- 
rarum  penitentiarie  »  aus  der  Zeit  Innocenz  VI.  Der  Haupt- 
wert dieser  letzteren  Aufzeichnungen  besteht  hauptsächlich  darin. 
dass  sie  mehr  auf  den  Inhalt  der  Formeln  eingehem  und  vor 
allem  zeigen,  welche  Ausdrücke  und  Wendungen  in  den  Briefen 
je  nach  der  Art  der  einzelnen  Casus  und  der  zahlreichen  Modi- 
fikationen, die  sich  dabei  ergeben  konnten,  gebraucht  werden 
mussten.  Eine  Ergänzung  und  Erweiterung  bieten  hierfür  die 
Notae,  die  sich  im  Formular  Walters  unter  den  Briefen  häufig 
finden.  Ansätze  hierzu  stehen  auch  schon  bei  einzelnen  Bei- 
spielen der  Sammlung  Benedikts  XII.  und  des  Formularium 
Barberinianum. 

Was  zunächst  die  Zusammensetzung  \md  die  einzelnen  Teile 
der  Briefe  des  Grosspönitentiars  betrifft,  so  liegen  hierüber 
bereits  mehrere  Beispiele  in  den  gedruckten  Sammlungen  des 
Thomasius,  Bentevenga  und  Albornoz  vor.  Um  aber  auch  hier 
noch  einige  Punkte  anschaulich  besprechen  zu  können,  lasse 
ich  ein  Beispiel  folgen: 

Forma    pro    adherentibus    Ludovico    de    Bavaria. 

Gaueelmus  etc.')  Dilecto  in  Christo  CorraJo  de  Monte  layco..  dioceaiä 
sahitem  in  Domino.  In  noatra  proposuisti  presentia  constitutus,  quod  tu  olim 
Ludovico  de  Bavaria.  scisniatico  et  rebelli  sancte  Romane  ecclesie,  cum  armis 
per  multa  terapora  servisti  ipsuinque  imperatorem  Romanum  nominasti  et 
reputasti  et  alia.s  cum  eo  et  quibusdam  fautoribus  ac  sequacibus  eius  in  con- 
silio,  cibo,  potu,  loquel»  et  aliis  actibiis  participasti.  propter  que  cxcommuni- 
ciitionis,  suspensionis  et  interdicti  .sententias  et  penas  alias  ineurriati  in 
tnles  per  felicis  reeordationi»  dominum    lohannem   papam  XXII    geaeraliter 

')   Zu  ergänzen   <•  miseratione  divina  epi-icopus  Albanen.  ». 
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promulgatas:  sed  cum  nunc,  superstitione  ipsius  Ludovici  et  fautoruni  eius 
et  aliorum  8cismaticoruni  et  rebellium  relicta  et  abiurata,  coram  nobis  redire 
cupias  ad  greraiuni  sancte  raatris  ecclesie  et  eius  per  omniu  o!)edire  uian- 
datis,  supplicasti  humiliter,  ut  providere  tibi  super  hoc  sedes  apoatolica  de 
oportuno  remedio  misericorditer  dignaretur:  nos  igitur  attendefttes,  miod  apo- 
stolice  sedis  dementia  non  con3ue\it  penitentibus  veniam  denegare,  sed 
patemo  afFectu  cupit  cunstitutos  in  invio  ad  cautelaiu  redu('ere  uiiitati». 
auctoritate  domini  pape  ')  etc.,  postquam  confessus  fuisti  publice  uorani  nobis 
te  tenuis»e  et  tenere  fidem  catholicam  et  credere  ac  tenere,  quod  credit,  tenet 
et  docet  sancta  mater  ecclesia.  credidisse  et  adhuc  firniiter  credore,  miod  nun 
spectat  ad  imper.itoreni.  papani  seu  summuni  pontiiicem  depooere  et  aliuni 
eligere  vel  creare,  sed  hoc  tu  heretieurn  reputas  et  lieresiin  dampnatnin  p<>i' 
ecclesiam  preliliataiu,  recepto  consequenter  a  te  ad  äiincta  Dei  eviingelia  iuni- 
meato,  quod  stabis  et  parebi«  niandatis  ecelesie  et  douiini  nostri  pape  supei- 
illicitis  iniuriis,  cuntuniacÜA,  rebelliunibiLs.  fautoribus  et  alii^  implicite  vel 
explicite  per  te  confessatis  et  non  confessatis  ac  ceteris  penia  et  sententiis, 
qtias  incurristi  ab  honiine  vel  a  iure  propter  premiasa  et  ea  tangentia,  et 
quod  domino  nOBtro  pape.  qui  nunc  est,  ac  eius  succesaoribug  canonice  intrau- 
tibus  fidelis  eri«  de  cetero  et  eis  debitain  reverentiain  et  obedientiani  exhilwas 
nee  cum  prefato  Ludovico,  quamdiu  stabil  in  reljellione  dicte  ecelesie,  seu  aliis 
hereticis  et  scismaticia  aut  ciun  eorum  smjuacibus,  per  dictam  ecclesiam  denn- 
tatis,  deinoeps  eris  nee  eis  sub  quibusque  idiis  dabis  contra  Konianani  eocle- 
«ism  conailium,  auxilium  vel  favorem,  directe  vel  indirecte.  publice  vel  occulte. 
quodque  nulli  ut  imperatori  seu  adniinistratori  imperii  ol>edieris  nee  adlie- 
rebis,  niai  ille  primitus  fuerit  per  eandem  ecclesiam  approbatUH,  nee  etiam 
cum  aepedicto  Ludovico  aut  quocuiique  alio  in  rebellione  prefate  ecelesie 
existenti  contra  eam  obligationem.  coaspirationem  facies  sive  ligam,  te  a  dictis 
sententiis  absolvinuis  iti  forma  ecelesie  consueta  et  alias  predieta'*  penns  circa 
te  duximus  relaxandas  tibiqiie  iniunxinuis  auctoritate  et  mandato  predicti« 
super  premissis  penitenliam  salutarem  et  alia.  que  tibi  vidimus  iniungenda. 
Datum  etc.'). 

Es  ist  auf  folgende  Teile  in  den  Briefen  zu  achten : 
1.  Die  I  nt  itulatio.  Hier  kam  es  darauf  an,  ob  der  Name 
und  Titel  des  Ausstellers  oder  der  des  Adressaten  vorangestellt 
werden  musste.  Für  die  Intitulation  der  Adressaten  enthält 
die  Sammlung  Walters  ein  ähnliches  Schema  wie  dii-  Formu- 
larien  der  Audientia  contradictarum  für  jene  Briefe,  wie  denn 
überhaupt  die  Briefe  der  Pönitentiarie  grosse  .Ähnlichkeit  mit 
den  Reskripten,  die  durch  die  Audienz  gingen,  hatten.  Die 
Form  der  Intitulatio  war  ferner  dadurch  bedingt,  welche  Stel- 

')  Zu  ergiinzen  «cuius  penitentiarie  curam   gerimas   et    du    eius  speci.ili 
mandato  >. 

=)  Cod.  O  f.  ".-.. 
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lung  der  Grosspönitentiar  und  die  Adressaten  einnahmen.  Be- 
sonders hervorzuheben  ist  hier,  dass  die  Titulatur  « Frater » 
gegebenen  Falls  auch  bei  den  Kardinalpönitentiaren  beibehalten 
wurde.  Im  einzelnen  orientieren  hierüber  hinreichend  die  schon 
erwähnten  Notabilia. 

2.  Die  N  a  r  r  a  t  i  o.  Sie  enthält  den  Inhalt  des  Gesuchs  mit 
der  Schilderung  des  Tatbestandes,  wo  ein  solcher  besonders 
hervorzuheben  war.  Hier  kam  es  vor  allem  darauf  an,  ob  der 
Petent  an  der  Kurie  selbst  sich  einfand  oder  nicht,  ob  die  Briefe 
an  eine  Zwischeninstanz  oder  den  Bittsteller  selbst  gerichtet 
waren.  Die  Hervorhebung  des  an  der  Kurie  anwesenden  Pe- 
tenten wird  durch  die  verschiedensten  Formeln  zum  Ausdruck 
gebracht,  so  beispielsweise :  « Habet  assertio  (relatio)  latoris 
presentium,  quod,  —  B.  presbyter  vestre  diocesis  lator  presen- 
tium  petitione  monstravit,  —  G.  presbyter  vestre  diocesis  lator 
presentium  nobis  exposuit,  —  sua  nobis  porrecta  latoris  pr.  pe- 
titio  monstravit,  —  fratris  P.  monachi..  monasterii  vestre  dio- 
cesis latoris  presentium  petitio  continebat,  —  ex  confessione 
R.  militis  vestre  dioc.  latoiis  presentium  accepimus,  —  ex  tenore 
litterarum  vestrarum  et  confessione  G.  presbyteri  latoris  pre- 
sentium intelleximus,  —  intellectis  litteris  vestris,  quas  apud 
sedem  apostolicam  pro  Fr.  presbytero  latore  presentium  desti- 
nastis  et  eins  confessione  diligenter  et  ad  creationem  audita,  — 
accedens  ad  sedem  apustolicam  P.  clericus  vestre  diocesis  lator 
presentium  nobis  humiliter  supplicavit  »  u.  s.  f. 

Handelte  es  sich  nicht  um  ein  Reskript  für  einen  an  der 
Kurie  Anwesenden,  dann  finden  sich  beispielsweise  Wendungen, 
wie :  «  Ex  tenore  litterarum,  quas  d.  pape  misistis,  —  ex  litteris 
vestris  accepimus,  —  porrectis  nobis  ex  parte  B..  supphca- 
tionibus,  —  transmissa  nobis  ex  parte.,  abbatis  petitio  conti- 
nebat ». 

In  den  Noten  zu  zahlreichen  Briefen  Walters  von  Strass- 
burg  wird  für  die  «  Littere  pro  absentibus  »  bemerkt,  dass  in 
diesem  Falle  in  der  Narratio  statt  «sua  nabis»')  die  Formel 
<>  ex  parte » ,  statt  «  supplicavit  »  die  Formel  «  supplicari  fecit  » 
zu  setzen  sei  2).     In  der  Dispositio  war  dann  gegebenen  Falls 


')   Ex   parte  N.  nobis  ol)lata  petitio  continebat. 

-)  Sua  nobis   X.  lator  presentium  petitione  monstravit. 
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statt  «remittimus  absolutum.  circumspectioni  vestre...  com- 
rnittentes,  quatenus  »  die  Wendung  zu  gebrauchen :  «  Circum- 
spectioni vestre  committimus,  quatenus,  si  est  ita,  ipsum  N.  a 
dicta  sententia ...  et  peecatis  suis  aliis,  que  tibi  confitebitur, 
nisi  talia  etc.  »,  d.  h.  e.s  erfolgte  hier  der  Auftrag  zur  Erteilung 
der  Absolution.  An  anderer  Stelle  ')  wieder  führt  Walter  an, 
dass  die  Formeln  «  porrectis  nobis  per  X.  »  in  Briefen  für  Ab- 
wesende laute :  «  porrectis  nobis  ex  parte  ». 

Eine  Durchprüfung  des  Formulars  Walters  ergibt,  dass  der 
weitaus  grösste  Teil  der  Briefe,  von  wenigen  Ausnahmen  ab- 
gesehen, mit  den  Formeln  « sua  nobis  «  oder  «  ex  parte  »  beginnt 
oder  diese  im  Kontexte  enthält  -).  Aber  auch  bei  den  aridem 
lässt  es  sich  sofort  zumeist  erkennen,  um  welche  Art  von  Briefen 
es  sich  handle,  so  besonders,  wenn  rlie  Anfänge  gebraucht 
werden :  «  N.  lator  presentium  »  oder  « in  nostra  proposuisti 
presentla  constitutus ».  In  den  wenigen  Fällen,  wo  vielleicht 
Unklarheit  herrschen  könnte,  ist  darauf  zu  sehen,  ob  (s  «  sup- 
plicavit  »  oder  «  supplicari  fecit  »  heisst. 

DieseUuterscheidungder  Briefe  hauptsächlich  in  zwei  Klassen 
auf  Grund  der  Formel  ist  bereits  schon  in  den  '•  Xove  forme  » 
der  Sammlung  Benedikts  XII.,  sowie  im  Formularium  Barbe- 
rinianum  durchgeführt  und  begegnet  uns  aucli  bei  zahlreichen 
Beispielen  in  den  älterem  Teile  des  Formular-  Benedikts  XII. 
Doch  werden  hier  noch  viele  andere  Anfänge  gebraucht,  die 
aber  in  ihrer  Formulierung  häufig  auch  auf  die  .Anwesenheit 
des  Petenten  an  der  Kurie  sehliessen  lassen. 

Durch  die  Erkenntnis  dieses  Prinzips  bei  der  Ausfertigung 
der  Briefe  ist  sachlich  viel  gewonnen.  Es  lässt  sich  an  der 
Hand  dieser  Unterscheidung  leicht  erkennen,  in  welchen  Fällen 
die  Bittsteller  an  der  Kurie  selbst  sich  eingefunden  haben,  und 
da  ist  nun  im  allgemeinen  zu  konstatieren,  dass  im  14.  Jahr- 
hundert die  Zahl  der  Briefe  « pro  absentibus  »  viel  grösser 
gewesen  ist,  als  in  der  vorausgehenden  Zeit. 

In  den  Reskripten,  die  an  den  Bittsteller  selbst,  nicht  an 
eine  Zwischeninstanz  gerichtet  sind,  kommen  folgende  Formeln 


')  A.  f.  212. 

)   Fall«  ein  anderer   .'^ntaiig    oder    virie    .\it>ni;ii   vor.inmjht.      Hit>r    ilaiin 
liitufiK  J'ö   FortsctziiOK    «  Sttne  ex  part ■•  >. 

o  13 
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vor:  «  Tua  nobis  petitione  monstrasti.  —  tua  nobis  poirecta  pe- 
titio  continebat,  —  in  nostra  presentia  proposuisti  constitutus, 

—  accedens  ad  presentiam  nostram  nobis  humiliter  supplicasti, 

—  devotis  supplicationibus  inclinati  »  '). 

3.,  Die  Dispositio.  Sie  enthält  die  Entscheidung  oder 
Verfügung  bzw.  die  Dispensation  und  Absolution  des  Grosspö- 
nitentiars  und  ist,  gewöhnlich  beginnend  mit  den  Worten  «  nos 
autem,  nos  igitur  »,  durch  eine  Formel  eingeleitet,  die  erkennen 
lässt,  dass  es  sich  um  ein  Schreiben  des  Grosspönitentiar.^  handle, 
und  angibt,  ob  dieser  kraft  eigener  Vollmacht,  oder  auf  Grund 
eines  Spezial-  oder  Generalmandats  in  dem  betreffenden  Falle 
die  Entscheidung  getroffen.  Hieraus  ergab  sich  die  dreifache 
Forin:  a)  «Auctoritäte  d.  pape,  cuius  penitentiarie  curam  ge- 
rimus,  mandiimus,  quatinus;  b)  Auctoritäte  d.  pape.  cuius  etc. 
et  de  eius  commissiune  in  talibus  generaliter  nobis  facta;  c)  Auc- 
toritäte d.  pape,  cuius  etc.  et  de  eins  speciali  mandato  vive  vocis 
oraculo  nobis  facto  » -).  Eine  .Änderung  erfuhren  die  einzelnen 
Wendungen  der  Dispositio  während  der  Sedisvakanz.  In  einem 
Schreiben  Bentevengas  vom  25.  September  1280  (sede  vacante) 
beginnt  das  Mandat:  Nos  autem  auctoritäte  sacri  collegii 
venerabilium  patrum  dominorum  cardinalium  nobis  in  hoc 
commissa  oraculo  vive  vocis  paternitati  vestre  committiinus» '). 
Die  Aufzeichnungen  Walters  verlangen,  was  wohl  mit  der  Be- 
stimmung Clemens'  V.  über  die  Fortdauer  der  Vollmachten  des 
Gross pönitentiars  während  der  Sedisvakanz  zusammenhängt*). 

')  In  der  Sniniiilang  dos  Tlioiiüisius  ist  n\ir  ein  IJrief  dieser  Art  ent- 
halten. 

-)  In  den  Briefen  !•  Lecta  per  nos  »  wurde  mit  Wegla-ssun^  der  Worte 
« super  hoc  vive  vocis  oraculo  nobis  facto »  die  Formel  gebraucht  « aucto- 
ritäte d.  pape,  cuius  penitentiarie  ciu'am  gerimus  et  de  eius  speciali  mandato». 
(Vgl.  T.  II,  S.  4',t).  Belege  im  Formular  Benedikts  XII.  O  fol.  -Vi.  Dasselbe 
besagt  wohl  die   Formel  «  E.\posita  per  nos...   porrecta  petitio  ■>  O  f.  51  v. 

'■')  Eubol,  1.  c.   S.   30  Xr.  28. 

')  Vgl.  oben  und  die  Xotiz  bei  Bentevengti:  «  In  nomine  Doiuini  amen. 
Anno  nativitatis  eiusdem  1280,  ind.  \'III,  die  mercurii  vicesimo  octavo  augusti, 
sede  apostolica  vacante  pastore  per  obitura  fei.  rec.  d.  Xicolai  pape  III,  me- 
uiorandmn,  quod  sacrum  collegium  venerabilium  patrum  dd.  cardinalium 
hac  die  apud  ecclesiam  s.  Laurentii  Viterbien.  conimisit  vi\e  vocis  oraculo  et 
concessit  ven.  patri  d.  fratri  Bentevenge,  D.  gr.  Albanen.  episeopo,  ibidem  pre- 
senti,  in  officio  et  super  officio  penitentiarie  ap.  sedis,  uaque  quod  idem  col- 
legium aliud  duxerit  ordinandum,  illani  et  tantam  auctoritatem  et  pot^statem. 
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statt  «  auctoritate  d.  pape  »  die  Wendung  «  auct  orit  ate 
sedis  apostolice»;  ausserdem  ist  liiernach  zu  schreiben: 
«  et  de  speciali  mandato  super  hoc  auctoritate  apostolica 
nobis  facto»  und  «de  comniissione  in  talibus  auctoritate 
ap.  nobis  generaiitcr  facta». 

4.  Die  Datierung.  Sie  lautet  beispielsweise:  «Datum 
Romae  xiv  kal.  maii  pontificatus  d.  Honorii  pape  IV  annn 
primo  *.  Hier/.u  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken.  Die 
Aufzeichnungen  Walters  enth  ilten  genaue  .Angaben  darüber, 
in  weicher  Form  die  Datierung,  wobei  es  besonders  auf  die 
Abstände  der  einzelnen  Worte  ankam,  zu  sehreiben  war.  In 
der  Zeit  der  Sedisvakanz  ändert  sich  entsprecliend  die  Formel 
der  Datierung.  Bei  Bentevenga  steht  nach  dem  Tagesdatum 
der  Zusatz  «  sede  a])ostolica  v.icantc  » ').  Walter  von  Stra-ssburg 
setzt  als  Beispiel  die  Formel:  «  Datum  Home  iii  kal.  ian.  anno 
Domini   1371,  apostolica  sede  pastore  vacante»^). 

Eine  weitere  .Änderung  erfuhr  die  Datierung  unmittelbar 
nach  der  Wahl  vf>r  der  Krönung.  Auch  hierfür  liegt  uns  ein 
Zeugnis  aus  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Im  Ordo  XIII.  aus  der 
Zeit  Gregors  X.  findet  sich  hierfür  die  Vorschrift:  «  Poiniten- 
tiarii  dicunt  in  data  suarum  litterarum :  Datum.,  anno  primo 
preiesulatus  domini  episöopi  papac  eiecti  in  Romanum  ponti- 
ficem  » ').  Nach  Walters  Angabin  ist  zu  schreiben:  <■  Datum 
Rome...  II  idus  aprilis  tempore  assumpti  apostulatus  othcii  a 
doniino  Urbano  papa  \'l.  anno  primo  »*). 

Unter  den  Briefen  sind  im  Fornnilar  und  der  Taxliste  Be- 
nedikts XII.  einzelne  Arten  besonders  gekennzeichnet.  Es  sind 
dies  zunächst  die  formae  «Universis».  Sie  kommen  schon 
im  13.  Jahrhundert  vor.  Walter  von  Strassburg  bemerkt  hier/.u  ; 
«  Ad  sciendum  autera.  cui  commissario  (juelibet  littera  com- 
mitti  et  dirigi  debeat,  nota.  quod  omnes  forme  de  universis 
non  committuntur,    sed  diriguntur  universitati  ».      Die   Inscri- 

quam  rt  (juantiiin  <|iiitniliiia  d.  Xic-olmis  {>a)>a  111  (■oinnii.s'-r'tt  et  (.-oiu-ossciMt 
i(>!)i  d.  Albuiifii.   Vgl.  aiicli  T.    II.  Os. 

')  Eubel,   I.  c.   S.  :Jii. 

■■)  T.  II,  S.  S7.  \'ü\.  uiicli  obo"  die  AiiK>ilK'>>  übor  die  KiitiUtioncii  diT 
Pönitentiur«  \>em  Tode  iles  I'upstu».  fcrwr  die    Kexiilne  iiiri^s    T.    11,    S.  ."'4 

■)   Mubillon  11.  S.   JJ:!. 

')   T.    II,   S.   ST.   Vgl.  nucb   die   Kei<iil.ie   iuris  T.    U.   S.    .".4. 
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ptio  lautet  hier  :  «  Universis  presentes  litteras  inspecturis  * '). 
Sie  waren  also  nicht  an  eine  Zwischeninstanz,  etwa  den  Bischof 
oder  Offizial,  gerichtet,  sondern  an  die  Allgemeinheit.  Sie 
stellten  hiernach  lediglich  nur  ein  Zertifikat  für  die  vollzo- 
gene Absolution  oder  Dispensation  dar,  was  durch  die  Formel 
« In  cuius  rei  testimoniuni »  hervorgehoben  wurde  '). 

Die  Litterae  «Licet  non  credas  vel  recolas»  (oder 
auch  « licet  non  credat  vel  recolat  »,  wenn  das  Schreiben  nicht 
direkt  an  den  Supplikanten,  sondern  an  einen  Kommissar  ge- 
i'ichtet  war)  enthielten  die  Absolutio  oder  Dispensatio  «  ad 
cautelam»  i).  Deniöe  führt  hierfür  zwei  Beispiele  an.  ohne  jedoch 
über  denn  Sinn  völlig  klar  geworden  zu  sein.  Bei  diesen  Briefen, 
die  erst  im  Formular  Benedikts  XII.  auftreten,  wurde  gewöhn- 
lich die  Formel  gebraucht  «  Licet  non  credat  aliquo  canone  vel 
aliqua  excommunicationis  sententia  se  ligatum,  quia  tamen  bo- 
narum  mentium  est  ibi  culpam  cognoscere,  ubi  culpa  non  est, 
supplicavit »  etc.  ■*). 

')  In  der  Sainmlung  des  Tlioinnsius  kommen  diese  formae  noch  nicht 
vor.  13ei  lientevenga  sind  drei  Beispiele  angeführt  (Nr.  25,  4S,  .52).  In  der 
Sammlung  Benedikts  XII.  rühren  mehrere  dieser  Brief?  von  einfachen  Pöni- 
tentiaren  lier. 

-)  Hierzu  folgende  Beispiele  (Ü  f,  14):  «Universis  presentes  litteras 
inspectuiis  frater  M.  domini  pape  penitentiarius  salutein  in  Domino.  Noverit 
universitas  vestra.  quod  nos  Petrum  lohannis  laycum  (vel  clericum), . .  dyo 
cesis,  a  peccatis  suis  auctoritate  d.  pape  absolvimus  et  iniunximus  ei  super 
ipsis  penitentiaiu,  quam  secumdum  Deum  auime  ipsius  saluti  vidimus  expe- 
dire,  presentes  inde  sibi  litteras,  nostro  sigillo  sigillatas.  in  testimoniuni  con- 
oedentes.   Datum  >>. 

Fol.  20:  «  l'niv.Tsis  presentes  littera.s  inspecturis  ttc.  Nnverit  universitas 
vestra,  quod  nos  latorem  presentium  ab  excommunicati  ne  canoiüs,  quam 
iucurrit  pro  sua  iniectione  maninim  usque  vel  citra  effusionera  sanguinis  in 
se  ipsos  iuvicem  \iolenta,  cum  sibi  rautui  satisfecerint  in  nostra  presentia 
oonipetonter,  absolvimus  iuxta  formam  ecclesie  corsuetam  et  iniunximus 
incle  eoruni  ouilibet  penitentiam.  quam  aniniiirum  ipsorum  saluti  vidimus 
expedire.    In  cuius  rei   testimoniuni  •>. 

Ein  iutere-santes  Beispiel  f.  70  v:  <•  Universis  etc.  Xoverit  universitas 
vestra,  quod  lator  presentium  onus  penitentie  iriuncte  in  se  asseren-*  susce- 
pisse,  eins  nomine  et  pro  ipso  peregre  Romam  venit  et  apostolorum  Petri 
et  Pauli  limina  visitavit.  In  cuius  rei  testimo:iium  presentes  litteras,  quas 
a  iiobiä  tostimonicj  humiliter  postulavit,  sibi  nostro  »igillatas  sigillo  duximus 
concedendas  ». 

')  Vgl.  hierzu  DeniHe  S.  207.     Ein  schönes  Beispiel  in  O   f.  72v,  beginnt: 


1 
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Die  Briefe  «Si  inveneris»  enthalten  in  der  Dispositio 
die  Entscheidung  bzw.  das  Mandat  des  Grosspönitentiars  «  sub 
conditione  ».  Wenn  es  sich  «  confessione  diligenter  audita  »  lier- 
ausstelle,  dass  der  Tatbestand  so,  wie  geschildert,  sich  verhalte, 
dann  solle  die  erbetene  Gnade,  Absolution  etc.  gewährt  werden  i). 

Bei  den  Formeln  «Nonnulli»  schliesslich  handelt  es  sich 
immer  um  mehrere  Bittsteiler,  die  in  der  Narratio  beif^piels- 
weise  mit  der  Wendung  genannt  werden  :  «  Ex  parte  tua  fuit 
propositum  cf)ram  nobis,  quod  nonnuUi  tui  monasterii  monachi 
(oder  ♦  nonnulle  moniaies  ») .. .  in  canonem  late  sententie  in- 
ciderint  »'-). 

Zu  den  Briefen  der  poenitentiarii  minores  ist  ausser  dem 
früher  Gesagten  nicht  viel  zu  bemerken.  Bei  Bentevenga 
findet  sich  ein  Beispiel  eines  Briefes,  in  dem  angeführt  wird, 
dass  die  Erteilung  der  betr.  Gnade  durch  einen  poenitentiarius 
minor  erfolgen  solle  '). 

Die  I  n  t  i  t  u  1  at  i  o  unterliegt  je  nach  der  Stellung  des  Adres- 
saten oder  der  Form  des  Briefes  ähnlicl  en  Veränderungen,  wie 
bei  den  Formeln  des  Grosspönitentiars.  Charakteristisch  ist 
aber  hier,  dass  die  Titulatur  «  poenitentiarius  »  auftritt,  die  die 
Provenienz  des  Briefes  auch  äu.sserlich  von  vornherein  kenn 
zeichnet,  so  beispielsweise :  «  Frater  N.  domini  pape  peniten- 
tiarius  dilecto  in  Christo...  derico...  dyocesis.  salutem  in  Do- 
mino»; oder:  « Universis  present^s  litteras  inspecturis  frater 
M.  domini  pape  penitentiarius  salutem  in  Domino  >.  Bei  der 
Sedisvakanz  war  hier  nach  Walter  von  Strassburg  beispiels- 
weise zu  setzen :  «  Frater  Michael  apostolice  scdis  penitentiarius  ». 

Die  Narratio  fällt  häufig  weg,  oder  ist  in  einem  Relativ- 
satz untergebracht  («  Latorem  presentium.  <[ui  etc.,  remittimus 
absolutum  »). 


«üaucelinus  iiiuseriitiune  iliviiiii  cp.  .\llmiicii.  Diloct  >  in  ('hrisd)  l'itro  do  Turn' 
salutem  in  Domino.  In  nostni  prenentiu  ninstitutus  propi)>uisti,  i|uocl,  lic-t 
non  creda><  vel  recoliis  uliijuik  iuris  vel  hominis  «"xconiniunioationis.  suspen- 
flionia  seu  interdicti  vel  aliijua  »ententia  te  tore  litiutum  seu  irre^iilaritatis 
niacula  irrptitum.  tanii^n  i|Uia  bonaruni  nientiuni  ist  ilii  ciilpnni  tinifre.  ubi 
culpa  nOn  est.  dubita-s  etc.». 

')   Vgl.   O   f.   7:J.   Denifl.-  ).  c.  S.  .'Ol'.. 

")    Beispiele   Ijei   Oenifle   1.  c.   S.    'JiMl. 

')  Vgl.  die  Bfispiele  oben  S.    li'i;. 
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Die  Forin  der  Dispositio  war  bedingt  durch  den  Inhalt. 
Es  kamen  hier  zwei  Fälle  in  Betracht.  Erteilte  der  poeni- 
tentiarius  eine  Gnade,  Absolution  oder  Dispensation  auf  Grund 
der  ihm  zustehenden  Fakultäten,  dann  war  zu  schreiben:  «Xos 
igitur  auctoritate  domini  pape  circumspectioni  vestre  commit- 
timus  —  ad  vos  auctoritate  dornini  pape  remittimus  iuxta  for- 
mam  ecclesie  absolutum,  mandantes  »  etc.  Die  Wendung  «  aucto- 
ritate domini  pape  »  ist  die  stehende  Formel  bei  sämtlichen 
Briefen  des  Formulars  der  pcenitentiarii  minores.  Es  sind 
also  hier  keine  Briefe  aufgenommen,  die  ein  Spezialmandat  des 
Papstes  voraussetzen.  Ausserdem  enthält  der  weitaus  grösste 
Teil  dieser  Briefe  die  Formel  «  iuxta  formam  ecclesie  remitti- 
mus absolutum  ».  Es  handelte  sich  also  hier  nur  um  Abso- 
lutionen von  Sünden  und  Zensuren,  mit  dem  regelmässigen 
Zusatz  auch  dann,  wenn  es  im  Briefe  heisst,  «  a  dictis  sententiis 
et  peccatis  suis  aliis  »  oder  « a  reatu  laicalis  homicidii  et  per- 
larii  et  aliis  peccatis  suis  ad  vos...  remittimus  absolutum»: 
«  Vos  autem  confessione  eius  diligenter  audita  et  culpa  consi- 
derata  iniungatis  inde  sibi  auctoritate  predicta  penitentiam  sa- 
lutarem»').  Dazu  kamen  gegebenen  Falls  besondere  Bestim- 
mungen, beispielsweise  bezüglich  der  Ausübung  des  Ordo  oder 
besonders  hinsichtlich  der  Satisfaktion  bzw.  Restitution,  wozu 
der  Pönitentiar  sich  eidlich  -;  verpflichten  musste.  Hier  die 
Formel :  «  Mand  mtes  ei  inter  alia  sub  debito  prestiti  iuramenti, 
ut  eidem  ecclesie  sie  combuste,  si  non  satisfacerit,  satisfaciat 
competenter  ».  Von  den  übrigen  Briefen  dieses  Formulars  sind 
einige  nach  der  Formel  «  Universis»,  zwei  nach  der  «  Licet  non 
credas  »,  also  an  den  Empfänger  selbst  gerichtet,  ausgestellt,  ein 
Schreiben  enthält  die  Licenz  zum  Begräbnis,  eine  anderes  Kon- 
version einer  Busse,  einige  wenige  (f.  5v,  8.  15,  16,  18v,  19v, 
23,  24)  den  Auftrag  zur  Absolution  oder  Dispensation  mit  der 
Formel  «  ad  vos  duximus  remittendum.  discretioni  vestre  aucto- 
ritate d.  pape  committentes,  quatinus,  postquam  a  dicta  sen- 
tentia  fuerit  rite  absolutus,  ipsum  a  peccatis  suis  omnibus, 
quas  vobis  confitebitur,  absolvatis  »  (f.  16). 

)  In  diesem  Zusaiiiiiienhaug  ist  die  S.  i;Jä  raitgeteilte  Xitiz  einzelner 
P'orimilarieii  wichtig:  <> Xota,  quod  penit«ntiarii  d.  pape  non  habent  se  intro- 
mittere  de  aliquo  ahsente,   :sed  de  presentibus  tantum  ». 

-)    Dies  galt  überhaupt,  aucli   bei   Briefen  des  Grosspönitentiare. 


DIE    ORGANISATION    UND    GKSCHAKTSPRAXIS    DER    PÖNITENTIARIE  MIO 

Während  der  Sedisvacanz  wurde  statt  ♦  auctoritate  d.  pape  », 
wie  in  den  Briefen  des  officium  maius,  die  Formel  «  auctoritate 
sedis  ap.»  gebraucht '). 

Erfolgte  die  Erteilung  der  betreffenden  Gnade  auf  Grund 
eines  Spezialmandats  seitens  des  Papstes,  dann  wurde  die 
Formel  gebraucht :  «  auctoritate  d.  pape  et  de  speciali  man- 
dato  ven.  patris  d.  ep.  Albanen. »  oder  «auctoritate  d.  pape  et 
de  ipsius  speciali  mandato  facto  nobis  per  ven.  patrem  ep.  -)  Al- 
banen. vive  vocis  oraculo  »  oder  auch,  wie  aus  einigen  Beispielen 
des  Formulars  Benedikts  XII.  ersichtlich  ist,:  «Auctoritate 
d.  pape  et  de  conniventia  reverendi  patris  fratris  G(entilis) 
tit.  s.  Martini  in  .Montibus  presb.  card.,  ipsius  d.  pape  peni- 
tentiecuram  gerentis,  remittimus  »  etc.  ^).  In  diesem  Falle  stand 
also  immer  der  Grosspönitentiar  dazwischen.  Eine  einzige  Aus- 
nahme liegt  aus  dem  13.  Jahrhundert  vor,  insofern  damals  ein 
Pönitentiar  « de  speciali  mandato  viva  voce  nobis^  facto  »  ab- 
solvierte *). 

Wo  der  Hinweis  auf  die  Besiegelung  sich  tindet,  lautet 
dieser :  «  In  cuius  rei  testimonium  presentes  litteras  sigillo  nostro 
sigillatas  duximus  concedendas  ». 

Für  die  Datierung  während  der  Sedisvakanz  trafen  die 
gleichen  .Änderungen  zu,  wie  bei  den  Briefen  des  Grosspöni- 
tentiars^). 

Suchen  wir  uns  über  die  Kriterien  zu  unterrichten,  die  für 
die  Frage,  an  wen  die  Briefe  zu  richten  waren,  entscheidend 
gewesen  sind,  so  gibt  hierüber  Walter  von  Strassljurg  in  dem 
Kapitel  «De  commissariis  penit«ntiarie •>  eine  sehr  ausführ- 
liche, aber  doch  nicht  völlig  klare  und  befriedigende  Antwort. 

Er  unterscheidet  zwei  Klassen  von  Briefen.  Zur  ersten 
gehören  die  «  Littere,  que  non  committuntur  •>.  Zu  diesen 
sind  zu  rechnen  die  « forme  de  universis  »  und  die  Briefe,  die 
an  den  Empfänger  der  betr.  Gnade  selbst  gerichtet  waren. 
Was  die  ersten  betrifft,  so  sagt  er    uns   nicht,   welche    Briefe 

')  T.  II,  8.  81!  u.  s.  :>i. 

")  V'ijl.die  S«iiiiiiliin>;  lies  Tlioimwiii«  Nr  i>3,  ii4,  iMl, '.IT,  Mi'ntevHiiKii  Nr.  IT, 
•22,  4f>-43. 

')  Cod.   ü  f.  -23  u.   mehrere  f.  40  t. 

*)  Vgl.  dtui    Beirtpiel   mis  den    Regenten   von  \'Ml'errii   uljen   S.    13J. 

')  Vgl.  mich  ilie   Keiriilae  iuris  T.    II,   S.    '>i. 
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nach  der  Formel  « Universis »  ausgestellt  wurden.  Negativ 
konnten  wir  feststellen,  das«  es  sich  hier  immer  ^um  solche 
Fälle  handelte,  wo  keine  Zwischeninstanz  die  Vermittelung  über- 
nehmen musste.  Positiv  aber  wäre  noch  die  Frage  zu  beant- 
worten, wie  diese  Briefe  von  jenen,  die  an  die  Petenten  selbst 
gerichtet  waren,  sich  inhaltlich  unterschieden.  Nach  Aus- 
weis der  Formelbücher  tritt  diese  Form  selten  auf.  Ganz  allge- 
mein, wie  nach  Cod.  0  f.  14  zu  schliessen  ist,  bei  Absolutio 
a  peccatis  ».  ohne  Verbindung  mit  Zensuren.  Femer  bei 
Zensuren  wegen  «  manuum  ineetio  und  bei  der  Erteilung  des 
«Signum  crucis  in  subsidium  Terre  sancte»,  der  Bestätigung 
einer  Romwallfahrt  auch  für  den, «  qui  in  se  recepit  onus  pe- 
nitentie  alterius  »,  schliesslich  auch  in  Verbindung  mit  den  Lit- 
terae  «  Licet  non  credas  ».  Ausserdem  kommen  im  Formular  Be- 
nedikts XII.  einige  untergeordnete  politische  Fälle  dieser  Art  vor. 
Was  nun  die  an  die  Empfänger  der  Gnade  gerichteten  Briefe 
betrifft,  so  hebt  Walter  folgendes  hervor: 

«  Littere  vero  absolutionum  non  preiudicialium,  ex  quibus 
non  est  alicui  satisfactio  imponenda  vel  impendenda,  vel  ubi 
constat  esse  satisfactum,  et  in  quibus  de  nuUa  conditione  est 
requirendum,  prout  sunt  dispensationes  super  defectu  natahum 
de  uberiori,  dispensationes  super  homicidiis  (laicalibus)  et  con- 
similibus  factis,  diriguntur  sibimet,  cui  conceditur  gratia  ». 

Zu  der  zweiten  Klasse  gehören  alle  jene  Briefe,  die  an 
einen  Commissarius  vom  Bischof  herab  bis  zu  den  Pfarrgeist- 
lichen gerichtet  wurden.  Hier  behandelt  Walter  im  einzelnen 
die  Frage,  welche  Briefe  <>  cuicumque  ex  dictis  commissariis  » i), 
ausser  den  einfachen  Priestern  und  Rektoren  von  Kirchen,  über- 
mittelt werden  konnten,  dann  der  Reihe  nach  diejenigen,  die 
auch  an  diese,  ferner  solche,  die  an  den  Ordinarius  oder  einen 
andern  Prälaten  gerichtet  werden  mussten.  In  einem  grossen 
Schlussabschnitt  fasst  er  alle  diejenigen  Fälle  zusammen,  für 
die  nur  der  Diözesanbischof  oder  bei  wichtigen  Gründen  auch 
andere   Bischöfe    als    commissarii   zuständig   waren.     Zugleich 

')  Er  nennt  als  solche  den  <•  episcopus.  vicarius  in  spiritualilnis,  peni- 
tentiarius,  oftieialis  aut  officialis  lociuu  tenens  »,  den  <•  abbas  vel  maior  pre- 
latus  alicuius  monasterii  ve\  eccl.  secularis  aut  regularis.  prior  claiistra'is. 
minister  provineiiilis.  cust:  s,  prior  aut  gardianus  conventns  alicuius  ordinis 
fratrum  minoruiu  ». 
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behandelt  er  die  verschieden  Formeln,  die  je  nach  der  Stellung 
des  Commissarius'  in  den  Briefen  angewandt  werden  niussten. 
Auf  eine  Aufzählung  dieser  Fälle  können  wir  im  einzelnen 
verzichten,  da  sie  im  zweiten  Teile  zusammengestellt  sind. 

Fragen  wirnach  Originalausfertigungen  der  Grosspö- 
nitentiare,  so  geben  hierüber  die  « Acta  S.ilzburgo-Aquiiejensia  », 
von  A.  Lang  mustergiltig  ediert,  lehrreichen  Aufschlnss.  Hier 
sind  10  Briefe  für  die  Zeit  von  1320  bis  l.'U8  aufgenommen. 
Nr.  34  d  (1320  Jul.  1)  rührt  von  dem  (Jrosspönitentiar  Berenga- 
rius  her.  Da.s  an  roter  Schnur  hängende  ovale  rote  VVachssiegel 
trägt  die  Umschrift:  S  •  BEREG  •  DEI  •  GKA  ■  EPI  •  TUSCU- 
LANI.  Auf  der  Siegelfläche  die  Figur  eines  aufrecht  sitzenden 
Bischofs  mit  Inful  und  Stab.  Ganz  den  späteren  Vor-^chriften 
entsprechend  steht  auf  der  Textfläche  oben  links  da.s  Signum 
des  Korrektore :  bn  bene ;  unten  links  die  Taxe,  jedoch  ohne 
Namen  des  Distributors  und  in  römischer  Ziffer  (V)  ausgedrückt. 
Auf  der  unteren  Plica  steht  der  Name  des  Schreibers  Fe.  Cai)er. 

Nrr.  53  b,  139  c,  229  a.  283  ab,  292  b,  339  a.  344a,  372  a,  389  a 
rühren  von  dem  Grosspönitentiar  Gaucelmus  lohannis  her  i). 
Sein  Siegel  trägt  die  Umschrift  (229  a):  «Sigillum  Gaucelmi  Dei 
gratia  episcopi  Albanensis».  Auf  der  Siegelfläche  stellender  Bi- 
schof mit  Mitra  und  Stab,  zu  beiden  Seiten  ein  Stern,  zu  Füssen 
ein  Schild.  Zu  den  oben  erwähnten  Vermerken  kommen  hier 
noch  andere:  In  139c  lautet  der  Taxvermerk:  flor.  1  F(ran- 
ciscus)  Pa(uli),  letzteres  Name  des  Distributors.  In  229  a  Tax- 
vermerk: lo.  Ber(audi)  VI.  In  Nr.  283a  steht  auf  der  oberen 
PUca  der  Name  des  Prokur.itors  R.  lat.:  Korrektur-  und  Tax- 
vermerk fehlen.  Auf  Nr.  283  b  findet  sich  zum  ersten  Male  (1342 
Apr.  4.)  der  Taxvernierk  in  der  oben  bezeichneten  Form: 
nämlich  in  Buchstaben  ausgedrückt  zwischen  Vor-  und  Zuna- 
men:  B.  sex  t(ur).  Gen.  In  \r.  292b  (1343  Aug  13)  tritt  zum 
ereten  Male  der  Registraturvermerk  auf.  Er  steht  auf  der  Plica 
rechts  unter  dem   Namen  des  Schreibers  B.  ('>u\.  R(egistra)ta 


')  Ein  weitere.«  Beispiel,  woiuiif  Dr.  Schwiiliii  mich  hinwies,  h.  ReiiniT 
Hess.  U.  B  II  (lsO-2)  Nr.  454  (.i.  i:«li).  Hier  oben  •  Ijene  ,.  unten  ••  I  Hör. 
vh.  »,  rechts  unten  iiiif  dem  BuKe:  «F.  de  Hern.«  («nhl  zu  lesen:  P.  de 
Berapeyo).  Ein  anderes  im  Hamluiri.'  r  Staiitsarchi\'  (i:i.5s?)  mit  der  Taxe: 
G(uillernui»)  septera  Tur.   ile   Fnli(ricai. 
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grat(is).  Der  Taxvermerk  lautet  hier:  P.  tres  tur.  Pa(pacii)  i). 
In  339  a  ist  auf  der  oberen  Plica  der  Name  des  Prokurators  aus- 
geschrieben :  Wernherus  de  Roldisleyben,  auch  Registraturver- 
inerk  (r.  g.);  der  Taxvermerk  lautet:  X.  duodecim  t(ur.)  de 
Frim.-).  In  372a  erscheint  als  Prokurator:  Conradus  de  Smer- 
derberg.  In  389a  steht  auf  der  Rückseite:  N.  de  Aqua  procu- 
r(ator)  curie. 

Als  Scriptoren  werden  genannt :  Pe.  Caper.  ^),  G.  Bur.,  G(e- 
raldus)  Grass(i),  F(ranciscus)  P(auli),  R.  ^)de  Lalo,  lo.  Pripor.  *), 
B(ernardus)  Gui(nerii),  Paulus  (de  Ponte),  R.  G.,  P.  de  Roi., 
G(uillermus)  de  Fab(rica),  lar.  »). 

Nach  diesen  Vermerken  ist  man  wohl  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, dass  die  von  Walter  von  Strassburg  angeführte  Vor- 
schrift über  die  Schreibweise  der  Taxe  auf  die  neue  Taxord- 
nung vom  Jahre  1338  unter  Benedikt  XII.  zurückzuführen  ist. 

Wir  erfahren  ferner  hieraus,  dass  ein  Teil  der  Briefe  jeden- 
falls schon  seit  dem  Jahre  1343  registriert  worden  ist.  Der 
von  Walter  erwähnte  Vermerk  der  Korrektoren « Videat  auditor  » 
und  des  letzteren  Korrekturnotiz  kommen  auf  diesen  Stücken 
nicht  vor. 


III. 
Die  l'önilciitiarie  uihI  die  lürciiliclie  Kefonnbewesruiig. 

Die  Klagen  über  Misstände  in  der  ßuss Verwaltung,  die 
wir  im  vorausgehenden  Abschnitt  kennen  gelernt  haben,  und 
die  Bestrebungen  der  Päpste,  sie  zu  beseitigen,  beziehen  sich 
fast  ausschliesslich  auf  die  Pönitentiare  von  Rom  während 
der  Abwesenheit  der  Päpste.  An  der  Pönitentiarie  in  A\n- 
gnon  übte  Alvarus  Pelagius,  der  trotz  seiner  freundschaft- 
lichen Stellang  zu  den  Päpsten  die  Zustände  am    päpstlichen 

')   Xiclit  «  pa(i-v.)  ■>,    wie    Lang  aiicibt. 

)   Das   (.  tirt(n)t   iluo  »  auf  der  Textfläche  ist  wohl  auf  die  Zahl  der  .\u8fer- 
tiKiiiigeu  zu  deuteu. 

')   Wohl  richtig  <.  Petrus  Capocii  ». 
')  Oben  S.   1G9  «Petrus  ■>. 

)   Offenbar  falsch   gelesen  für:   Prepositi. 
')    Hier  ist  wulil   Ii\e(obus)   zu   lesen. 
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Hofe  überhaupt  scharf  gegeisselt.  in  manchen  Punkten  aber 
wohl  doch  übertrieben  hat,  Kritik  ').  Es  scheint  aber,  dass 
das  ganze  Institut,  dessen  Organisation  Benedikt  XII.  mit 
grossem  Ernste  umgestaltet  und  ausgebaut  hat,  zunächst 
keinen  Anlass  zu  begründeten  Ausstellungen  gab.  Als  aber 
das  grosse  Schisma  eintrat,  dessen  unheilvolle  Wirkungen  auf 
allen  Gebieten  des  kirchlichen  Lebens,  namentlich  aber  dem 
der  innerkirchlichen  Verwaltung  bitter  empfunden  werden 
mussten,  da  stellte  sich  sofort  a  ich  die  Desorg  misation  in  der 
päpstlichen  Pönitentiarie  ein.  Unverdächtiger  Zeuge  hi;rfür 
ist  uns  Walter  Murner,  der  den  Versuch  machte,  nach  dem  Vor- 
bilde Benedikte-  XII.  eine  Reform  des  ganzen  Instituts  herbei- 
zuführen. Dunkel  schildert  die  .Zustände  in  der  Zeit  Martins  V. 
Andreas  von  Escobar.  Es  gibt  zur  Zeit,  liemerkt  er  in  seinem 
Lumen  confessoruni  zum  Jahre  1429,  keine  Behörde  an  der  römi- 
schen Kurie,  die  so  sehr  der  Reff)rm  und  Besserung  bedürfte, 
wie  gerade  die  Pönitentiarie.  Zahlreiche  (Uäubige  pilgerten 
unter  den  grös-iten  tiefahren.  Entbehrungen  und  Kosten  zum 
Sitze  der  Christenheit,  um  Heilung  v(m  ihren  Sünden  zu  finden, 
aber  wie  sollten  sie  diese  erlangen  können  von  l'önitentiaren, 
die  unerfahren  und  ununterrichtct  seien '-). 

Andreas  von  Escobar  war  nicht  der  einzige,  der  seine  Stimme 
zur  Reform  der  Pönitentiarie  erhob.  Schon  in  den  Vorarbeiten 
zum  Konstanzer  Konzil  waren  einzelne  Vorschläge  hierfür 
vorgesehen.  Xa  •hdrücklich^t  wurde  hier  auf  die  Beobachtung 
der  Statuten  der  Pönitentiarie,  insbes  )ndere  derjenigen  Bene- 
dikts XII.,  gedrungen.  Es  sollten  als  Pönitentiare  nur  solche 
ernannt  werden,  die  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  wie  in  ihrer 
Führung  untadelig  und  überhau|)t  zur  übernähme  dieses  Amtes 
geeignet  seien.     Der  Grosspönitentiar,  die  Generäle  der  Prädi- 


')  Vgl.  Planotiw  eccl.  II  >:.  7  :  ■  Sic  servrtt  stilus  cuiie,  sicut  in  .iHicio  peni- 
U-ntiarie  d.  pupo  fiii  expertiis.  qni  intiltas  literiis  dcdit  clericis  crtiiciibiiiariis 
Hjflpunie.  ut  cum  eis  .stii  <'pi«CMpi  mijjfr  irn'tjulrtritatr  sie  contrncta  rtuctori- 
tote  inea  (lispensareiit  >. 

-)  Cod.  Reein.  HJ  I.  |i>4v:  «iniiii  nwlliiin  Dlliciimi  est  in  Hotnana  cur  ii 
liii«  t<'iiiporibus  de  aiino  Uoinini  l-l'Jl  tpinpore  d.  Martini  pape  V.  quod  tan- 
tum  indigeat  reforniatif):ie  et  correc'io  le,  sicut  pst  mcxlu  lioc  otfici\iin,  ad 
quod  de  iiniversis  iniindi  partilais  ciirrcnt  Cliristitidele»  cum  niaxirnis  expe.isis 
'■t    latx^ribUH  pm  habenda  niedicina  et  reniedi'»  peccatoruni . . .  ♦. 
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kanten,  der  Franziskaner,  der  Augustiner-Eremiten,  Karmeliten 
und  Serviten  sollten  nur  tüchtige  Männer  auswählen  und  das 
ganze  OfFicium  reformieren.  Die  Zahl  der  Pönitentiare  dürfe 
nicht  zwölf  überschreiten  und  alle  Nationen  müssten  dabei  ver- 
treten sein.  Sie  sollten  unter  keinen  Umständen  es  wagen,  ir- 
gendwie Geld  anzunehmen,  ausser  etwa  freiwillige  Almosen. 

Dem  Gro?spönitentiar  wird  ferner  eingeschärft,  die  Zahl  der 
Scriptoren  auf  24  zu  reduzieren,  wobei  den  Auf=geschlos5enen 
eine  Rekompensation  zugesichert  werden  solle.  Die  Kleidung 
der  Scriptoren  müsse  von  der  der  Scriptoren  der  Kanzlei  ver- 
schieden sein  '). 

Der  Erzbischof  Pileus  wies  in  seinen  Reform  vorschlagen 
darauf  hin.  dass  die  Pönitentiare  zu  leicht  dispensierten.  Dieses 
rein  geschäftsmässige  Verfahren  müsste  abgestellt  werden  -). 

Auf  dem  Konzil  selbst  wurde  die  Reform  der  Pönit«ntiarie 
von  einer  besonderen  Kommission  beraten.  Der  hiervon  noch 
erhaltene  Entwurf  behandelt  zunächst  die  Stellung  des  Gross- 
pönitentiars.  Die  Kommission  ging  von  der  dreifachen  Unter- 
scheidung der  ihm  zustehenden  Absolutionsvollmacht  als  einer 
« potestas  generalis  ordinaria.  potestas  ex  generali  mandato » 
und  «  potestas  ei  specialiter  demandata »  aus  und  schlug  zum 
ersten  Punkte  vor,  dass  er  alle  hierher  gehörenden  Fälle  nach 
dem  Formular  wie  die  früheren  Pönitentiare  erledigen  könne. 
Die  Casus  de  generali  müssten  in  einer  päpstlichen  Bulle  zu- 
sammengestellt werden.  Zu  diesen  gehörten  mehrere  Casus 
speciales,  von  denen  der  Grosspönitentiar  auch  während  der 
Sedisvakanz  Gebrauch  machen  könne.  Die  Übertragung  der 
Vollmachten  für  die  Erledigung  der  Casus  speciales  sei  allein 
Sache  des  Papstes,  dem  es  freigestellt  sei,  ob  er  diese  durch 
mündlichen  Befehl,  oder  durch  Signierung  des  Rotulus  selbst 
vollziehen  wolle.  Suppliken,  die  das  Gewissen  beträfen,  sollten 
in  Gegenwart  von  zwei  älteren  Pönitentiaren  und  eines  ge- 
lehrten Kanonisten  signiert  werden.  Damit  keine  Überschrei- 
tungen vorkäiiien.  seien  die  Grenzen  der  Vollmachten  des 
Grosspönitentiar.s  und  der  poenitentiarii  minores  genau  festzu- 
legen.    Ausserdem  verlangte  das  Haupt  der  Kommission,  dass 

')  Vgl.  die  Zusainmenstellunß  in  T.   11,   -Anm.   9(>. 
■)  Vgl.   DöUinger.   Beiträge   II,   :iOr>. 
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der  neu  zu  ernennende  Grosspönitentiar  Magister  der  Theologie 
oder  Doktor  des  kanonischen  Reohts  sein  müsse. 

Für  die  Reform  des  Kollegiums  der  Pönitentiare  wurden 
folgende  Punkte  aufgestellt : 

Sie  sollten  «  magistri,  doctores  vel  licentiati  in  sacra  pagina 
vel  iure  canonico»  sein,  ein  Alter  von  40  Jahren  haben,  15 
oder  16  an  Zahl,  verteilt  auf  die  grossen  Kirchen ;  der  Gross- 
pönitentiar solle  sie  examinieren  in  Gegenwart  von  älteren 
Mitgliedern;  sie  dürften  unter  Strafe  der  Enthebung  von  ihrem 
Amte  nichts  für  dessen  Ausübung  verlangen,  sondern  müssten 
von  der  Kammer  oder  anderweitig  honoriert  werden.  Die  ein- 
zelnen Pönitentiare  sollten  den  Pilgern  ihres  Landes  an  den 
Festtagen  predigen. 

Das  Kollegium  der  Scriptoren  dürfe  niciit  über  24  Mit- 
glieder betragen.  Sie  seien  durch  den  Grosspönitentiar  zu  ver- 
eidigen, dürften  nicht  verheiratet  sein,  ihre  Ämter  sollten  in 
Zukunft  nicht  mehr  käuflich  sein,  vielmehr  solle  sie  der  Papst 
an  Würdige  gratis  verleihen. 

In  einer  zweiten  Sitzung  wurde  von  der  .Majorität  der 
Kommission  beschlns.'ien,  dass  die  Konstitutionen,  Regeln  und 
Taxen  Benedikts  XII.  auch  weiterhein  als  Grundlage  für  die 
Pönitentiarie  zu  gelten  hätten.  Wer  die  Taxen  übersohreite,  solle 
8U.spendiert  und  der  der  Suspension  Zuwiderhandelnde  seines 
Amtes  enthoben  werden.  Wer  ein  zweites  Mal  gegen  die  Tax- 
ordnung Verstösse,  gelte  ohne  jegliche  Aussicht  auf  Wieder- 
aufnahme als  völlig  ausgestossen. 

Für  die  Überschreitung  der  Taxe  sei  vierfacher  Ersatz  zu 
leisten,  wovon  der  Petent  die  überforderte  Summe  zurück- 
erhalte, während  der  übrige  Teil  an  die  Armen  entrichtet 
werden  müsse.  Eine  Abschrift  der  Taxliste  Benedikts  XII. 
solle  an  einer  zugänglichen  Stelle  in  der  Pönitentiarie  ange- 
bracht werden.  Schliesslich  wurde  noch  von  der  Majorität 
I geschlossen,  dass  der  Impetrant  schwöre,  «  se  non  habere  nee 
mutuo  habere  posse  in  valore  aliquid,  uncle  pro  ipsa  litteia 
solvat »,  abgesehen  von  den  für  die  Bestreitung  seiner  Ausgaben 
nötigen  Mitteln  '). 

')  Vgl.  hierzu  T.  II,  S.  IS.'J,  dazu  .Aiiin.  !l9.  Die  Eiiireihuiii:  (iiesor  Vor- 
schläge eljentlagelbst  .\niii.  00. 
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Dass  die  Beschlüsse  dieser  Kommission  nicht  ganz  unbe- 
achtet blieben,  zeigt  ein  Blick  in  die  Generalstatuten  des  Kon- 
zils, die  einzelne  Teile  davon  fast  ganz  wörtlich  enthalten,  so 
die  Bestimmungen  über  die  Pönitentiare  und  Scriptoren.  Eine 
Beschränkung  der  Zahl  der  poenitcntiarii  minores  auf  15 
oder  16  ist  jedoch  darin  nicht  vorgesehen.  Was  die  Scriptoren 
betrifft,  so  ist  hier  noch  ausdrücklich  hervorgehoben,  das  kein 
Scriptor  zwei  Ämter  zugleich  haben  dürfe.  In  einem  weiteren 
Zusatz  war  noch  die  Vorschrift  ausgesprochen,  dass  auch  die 
übrigen   Beamten  der  Pönitentiarie  Priester  sein  sollten  i). 

Martin  V.  hat  die  Forderung  des  Konzils,  die  Fakultäten 
der  Pönitentiare  «  extra  curiam  ■»  zu  widerrufen  -)  in  einem  Er- 
lasse von  Jahre  1418  erfüllt.  Ausserdem  hat  er  die  Zahl  der 
Script)  ren  auf  '24  reduziert  ■'),  ist  aber  mit  seiner  Massregel 
nicht  durchgedrungen,  da  m  der  folgenden  Zeit  immer  wieder 
Klagen  hierüber  auftauchen.  Ausserdem  bestimmte  er  im 
August  1418,  dass  die  Scriptoren  der  Kanzlei  nicht  auch  zu- 
gleich dasselbe  Amt  an  der  Pönitentiarie  haben  dürften  *).  Im 
.''pril  des  gleichen  Jahres  hatte  schon  der  Vizekämmerer  Lu- 
dovicus  im  Auftrag  des  Papstes  die  Verordnung  erlassen,  dass 
alle  nicht  orditiierren  Scriptoren  innerhalb  sechs  Wochen  die 
Weihen  zu  empfangen  hätten.  Trotz  der  Androhung  der  Amts- 
entsetzung im  Weigerungsfalle  scheint  nach  den  Reformvor- 
schlägen auch  diese  Verfügung  keinen  durchschlagenden  Erfolg 
gehabt  zu  haben  '•>). 

Sehr  starke  Angrifl'e  auf  das  ganze  Institut  der  Pöniten- 
tiarie enthalten  mehrere  Reformvorschläge,  die  der  Zeit  zwischen 
dem  Konstanzer  und  Basler  Konzil  angehören  und  wohl  in  das 
Jahr  1423  zu  setzen  sind").  Sie  sind  an  den  Papst,  also  an 
Martin  V.  gerichtet.  Wie  in  dem  Entwürfe  des  Konstanzer 
Konzils,  so  ist  auch  hier  die  Gewalt  des  Grosspönitentiars  drei- 

')   Vgl.   auch  HübliT,   Dil-   Koiistanzer  Reformation   !>.   171   .Aniu.   17. 
)   S.  oben  S    l.')!l. 

■)  S.  oben  S.  17U  und  die  verschärften  Bestiuimuiigeu  über  die  Aiif- 
nalime  bei  Tangl,   Kanzleiordnungen,  S.    l.'>2. 

')  Tangl.  1.  c.  S.  l:iö.  Als  Strafe  wurde  Entlassung  aus  beiden  Stellen 
festgesetzt.  Das  Statut  sollte  fiii-  diejenigen,  die  zugleich  Scriptores  poenit«n- 
tiariae  waren,  nach    10  Tagen  in  Kraft  treten. 

■■)   Vgl.  oben  S.   177   und  dazu   unten  S.   'JOS   u.  -212. 

")   Vgl.   T.   II,  S.    13.->  f. 
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fach  unterschieden,  nur  noch  etwas  klarer  als  dort  präzisiert. 
Die  Hauptkiage  richtete  sich  hier  dagegen,  dass  die  Grosspö- 
nitentiare,  worauf  schon  in  anderem  Zusammenhange  hinge- 
wiesen wurde.  Briefe,  die  auf  ein  Generahnandat  zurückführten. 
als  «  de  speciali  »  behandelten  und  dass  sie  sogar  in  der  Öedis- 
vakanz  die  Signierung  «  hat  de  speciah  »  vornähmen.  Dieser 
Abusus  rühre  wohl  daher,  dass  nur  die  letztere  Klasse  von 
Briefen  registriert  würde  und  den  Grosspönitentiaren  die  Re- 
gistertaxe zufiele.  .Ausserdem  wurde  von  einem  der  Beratenden 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Statuten  Benedikte  Xll.  ülter- 
haupt  keine  Registertaxc  enthielten,  und  von  einem  Mitglied 
vorgeschlagen,  die  jetzige  herat)zu.>etzen.  Kinige  .schlugen  vor, 
dass  die  Registertaxe  bei  den  entsprechenden  Brieftaxen  bis 
zu  12  Tur.  gross,  nur  einen,  bei  allen  von  lij  Tur.  gross,  auf- 
wärts nur  zwei  dicke  Turnosen  betragen  solle. 

Wo  es  möglich  sei.  müs-.ten  verwandte  Materien  in  einem 
Schreiben  erledigt  werd"n. 

Die  Besiegelung  der  Briefe  solle  mit  rotem  Wachs,  doch 
ohne  Kapsel  geschehen,  auch  dann,  wenn  der  Petent  es  l)e- 
ßonders  verlange. 

Besonders  umfangreich  sind  di,'  Vorschläge  für  die  Proku- 
ratoren.  Da  der  Grosspönitentiar  diese  zu  ernennen  habe  und 
für  die  Aufnahme  drei  Kammergulden  eriialte,  solle  er  niiht 
mehr  als  dreis.sig  aufnehmen  dürfen.  Sie  müssten  durch  die 
übrigen  Prokunitoren  examiniert  werden,  und  keiner  könne 
«intreten,  der  nicht  zuvor  wenigsten^  ein  Jahr  als  cleri/us  oder 
servitor  im  Dienste  des  andern  gestanden.  Üa  die  I'rokura- 
toren  noch  als  Scriptoren  an  den  (!e.schäften  der  Pöniientiarie 
beteiligt  seien,  solle  beschlossen  werden,  das.s  sie  innerhalb 
sechs  Monaten  die  Weihen  zu  empfangen  hätten.  Eine  Neuord- 
nung sei  dringend  nötig ;  alle  ungeeigneten  Elemente  müssten 
ausgeschieden  werden. 

Weiterhin  wird  in  dem  V^orwurf  wieder  auf  die  Notwendig- 
keit eines  erfahrenen  Doktors,  wie  Benedikt  Xll.  bestimmt 
habe,  hingewiesen.  Besonders  bedürfe  das  Amt  der  Korrek- 
toren der  Reform.  Von  den  damaligen  sei  der  eine  öfientlicher 
Konkubinarier,  der  mehrere  Kinder  hätte :  er  richte  sieh  nicht 
nach  den  Vorschriften,  sondern  mehr  nach  seinem  Willen.  iJer 
andere,  zwar  ein  ehrenwerter  Priester,  sei  ein  Ignorant. 
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Ganz  schlimm  rauss  es  im  Kollegium  der  Scriptoren  aua- 
gesehen  haben.  Ebenso  wie  die  Korrektoren  seien  auch  sie 
unwissend  und  verstünden  nichts  von  der  Praxis,  so  dass  die 
Briefe  vielfach  fehlerhaft  und  zu  spät  expediert  würden.  Man 
solle  sie  sämtlich  durch  zwei  erfahrene  Deputierte  auf  ihren 
Ruf  und  ihr  Wissen  prüfen,  wobei  vor  allem  darauf  zu  sehen 
sei,  ob  sie  die  Briefe  zu  schreiben  und  nach  dem  Formular 
zu  formulieren  im  Stande  seien.  Die  als  tüchtig  Befundenen 
könnten  in  ihre.ii  Amte  verbleiben,  müssten  aber,  falls  sie  es 
noch  nicht  seien,  innerhalb  dreier  Monate  Priester  werden.  Die 
Zahl  sei  auf  24  zu  beschränken  und  dürfe  in  Zukunft  nicht 
überschritten  werden.  Keinem  Scriptor  sei  es  in  Zukunft  ge- 
stattet, Briefe  für  einen  andern,  von  Krankheitsfällen  abge- 
sehen, zu  schreiben. 

Wer  von  den  Beamten  der  Pönitentiarie,  die  ausser  ihrer 
Mutter  und  Schwerter  kein  weibliches  Wesen  in  ihrem  Hause 
dulden  sollten,  es  wage,  eine  Konkubine  zu  halten,  sei,  falls 
er  diese  nicht  innerhalb  15  Tagen  entferne,  ohne  weiteres  seines 
Amtes  enthoben  •). 

Trotz  der  strengen  Vorschriften  Benedikts  XII.  hätten  sich 
Missbräuche  im  Taxwesen  eingeschlichen.  Bei  Ehedispensen 
verlange  man  für  den  Miinn  die  vorgeschriebene  Taxe,  dagegen 
werde  sie  für  die  Frau  erhöht,  als  ob  jener  Papst  nicht  ge- 
wusst  hätte,  dass  eine  Ehe  doch  nur  zwischen  Mann  und  Frau 
geschlossen  werden  könne.  Da  für  die  Erlaubnis,  das  hl.  Grab 
zu  besuchen,  keine  Taxe  vorgesehen  sei,  solle  man  den  bis- 
herigen -Modus  einhalten,  derart,  dass  für  Abwesende  sechs, 
für  Anwesende  drei  dicke  Turnosen  und  für  alle  andern  Per- 
sonen nur  einer  v.jrgcschrieben  seien. 

Von  einzelnen  Pönitentiaren  höre  man  nichts  Gutes ;  sie 
führten  einen  schlechten  Lebeiaswandel,  überschritten  ihre  Be- 
fugnisse und  begingen  Simonie.  Andere  seien  vollständig  un- 
wissend. Diese  müssten  aus  ihrem  Amte  entlassen  werden. 
Wer  gegen  seinen  Eid  Verstösse,  verfalle  der  dem  Papste  reser- 
vierten Exkommunikation  latae  sententiae.  Meineidige  gälten 
für  immer  infam  und  ausgeschlossen  aus  dem  Kollegium  der 
Pönitentiare.     Die  Zahl  der  letzteren  solle  auf  12  beschränkt 

' )  Vgl.  die  betr.  Bestimrauugeii  Benedikts  XI I.  bei  Denifle  Archiv  IV,  S.  •210. 
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werden.  Jedes  Mitglied  solle  in  Zukunft  im  Jahr  100  Karamergul- 
den  erhalten,  die  aus  den  Taxen  für  Gelübde,  Ehedispensen  u.  a. 
zu  erlegen  seien.  Die  bischöfliche  Würde  dürfe  nicht  mit  dem 
Amte  eines  Pönitentiars  verbunden  werden,  dagegen  solle  ein 
jeder  niagister  der  Theologie  oder  wenigstens  Lizenziat  sein. 

Würden  alle  diese  Vorschläge  zusammen  mit  den  Bestim- 
mungen Benedikts  XII.  eingehalten  werden,  dann  könnte  die 
Pönitentiarie  als  reformiert  gelten. 

In  einem  Nachwort,  das  an  den  Papst  gerichtet  ist,  gibt 
der  Verfasser  dieses  Vorschlags  allerdings  der  Empfindung  Aus- 
druck, dass  diese  Vorschriften  doch  in  mancher  Hinsicht  als  zu 
hart  empfunden  werden  könnten  und  bittet  den  Papst,  sie  nicht, 
abgesehen  von  der  Forderung  über  die  Entfernnung  der  Kon- 
kubinen, auf  die  damaligen  Pönitentiare,  die  doch  ihr  Amt  nur 
mit  gross'.n  Auslagen  erlangt  hatten,  sondern  erst  auf  die  zu- 
künftigen anzuwenden  i). 

Dieser  letzte  Aljschnitt  ist  jedoch  in  der  Handschrift  nach- 
träglich wieder  durchgestrichen  und  von  einer  Hand,  die  auch 
sonst  zahlreiche  Korrekturen  und  Bemerkungen  nacligctragen, 
ein  Zusatz  gemacht  des  Inhaltes,  dass  der  Grosspönitentiar 
die  Litterae  de  speciali  mandato  in  Zukunft  auf  einem  Rotulus 
zusammenstellen,  einzeln  mit  dem  Papste  durchsprechen  imd 
mit  dem  Vermerk  «  manu  propria  in  presentia  pape »  signieren 
solle,  wie  das  auch  der  Vizekanzler  bei  den  Konsistorialpro- 
raotionen  mache.  Ausserdem  dürfte  für  die  Litterae  absolu- 
toriae  in  der  Quadragesima  ausser  den  Auslagen  für  Schrift, 
Papier  und  Siegel  nichts  verlangt  werden. 

Wer  der  Verfasser  dieses  Reformvorschlages  gewesen,  lässt 
sich  nicht  sicher  feststellen.  Man  gewinnt,  wie  er  selbst,  am 
Schlüsse  den  Eindruck,  dass  die  Forderungen  vielfach  zu  hoch 
gespannt  waren  und  daas  auch  die  Angaben  über  die  Miss- 
stände in  der  Pönitentiarie  doch  stark  subjektiv  gefärbt  und 
wohl  in  manchen  Punkten  übertrieben  sind.     Das  musste  von- 

')  Ein  Rofornivorschlag,  den  T«ngl  I.  c.  S.  Süö  als  Vorarbeit  zur  Reform 
Pills'  II.  betrachtet,  fntliält  Nr.  31  die  Forderung,  dass  die  Zahl  der  Pöni- 
tentiftriescriptoren  nicht  üljer  24  Ijetrazen  und  die  Prokuratoren,  der  .Au- 
ditor, RegistrAtor  und  Simulator  der  Pönitentiarie  Prient'ir  sein  sollen,  «cum 
seoreta  debeant  cloricorum  audire  peccata  o.  Wir  sehen  daraus,  drtss  die 
oben  aaogesprochone  Forderun'4  nicht  durchgeführt  wurde. 

0-14 
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Seiten  der  Betroffenen  selbst  zum  Widerspruch  herausfordern 
und  man  hat  guten  Grund,  anzunehmen,  dass  ein  aus  derselben 
Zeit  stammendes  Gutachten  der  Scriptoren  der  Pönitentiarie, 
das  ebenfalls  an  den  Papst  sich  richtet,  durch  diesen  Reform- 
entwurf veranlasst  worden  ist  i). 

Hier  wird  zunächst  auf  die  Fakultäten  der  Grosspöniten- 
tiare  hingewiesen.  Diese  seien  mündlich  erteilt  worden,  so 
dass  man  sich  nicht  zu  wundern  brauche,  wenn  einige  weniger 
bedeutende  Fälle  nicht  schriftUch  fixiert  seien. 

Die  Taxordnung  Benedikts  XII.  sei  bis  dahin  immer  ein- 
gehalten und  genau  beobachtet  worden.  Aus  den  Notabilia, 
die  von  den  Scriptoren  Benedikt  XII.  zugeschrieben  werden, 
gehe  hervor,  dass  die  Grosspönitentiare  beim  Antritt  ihres 
Amtes  immer  sämtliche  Fakultäten  ihrer  Vorgänger  erhalten 
hätten.  Neben  den  Concessiones  gälten  auch,  wie  das  in  den 
Notabilia  ausdrücklich  betont  werde,  die  Formeln  des  unter 
Benedikt  von  hervorragenden  und  gelehrten  Männern  revi- 
dierten For.nulars.  Besonders  machen  sie  bezügUch  der  Dis- 
pens von  Ehehindernissen  und  wegen  des  Alters  bei  den  Weihen 
auf  die  letzten  Concessiones  Alexanders  V.  aufmerksam. 

Bei  Fakultäten,  die  ausser  Gebrauch  seien  und  wo  keine 
bestimmten  Vorschriften  vorlägen,  sei  der  Grundsatz  der  No- 
tabiUa  massgebend,  «quod  standum  est  consuetudini  et  con- 
suetudo  et  stiliis  habendi  sunt  pro  iure  ». 

Dem  Vorwurf,  dass  Missbräuche  im  Dispensieren  und  Ab- 
solvieren und  durch  Überschreiten  der  Fakultäten  vorgekommen 
seien,  begegnen  die  Scriptoren  mit  dem  Hinweis  auf  die  Register 
und  der  bündigen,  durch  das  Schriftwort  «  nolite  omni  spiritui 
credere»  bekräftigten  Erklärung,  dass  dies  nicht  wahr  sei. 

Dem  Grosspönitentiar  werde  vorgeworfen,  dass  er  Fälle 
« de  speaiali  mandato »  erledige,  ohne  den  Papst  zu  fragen. 
Dem  gegenüber  sei  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Grosspöni- 
tentiar, wie  dies  ebenso  bei  dem  Vizekanzler  der  Fall  sei,  für 
alle  Fälle,  also  auch  die  «de  speciali  mandato  •;  zu  behandelnden, 
gleich  nach  der  Wahl  des  Papstes  Generalvollmacht  erhalte,  so 
dass  es  nicht  mehr  notwendig  sei,  eine  Spezialerlaubnis  einzu- 
holen.    Das  sei  praktisch  auch  gar  nicht  anders  möglich,  da 

')  Vgl.  T    II.  S.   140  f. 
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die  zu  erledigenden  Fälle  zu  zahlreich  seien,  und  die  Pe- 
tenten häufig  bei  kleinen  Dingen  mehrere  Tage  unter  schweren 
Kosten  auf  die  Erledigung  warten  müssten.  Denn  der  Papst 
sei  nicht  jeden  Tag  zu  sprechen.  Ähnhehe  Gründe  seien  auch 
massgebend  für  die  Behandlung  derselben  Fälle  während  der 
Sedis  Vakanz. 

Zum  Schluss  wird  der  Papst  noch  auf  die  Behandlung  der 
Litterae  pauperum  hingewiesen.  Die  Scriptoren  betonen,  dass 
man  liberal  mit  denen  verführe,  die  nichts  zahlen  könnten, 
machen  aber  dann  darauf  aufmerksam,  dass  die  Zahl  der 
Scriptoren  zur  Zeit  31,  darunter  27  participantes,  betrage, 
während  es  doch  nur  24  sein  sollten. 

Von  einigen  wenigen  Punkten  abgesehen,  lässt  sich  zu- 
gunsten dieses  Gutachtens  nicht  viel  sagen.  Die  Anklagen 
sind  zumeist  nur  ganz  allgemein  widerle:/t.  Insbesondere  wird 
man  auf  die  Versicherung,  dass  keine  Missbräuche  und  Über- 
schreitungen der  Befugnisse  vorgekommen  seien,  nichts  geben 
können,  da  uns  doch  die  übrigen  Quellen  eines  anderen  be- 
iehren. 

Ein  weiterer  Vorschlag,  der  zu  den  Vorarbeiten  des  Basler 
Konzils  wahrscheinUch  aus  dem  .lahre  U3i>  gehört,  rührt  von 
den  Kardinälen  de  Ursinis  und  A.  Corrarius  her  und  betrifft 
die  einfachen  Pönitentiare.  Deren  Zahl  sei  zu  reduzieren,  ein 
jeder  solle  in  Zukunft  jährlich  100  fl.  erhalten  und  niclifs  von 
den  Pönitenten  annehmen.  Almosen  und  Gelder  der  incerta 
ablata  sollten  in  einen  dazu  aufgestelltem  Opferstock  geworfen 
und  dann  unter  die  Pönitentiart-  gemeinsam  verteilt  werden. 
Sie  körinten  ferner  Anspru'h  auf  einen  Teil  der  Einkünfte  der 
Scriptoren  erheben.  Ausserdem  solle  man  die  Pönitentiare  an 
den  Einnahmen  aus  den  Ehedispensen  partizipieren  lassen  und 
ihnen  je  zwei  Präbsnden  an  St.  Peter  und  St.  .fohann,  und 
je  eine  an  Maria  Maggiore  zuwenden  '). 

Das  Basier  Koti/il  hat  sich  versciiiedentlich  mit  der  Reform 
der  Pönitentiarie  beschäftigt  2).  Doch  können  wir,  da  diese 
Vorschläge  praktisch  nicht  von  Bedeutung  waren,  davon  ab- 


')  Vgl.   Teil    II.   S.    144   f. 

')  Vul.  die  .\n«dbeii   in  Teil    II.    Antii.    Uli:  h^sniiiicr-*  ducli  liier  die  .\n- 
gal>pn  de«  .\.   vosi   Kscolmr. 


212  DIE    ORGANISATION    UND    OESCHÄFTSPBAXIS    DEB   PONITENTIABIB 

sehen.  Nur  auf  zwei  Gutachten  sei  hingewiesen.  Der  auf  deji 
Konzil  eifrig  tätige  Bischof  Johannes  von  Lübeck  verfasste 
eine  Denkschrift,  die  ähnhche  Forderungen  bezüghch der  Reform 
der  Pönitentiare  entliält,  wie  die  erwähnten  Vorschläge  i).  Auch 
er  verlangt,  dass  die  Scriptoren  und  Prokuratoren,  «quibus 
peccata  sicut  confessori  revelantur»,  Priester  sein  sollten.  Die 
Zahl  der  Pönitentiare  müsse  beschränkt  werden,  diese  dürften 
nichts  bei  Ausübung  ihres  Amtes  verlangen.  Die  gleichen  For- 
derungen mit  fast  demselben  Wortlaut  enthält  die  Denkschrift 
eines  anonymen  Verfassers.  Hier  wurde  ausserdem  verlangt, 
dass  die  Form  der  Verleihung  der  « Confessionalia  ad  quin- 
quennium»,  d.  h.  der  Ffikultät,  einen  eigenen  Beichtvater  (mit 
bestimmten  Vollmachten)  zu  wählen,  abgeändert  werden  müsse, 
«  cum  ex  concessione  talium  plures  redduntur  prochviores  ad 
peccandum  ».  Für  Dispensen  im  4.  Grad  der  Blutsverwandt- 
schaft und  Schwägerschaft  solle  bei  Armen  der  Bischof  zu- 
ständig sein. 

Wie  wir  früher  gesehen,  hat  Eugen  IV.  tatsächlich,  wenn 
auch  nicht  in  allen,  so  doch  in  vielen  Punkten  eine  durch- 
greifende Reform  vorgenommen.  Er  hat  die  Fakultäten  der 
Grosspönitentiare  einheitlich  geordnet,  hat  das  Kollegium  der 
poenitentiarii  minores  auf  eine  neue  Basis  gestellt  und  deren 
Zahl,  Pflichten,  Rechte,  Bezüge  den  Forderungen  der  voraus- 
gehenden Zeit  entsprechend  neu  geregelt.  Das  Amt  der  Kor- 
rektoren, gegen  die  so  schwere  Anklagen  erhoben  woi-den  waren, 
wurde  vollständig  reformiert  und  umgestaltet.  Einzelne  Be- 
stimmungen betrafen  auch  die  übrigen  Beamtenkollegien. 

Zwar  tauchen  auch  in  der  folgenden  Zeit  neue  Klagen 
und  neue  Forderungen  auf,  —  das  brachte  der  Charakter  einer 
solchen  Organisation  und  deren  Entwicklung  von  selbst  mit 
sich  —  immerhin  aber  wird  man  nicht  in  Abrede  stellen  können, 
dass  Eugen  IV.  seit  Benedikt  XII.  der  erste  gewesen,  der  wirk- 
lich eine  Reform  der  Pönitentiarie  ernsthaft  angestrebt  und 
zum  grossen  Teil  auch  durchgeführt  hat.  Sein  Pontifikat  bildet 
hiernach  in  der  Geschichte  der  Pönitentiarie  einen  bedeutenden 
Einschnitt. 

•)   Vgl.  T.  II,  s.   14.-)  f. 
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Elnzelunlersuchungen  zur  Geschichte  der  Pönitentiarie, 

der  Ablassverleihungen 

und  des  kirchlichen  Strafverfahrens. 


I. 
Die  Pleiiarindulgeiizea  auf  (ilruDd  des  l'oufessionale  bis  Eugi>n    IV. 

1. 

.  In  seinen  Ausführungen  über  die  Indulgenzen  in  der  Real- 
enzyklopädie für  Protestant i^^che  Theologie  und  Kirche  ')  behan- 
delt Th.  Brieger  an  dritter  Stelle  den  «  Ablass  als  Erlass  von 
Strafe  und  Schuld  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittel- 
alters »  und  hebt  einleitung-iweise  hervor :  «  Es  kann  heute  als 
erwiesen  gelten,  dass  es  noch  zu  einer  dritten  Form  des  Ple- 
narablasses  gekommen  ist,  der  indulgentia  a  poena  et  a  culpa, 
und  dass  dieser  Ablass  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten 
des  Mittelalters  eine  ganz  hervorragende  Rolle  gespielt  hat. 
Indem  die  protestantische  Forschung  ihren  Blick  starr  auf 
die  Theorie  vom  Ablass  gerichtet  hielt,  die  in  der  Tat  heute 
im  Wesentlichen  dieselbe  ist  wie  im  13.  Jahrhundert,  und  alles 
was  mit  ihr  nicht  übereinstimmte  als  Missbrauch  der  Praxis 
beurteilte,  ist  ihr  diese  neue  Wandlung  des  Instituts  bis  in 
die  jüngste  Zeit  entgangen.  Wie  es  zu  ihr  gekommen,  ist 
heute  freilich  noch  dunkel». 

Im  einzelnen  führt  dann  Brieger  aus,  dass  wohl  nach  des 
Thomas  von  Chantimpre  Bonum  universale  de  apibus  schon 
um  die  Mitte  des   13.  Jahrhunderts   der   Kreuzzugsablass   als 

)   Bd.   9-  S.   H4. 
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«  absolutio  a  poena  et  a  culpa  »  aufgefasst  worden  sei,  dass  die 
gleiche  Ausdrucksweise  einige  Jahrzehnte  später  für  den  Portiun- 
kulaablass  vorkomme  und  in  einem  päpstlichen  Schreiben  zum 
ersten  Male  im  Jahre  1294  gebraucht  werde,  insofern  Cölestin  V. 
am  29.  September  dieses  Jahres  der  Benediktinerkirche  S.  Maria 
de  Collemadio  zu  Aquila  einen  Plenarablass  erteilte,  der  aber 
von  Bonifaz  VIII.,  jedoch  ohne  Erfolg,  widerrufen  und  später 
von  Innocenz  VI.  und  Bonifaz  IX.  auf  andere  Kirchen  über- 
tragen worden  sei.  Clemens  V.  sei  gegen  das  betrügerische 
Treiben  der  Ablassquaestoren  auf  dem  Konzil  von  Vienne 
vorgegangen,  es  lasse  sich  aber  nicht  unterscheiden,  ob  jene 
Lossprechung  als  an  sich  verwerflich  hingestellt  werden  solle, 
oder  ob  sie  nur  als  eine  Amtsüberschreitung  getadelt  werde,  *) 
Alexander  V.  und  Nikolaus  V.  hätten  diesen  Ablass  vivae  vocis 
oraculo  erteilt,  durch  Martin  V.  sei  dann  auf  dem  Konstanzer 
Konzil  eine  bestimmte  Klasse  dieser  Ablässe,  nämlich  die  ein- 
zelnen Orten  zugestandenen  indulgeniiae,  « quae  dicuntur  de 
poena  et  culpa  sive  de  plena  remissione  »,  widerrufen  worden. 
Diese  gänzliche  Identifizierung  von  Plenarablass  und  Straf-  und 
Schuldablass  sei  damals  nichts  Neues  gewesen,  sondern  schon 
in  amtlichen  belassen  Bonifaz'  IX.  nachweisbar.  Weiterhin 
gibt  dann  Brieger  noch  mehrere  Beispiele  für  die  Verleihung 
der  remissio  poenae  et  culpae  bis  zur  Reformationszeit  an 
und  schliesst  seine  Übersicht  mit  folgenden  Wendungen :  «  Die 
erste  Wandlung,  welche  der  Ablass  durchgemacht  hat,  seine 
Ausdehnung  von  dem  Nachlass  der  Kirchenstrafen  auf  den 
Erlass  der  zeitlichen  Sündenstrafen  des  Diesseits  wie  des  Jen- 
seits, wie  gewaltig  und  folgenreich  sie  auch  sein  mochte,  hat 
doch  insofern  nichts  Auflallendes,  als  die  Natur  des  Ablasses 
als  einer  Beseitigung  von  Sündenstrafen  dadurch  nicht  geän- 
dert wurde.  Jetzt  dagegen  wird  er  auf  ein  ganz  neues,  ihm 
fremdes  Gebiet  hinübergespielt,  indem   er  sich  nicht  nur 

')  Es  Iiaiidelte  sicli  hier  ohne  Zweifel  um  eine  Überschreitung  der  Voll- 
machten. Einen  ähnlichen  Fa.l  für  die  Zeit  Johanns  XXII.,  unter  dem  der 
Ausdruck  «  a  poena  et  culpa »  der  Kanzleisprache,  wie  wir  sehen  werden, 
ganz  geläufig  ist,  haben  wir  oben  S.  l.">.">  kennen  gelernt,  t'ber  das  Vorgehen 
der  Kurie  gegen  solche,  die  (.  magnas  et  alias  inauditas  et  insolitas  remis- 
siones  et  indulgentias  peccatorum  »  erteilten,  vgl.  auch  Reg.  Vat.  143  (Bene- 
dikt XU.  a.  IV)  Xr.  ;!45,  34ü. 
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auf  die  Strafe,  sondern  auch  auf  die  Schuld  be- 
ziehen sollte.  Sprach  denn  das  nicht  aller  Dogniatik 
Hohn  ?  Hatten  denn  nicht  die  grossen  Scholastiker  aus- 
nahmslos nur  von  Straferlasd  gewusst,  mit  stärkster  Bestimmt- 
heit die  remissio  culpae  als  die  Voraussetzung  für  den  Em- 
pfang der  Ablässe  hingestellt  ?  » 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Brieger,  der  schon 
in  seiner  Studie  über  das  Wesen  des  Ablasses  am  Ausgang 
des  Mittelalters  der  ganzen  Ablassfrage  tiefer  nachgegangen 
ist,  auch  in  dieser  umfangreichen  Zusammenstellung  im  ein- 
zelnen viel  Neues  zu  Tage  gefördert  hat,  wir  werden  aber 
sehen,  dass  ihm  die  Lösung  des  Problems  der  remissio  a  poena 
et  culpa,  weil  von  einer  einseitigen  Betrachtungsweise  aus 
versucht,  ebensowenig  gelungen  ist,  wie  jenen  katholischen 
Forschern,  die  mit  Benedikt  XIV.  die  Ablasserteilvmgen  a  poena 
et  culpa  für  unecht  halten  und  den  Ausdruck  «  remissio  pec- 
catorum  »  durch  die  Deutung  von  peccatum  =  Strafschuld  ver- 
ständlich zu  machen  suchen  '). 

Unzweifelhaft  richtig  hat  in  dieser  Frage  N.  Paulus,  der 
beste  Kenner  der  Geschichte  des  Ablasses  auf  katholischer 
Seite  ^),  gesehen,  indem  er  besonders  unter  Berufung  auf 
Johann  von  Paltz  auf  die  Erweiterung  der  Absolutionsvoll- 
machten der  Beichtväter  bezüglich  der  Reservate  hinwies  und 
hervorhob,  dass  die  Schuld  durch  die  reumütige  Beicht  und 
die  sakramentale  Lossprechung,  die  Strafe  durch  den  mit  päpst- 
licher Vollmacht  orteilten  Ablass  nachgelassen  werde  ') ;  volle 
Klarheit  war  aber  auch  damit  besonders  hinsichtlich  der  ge- 
schichtlichen Begründung  der  Ausdrücke  «  plena  remissio  pecca- 
torum»  und  «absolutio  a  poena  et  culpa»  noch  nicht  gewonnen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  unter  den  neuesten 
Forschungen  die  Abhandlung  Jansens  über  «Die  Ablässe  imd 
das  Jubiläum  unter  Bonifatius  IX  ».<)     Er  versuchte  zu  zeigen, 

')    Vgl    hierzu  den  Artikel  «Ablass»  in  Wetzer  u.  Weite,  Kirchenlexikon. 

■)  Das  Buch  von  Kurz,  Die  kath.  Lehre  vom  .Ablass  (Paderborn  1900), 
ist  historiHch  sehr  mangelhaft. 

•)  Ji  hann  Tetzel  (Mainz  1899)  S.  132.  Vgl.  auch  dessen  Aufsatz,  Johaim 
von  Paltz  über  Ablass  u.  Reue.  Ztschr.  f.  k.  Th.  XXIII  (ls<)9)  S.  4S  ff. 

')  Papst  Bonifatius  IX.  (Freiburg  1Ü04)  S.  170  ff.  Vgl.  hierzu  auch  N. 
Paulus  in  Ztschr.  f.   k.  Th.   (1899)   S.   747   f.   (über  X.   Weigel). 
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dass  auch  dieser  Papst  niemals  von  der  kirchlichen  Lehre  ab- 
gewichen sei,  dass  aber  unter  ihm  die  starke  Betonung  des 
Geldgebens  zur  Erlangung  eines  Ablasses  in  den  Vordergrund 
trete.  Nach  der  dogmengeschichtlichen  Seite  versuchte  Jansen 
die  Frage  zu  beantworten :  Hat  Bonifatius  IX.  den  Ausdruck 
« indulgentia  a  poena  et  a  culpa  »  gebraucht  zur  Bezeichnung 
eines  vollkommenen  Ablasses?  Er  ging  dabei  von  dem  Ge- 
sichtspunkt aus,  dass  dieser  Ausdruck  dogmatisch  nicht  kor- 
rekt sei,  da  die  culpa  nach  kirchlicher  Lehre  mit  dem  Ablass 
nichts  zu  tun  habe,  und  machte  wahrscheinlich,  dass  Boni- 
faz  IX.  die  genannte  Ausdrucksweise  nicht  gebraucht  habe. 
Wir  werden  später  sehen,  dass  dieser  Nachweis  für  die  Frage 
im  allgemeinen  nichts  bedeutet,  da  die  Wendung  « a  poena  et 
a  culpa  »  schon  gegen  Ende  des  13.  und  zu  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts in  päpstlichen  Schreiben  vorkommt  und  so,  wie 
sie  in  ihrer  historischen  Entwicklung  zu  fassen  ist,  dogmatisch 
vollständig  korrekt  ist. 

Sehr  eingehende  Untersuchungen  über  die  Ablassfrage  lie- 
ferte J.  Dietterle  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  der  Zeitschrift 
für  Kirchengeschichte  unter  dem  Titel  «  Die  Summae  confes- 
sorura  von  ihren  Anfängen  bis  zu  Silvester  Prierias»;  jedoch 
ist  hier  für  die  Frage  der  absolutio  a  poena  et  culpa  bis  jetzt 
besonders  bedeutsames  Material  nicht  zu  Tage  getreten,  i) 

Ganz  kurz  habe  ich  in  einer  Besprechung  von  A.  Schultes 
Fugger  in  Rom  darauf  hingewiesen,  dass  bisher  die  formale 
Seite  bei  der  Verleihung  des  Confessionale,  der  plena  remissio 
in  articulo  mortis,  ganz  übersehen  wurde  2).  Stehe  einmal  fest, 
nach  welcher  Formel  die  Briefe  selbst  ausgefertigt  wurden, 
dann  werde  sich  die  Lösung  der  Frage  wesentlich  vereinfachen. 

Zuletzt  versuchte  F.  Loofs  in  seinem  Leitfaden  zum  Stu- 
dium der  Dogmengeschichte  s)  die  ganze  Frage  der  remissio  a 
poena  et  culpa  kurz  zusammenzufassen,  indem  er  sich  die 
Auffassung  Briegers  zu  eigen  machte  und,  ohne  der  Untersu- 
chungen Jansens  Erwähnung  zu  tun,  den  Satz  aufstellte :  Der 
Papst,  der  diese  finanzielle  Ausbeutung  des  Jubelablasses  inau- 


')  Vgl.  Jahrgang  XXIV,  S.  .353  B.  und  die  folgenden  Bände. 
=)  Gott.  Gel.   Anz.   I'.IO.-)  Nr.  8,   S.  64C  f. 
■')  (190t))  S.  (idO. 
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gurierte,  der  geldgierige  Bonifaz  IX.,  ist  vielleicht  auch  der 
erste  römische  Bischof,  der  die  Plenarablässe,  die  er  in  grosser 
Menge  in  den  Handel  brachte,  als  Ablässe  a  poena  et  culpa 
oder,  das  ward  nun  gleichbedeutend,  als  (Zusicherung  einer) 
Indulgentia  plena  omnium  peccatorum  bezeichnete  '). 

Fassen  wir  nun  das  Problem  selbst  näher  ins  Auge. 

Material  enthalten  hierfür  die  Formularien  der  päpstlichen 
Kanzlei  und  der  Pönitentiarie.  Es  sind  im  einzelnen  folgende 
Fragen  zu  beantworten : 

1.  Seit  wann  begegnet  uns  in  den  Papstregistern  die  ab- 
solutio plenaria  in  articulo  mortis  ? 

2.  Was  bedeutet  dieser  Ausdruck  und  wie  lautet  die  Ab- 
solutiorisformel  ? 

3.  Seit  wann  wurde  dieses  Indult  «  in  vita»  verliehen? 

4.  In  welchem  Zusammenhang  steht  dieser  Ablass  mit  dem 
Jubiläums-  und  Kreuzzugsablass  ? 

Die  Grundlage  hierfür  bildet  das  amtliche  Handbuch  der 
päpstlichen  Kanzlei.  Die  hier  aufgenommene  und  aus  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  stammende  Briefsammluns; 
beginnt  nun  gerade  mit  dem  Indult,  das  dem  Bittsteller  ge- 
stattete, einen  eigenen  Beichtvater  zu  wählen,  der  ihm  im 
Todesfalle  eine  plena  remissio  omnium  peccatorum  erteilen 
konnte.  An  zweiter  Stelle  folgt  die  einfache  Fakultät,  einen 
Beichtvater  zu  wählen,  der  aber  nicht  die  Vollmacht  erhielt, 
von  den  dem  Papste  reservierten  Fällen  zu  absolvieren. 

')  A.  Gottlub,  Kreuzablas»  uiid  Almosenabliiss.  Imndelt  S.  'JitO  in  einem 
Anhang  über  die  «ersten  Formen  des  Beicbtbriofos  oder  .\blasazettels  ><  und 
kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  der  Beichtbrief,  den  er  als  «  geistliclies 
Wettpapier»  bezeichnet,  auf  den  von  ihm  ebd.  u.  S.  I.'i9  f.  l)esprochonea 
«  Kreuziiahmeattesc  •  bzw.  «  dus  Kreuzfahrerkreuz»  zurückführe.  Dieser  Zu- 
sammenhang iat  aber  nur  ein  rein  uus3er<icher,  in.'<ofern  es  .sicli  in  beidon 
Fällen  um  eine  schrifiUche  Zuxiclierung  geintlicher  Gnaden  an  einzehie  han- 
delt. Worauf  es  beim  Confessionale  ankommt,  das  ist  die  Fakultät  zur 
Wahl  eines  eigenen  Beichtvaters  mit  besonderen  Vollmachten;  davon 
ist  aber  in  den  drei  von  G.  angeführten  Beispielen  nicht  die  Rede.  Zu  den 
C'onfessionalien  werden  in  den  For  iiularien  der  Pönitentiarie  die  einfache 
•  facultas  eligendi  confessorem  »,  sowie  alle  Zwisehenstufen  bis  zur  «  abso- 
lutio plenaria  in  articulo  mortis  »  gerechnet.  Er.-stere  findet  sich  schon  im 
Formular  des  Thomasiu-s.  Parallel  damit  geht  die  Vollmacht,  das  Kreuz 
zu  verleihen,  die  die  einfachen  I'önitentiare  schon  im  13.  Jahrhundert  hatten. 
(Summa  Nicoluus'   IV.,  vgl.  Lang,   Beiträge,  S.  41). 
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Durch  diese  beiden  Formeln  sind  die  zwei  Hauptgrappen 
der  nach  ihnen  auszustellenden  Urkunden  unterschieden.  Da- 
zwischen liegen  nun  aber  noch  andere,  die  in  der  Formelsamm- 
lung nicht  vertreten  sind.  Häufig  erhielt  der  Konfessor  zu 
der  allgemeinen  Absolutionsvollmacht  noch  besondere  über  die 
Kompetenz  des  Indults  hinausgehende  Fakultäten,  beispiels- 
weise, von  Zensuren  zu  absolvieren,  Dispensen  in  bestimmten 
Fällen  zu  erteilen,  Gelübde  zu  kommutieren  u.  a.  Besonders 
charakteristisch  ist  die  Vollmacht  zu  absolvieren  « in  omnibus 
CAsibus  penitentiariis  curie  concessis»;  noch  weiter  gehen  die 
Fälle,  die  die  Fakultäten  des  Grosspönitentiars  mit  einschlossen- 

Einige  Beispiele :  Clemens  V.  erteilte  der  Königin  Maria 
von  Frankreich  1306  die  Vollmacht  « eligere  sibi  confessorem, 
qui  eam  absolvere  valeat  etiam  a  quibuscunque  sententiis,  sa- 
cramenta  ei  ministrare  et  dispensare  super  observantia  ieiunio- 
runi»  ');  in  einem  andern  Falle  erhielt  eine  Gräfin  die  «facultas 
eligendi  sibi  confessorem,  qui  possit  etiam  vota,  presertim  lero- 
solimitanum  commutare »  2).  Johann  XXII.  bewilligte  der 
Königin  Maria  von  Frankreich  die  Gnade  «eligere  confes- 
sorem, cul  conceditur  facultas,  eam  absolvendi  in  omnibus  ca- 
sibus,  etiam  episcopis  reservatis,  et  ab  excommunicationis  sen- 
tentiis a  canone  promulgatis,  si  quas  incurrerit,  nisi  talia  fue- 
rint,  propter  que  sedes  apostolica  esset  merito  consulenda  »  ■). 
Bianca,  die  Tochter  des  Königs  Ludwig,  erhielt  am  20.  Mai  1318 
das  Indult  «eligendi  confessorem,  qui  eam  in  casibus,  etiam  epi- 
scopis reservatis,  et  ab  excommunicationis  sententiis  absolvat, 
necnon  vota  peregrinationis,  abstinentie  et  ulia,  lerosolimitano 
et  ultramarino  ac  continentie  votis  dumtaxat  exceptis,  commu- 
tet»*).  Clemens  V.  erteilte  dem  Prinzen  Philipp  von  Tarent 
die  Gnade,  dass  sein  Beichtvater  die  gleiche  Vollmacht  haben 
solle,  «qua  gaudent  poenitentiarii  pontificis  inferiores»  s).  Der 
Bischof  Arnaldus  von  Lombes  erhielt  von  Johann  XXII.  am  7. 
April  1318  das  Indult,  «  ut  eligat  confessorem,  qui  etiam  super 


')  Reg.  Clem.  (ed.  Ben.)  Xr.  719. 

-)  Ebd.   Xr.   7(i2. 

'■')  MoUat,   Xr.   7274. 

M  Ebd.  Xr.   7277. 

■■)   Reg.   Clem.    \  .   Xr.   7892. 
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irregularitate.  de  qua  maior  pape  penitentiarius  dispensare 
posäet,  cum  eo  dispensare  valeat »  '). 

Der  Bischof  Jacobus  von  Caban  erhielt  am  13.  April  1318 
die  «facultas  ad  vitam  absolvendi  annuatim  XX  persona«  sue 
diocesis  a  peccatis,  a  quibus  maior  pape  penitentiarius  absol- 
vere  potest »  -)  und  der  Beichtvater  des  Königs  Ossimus  von 
Armenien  die  « facultas  eundem  regem  ac  loannam  eius  uxorem 
e:  liberos  absolvendi  in  casibus  penitentiariis  curie  concessiso'). 

Ein  interessantes  Beispiel  dieser  Art  enthält  das  Suppliken- 
register  zum  4.  Pontifikatsjahre  Clemens'  VI.,  in  dem  es  hier 
heisst  (Reg. Suppl.  9  f.  161):  «Supplicat  s.  v.  humilis  et  devotus 
servus  vester  Guillermus  de  Veyraco,  quatenus,  ut  quotiens 
voluerit,  possit  confessorem  eligere,  qui  quoad  personam  ipsius 
(iuillermi  a  peccatis,  ut  in  salita  forma,  illam  plenam  habeat 
potestatem,  quam  habent  in  Romana  curia  penitentiarii  vestri 
minores,  v.  dignetur  s.  licentiam  et  auctoritatem  misericor- 
diter  impertiri.  Fiat  in  forma  a  peccatis.  R.  Dat.  Avin.  7  kal. 
sept.  a.  IV.  ». 

Von  diesen  Fällen  ist  zu  unterscheiden  die  häufig  gewährte 
Vollmacht,  «  eligere  confe.ssorem,  qui  absolvere  valeat  etiam  a 
casibus  seili  apostolicae  reservatis  » *). 

Wir  haben  also  im  Wesentlichen  vier  verschiedene  Arten 
von  Vollmachten,  die  mit  der  Wahl   eines    Beichtvaters    ver- 

)  Mollat  Nr.  6880. 

')  Mollat  Nr.  6952. 

')  Ebd.  Nr.  (iil.iS. 

*)  Reg.  Clemens'  V,  Nr.  l.">4il.  Zu  dieser  Klasse  sind  auch  jene  schon  im 
1.3.  Jahrhundert  vorkommenden  Confessionalien  zu  rechnen,  die  die  \'oU- 
maoht  für  den  Beichtvater  des  Petenten  enthalten,  zu  absolvieren  « ab  ora- 
nibus  peccatis*  einschliesslich  der  »eiteren  «facultas  inipositas  quondam 
pro  peccatis  penitentias  mitiKandi,  vota  etiam  perejirinationis  et  abstinentie  » 
(Guiraud,  Les  registrea  d«  Gri^goire  .\,  Nr.  I.V2,  für  König  Phi'ipp  von  Frank- 
reich 1272).  Wie  schon  das  «  (juondam  •>  anzeigt,  ist  hier  niclit  von  einer 
vollen  remiasio  penarum  die  Rede.  Ks  handelt  sich  vielmehr  in  diesem  wie 
in  einem  anderen  mir  von  Prälat  Paulas  mitgeteilten  Falle  vom  Jahre  I2ii9 
um  nichts  anderes,  als  die  schon  im  Formular  des  Thomasius,  Benedikts  XI 1. 
u.  Walters  von  Strassburg  diu-ch  mehrere  Beispiele  vertretene  und  auch  von 
den  Pönitentiaren  erteilte  Vollmacht  der  «  moderatio  penitentie  »,  wie  es  Ijei 
Thomasius  heisst.  Bei  Walter  lautet  die  Tberschrift:  Do  commutatione,  re- 
laxatione  aut  temperatione,  moderatione  seu  mitigatione  penitentiarum  iniunc- 
tarum.  C(xl.  A  f.  261. 
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banden  sein  konnten,  zu  unterscheiden:  1)  Die  facultas,  zu  ab" 
solvieren  von  allen  Fällen,  mit  Ausnahme  der  dem  Papste 
reservierten ;  2)  die  gleiche  Vollmacht  mit  Hinzufügung  beson- 
derer Fakultäten  1);  3)  die  facultas,  auch  von  den  päpstlichen 
Reservaten  zu  absolvieren,  und  schliesslich  4)  die  Vollmacht, 
eine  absolutio  (remissio,  venia)  plena  (plenaria)  in  articulo  mor- 
tis zu  erteilen.  Bei  den  vorausgehenden  Beispielen  konnte  nicht 
der  geringste  Zweifel  über  ihre  inhaltliche  Bedeutung  auf- 
kommen. Wenn  nun  aber  schon  unter  3  die  Vollmacht  er- 
wähnt wurde,  auch  von  den  päpstlichen  Reservaten,  also  von 
allen  Sünden  zu  absolvieren,  was  sollte  dann  noch  die  «plena 
remissio  in  articulo  mortis  »  bedeuten  ?  Sie  muss  doch  auf  alle 
Fälle  inhaltlich  mehr  besagen,  da  sie  als  besondere  Gnade  ver- 
liehen wurde.  Tatsächlich  lässt  sich  nun  auch  an  der  Hand 
der  Register  die  richtige  Lösung  finden.  Das  von  Tangl  im 
Kanzleibuch  veröffentlichte  Beispiel  enthält,  worauf  nun  zu- 
nächst zu  achten  ist,  nicht  die  älteste  Form  der  Verleihung 
dieses  Indultes,  obwohl  dieses  selbst  vor  der  Zeit  Johanns  XXII. 
in  den  Registern  und  in  den  Formelbüchern  des  beginnenden  14. 
Jahrhunderts  nicht  nachweisbar  ist.  In  den  ältesten  Formeln 
Johanns  XXII.  werden  nämlich  noch  zwei  wesentliche  Punkte 
hervorgehoben,  die  im  Kanzleibuch  fehlen. 

Der  Unterschied  ergibt  sich   am  klarsten  aus   der   folgen- 
den Gegenüberstellung  der  Texte: 

I.  II. 

Tangl,   S.   3(»7.  Reg.   Vat    117,  Xr.   1551. 

«...  ut  confessor  tuus,  quem  duxeris  «...  ut  confessor  tuus,  quem  duxeriä 
eligendum,  omnium  peccatorui«  tuo-  eligendum,  oinniuiu  peccatorum  tuo- 
rum,  de  quibus  corde  contritus  et  ore  rum,  de  quibus  corde  contrita  et  ore 
eonfes-sus  fiieris,  semel  tantum  in  mor-  confessa  fueris,  semel  tantum  in  mor- 
tis articulo,  plenain  reinissionem  tibi  tis  articulo,  eaiu  plenam  remissionem, 
in  sinceiitate  fidei,  unitato  s.  Romane  quam  Romani  pontifices  oon- 
ecclesie  ac  obedientia  et  devot ione  sueverunt  interdum  per  spe- 
nostra  vel  successoruin  nostrorum  cialeprivilegiuiupersonisali 
Roraanorum  pontificum  canonice  in-  quibus  impertiri,  tibi  in  sinceri- 
trantium  persistenti  auctoritate  apo-  täte  fidei  et  devotione  sancte  niatris 
stolica  concedere  valeat,  devotioni  tue  ecclesie  persistenti,  quatenus  ola- 
tenore  presehtium  indulgenius  >>.  ves  ecotesie    se    extendunt   et 

' )  Diese  kommt  auch  im   13.  Jahrhundert  häu6g  vor. 
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gratum  in  oculis  divine  'iiaie- 
sttttia  extiterit,  auetoritat e  apo 
stolica  concedere  valeat,  devotioni  tue 
tenore  presentium  indulgemus  •>. 


III. 
Reg.  Vat.  71,  Nr.  iiW. 

«...  ut  confessor  tuus,  quem  duxeri» 
eligendum,  omnium  peccatorum,  de 
quibus  Corde  oontritus  et  ore  confes- 
au8  extiteris,  ac  ponaruin  etiam, 
quibus  tunc  pro  peccatis  ipsis 
eris  obnoxius,  eam  plenain  remi.s- 
sionem,  quam  Koinani  pontifice««  coii- 
auevenint  per  speciale  Privilegium  ali- 
qnibus  impertiri,  quatenu-s  claves  ec- 
oleeie  se  extendunt  ot  gratum  in  ocu- 
lis maiestatia  divine  fuerit,  in  mortis 
articulo  tibi  auctoritate  noatra  con- 
cedere valeat,  tenore  presentium  con- 
cedimiis  facultatem  ». 


IV. 
Reg.  Vat.   117,   Xr.  2.'>7. 

«...  ut  confessor  tuus.  quem  duxeris 
eligendum,  tibi  in  mortis  dumtaxat 
articulo  constituto  illaui  generalem 
indulgentiam  posait  seniel  auctoritate 
nostra  coiicedere.  quam  sedes  ap.  con- 
cedere apecialiter  consuevit,  tibi  te- 
nore preaentium   indulgemus«. 


V. 

Siehe  unten  S.  233. 


Fassen  wir  die  Formel,  so  wie  sie  uns  im  Kanzleibuch  vor- 
liegt, zunächst  ins  Auge,  so  sind  drei  Hauptteile  zu  unter- 
scheiden. 

Die  Arenga  «Provenit»  tritt  erst  in  den  letzten  Jahren 
Jobanns  XXII.  vorwiegend  auf  und  verdrängt  unter  Bene- 
dikt XII.  alle  übrigen  Anfänge,  die  uns  in  den  Registern  Jo- 
hanns XXII.  begegnen.  Noch  im  15.  Regierungsjahr  Johanns 
stossen  wir  unter  dem  Titel  « De  plena  absolutione  in  casu 
mortis»  auf  folgende  Initia:  Personam  tuam  tue  devotionis  — 
Personam  tuam  speciali  benevolentia  —  Magno  devotionis  et 
fidei  —  Illas  libenter  —  Tue  devotionis  sinceritas  —  Tue  fidei 
puritatis  —  Ex  meritis  tue  devotionis  —  Exigit  tue  devotionis 
affectus.  Von  anderen  seien  noch  genannt:  Ad  ea,  que  salu- 
tem  —  Ferventis  devotionis  —  Sincere  devotioni.s  —  Ex  in- 
tertie  devotionis  affectu. ' 


')  Vgl.  Reg.   Vat.   100: 

Nr.  '2H4.  Personam  tuam  tue  devotionis  exigentibus  ineritia  paterna  prose- 
quentes  in  Domino  caritatu,   vutis  tuia  libenter  annuimiu,  illls  preaertim,  que 
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Sachlich  sind  diese  Arengen  für  unsere  Frage  nicht  von 
Bedeutung.  Die  Tatsache  jedoch,  dass  erst  in  den  letzten 
Jahren  Johanns  XXII.  die  Formel  « Provenit »  zum  Durch- 
bruch k.im  und  dann  die  Grundlage  bei  Verleihung  des  Con- 
fessionale  bildete,  spricht  ebenfalls,  neben  anderen  Kennzeichen, 
dafür,  dass  die  Verleihung  des  Indults  selbst  in  den  ersten 
Jahren  Johanns  XXII.  der  Kanzlei  als  ein  seltener  Gnadener- 
weis erschien  und  wie  inhaltlich  so  auch  formell  noch  in  der 
Entwicklung  begriffen  war. 

Das  zeigt  ebenso  klar  auch  die  Formulierung  des  In- 
dult um,  des  Hauptbestandteils  der  Urkunde.  Die  zur  Ver- 
gleichung  oben  zusammengestellten  Beispiele,  die  noch  durch 
andere,  in  nebensächlichen  Punkten  abweichende,  vermehrt 
werden  könnten,  gei)en  einen  klaren  Überblick  über  die  all- 
mähliche Ausbildung  dieser  Ablassverleihung.  In  dem  unter  I 
angeführten  Beispiele  des  Kanzleibuchs  enthält  das  Indultum 
die  Vollmacht  für  den  zu  wählenden  Beichtvater,  dem  Pöni- 
tenten  unter  Voraussetzung  von  Reue  und  Bekenntnis  eine 
«plena  remissio  oninium  peccatorum»  im  Todesfalle  zu  erteilen. 
Dazu  die  besondere  Weisung  für  den  Pönitenten,  im  gege- 
benen Falle  Satisfaktion  zu  leisten.  Das  unter  Nr.  2  gegebene 
Beispiel  hebt  ausdrücklich  hervor,  dass  diese  plena  remissio  von 
den  Päpsten  nur  bisweilen  durch  ein  Spezialprivileg  einzel 
nen  Personen  erteilt  werde ;    ferner   wird    mit    Bezug  auf   die 

ex  affectu  devotionis  procedere  tuaraque  salutera  respicere  intuemur.  Hinc 
est  etc. 

Nr.  208.  Personain  tuam  special!  benevolentia  prosequentes,  votis  tuis 
libenter  annuinius,   presertim  que  etc. 

Nr.  "273.  Magne  devotionis  et  6dei  puritas,  quibus  erga  Deum  et  Roman. 
eccl.  inatrem  tuam  vigere  dinosceris,  promerentur,  ut  illa  tibi  favore  benevolo 
concedamus,  per  que.  sicut  pie  desideras,  conscientie  tue  pacem  et  salutem 
anime  Deo  propicio  consequaris.   Hinc  est  etc. 

Nr.  27.").  lllas  libenter  devotionis  tue  preces  et  gratiam  exauditionis  ad- 
niittimus,  que  tue  nientis  expiationem  sapiant  et  iter  tibi  preparent  heredi- 
tatis  eterne.  Hinc  est  etc. 

Nr.  2S.3.   Tue  devotionis  sinceritas  pronieretur,   ut  petitiones  etc. 

Nr.  29(i.  Tue  fidei  puritatis  et  sincere  devotionis  affectus  etc. 

Nr.  347.  Exigit  tue  devotionis  affectus,  qua.  nos  et  Roman,  eccl.  reve- 
reris  etc. 

Nr.  348.  Ex  meritis  tue  devotionis.  quam  ad  nos  et  Roman,  eccl.  habes, 
provenire  dinoscitur,   ut  preces  etc. 
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Absolution  gesagt :  «  Quatenus  claves  ecclesie  se  extendunt  et 
gratum  in  oculis  divine  maiestati?  extiterit. »  Der  Angabe 
dieser  Formel  entsprechend,  die  zuletzt  im  ersten  Jahre  Be- 
nedikts XII.  und  von  da  rückwärts  fast  regelmässig  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Regierung  .Johanns  XXII.  bis  zum  8.  Pon- 
tifikatsjahr,  wo  zugleich  auch  noch  die  ältere  unter  Nr.  III  ge- 
gebene Form  sich  findet,  vorkommt,  wurde  tatsächlich  im  Ver- 
gleiche zu  der  Praxis  unter  Clemens  VI.  das  Confessionale 
anfänglich  ganz  selten  und  zumeist  nur  an  hochgestellte  Pe- 
tenten verliehen. 

Noch  ausführlicher  und  inhaltlich  bedeutsamer  ist  die  unter 
Nr.  III  angeführte  Formel.  Sie  findet  sich  in  den  meisten  Ablass- 
privilegien dieser  Art  in  den  ersten  8  Regierungsjahren  Jo- 
hanns XXII  und  zwar  fast  durchweg  gleichlautend.  Hier  wird 
mit  dem  gleichen  übrigen  Wortlaut,  wie  in  der  vorhergehenden, 
die  Indulgenz  bezeichnet  als  eine  « plena  remissio  omnium 
peccatorum. . .  ac  pinarum  etiam,  quibus  tunc  pro  pec- 
catis  ip.sis  eris  obnoxius ».  Dieser  Zusatz  über  den  Nachlass 
auch  aller  Strafen,  der  in  der  endgiltigen  Fassung  des  Kanz- 
leibuchs vollständig  in  Wegfall  gekommen,  ist  für  die  Beurtei- 
lung des  Confessionale  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  In 
Nr.  IV  ist  diese  Vollmacht  kurz  zusammengcfasst  mit  dem 
Ausdruck  « generalis  indulgentia  ».  In  dem  unter  Nr.  V.  an- 
geführten Beispiele,  das  allerdings,  was  wir  noch  eingehender 
besprechen  werden,  nicht  für  den  Todesfall  bestimmt  war, 
aber  inhaltlich  das  Gleiche  besagt,  ist  die  Nachlassung  von 
Schuld  und  Strafe  durch  die  Worte  zum  Ausdruck  gebracht :  <•  et 
quatenus  claves  ecclesie  se  extendunt  et  gratum  in  oculis  di- 
vine maiestatis  f uerit ,  absolvas  a  pena  pariter  et  a 
culpa  ». 

Die  Bezeichnung  der  im  Confessionale  gewährten  Indulgenz 
als  einer  «  plena  remissio  peccatorum  et  penarum  »  oder  «abso- 
lutio a  pena  et  a  culpa »  kommt  also  .schon  und  gerade  in  den 
ältesten  .Ablassprivilegien  dieser  .Art.  und  zwar  nicht  bloss  in 
den  angeführten  Fällen,  sondern  auch  sonst  wiederholt  vor. 
Es  kann  uns  hiernach  nicht  wundern,  wenn  uns  auch  in  den 
Supplikenbänden  des  14.  Jahrhunderts  diese  Ausdrucksweise 
begegnet.  So  beispielsweise:  Suppl.  dem.  VI.  Nr.  1,  f.  2()1 : 
«Item  eidem  regine  (sc.  Marie  regine  Aragon.),  ut  confessor  suus. 
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quem  duxerit  eligendum,  eandem  possit  ab  omnibus  peccatis 
suis  auctoritate  apostolica  a  pena  et  a  culpa  absolvere,  prout 
s.  V.  in  talibus  generalem  absolutionem  concedere  consuevit, 
dignemini  de  special!  gratia  indulgere.  Fiat  R.  Item  quod  tran- 
seat  sine  alia  lectione.  Fiat  R.  Dat.  Avin.  17  kal.  nov.  a.  I.  ». 
Suppl.  5.  f.  181  V.:  «Et  placeat  plenissimam  indulgentiam,  que 
vuigariter  a  pena  dicitur  et  a  culpa,  in  mortis  artieulo  eidem» 
Guidoni  et  Amelie  uxori  sue  concedere,  ut  in  forma.  Fiat  R. 
(4  kal.  sept.  a.  II).  Suppl.  11  f.  12:  «Supplicat  s.  v.  Bartholo- 
meus  de  Thomasiis,  ut  a  pena  et  culpa  et  etiam  ab  omni 
excommunicatione  et  irregularitate  eundem  absolvere  dignemini. 
Habeat  pienam  indulgentiam  in  mortis  artieulo.  R.  »  i). 

Der  Ausdruck  «a  poena  et  culpa»  war  also  der  Kanzleisprache 
im  14.  Jahrhundert  seit  Johann  XXII.  vollständig  geläufig; 
es  hat  hiernach  keine  besondere  Bedeutung,  wenn  er  auch  in 
anderen  Quellen  der  damaligen  Zeit  erscheint  2).  Das  volle  Ver- 
ständnis für  die  inhaltliche  Bedeutung  des  Confessionale  wird 
jedoch  erst  möglich  durcli  Heranziehung  der  im  14.  Jahrhun- 
dert üblichen  Absolutionsformel,  die  mir  in  zwei  Fassungen 
mit  folgendem  Wortlaut  vorliegt. 

I.  II. 

Graz,  Universitätsbibl.  Ms.  II,  .583.  Cod.  Vat.lat.  1153  (s.  15  in.)  foL  115. 

Forma   absolutionis    omniuin  Forma  absolutionis  inmortis 

peccatorum,       quando     datuf  artieulo   cum    plenaria   remis- 

plena   indulgentia   per   d.    pa-  sione    penarum    atque    culpn- 

p a  m    in    m  o  r  t i s  a  r  t  i c u  1  o .  r u  m. 

Primo  dicat  infinnus   «  Confiteor  »,  Prinio  ipse  absolvendus  dicat  litte- 

si  potest:  .si  non,  dicant  alii  pro  eo.  raliter  vel  vuigariter:  « Confiteor  Deo  •. 

Quo  dicto  debet  absolvi  a  aententiis.  Et  si  dicere  non    potest,  dicat    alius 

si  aliquibus  fuerit  irretitus,  et  postea  vice  eius.  Quo  dicto  sacerdos,  qui  eum 

ab  omnibus  peccatis  confessis  in  ge-  absolvere  debet,    dicat:    «  Misereatur 

nerali  vel  in  speciali.  vestri  etc.  ».  Et  postea  subiungat  sie 

Ultimo  debet  sie  iniungi;   «Et  ego  dicens:  « Et  ego  auctoritate  Dei, beato- 

auctoritate    d.    n.    summi    pontificis  .rum  apastolorum    Petri    et    Pauli  ac 

')  In  Suppl.   II   f.   14t)    (Clem.  VI  a.  V)   stehen  drei    Fälle  verzeichnet. 
Vgl.  auch  das  von  Jansen  1.  c.  angeführte  Beispiel  aus  dem  Eichstätter  Sup-^  .J 
plikenregister  Bonifaz'  IX. 

-)  Vgl.  Dietterle  1.  c.  XXVI  (li)()5)  S  75.  Die  .\u3druckswei8e  in  den 
Kanzleiregeln  ergänzt,  wie  Gobelinus  Person  richtig  angenommen  (vgl.  Janaen 
1.  c.  S.   171),   diese  Zusammenstellung. 
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omnium  peccatorum  tuorura,  de  qui- 
bus  corde  contritiis  et  ore  confessus 
es  et  que  pretextu  istiua  indulgentie 
non  commisisti,  do  tibi  plenam  re- 
miasionem,  quam  Romani  ponti6ces 
consueverunt  interdum  per  speciale 
Privilegium  peraonift  aliquibus  imper- 
tiri,  quantum  claves  ecclesie  se  exten- 
dunt  et  gratum  fuerit  in  oculig  divine 
maiestatis,  in  nomine  P.  et  F.  et  Sp. 
8.  Amen  >. 

item  alia  forma  absolutionis,  facta 
confeasione,  ut  supra,  et  absolutione 
a  sententiis  et  peccatis :  «  Auctoritate 
d.  n.  N.  sumini  pontificis  michi  cum- 
miasa  do  et  concedo  tibi  plenam  in- 
dulgentiam  et  reinissionem  omnium 
penarum,  quibus  pro  peccatis  ipsia 
existia  obnoxius,  quantum  claves  ec- 
clesie se  extendunt  et  gratum  in  ocu- 
lis  divine  maiestatia  extiterit.  Que 
quidem  remissio  sit  tibi  in  augmen- 
tum  virtutum  et  gratie  et  in  acqui- 
sitionem  eterne  glorio.  Amen  >. 


aliorum  npostolorum  omniumque  san- 
ctorura  et  sanctarum  Dei  et  aucto- 
ritate d.  Urbani  pape  quinti,  qua 
fungor,  mihi  in  hoc  casu  specialiter 
et  expresse  commissa,  absolvo  te  ab 
omni  vinculo  excommunicatioiiia  ge- 
neraliter  vel  specialiter  late  ab  hoinine 
vel  a  caiiono  et  ab  omni  niacula  seu 
pona  irregularitatis,  interdioti,  suspen- 
sionis  vel  cuiuscunque  sententie,  quam 
scienter  vel  ignoranter  incurristi  usque 
in  hanc  horain  a  iudice  \'el  a  iure,  et 
restituo  te  unituti  fidelium  Christi  et 
sanotis  sacramentis  ecclesie  in  nomine 
P.  et  F.  et  Sp.  s.   Amen ». 

1 1tem  eadein  auctoritate  Dei  et  eins 
vicarii  domini  Urbani  pape  V  michi 
in  hoc  casu  expresse  commissa  ab- 
solvo  te  ab  oranibus  peccatis  tuLs,  de 
quibus  contritus  es  et  corde  et  ore 
confessus,  specialiter  vel  communiter 
pro  modulo  tue  fragilitatis.  nc  etiam 
de  quibus  oblitus  es  in  speciali  con- 
teri  vel  confiteri,  et  ab  onmibus  penis 
tibi  debitis  pro  tuis  peecutis.  quantum 
se  extondit  potestas  cluvium  beatis- 
simi  apostoli  Petri,  vicarii  Dei,  in  no- 
mine P.  et   F.   et  Sp.  8.  Amen  ». 


Die  Vergleichung  der  beiden  Texte  ergibt  inhaltliche  Über- 
einstimmung»). Sie  enthalten  drei  Hauptpunkte:  Absolution 
von  etwaigen  Zensuren,  Los«prechung  von  aller  Schuld,  wobei 
alle  Reservate  wegfielen,  und  Erteilung  des  Nachlasses  aller 
Strafen.  Während  in  I  auf  die  Lossprechung  von  Zensuren 
nur  hingewiesen  ist  und  die  Erteilung  des  Nachlasses  von 
Schuld  und  Strafe  getrennt  in  zwei  besonderen  Formeln  erfolgt, 
ist  in  II  letztere  sub  una  formula  zusammengezogen,  und  der 
Wortlaut  der  Absolutio  a  censuris  vorangestellt.  Höchst  in- 
struktiv ist  nun  eine  Vergleichung  der  Absolutionsformel  in 
der  Fassung  I  und  des  Confessiunale  in  der  Formulierung  II 

')  Die  Absolutionsformel  ist  uns  handschriftlich  für  das  1.').  Jahrhundert 
mehrfach  erhalten.  Vgl.  oben  8.  72,  Cod.  Vat.  lat.  r,14i.  Cod.  R  (Ravenna 
470)  f.   301  v. 
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u.  III.  Es  zeigt  sich  hier  sachlich  und  dem  Wortlaut  nach 
eine  so  frappierende  Übereinstimmung,  dass  ein  unmittelbarer 
Zusammenhang  zwischen  beiden  sich  als  unzweifelhaft  erweist. 
Da  die  Remissio  peccatorum  et  poenarum  in  der  Absolutions- 
formel getrennt  ist,  stelle  ich  hier  die  Absolutio  a  culpa  mit 
Formel  II  und  die  Remissio  poenarum  mit  III,  wo  sie  beson- 
ders zum  Ausdruck  gebracht  ist,  zusammen: 


Absolutio    (F.   I). 

Oranium  peccatorum  tuorum,  de 
quibus  Corde  contritus  et  ore  confes- 
8U3  es,  do  tibi  plenaiu  remissionein, 
quam  Romani  pontifices  coiLsueverunt 
interdum  per  speciale  Privilegium  per- 
sonis  aliquibus  impertiri,  quantum 
claves  ecclesie  se  extendunt  et  gra- 
tum  fuerit  in  oculis  divine  maiestatis. 


Confessionale  (F.  II). 

Omnium  peccatorum  tuorum,  de 
quibus  corde  contrita  et  ore  confessa 
fueris . . .  eain  plenam  remissionem, 
quam  Romani  pontifices  consueverunt 
interdum  per  speciale  privilegiiun  per- 
sonis  aliquibus  impertiri . . .,  quatenus 
claves  ecclesie  se  extendunt  et  gratum 
in  oculis  divine   maiestatis  estiterit. 


II. 


Remissio  (F.   1). 

«...  plenam  indulgentiam  et  remis- 
sionem omnium  penarum,  quibus  pro 
peccatis  ipsis  existis  obnoxius,  quan- 
tum claves  ecclesie  se  extendunt  et 
gratum  in  oculis  divine  maiestatis 
extiterit. 


Confessionale  (F.  III). 

«  . . .  ac  penarum  etiam.  quibus  tunc 
pro  peccatis  ipsis  eris  obnoxius...,  ple- 
nam remissionem . . .,  quateaus  claves 
ecclesie  se  extendunt  et  gratum  in 
oculis  divine  maiestatis  fuerit. 


Es  bedarf  bei  dieser  grossen  Übereinstimmung  des  Wort- 
lautes keines  besonderen  Hinweises,  dass  die  Briefform  des  Con- 
fessionale sich  aufs  engste  an  die  Absolutionsworte  anschloss, 
und  dass  bei  den  Briefen,  wo  der  Nachlass  von  Schuld  und 
Strafe  besonders  ausgedrückt  wurde,  nicht  etwa  von  einem 
Versehen  oder  einem  Missverständnis  in  der  Praxis  der  Kanzlei 
die  Rede  sein  könnte.  Worauf  es  bei  dieser  Gegenüberstellung 
ankam,  das  war,  zu  zeigen,  dass  die  in  dem  Confessionale  aus- 
gesprochene Vollmacht,  eine  «  plena  remissio  omnium  peccato- 
rum [et  penarum] »  oder  «absolutio  a  pena  et  culpa »  zu  erteilen, 
unmittelbar  auf  der  Form  der  Spendung  dieser  Gnade  durch 
den  eigens  dazu  beauftragten  Beichtvater  beruhte.     Was  aber 
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den  Nachlass  der  Schuld  angeht,  so  erhielt  der  Bittsteller  die 
Vollmacht,  einen  Beichtvater  zu  wählen,  der  ihn  im  gegebenen 
Falle  von  allen  Sünden,  auch  den  dem  apostolischen  Stuhle  re- 
servierten, lossprechen  konnte.  Der  Sprachgebrauch  der  Kanzlei 
legte  also,  während  man  das  Gegenteil  ervvarcen  sollte,  gerade 
hierauf  das  Hauptgewicht,  wobei  jedoch  kein  Missverständnis 
sich  eigab,  da  man  bei  der  häufigen  Verleihung  dieses  Indults, 
nachdem  einmal  das  Schema  abgeschlossen  vorlag,  selbstver- 
ständlich wusste,  um  was  es  sich  handelt«,  um  die  Vollmacht 
nämlich,  dass  der  beauftragte  Beichtvater  einmal  von  allen 
Reservaten  absolvieren  und  eine  plena  remissio  omnium  poena- 
rum,  die  aber  durch  eine  besondere  an  die  absolutio  ab  omni 
peccato  eng  sich  anschliessende  Formel  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  musste  i),  erteilen  konnte. 

Die  «  plena  indulgentia  »  im  Sinne  des  Confensionale  ist  also 
vollständig  verschieden  von  dem  «  vollkommenen  Ablass  » 
im  heutigen  Sinne  des  Wortes;  sie  ist,  was  Jansen  gegen- 
über zu  betonen  ist,  inhaltlich  vollständig  korrekt,  und  ins- 
besondere muss  die  Auffassung  Briegers,  dass  der  Ablass  als 
Nachlass  der  Strafen  sich  zu  einem  Ablass  als  Nachlass  von 
Schuld  und  Strafe  ausgebildet  habe,  als  vollständig  unrichtig 
zurückgewiesen  werden.  Der  Nachlass  der  Schuld  erfolgte 
in  diesem  Falle  nicht,  wie  man  nach  der  Darstellungsweise 
Briegers  annehmen  müsste,  auf  Grund  der  durch  das  Confes- 
sionale  verUehenen  Gnade  oder  der  Erfüllung  eines  besonders 
vorgeschriebenen  guten  Werkes,  sondern  wie  auch  sonst,  auf 
Grund  der  Beichte.  Die  besondere  Gnade  aber  bestand  darin, 
dass  der  Bittsteller  die  Vollmacht  erhielt,  einen  Beichtvater, 
wie  das  auch  sonst  häutig  der  Fall  war,  zu  wählen;  dieser 
erhielt  auf  Grund  des  Confcssionale  die  Fakultät,  im  gege- 
benen Falle  von  allen  Sünden,  auch  den  dem  apostolischen 
Stuhle  reservierten,  zu  absolvieren  und  einen  Nachlass  aller 
Strafen,  d.  h.  einen  vollkommenen  Ablass  im   heutigen  Sinne 

')  Der  Wegfall  des  Zusatzes  «  ac  penaruiu  »  sowie  der  übrigen  Bestand 
teile  der  Form  III  im  Kanzleibuch  und  d"m  entsprechend  in  den  Urkunden 
seit  Benedikt  XII.  hat  sachlich  nichts  zu  bedeuten.  Da-si  es  sicli  um  die 
gleiche  Sache  handelte,  zeigen  die  Bezeichnungen  dieser  .\bläs»3  aU  «olcher 
«  a  pena  et  a  culpa  »  in  den  Suppliken,  den  Kanzleiregcln,  und  vor  allein  die 
in    dag  Ceremoniale  iiufgeiionimenu  «  forma  absolutionis  in  urtiuulo  mortis  ». 
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des  Wortes  zu  erteilen.  Was  die  Form  der  Verleihung  angeht, 
liegt  hier  nicht  etwa  ein  Laxismus  gegenüber  der  früheren  Auf- 
fassung vor,  sondern  im  Gegenteil  eine  Erschwerung,  insofern 
die  Gewinnung  nicht  etwa  unmittelbar  an  vorangegangene  con- 
tritio  und  confessio,  was  noch  besonders  hervorgehoben  ist, 
und  die  Erfüllung  des  vorgeschriebenen  guten  Werkes  geknüpft 
war,  sondern  vom  Beichtvater  selbst  unter  Anwendung  einer 
besonderen  Formel  ausgesprochen  werden  musste. 

Auffallen  muss  es  dagegen,  dass  bei  der  Verleihung  des  Con- 
fessionale,  nicht  etwa  bloss  in  articulo  mortis,  sondern  auch 
sonst,  die  Erfüllung  eines  guten  Werkes  anfangs  nicht  vor- 
geschrieben war.  Dasselbe  wurde  vielmehr  ursprünglich  al» 
reiner  Gnadenakt  betrachtet.  Das  hatte,  solange  dieses  Indult 
nur  in  ganz  seltenen  Fällen  verliehen  wurde,  nichts  Besondere» 
auf  sich.  Nachdem  aber  einmal  dasselbe  allgemein  in  Hunderten 
von  Fällen  erteilt  wurde,  war  die  Gefahr  einer  Herabsetzung  des 
Wertes  dieses  Indultes  von  selbst  gegeben.  Schon  Johann  XXII. 
hat  in  seinem  14.  Regierungsjahr  in  diesem  Sinne  vorzu- 
beugen gesucht,  indem  er  einen  Zusatz,  den  man  als  den 
dritten  Teil  der  Formel  im  Kanzleibuch  ansehen  kann^ 
machte,  mit  dem  Inhalt,  dass  das  Indult  für  jene  Vergehen 
keine  Rechtsgiltigkeit  haben  solle,  die  ein  Bittsteller  im  Ver- 
trauen auf  die  ihm  gewährte  Gnade  begehen  würde.  Damit  trat 
man  also  schon  von  Anfang  der  Gefahr  entgegen,  dass  das  Con- 
fessionale  «  ein  Wechsel  auf  zukünftige  Sünden  »  sein  könnte. 
Gregor  XI.  knüpfte  die  Gewinnung  der  Indulgentia  plenaria 
in  articulo  mortis  an  die  Bedingung,  dass  der  Bittsteller  im 
Falle  der  Genesung  ein  Jahr  lang  alle  Freitage  fasten  müsse  i). 
Sei  er  schon  aus  irgend  einem  anderen  Grunde  gebiuiden,  dann 
solle  er  einen  anderen  Tag  wählen.  Könne  er  aus  einem  wich- 
tigen Grund  in  dem  Jahre  nach  seiner  Krankheit  dieser  Ver- 
pflichtung nicht  nachkommen,  dann  solle  dies  im  folgenden 
geschehen.  Eine  weitere  Verordnung  Gregors  XI.  vom  18.  Au- 
gust 1378  bestimmte,  dass  die  Empfänger  zwei  Jahre  lang  am 
Freitag   und    ein    weiteres   Jahr   lang   am    Samstag  Jeiunium 


')  Vgl.  Tangl,  Kanzleiordmmgen  S.  307-  liier  ist  nur  der  ersten  Verord- 
nung Gregors  XI.  vom  29.  Juni  1373  Reclmung  getragen.  Die  zweite  fehlt. 
Vgl.  Ottentlial,   Regulae  cancellariae  S.  38,  Greg.  XI  Xr.  70.* 
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halten  sollten  ').  Diese  wurde  unter  Gregor  selbst  noch  ein- 
gehalten. Die  folgenden  Päpste  gingen  aber,  was  uns  das 
Fehlen  der  zweiten  Verordnung  im  Kanzleibuch  erklärt,  wieder 
auf  die  erste  Vorschrift,  nämlich  ein  Jahr  lang  alle  Freitage 
zu  fasten,  zurück.  Bei  Clemens  VII.  und  Benedikt  XIII  ist 
dies  in  den  Kanzleiregeln  zum  Ausdruck  gebracht  ').  Bei  den 
Päpsten  römischer  Reihe  bezeugen  uns  dasselbe  die  Register. 
Dieser  Zu.satz  wurde  dann  regelmässig  beibehalten  und  in  das 
Kanzleibuch  aufgenommen.  Unter  Martin  V.  stossen  wir  auf 
den  weiteren  Zusatz,  dass  der  Beichtvater  diese  Busse,  falls 
deren  Erfüllung  dem  Pönitenten  nicht  möglich  sei,  auch  in 
andere  gute  Werke  kommutieren  könne  ').  Bisweilen  begegnet 
uns,  und  zwar  schon  unter  Urban  V..  in  den  Registern  ein 
Zusatz,  der  auch  in  die  Formularien  der  Pönitcntiarie  Aufnahme 
gefunden  und  folgenden  Wortlaut  hat :  «  Nostre  autem  inten- 
tionis  existit,  quod.  nisi . . .  vestes,  quas  deinceps  fieri  facies 
et  indutas  desuper  deferes,  longe  saltem  iisque  ad  genua  exi- 
stant,  indultum  huiusmodi  (juoad  te  nullius  sit  roboris  vel 
momenti » *). 


')  Ein   Beispiel  hierfür    b;-!    Hroin,   Kiillarium    TriiifCtfiixi'    II    (Hajiu-C'o- 
miti»  189«)  S.  292,  Xr.  2208. 

•)  Vgl.  Ottonthal.  Clein.   VII   Xr.  13H;  H^-n.  XIH  Nr.  .->:{.      Diis  JeiuniuiM 
auch  eingeschärft  in  den  Kanzloiregeln   Eugens   IV.,  Nr.  41. 

■)  Vgl.  Heg.  Lat.  301,  fol.  277  (Formel:  l'orro)  Gi'ilr.  bi-l  Tanul,  Kanzlei 
Ordnungen  S.  30S.  Statt  dessim  auch  einfacher:  « ieiunari;  vel  alia  pictatis  o[H-ra. 
in  que  prefatuni  ieiuniuni  confos-sor  ydoneu'*,  (lueiu  ad  hoc  elogeris,  prout 
«ninne  tuesaluti  expedire  videret,  comniutare  valoat,  facero  teneari.H»  Ein  Bei- 
spiel einer  solchen  Koniinutation  s.  Ijoi  Gregor  XII.,  R»>g  I..at.  133,  f.  22S  v.  (a  V): 
*et,  si  volueris.  pro  huiu>«in<Hli  ieiunio  dictorvun  sex  dieruni  centesiniam  partein 
omnium  reddituuni  et  obventionuin  tuoruin  »ingulis  annis  in  uhu-s  pios  po- 
teris  erogare».  Ein  noch  interessanteres  für  Abt  und  Konvent  in  .Monte - 
caasino  8.  Reg.  Lat.  237  f.  228:  «Geterura  cum  a  fosto  pentecostes  usquc  uil 
exaltationom  s.  crucis  singulis  quartia  et  sextia  feriis  et  deinde  iwcjue  ad  re- 
surrectionis  d.  u.  Ihef*u  Cliristi  festivitatem  singulis  diebus  ex  ol>9orvantin 
mgiilari  ieiunare  teneamini,  volunius,  ciuo<i  vos,  fili  abbas  et  monitchi  litterati, 
<le  psalterio  nocturnura  soxte  ferie,  decein  et  »eptern  psahnos  contineiw,  vos 
vero,  conversi,  oblati  ac  persone  centuni  Pater  noster  et  totidein  .Ave  .Maria 
singulis  helxloinadis,  legitiino  cessante  impedimento.  una  die,  in  c|ua  habilius 
poteritia,   loco  ieiunii  huiusmodi  dicere  teneamini  •>  (M.  V  a.   IV). 

')   Brom.   BuUarium  Traiectenae   II,    l(i3    Xr.    184.".:   Cod.   Vat.   lat.  2003 
fol.  322. 
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Ein  besonderer  und  höchst  interessanter  Fall  der  Verleihung 
des  Confessionale  in  articulo  mortis  steht  in  den  Suppliken 
Clemens'  VI.  verzeichnet.  Der  Bischof  Johann  von  Tiflis  richtete 
für  den  Erzbischof  von  Soltania  und  dessen  Suffragane  an 
Clemens  VI.  die  Bitte,  dass  die  Beichtväter,  die  die  Dominikaner- 
Missionäre  im  Todesfalle  wählten,  dem  Pönitenten  eine  plenain- 
dulgentia  erteilen  dürften,  und  dass  diese  auch  verlieben  würde, 
falls  kein  Priester  zur  .4bnahme  der  Beicht  zur  Verfügung 
stände.  Das  kann  nach  dem  Sinn  des  -Confessionale  nur  so 
verstanden  werden,  dass  er  auf  Grund  einer  alle,  auch  die 
reservierten  Sünden  tilgenden  Contritio  den  vollen  Nachlass 
der  Strafe  im  Falle  des  Todes  erhielt.  Der  Wortlaut  dieser 
Supplik,  die  vom  Vizekanzler  in  der  imten  angeführten  Form 
signiert  wurde,  ist  folgender  (Suppl.  1  f.  152 v.  Dat.  14  kal. 
sept.  a.  IV):  Item  supplicat  (sc.  frater  lohannes  episcopus 
Thephelicen.)  v.  s.  ex  parte  aep.  Soltanien.  et  suffraganeorum 
eius  ceterorumque  fratrum  Predicatorum,  qui  peregrinantur  et 
predicant  fidem  catholicam  inter  inftdeles  et  sc-ismatioas  na- 
tiones,  quatenus  eis  concedere  dignemini,  ut  confessores,  quos 
elegerint,  in  articulo  mortis  possint  eis  auctoritate  apostolica 
conferre  plenam  indulgentiam,  et  si  contingeret,  quod  aliquis  ex 
eis  pro  ampliatione  fidei  in  remotis  partibus  sine  sacerdote  re- 
maneret,  quod  in  articulo  mortis  simile  beneficium  absolutionis 
mereatur.  Fiat  pro  presentibus  missis  vel  per  sedem  aposto- 
licam  vel  per  generalem  aut  provincialem  sui  ordinis.  R.  ». 

Dass  auch  der  Grosspönitentiar  die  Fakultät,  die  remissio 
plenaria  zu  erteilen,  hatte,  wurde  bereits  gelegentlich  bemerkt. 
Für  die  Verleihung  des  einfachen  Confessionale  sind  schon  bei 
Thomasius  und  in  dem  Formularium  Benedikts  XII.  mehrere 
Fälle  vorgesehen.  Von  der  plena  remissio  findet  sich  in  dem  For- 
mularium Barberinianum  das  erste  Beispiel  nach  der  Formel 
«  Provenit »  und  mit  dem  gleichen  Wortlaut,  wie  in  dem  Kanzlei- 
buch, von  dem  Grosspönitentiar  Franciscus  de  Aptis  ausgestellt, 
natürlich  mit  den  entsprechenden  Änderungen  bezüglich  der 
Ausfertigung.  Der  Grosspönitentiar  erteilt  dieses  Privileg  «au- 
ctoritate d.  pape,  cuius  penitentiarie  curam  gerimus  et  de  eius 
speciali  mandato  vive  vocis  oraculo  facto  ».  Ein  ähnliches 
Schreiben,  von  dem  Grosspönitentiar  Jordanus  de  Ursinis  her- 
rührend, enthält  die  Sammlung  Walters  v.  Strassburg  mit  der 
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Überschrift:  «  Confessionale  seu  absolutio  a  pena  et  a  culpa». 
Es  enthält  den  erwähnten  Zusatz  über  die  Kleidung  und 
schliesst:  «In  cuiua  rei  testimonium  presentes  litteras  nostro 
sigillo  sigillatas  eidem  duximus  concedendas  »  i). 

Wiederholt  begegnet  uns  in  den  Supplikenregistern  sowohl 
beim  einfachen  Confessionale,  wie  bei  der  Plenarindulgenz  die 
besondere  Bitte  des  Petenten,  dass  das  erbetene  Indult  so  oft 
als  nötig  (totiens,  quotiens)  zutreffen  möge.  Dies  hat  aber 
nichts  mit  dem  heutigen  Begriff  des  Toties-quoties  —  Ablasses 
zu  tun.  Vielmehr  sollte  hier  nur  betont  werden,  dass  dieses 
Ablassprivileg  in  wiederholten  Fällen  von  Todesgefahr  Geltung 
haben  solle.  So  gewährte  Clemens  VI.  dem  König  Philipp  von 
Frankreich,  der  in  seiner  Supplik  auf  die  Gefahren  während 
der  damaligen  Wirren  in  seinem  Lande  hinwies,  im  Jahre  1347, 
die  Gnade,  dass  ihm  sein  Confessarius  die  «  plena  remi'<sio 
omnium  peccatorum  . . .  semel  in  murtis  articulo  et  quotiens 
pro  regni  predicti  defensione  imminere  tibi  mortis  periculum 
formidabis  »,  erteilen  könne  -). 

Hierfür  war  nun  auch  in  dem  Ablasspriviles  ein  besonderer 
Zusatz  vorgesehen,  auf  den  ich  unter  Johann  XXIII.  zum 
ersten  Male,  und  auch  da  nur  in  einem  Beispiele,  stiess.  Hier 
heisst  es:  «  Ita  etiam,  quod  quotiescumque  vos  verisimiliter  de 
morte  trepidare  contigerit  et  tunc  peccata  vestra  confessi  et 
auctoritate  presentium  absoluti  fueritis,  propterea  indulgentia 
huiusmodi  non  expiret ».  Unter  Martin  V.  lautet  dieser  Zasatz, 
der  auch  in  das  Kanzleibuch  mit  t'berschrift:  «Item  quando 
ponitur  ista  clausula  totien.s  quotiens,  additur  ista  clausula  » 
Aufnahme  gefunden  hat:  «  Quodque  si  tibi  de  morte  verisimi- 
liter formidanti  semel  aut  pluries  remissionem  huiusmodi  con- 
cedi  contigerit,  si  tunc  mors  non  fuerit  subsecuta,  propterea  in 
dubium  huiusmodi  non  expiret,  sed  tunc  dumtaxat  et  non  alias 

')  Cod.  A  f.  :i2-». 
■  ')  Reg.  Avin.  8«  f.  -iöH.  \'gl.  auch  Reg.  Suppl.  Uß  f.  29  u.  -22».  R.'g. 
hat.  301,  f.  277.  Reg.  Lat.  237,  f.  143,  einfaches  Coiifeasionalo  <(|uotien.stibi  fuerit 
oportunum . . .  etieni  in  caaiburi  niaiori  penitentiarjo  nostro  reservatia  ».  Vgl. 
auch  Reg.  Suppl.  50.  f.  220,  1378  Xov.  l!l:  Regine  Trinacrie...  plenain  re- 
inissionem  omniuiu  peccatorum  tuorutn  in  articulo  totiens  quotiens  ».  Die 
Formel  «  quotiens  tibi  fuerit  oportunum  ■>  ist  für  (Ins  einfache  Confessionale 
.tchon  im    13.   Jahrhundert  üblich. 
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rcmissionem  predictam  effectum  sortiri  volumus,  cum  post 
concessionem  huiusmodi  in  proximo  te  tnigrare  contigerit  ab 
hac  luce  ». 


Gleichzeitig  mit  dem  Confessionale  in  articulo  mortis  be- 
gegnet uns  in  den  Registern  des  ersten  Jahres  Johanns  XXII. 
auch  die  Verleihung  des  gleichen  Indultes  für  Fälle,  wo  es  sich 
nicht  um  Todesgefahr  handelte.  Bisher  war  man  der  Auf- 
fassung, dass  die  Verleihung  der  «  Remissio  plenaria  semel  in 
vita »  erst  im  15.  Jahrhundert  aufgekommen  sei.  Sie  findet 
sich  hier  in  zahlreichen  Fällen  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  dem  Confessionale  in  articulo  mortis  nach  der  Formel 
«  Provenit  »,  in  dem  es  statt  «  in  mortis  articulo  »  heisst :  «  semel 
tam  in  vita  quam  in  mortis  articulo  ».  Dazu  bisweilen  am  Schluss 
des  Ablassbriefes  der  oben  i)  erwähnte  Zusatz :  <•  Quodque  si 
tibi  de  morte  verisimiliter  formidanti  semel  aut  pluries  etc.  ». 
Die  Verleihung  der  plena  remissio  in  vita  in  der  hier  ange- 
führten Form  und  in  enger  Verbindung  mit  derjenigen  in 
articulo  mortis  kommt  im  14.  Jahrhundert  noch  nicht  vor. 
Verkehrt  wäre  es  aber  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  dieses 
Indult  damals  überhaupt  nicht  verliehen  worden  wäre,  da  eine 
entsprechende  Formel  im  Kanzleibuch  hierfür  nicht  vorge- 
sehen war.  Ich  habe  bereits  an  anderer  Stelle  den  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Päpste  jedenfalls  im  14.  Jahrhundert  den 
Kardinälen  unmittelbar  nach  der  Wahl  unter  anderem  auch 
die  Gnade  erteilten,  «  quod  quilibet  posset  eligere  confessorem, 
qui  eum  plenarie  absolveret  »,  was  nicht  für  den  Todesfall  galt.  -) 
Bei  näherem  Nachforschen  hat  sich  nun  aber  ergeben,  dass 
diese  Indulgenz  nicht  bloss  in  diesem  Fall,  sondern  auch  sonst 
an  einzelne,  allerdings  hochgestellte  Persönlichkeiten  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  erteilt  wurde.  Ja  so- 
gar die  ältesten  in  den  Registern  nachweisbaren  Plenarindul- 
genzen  dieser  Art  lauten  nicht  auf  den  Todesfall,  sondern  auf 
eine  Gewinnung  « in  vita  ».     Es  sind  dies-zwei  Ablassprivilegien 

')  Gott.  Gel.  Anz.  1.  c.  S.  648. 
'-■)  S.  231.  Reg.  Lat.   301   f.  277. 
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für  den  König  Philipp  V.  von  Frankreich  und  seine  Gemahlin 
Johanna  vom  ersten  Oktober  1316.  Wegen  ihrer  Bedeutung 
für  die  Ablassfrage  la^se  ich  den  Wortlaut  hier  folgen : 

Reg.  Vat.  63  Nr.  83. 

Eximie  devotionis  et  fidei  puritatem,  qua  dilectas  filius  noster  vir  Phylip- 
pua,  clare  memorie  Phylippi  regis  Francorum  filius  '),  Francie  et  Navarre  regna 
regens ' ),  ad  Deum  et  Romanain  ecclesiain  matreiu  suain  progenitorum  suo- 
nira  veetigia  clara  aequeii-s  tainquam  lx»nedictionis  filius  splendere  dinosoitiu- 
ao  pium  desideriuin  et  ferventeiu  atfectum,  quem  ad  promotionem  negotii 
Terre  soncte  cordi  nostro  non  iuediiX!ri6er  insidentis  ipsuin  habere  percepimus. 
patema  consideratione  benignius  attendentos,  \  otls  suis  libenter  annuimus, 
illa  sibi  favore  benivolo  coucedendo,  per  que  conscientie  pacem  et  saluteui 
aniiuef  sicut  pie  desiderat,  Deo  propitio  consequatur.  Hinc  est,  quod  nos  dicti 
regentis  supplicationibus  incliiiati,  discretioni  tue  per  apostolica  scripta  mau- 
damus,  quatenus  eidem  regenti  oninium  suorum,  de  quibus  corde  contritus  et 
ore  coniessus  infra  unius  anni  äpatiuin  luerit.  plenain  semel  indulgeas  veniani 
peccatoruiu  illaque  sibi  auctoritate  iiostra  plene  reniittas  et,  quutenus  clave* 
ecciesie  se  extendunt  et  gratuin  in  oculi»  divine  maiostatis  luerit,  absolvas  ii 
pena  paxiter  et  a  culpa,  sie  tanien,  quod  tle  quibus  alteri  fuerit  aatisfactio 
impedenda,  ut  debite  satisfaciat,  eidem  iniimgos.  Datum  Aviniono  II  id.  oct.  a 
prirao.  ') 

Es  ist  höchst  auffallend,  dass  diese  beiden  Ablass Privilegien 
wiederholt  unter  dem  gleichen  Datum  in  den  Registern  einge- 
tragen sind.  Das  für  den  König  bestimmte  steht  ausser  an 
der  angeführten  Stelle  noch  in  Reg.  Vat.  66  Nr.  3212,  das  für 
die  Königin  Reg.  Vat.  67  fol.  298  Nr.  374,  Reg.  Vat.  65 
Nr.  2223ä).  Ausserdem  richtete  Johann  XXII.  am  16.  April  1317 
an  den  Beichtvater  die  Mahnung,  da  die  Zuwendung  des  Indults 
der  remissio  a  poena  et  a  culpa  für  die  Königin  noch  nicht  erfolgt 
sei,  dieselbe  nun  endlich  zu  vollziehen.  Das  gleiciie  Ablasspri- 
vileg erhielt  auch  die  Königin  dementia  *).  Beachtenswert  ist 
hier  überall,  dass  das  Schreiben  des  Papstes  nicht  an  den  Em- 
pfänger des  Indults,  sondern  an  dessen  Beichtvater  gerichtet  ist, 

')  filü-regentis  >I». 

')  Vgl.  auch  Tardif.  Privileges  accordes  ä  la  eouronne  de  France  par 
le  St.   Siege  (Paris    IKÖ5)   S.   13(1  Nr.    !.>(». 

')  hier:  *  de  quibus  corde  contrita  et  ore  confessa  infra  triennium  fuerit, 
plenam  semel  indulgeas  veninm  peccatorum   illaque  etc.  »   (wie  oben). 

')  Reg.  Vat.  110,  f.  41,  Xr.  T4B.  Mich  hier:  «  ubsoUas  a  pena  et  culpa  ■• 
hier  jedoch  keine  Zeitangatx);  es  heisst  einfach:  «plenam  semel  indulgeas 
veniam  peccatorum  ». 
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und  dass  der  Zusatz  von  der  seltenen  Verleihung  desselben  hier 
nicht  vorhanden  ist.  Der  Ablass  wird  gewährt  « infra  unius 
anni  spatium  »  oder  « infra  triennium  ».  Das  waren  eben  die 
seltenen  Fälle,  die  in  anderen  Indulten  genannt  werden.  Ausser 
den  genannten  hohen  Empfängern  erhielten  auch  noch  andere 
hervorragende  Persönlichkeiten  die  gleiche  Gnade ').  Wurde 
diese  anfänglich  schon  sehr  selten  verliehen,  so  trat  sie  in  der 
folgenden  Zeit  noch  mehr  zurück.  In  sämtlichen  Registern 
Benedikts  XII.  vermochte  ich  nur  ein  einziges  Beispiel  aufzu- 
finden und  zwar  galt  auch  hier  das  Indult  mit  der  Bestimmung 
«  semel  in  anno  »  der  Königin  Johanna  von  Frankreich  ^).  Dass 
bei  dieser  seltenen  Verleihung  diese  Art  von  Ablässen  in  der 
Praxis  der  Kanzlei  in  Vergessenheit  geraten  konnte,  ist  sehr 
wohl  begreiflich.  Der  König  von  Aragonien  richtete  nämlich 
am  17.  Aug.  1347  an  den  Papst  die  Supplik,  er  möge  ihm  «  per 
speciale  Privilegium  »  die  Gnade  gewähren,  « quod  idem  con- 
fessor  eidem  regi  de  omnibus  peccatis  suis,  de  quibus  corde 
contritus  et  ore  confessus  fuerit,  semel  in  singulis  annis  vite 
ipsius  regis  plenam  indulgentiam  dare  possit  iuxta  formam 
in  talibus  consuetam  »  ^).  Dazu  findet  sich  nun  der  Vermerk 
des  Vizekanzlers:  «Nulli  unquam  fecimus,  nisi  in  mortis  articulo, 
et  sie  habeat.  R.  »  Auffallend  ist  aber  nun,  dass  in  dem  For- 
mularium  Barberinianum  sich  ein  Indult  des  Grosspönitentiars 
Innocenz'  VI.,  Franciscus  de  Aptis,  für  die  Königin  Eleonore 
von  Aragonien  findet,  kraft  dessen  deren  Beichtvater  ihr  die 
plena  remissio  «  infra  instans  proxime  festum  pasche  Domini  » 
erteilen  konnte.  Das  Schreiben,  das  für  diese  Frage  wie  für 
die  Geschichte  der  Pönitentiarie  gleich  bedeutend  ist,  hat  fol- 
genden Wortlaut: 

Conceditur  regine,  ut  possit  eligere  confessorem,  qui  eam 
de  oinnibus  peccatis  possit  absolvere  usque  ad  certum  tempus. 

Sereni.ssinie  principesse  domine  .Alienore,  regine  .Aragon,  illustri,  Fran- 
ciscus Dei  gratia  episcopus  Floreatinus  salutem  in  Domino.  Solet  annuere 
sedes  apostolica  piis  votis  petentiuni  niaxime,  ubi  salus  requiritur  animaruni, 
sane  sanctissiiniis  in  Christo  pater  et  d.  noster  Innocentius  papa  VI  vestris 


)   Vgl.   MoUat,   Nr.  OliGS. 

-)   Reg.  Ben.  XTI  (Vidal)  Nr.  3715,  aus  Reg.  Avin.  49  f.  73  v. 
")  Reg.   Suppl.    11   f.    140. 
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supplicationibus  inclinatus,  ut  coiifessor  vester,  quem  duxeritis  eligendum, 
omnium  peccatorum  vestrorum,  de  quibus  corde  contrita  et  oie  coniessa 
tueritis,  semel  tantum  infra  ini^tans  proxiine  festum  pasche  Domini,  plenam 
remissionem  yobis  in  sinceritate  fidei  et  unitate  s.  Romane  ecclesie  ac  obe- 
dientia  et  devotione  ipsiua  d.  pape  et  successorum  suorum  canonice  intran- 
tium  peraistenti  concedere  valeat,  quantum  claves  s.  matris  ecclesie  se  exten- 
diint,  duxit  de  special i  gratia  indulgendum,  ita  tarnen,  quod  idem  confessor 
de  liiis,  de  quibus  alteri  satisfactio  facienda  fuerit,  eam  per  voa,  si  super- 
vixeritig,  vel  per  alium  seu  alius,  »i  tunc  forte  de  hac  luce  exptraveritis, 
faciendam  iniungat,  quam  vos  vel  ilii  facere  teneamini,  ut  prefertur,  et  ne, 
quod  absit,  propter  huius  gratiam  reddamini  procliviores  ad  illicita  in  po- 
sterum  committenda,  voluit  idem  d  papa,  quod,  si  ex  considerantia  huius 
reiuissionis  oommiseritis  aliqua,  quod  illa  vobis  predicta  remissio  nuUatenus 
sufFragetur,  que  omnia  idem  dominus  papa  voluit  et  oraculo  vive  vocis 
nobis  facto'  mandato  concessit,  per  nostras  litteras  nostri  sigilli  munimine 
roborataa  ad  vestrani  et  confessoria  vestri  notitiam  pervenire  et  ea  dedu- 
cimus  per  presentes.   Datum  etc.  '). 

Hieraus  geht  hervor,  dass*  der  Grosspönitentiar  ebenso  wie 
das  Confessionaie  in  articulo  mortis,  auch  dieses  von  der  Kanzlei 
nur  selten  gewährte  Indult  —  allerdings  mit  Spczialauftrag 
des  Papstes  übermitteln  konnte.  Ob  und  wie  oft  die  gleiche 
Gnade  von  der  Pönitentiarie  gewährt  wurdt-,  lässt  sich,  da  keine 
Register  dieser  Behörde  vorhanden  sind,  nicht  feststellen. 

Aus  der  Zeit  Urbans  VI.  kennen  wir  bereits  eine  besondere 
Klasse  von  Plenarindulgenzen  « in  vita  »,  auf  die  ich  an  an- 
derer Stelle  schon  hingewiesen.  Es  war  nach  den  Zeugenver- 
hören über  die  Wahl  dieses  Papstes  und  das  Verhalten  der 
Kardinäle  nach  derselben  damals  und  auch  bei  anderen  Papst- 
wahlen von  dem  Neuernannten  den  Kardinälen  das  Privileg 
erteilt  worden.  da.ss  ihre  Beichtväter  ihnen  einmal  eine  «  plena 
remissio  a  pena  et  a  culpa  »gewähren  könnten,  was  tatsächlich 
auch  geschah  ^). 


■)  Ccxl.   Barb.   lat.    1.533  fol.  6.jv. 

')  Vgl.  meine  Angaben  in  Gott.  Gel.  .Anz.  1.  c.  S.  (HS  und  Gattico. 
.Act»  selecta  ceremonialia  (Romae  17.53)  S.  '232  und  243:  «  Item  est  etiam  de 
more  diutius  observato.  c|Uod  dictis  cardinalibus  pro  limc  concedat  pro  munere 
spirituali  indulgentiam  plenariam  suorum  omnium  peccatorum,  que  in  mortis 
articulo  fieri  consuevit,  ut  scilicet  ipsam  sibi  iinpor.iri  et  dari  facient  sua 
in  forma  consueta  per  confessores  suos  infra  certum  tempus  per  eum  tunc 
prefingendum  •  (Nach  einer  Hs.  s.  W). 
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Alexander  V.  erteilte  den  Teilnehmern  des  Konzils  von 
Pisa  «  absolutionem  plenariam  a  poena  et  culpa  semel  tarnen 
in  vita  »  und  zugleich  «  similem  conceseionem ...  in  mortis  ar- 
ticulo  »  '). 

Aus  der  Zeit  Gregors  XII.  liegt  ebenfalls  ein  Beispiel 
dieses  Ablasses  vor.  Er  gewährte  am  13.  Januar  1413  «  Ste- 
phano  priori  congregationis  canonicorum  regularium  prioratus 
olim  domus  S.  Salvatoris  de  Silvalacus . . .  0.  S.  A.  Senen. 
dioc.  »  das  Indult:  «  ut  omnes  canonici  et  conversi  ac  oblati  pre- 
sentes  et  futuri . . .  confes.sorem . . .  eligere  valeant . . . ,  qui  eis . . . 
plenam  remissionem  omnium  peccatorum  suorum,  de  quibus 
corde  etc. ..  in  professione,  quam  post  annum  probationis  inter 
eos  fecerint,  dumtaxat  auctoritate  ap.  concedere  valeat  » -).  Man 
darf  wohl  annehmen,  dass  bei  derartigen  Anlässen  auch  früher 
schon  dieser  Ablass  gewährt  wurde.  Unter  Johann  XXIII. 
begegnet  uns  die  im  15.  Jahrhundert  übUche  Verbindung  der 
plena  remissio  « semel  in  vita  et  semel  in  articulo  mortis » 
unter  volltändiger  Beibehaltung  der  Formel  «  Provenit  ».  Statt 
des  Ausdrucks  «  semel  in  vita  »  findet  sich  unter  diesem  Papst 
auch  noch  die  Form  «  preter  in  mortis  articulo  ».  Häufig  wurden 
mit  diesen  beiden  Indulten  auch  noch  andere  Fakultäten  ge- 
währt, so  das  einfache  Confessionale  oder  auch  die  Vollmacht, 
von  Zensuren  zu  absolvieren,  Dispensen  zu  erteilen,  Gelübde 
zu  kommutieren  u.  dgl.  ^).  Zur  Veranschaulichung  und  als  Ab- 
schluss  dieser  ganzen  Entwicklung  bis  auf  Eugen  IV.  möge  hier 
ein  Beispiel  aus  den  Registern  dieses  Papstes  folgen : 

Eugenius  ')  venerabili  fratri  lohanni,  episcopo  Leodiensi,  salutem  etc.  Per- 
sonain  tuam  nobis  et  apostolice  sedi  devotam  tuis  exigentibus  ineritis  patema 
benevolentia  prosequentes  illa  tibi  libenter  concedimus,  que  conscientie  pacem 
et  anime  tue  salutem  prospicere  dinoscuntur.  Hiiic  est,  quod  nos  tuis  in  hae 
parte  supplioationibus  inclinati,  ut  quilibet  secularis  aut  regularis  ydoneus 
sacerdos,  quem  duxeris  pro  tempore  eligendum,  te,  si  id  huniiliter  petieris,  ab 
Omnibus  et  singulis  excommunicationum,  siwpensionum  et  interdicti  aUisque 
sententiis,  censuris  et  penis,  si  quas  tarn  a  iure  quam  ab  homine  pro  tempore 

')  Mansl  XXVI,  llöT.  Vgl.  auch  Brieger,  Das  Wesen  des  Ablassee,  S.  48. 

^)  Reg.  Lat.   134,  f.  246. 

")  In  diesem  Falle  trat  anstelle  der  Arenga  «"Provenit»  gewöhnlich  ein 
anderer  Anfang.  Statt  «semel  in  vita»  kommt  auch  im  15.  Jahrhundert 
«  bis  »   vor. 

' )  Am  Rand :  Plenaria  remissio  semel  im  vita  et  semel  in  articulo  mortis. 
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latis,  infliotis  8eu  promulgatis  quomodolibet  irretitus  fueris,  absolvere  omnem- 
que  iuhabilitatia  et  Infamie  nioculam  sive  notam  per  te  pro  tempore  ex  earum 
i  ccasione  forsan  contractam  penitus  abolere  ac  teciim  super  irregularitate,  si 
quam  huiusmodi  sententiis  vel  earum  aliqua  forsan  ligatus,  missas  et  alia 
divina  oflBcia,  non  tarnen  in  contemptura  clavium,  celebrando  vel  te  illia  ira- 
miacendo  aut  alias  quomodolibet  forsan  contraxeris  dispensare,  et  quod  etiam, 
confeasionibus  tuis  diligenter  auditiä,  pro  commissis,  nisi  talia  sint,  propter 
que  sit  raerito  sedes  apostolica  consulenda,  debitam  absolutionem  irapendere 
et  salutarem  penitentiam  iniungcre,  quotiens  tibi  fuerit  oportunum,  quodque 
etiam  seinel  dumtaxat  in  vita  et  semel  in  mortis  articulo  tantura  omnium 
tuorum  peoeatorum,  de  quibiis  corde  contritu»  et  ore  confessus  fueris,  plenam 
remissionem  tibi  in  sinceritate  fidei,  unitate  sancte  Romane  eeclesie  ao  obe- 
dientia  et  devotione  nostra  vel  successorum  nostroruni  Romanorum  ponti- 
äcum  cauonioe  intrantium  persistent!  concedere  possit  auctoritate  apostolica 
et  valeat,  tibieteidem  sacerdoti  plenam  et  liberam  auctoritate  predicta  tenore 
preaentiura  concedimus  facultatem,  sie  tarnen,  quod  idem  pro  tempore  elootus 
sacerdos  de  hiis,  de  quibus  fuerit  alteri  satisfactio  impendenda,  eara  tibi  in 
vita  per  te  et  in  mortis  articulo  etiam  per  te,  si  supervixeris,  vel  per  heredes 
tuoB,  si  tunc  forsan  tranäierin,  faciendam  iniungat.  quam  tu  vel  illi  fiicere  te- 
aeamini,  ut  prefertur.  Et  ne,  (juod  absit,  propter  gratiam  remissionis  tibi  fa- 
ciende  huiusmodi  reddaris  proclivior  ad  illicita  in  posterum  committenda, 
volumus,  quod,  si  ex  illius  confidentia  aliqua  forte  committeres,  quoad  ea 
dumtaxat  conceasio  huiusmodi  tibi  nullatenus  suffragetur,  et  quod  etiam  ra- 
tione  remissionis  tibi  in  mortis  articulo  faciende  huiusmodi  per  unum  annum 
a  tempore,  quo  eadem  concossio  ad  tuam  notitiam  per\enerit,  coniputanduni, 
singulia  sextis  feriis  impediniento  cessante  legitimo  ieiunes  quodque,  si  pre- 
dictia  feriia  ex  precepto  eeclesie  regulari  observantia.  iniuncta  penitentia,  voto 
vel  alias  ieiunare  tenparis,  uiia  alia  die  singulnrum  septimanaruin  eiusdem 
anni,  qua  ad  ieiunandum,  ut  premittitur,  non  sia  aatrictus,  ieiunare,  et  si  in 
dicto  anno  vel  aliqua  ein»  parte  esses  legitime  iinpeditus,  anno  sequenti  vel 
alias,  quam  primum  poteris,  modo  simili  huiusmodi  ieiuiiium  aupplere  tenearis. 
PoiTO  si  forsan  alias  prelibatum  ieiunium  in  toto  vel  in  |jart«  quandocuraquo 
commode  adimplere  non  potueria,  eodem  caau  idera  sacerdos  ieiunium  ipsum 
in  alia  pietatis  opera,  prout  anime  tue  saluti  vidorit  expedire,  valeat  com- 
mutare,  que  tu  pari  modo  debeas  atlimplere,  alioquin  quoad  remissionem  in 
mortis  articulo  huiusmodi  dumtaxat  illius  concessio  predicta  nullius  existat 
roljoris  vel  momenti.  Nulli  etc.  Datum  etc.  (Reg.  Vut.  3711  f.  271)'). 


Die  Geschichte  der  piena  remissio  auf  Grund  des    Confe.s- 
sionaJe  lässt  sich  nach  den  hier  gegebenen  Untersuchungen  von 

')  Die  weitere  Entwicklung  der  Formel,  wobei  besonders  die  Aufzählung 
der  Reservate  zu  beachten  ist.  s.   tjei  Tangl,  Kanzleiordnungen  S.   308. 
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dem  Augenblicke  an,  da  dieses  Ablassprivileg  überhaupt  nach- 
weisbar ist,  klar  übersehen  und  verfolgen.  In  den  Indulten 
aus  der  ersten  Zeit  Johanns  XXII.  ist,  wie  wir  gesehen,  fast 
regelmässig  hervorgehoben,  dass  dieses  Privileg  nur  in  seltenen 
Fällen  von  den  Päpsten  gegeben  werde.  Von  selbst  legt  sich 
nun  die  Frage  nahe,  ob  diese  seltenen  Fälle  erst  unter  Jo- 
hanns XXII.  zu  suchen  oder  ob  sie  nicht  schon  vorher  vorge- 
kommen sind".  Nach  dem  Befund  der  Register  mussten  wir 
dies  für  die  Johann  XXII.  vorangehenden  Pontifikate  ver- 
neinen, da  tatsächlich  eine  plena  remissio  auf  Grund  des  Con- 
fessionale  nicht  nachweisbar  ist.  Trotzdem  aber  wäre  zu  viel 
gesagt,  wollte  man  behaupten,  dass  sie  überhaupt  niemals  ver- 
liehen worden  wäre  i).  Antezedenzien  waren  jedenfalls  genug 
vorhanden.  Formell  ist  das  Indult  der  plena  remissio  auf 
dem  einfachen  Confessionale,  das  im  13.  Jahrhundert  in  zahl- 
reichen Variationen  und  auch  in  der  Zeit  vor  Johann  XXII. 
schon  zusammen  mit  der  Fakultät,  von  allen  päpstlichen 
Reservaten  zu  absolvieren,  auftritt,  aufgebaut  -).  Materiell 
lag,  was  die  plena  remissio  selbst  betrifft,  nichts  Neues  vor. 
Sehen  wir  ab  von  dem  durch  Bonifaz  VIII.  wieder  aufgeho- 
benen Plenarablass  Cölestins  V.  für  die  Benediktinerkirche 
S  Maria  de  Collemadio  zu  Aquila  und  dem  Portiunkulaablass  ") 
so  kommen  für  den  Zusammenhang  mit  der  oben  behandelten 
plena  remissio  drei  Gruppen  von  Ablässen  in  Betracht :  Der 
Jubiläumsablass,  der  Kreuzzugsablass  und  die  im  13.  Jahr- 
hundert erteilten  Plenarindulgenzen  an  einzelne. 

')  Nachträglich  bestätigt  diese  Auffassung  eine  gütige  Mitteilung  von 
Herrn  Prälaten  Paulus,  wonach  schon  Cölestin  V.  am  7.  September  1294 
dem  König  Philipp  IV.  die  Wahl  eines  Beichtvaters  gestattet  habe:  «  qui 
audita  tua  confessione  de  hiis,  que  commiseris,  a  pena  et  a  culpa,  semel  tan- 
tuin,  dum  vixeris  auctoritate  ap.  te  absolvat  ».  Dieses  Schreiben,  bei  Tardif 
1.  c.  S.  96,  ist  eine  neue  interessante  Ergänzung  zu  dem  Ablaiss  für  Aquila. 
Das  bei  Tardif,  1.  c.  S.  126,  Clemens  V.  zuge-schriebene  Confestionale  rührt 
von  Clemens  VI.   her  und  ist  dasselbe,  wie  oben  S.  231  aus  Reg.  Avin.  89. 

■-)  Besonders  kommen  die  oben  S.  219  .Aniu.  4  angeführten  Beispiele  hier 
in  Betracht,  wo  zu  der  Vollmacht,  von  allen  Sünden  zu  absolvieren,  noch 
die   «  facultas  impositas  quondani  penitentias  mitigandi  (relaxandi)  »  kam. 

")  Vgl.  hierzu  jetzt  P.  A.  Kirch.  Der  Portiunculaabla.ss  (Tübingen  1906), 
der  dessen  Entstehung  (S.  70)  in  die  Zeit  von  1288-1295  versetzt.  Vgl.  hier 
besonders  S.  f>  Anm.  5  S.  47.  Die  übrige  Litteratur.  besonders  von  P.  Sa- 
batier,  s.  ebd.   S.  2  Anm.   2. 
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Was  nun  den  ersteren,  der  doch  erst  mit  1300  beginnt,  angeht, 
so  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  dass  die  Form  der  Verleihung 
unter  Bonifaz  VIII.  eine  ähnliche  war,  wie  bei  der  plena  re- 
niissio  auf  Grund  des  Confessionale,  obwohl  der  Wortlaut  hier- 
über keinen  Aufschluss  gibt.  Für  die  Zeit  Clemens'  VI.  lässt 
sich  aber  dies  aus  anderen  Urkunden  nachweisen.  JDie  Königin 
Elisabeth  von  Ungarn  erhielt  am  8.  Januar  1351  von  Clemens  VI. 
das  Indult,  dass  ihr  Beichtvater  ihr  den  Jubiläumsablass  von 
1350  erteilen  könne,  mit  den  Worten :  «  ut  confessor  tuus,  quem 
duxeris  eligendum,  tibi  vere  penitenti  et  confe.sse  illam  plenis- 
simam  tuorum  omnium  peccatorum  semel  tantum  concedere 
valeat,  que  beatorum  Petri  et  Pauli  basilicas  et  lohannis  lia- 
teranen.  ecclesiam  de  Urbe  anno  a  nativitate  Doniini  1350 
preterito  proxime  iuxta  constitutionem  nostram  super  hoc  con- 
stitutam  visitantibus  est  concessa ».  Wir  haben  also  formell 
und  inhaltlich  hier  das  Gleiche  wie  bei  der  Plenarindulgenz  auf 
Grund  des  Canfessionale :  Rine  plena  remissio  und  die  Erteilung 
derselben  an  den  Empfänger  durch  den  Confessarius. 

Der  Kreuzzugsablass.  dessen  Einzelstadien  hier  nicht  weiter 
verfolgt  werden  sollen  i).  zeigt  in  seiner  letzten  Entwicklung 
einzelne  Formen,  die  mit  dem  Plenarablass  des  Confessionale 
auf  die  gleiche  Stufe  gestellt  werden  hönnen  -).  So  gewährte 
Clemens  V.  1300  den  Templern  H'mbertus  Blanchus  und  Pe- 
trus de  Langres  für  den  geplanton  Kreuzzug  die  Vollmacht  sich 
einen  Beichtvater  zu  wählen,  der  allen  ihren  Begleitern  eine 
plena  remissio  suorum  peccatorum  erteilen  könne :  « concedi- 
mus,  ut  aliquem  discretum  presbyterum  possitis  vobis  in  con- 
fessorem  eligere,  qui  auctoritate  no.stra  eis,  qui  in  vestra  fuerint 
comitiva,  plenam  suorum,  de  quibus  corde  contriti  et  ore  con- 
fessi   veraciter   fuerint,  peccatorum    veniam  valeat   indulgere. 


')  Vgl.  hierzu  .\.  Gottlob,  Kreuzablass  und  Almosenabloss,  S.  13-194. 
und  dazu  N.   Paulus,   Beil.  il.   Küln.  Volksztg.  .\LVII  (19(l(>)  36. 

")  Den  .\bschlu'«  der  Kntwickluiig  in  dor  älteren  Zeit  bildet  das  Kreu/.- 
zug^ekretde«  IV.  Laterankonzil.s,  Maiwi  XXII,  lli.'>'.1  IT.,  das  für  die  ErtoilunL' 
des  Kreuzzugsablaaseä  in  der  folgenden  Zeit  die  Grundlage  bleibt  Trotzdem 
wäre  eine  Untersuchung  sämtlicher  Texte  auch  für  diese  Zeit  nicht  Wen- 
Arlieit.  Für  unsere  Frage  kommt  besonders  die  Bestimmung  über  diejenigen 
in   Betracht,    «  qui  nou  in   personis  propriis  illuc  uccesserint ». 
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Streng  genommen  haben  wir  hier  nichts  anderes,  als  eine  plen& 
remissio  auf  Grund  des  Confessionale '). 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  aber  in  diesem  Zu- 
sammenhang die  schon  vor  Clemens  V.  vorkommenden  Fälle 
von  Erteilung  einer  «remissio  omnium  peccatorum  »  an  ein- 
zelne, wobei  weder  von  dem  Beichtvater  noch  etwa  von  der 
Beteiligung  an  einem  Kreuzzuge  die  Rede  ist. 

f'berraschen  muss  hier  auf  den  ersten  Blick  ein  Ablasspri- 
vileg Sixtus'  IV.  für  den  Orden  der  Mercedarier  vom  29.  Au- 
gust 1472,  das  die  früheren  Ablässe,  u.  a.  diejenigen  Alexan- 
ders IV.  und  Nicolaus'  III.,  bestätigt  -).  Diese  erweisen  sich 
jedoch  als  unecht. 

Unzweifelhaft  echt  ist  ein  im  Register  Innocenz'  IV.  auf- 
genommenes und  schon  von  Raynald  publiziertes  Indult  für 
den  König  Waldemar  von  Schweden,  den  Herzog  Birgerus  und 
seine  Gemahlin  Ingeburg,  vom  23.  Oktober  1252,  das  folgenden 
Wortlaut  hat  3): 

«  Cum  desideretis,  sicut  accepimus,  in  cordis  munditia  dedu- 

')  Reg.  Clem.  Nr.  103ö,  Ein  ähnliches  Beispiel  später  unter  Bene- 
dikt XII.  s.  bei  Vidal  Nr.  3707. 

')  Durch  das  Ablassprivileg  Alexanders  IV.  sollten  die  Gläubigen,  die 
« pro  animarum  reinedio »  finanzielle  Unterstützung  gewährten,  die  Voll- 
macht erhalten,  sich  einen  eigenen  Beichtvater,  jedoch  ohne  besondere  Fa- 
kultäten, zu  wählen;  dazu  kam  die  weitere  Gnade:  «etaidictus  benefactor 
infra  annum  moriatur,  dum  tamen  sit  in  statu  gratie  infra  dictum  termi- 
num  seu  in  morte  vere  poenitens  et  confessus  et  corde  contritus,  ab  Om- 
nibus peccatis  suis  auctoritate  nostra  apostolica  permaneat  absolutus ».  Ist 
schon  die  ganze  Pormulienmg  dieses  Ablasses  verdächtig,  so  kommt  noch 
hinzu,  dass  er  auch  im  Register  dieses  Papstes  nicht  zu  ßnden  ist.  Den 
Ausschlag  gibt  die  Datierung:  Dat.  Perusii  V  non.  maii  pontif.  n.  a.  V. 
Sämtliche  Schreiben  im  Register  Alexanders  IV.  von  diesem,  sowie  den  vor- 
ausgehenden und  folgenden  Tagen,  sind  in  Viterbo  ausgestellt. 

Noch  weiter  geht  das  Ablassprivileg  Nicolaus'  III.  Es  enthält  zunächst 
das  Confessionale  in  der  erst  dem  15.  Jahrhundert  völlig  geläufigen  Form 
der  «  Absolutio  ab  omnibus  peccatis  semel  in  vita  et  in  mortis  articulo  »  und 
zugleich  die  Vollmacht  der  Zuwendung  des  Ablasses  für  die  Verstorbenen; 
da  Ablässe  für  Verstorbene  nicht  einmal  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts nachweisbar  sind,  kann  von  einer  Eciitheit  dieses  Privilegs,  das 
auch  im  Register  Nicolaus'  III.  sich  nicht  findet,  keihe  Rede  sein.  (Vgl.  Linas, 
BuUarium  coel.  et  reg.  ordinis  b.  Marie  virg.  de  Mercede  redemptionis  oap- 
tivorum  (Barsinonae   169(i)   S.  96. 

")  Raynaldus,  Annales,   125'2,  Nr.  21,  Berger  Nr.  6055. 
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cere  dies  vestros,  nolentes  currere  in  incertum,  nos  de  omni- 
potentis  Dei  misericordia  et  beatorura  Petri  et  Pauli  aposta- 
lorum  eiuB  auctoritate  confisi,  omnium  peccatorum  ve- 
strorum  absolutionem  et  venia m,  de  quibus  estis  vel 
infra  tres  menses  a  receptione  presentis  eritis  corde  contrito 
vere  confessi,  vobis  misericorditer  elargimur,  Domini  clemen- 
tiam  deprecantes,  ut  vestrorum  immemor  delictorura,  bono- 
rum celestium  faciat  vos  esse  participes  in  eterna  retributione 
iustorum.  Datum  Perusii  X  kal.  nov.  anno  X. 

In  einem  nach  Marinus  von  Ebulo  gewöhnlich  benannten 
Forraelbuch  der  päpstlichen  Kanzlei  steht  auch  ein  Ablassin- 
dult verzeichnet,  das  wohl  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts stammt  und  durch  folgende  Rubrik  (im  Index)  ge- 
kennzeichnet ist  >) :  «  Quod  religiosa  domina  [nobilis]  et  omnes 
sue  participes  remissionem  suorum  peccatorum  consequantur  » ; 
Dazu  am  Rand :  «  De  plena  indulgentia  et  attende  formam  no- 
tabilem  ».  Das  Indult  selbst,  das  für  eine  «  nobilis  mulier  (sc. 
monacha)  »  und  zwei  «dilccte...  filie  Y.  et  E.  sororestue  »,  die 
sich  Gott  geweiht  haben,  bestimmt  ist,  hat  folgende  entschei- 
dende Stelle:  «  Tanta  exinde  letitia  cordi  nostro  producitur, 
quod  te  ac  predictas  sorores  tuas  virgines  habere  de  cetero 
volumus  in  filias  speciales,  de  paterna  etiam  benignitate  con- 
cedimus,  quod  vobis  vere  penitentibus  et  confessis  sit  exnunc 
divina  et  nostra  benedictio  ac  omnium  remissio  peccatorum 
et  favoris  apostolici  plenitudo,  maxinie  cum  spons  vester  ce- 
lestis  hostiam  fide  viventem,  spe  sanctam  et  caritate  placen- 
tera  iam  in.  vobis  habeat  ». 

Vergleichen  wir  beide  Indulte  mit  dem  Kreuzzugsablass,  so 
sehen  wir  hier  die  gleiche  Gnade,  die  df)rt  generell  ausgespro- 
chen und  an  bestimmte  Voraussetzungen  geknüpft  ist,  dem 
Einzelnen  zugewendet,  ohne  dass  hierbei  im  Privileg  selbst 
von  einer  besonderen  Verpflichtung  die  Rede  Ist.  Das  ist  aber 
auch  der  Fall  bei  den  ersten  Plenarindulgenzen  auf  Grund  des 
Confessionale  unter  Johann  XXII. 

Damit  ist  der  Z».'»ammenhang  für  die  Zeit  Johanns  XXII. 
hergfstellt;  der  Plenarablass  auf  Grund  des  Confessionale  ist 
nichts  Anderes,  als  eine  Weiterbildung  und  besondere  Anwen- 

')  Arch.  Vat.  Arm.  31,  Nr.   7'2  o.  inäl. 

t»-in 
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dung  der  schon  vorhandeneri  Plenarablässe,  insbesondere  des 
Kreuzzugsablasses,  wobei  besonders  an  jene  Form  der  Gewin- 
nung zu  denken  ist,  die  wegen  bestimmter  Hindernisse  eine 
Teilnahme  am  Kreuzzuge  selbst  nicht  erforderte.  Dazu  kommen 
die  Plenarablässe  für  einzelne.  Dass  auch  diese  an  die  Bedin- 
gung der  Verleihung  durch  den  Beichtvater  im  13.  Jahrhundert 
überhaupt  geknüpft  waren,  wäre  noch  zu  beweisen.  Dies  würde 
den  Rahmen  der  hier  gestellten  Aufgabe,  den  Zusammenhang 
des  Plenarablasses  auf  Grund  des  Conf essionale  mit  den  früheren 
Ablässen  nachzuweisen,  überschreiten.  Eine  abschliessende  und 
sachliche  Beurteilung  der  Kreuzzugsablässe  müsste  aber  auch 
diese  retrospektiven  Gesichtspunkte  ins  Auge'  fassen.  Die  ein- 
zelnen im  13.  Jahrhundert  vorkommenden  Ausdrücke  «a  poena 
et  a  culpa»  weisen  einerseits  darauf  hin  '),  wie  sie  andererseits 
dadurch  wieder,  genau  wie  im  14.  Jahrhundert,  ihre  Erklärung 
fänden. 


II. 

Die  Processus  geueraies  der  Päpste  vod  Gregor  l\.  bis  Eugen  IV. 

(Bulla  in  coena  Doniinl). 


1. 

Die  Bulla  in  coena  Domini,  eine  ursprünglich  aus  wenigen 
Sätzen  bestehende,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erweiterte  und 
unter  Plus  V.  zum  kirchlichen  Strafgesetz  erhobene  Samm- 
lung von  Exkoinmunikationssentenzen,  die  von  den  Päpsten 
bis  Clemens  XIV.  am  Gründonnerstag,  in  der  ersten  Zeit  auch  an 
Christi  Himmelfahrt  und  am  Feste  der  Dedicatio  von  St.  Peter 
in  der  Oktav  von  St.  Martin  feierlich  verkündet  worden,  ist 
trotz  der  grossen  Bedeutung,  die  man  ihr  besonders  in  der 
nachtridentinischen  Zeit  und  in  den  Tagen  des  Vatikanischen 

' )  Ebenso  die  von  Brieger  erwähnte  Deutung  des  Ausdrucks  «  a  poena 
et  culpa  »  in  c.  2  in  (Uera.  de  poen.  et  re.  V  9  durch  Johannes  Andreae,  der 
liervorliebt,  dass  dies  die  Pleriarindulgenz  der  Kreuzfahrer  sei.  Zu  beachten 
wären  hier  besonders  die  Nachrichten  ütor  die  Kreuzfahrerlegaten  und  deren 
Vollmachten  in  seelsorgerlicher  Hinsicht.     Vgl.  Gottlob  1.  c.   S.   76  ff. 
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Konzils  ^)  beigelegt  hat,  in  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Ent- 
wicklung biäher  noch  nic-ht  genügend  untersucht  wurden.  In 
ihrer  ersten  Fassung,  sagt  Reusch  *).  rühre  sie  von  Urban  V. 
her.  Die  gleiche  Meinung  vertreten  Hinschius  ^),  Hergenröther  *), 
Diendorfer  *)  und  Friedberg«),  indem  sie  auf  die  in  der  Kon- 
stitution «  Apostolatus  officium  »  dieses  Papstes  aufgenommene 
Zusammenstellung  mehrerer  Sentenzen  verweisen,  die  sie  als 
die  älteste  Rediktion  der  Gründonnerstagsbulle  bezeichnen. 
Urban  V.  gab  nämlich  am  12.  Oktober  1363  seinem  Kamerar 
Arnaldus  den  Auftrag,  gegen  diejenigen,  die  sich  nicht  um  die 
von  ihm  einzeln  aufgezählten  Sentenzen  kümmerten,  energisch 
vorzugehen  ').  Dass  es  sich  dabei  um  die  in  coeni  Domini 
verlesenen  Fälle  handle,  ist  nicht  gesagt,  ergibt  sich  aber  aus 
einer  Vergleichung  derselben  mit  dem  Texte  der  Abendmahls- 
bulle, der  uns  im  Bullarium  Romanum  aus  der  Zeit  Gregors  XI. 
vorliegt «).  Die  nachstehende  Untersuchung  wird  nun  zeigen, 
dass  diese  Aufstellungen  über  den  ältesten  Text  der  Bulle  auf 
ungenügenden  Vorarbeiten  beruhen,  da  die  Bulle  nicht  etwa 
bloss  wiederholt  in  den  bisher  unbekannten  Aufzeichnungen 
der  Pönitentiarie  aus  der  Zeit  vor  Urban  V.,  sondern  auch 
ausführlich  in  den  Ordines  Romani  des  13.  Jahrhunderts  be- 
sprochen wird  und  in  einer  Redaktion  aus  der  Zeit  Bene- 
dikts XII.  in  dem  offiziellen  Kanzieibuch  der  Kurie  enthilten 


')  J.  von  Döllinger.  Daa  Papsttum.  Neubearbeitung  von  Janu»,  Der 
Papst  und  daa  Conoil,  von  J.  Friedrich  (München  l8!t-2)  S.  il.")  ff.  Vpl. 
auch  Hergenröther,  Kath.  Kirche  und  christliolier  Staat  (Freiburg  1S7-2) 
8.  770. 

•)  Der  Inde.t  der  verbotenen  Bücher  (Bonn  1«83)  S.   71. 

■'')  K.  R.  V.  139  u.  140.  Hier  auch  die  frühere  Litteratur,  vor  allern  Le  B  re  t. 
Pragmatische  Geschichte  der  so  l>erufenen  Bulla  in  coena  Doinini  (Frankfurt 
und  Leipzig  1772).  Hausmann,  Gesch.  der  püpstl.  Reservatfiille  (Regons- 
burg  lH(i8)  .S.  89  ff.  Dass  natürlich  die  Sentenzen  sellwt  weiter  zurückreichen, 
heben  auch  Hinschius  und  die  übrigen  hervur. 

«)  1.  c. 

*)  Kath.  Kirchenlexikon,  Art.  Bulla  in  coeita  D. 

*)  Herzogs  Roalenzyklopaedie.  Diendorfer  nednt  den  Text  l'rbans  <•  das 
erste  uns  bekannte  Exemplar«,   Friedberg  j  eigentlich  die  erste   Hedaktion». 

')  Bullarium   Rom.  (ed.  Taurin.)   IV,   .".iO. 

•)  Ebd.  S.  .■>3!). 
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isti);  wir  werden  ferner  sehen,  dass  eine  frühere  Fassung  iin 
Register  Bonifaz'  VIII.  sich  findet  und  dass  der  älteste  nach- 
weisbare Text  dieser  Bulle  aus  der  Zeit  Gregors  IX.  schon 
längst  von  Raynald  veröffentUcht  worden  ist  2). 

Viel  gründlicher  als  die  neueren  Forscher  hat  hierüber  der 
Spanier  Miguel  Thomas  im  16.  Jahrhundert  gearbeitet.  Sein 
Werk,  das  am  Schlüsse  von  anderer  Hand  mit  dem  Vermerk 
versehen  ist  « Imprimatur,  si  videtur  R.  P.  magistro  sacri  pa- 
latii,  P.  Tanis  vicesgerens»,  und  hiernach  für  den  Druck  be- 
stimmt war,  ist  uns  im  Cod.  Ottobonianus  493  f.  1-69  erhalten 
und  führt  den  Titel :  « Expositio  BuUae,  quae  in  die  coenae 
Domini  a  sanctissimo  d.  n.  Gregorio  XIII.  anno  1572  ab  incar- 
natione  fuit  promulgata,  auctore  Michaele  Romano».  Voran 
geht  eine  Widmung  an  Gregor  XIII.,  in  der  der  Verfasser  her- 
vorhebt, dass  er  von  dem  Kardinalgrosspönitentiar  Karl  Bor- 
romaeus  zum  Correctorlitterarumsacraepoenitentiariae  ernannt 
und  von  ihm  zur  Abfassung  seines  Werkes  beauftragt  worden 
sei.  In  einer  historischen  Einleitung  behandelt  Miguel  Thomas 
das  Vorgehen  Gregors  VII.  gegen  Heinrich  IV.,  führt  dann 
einen  processus  generalis  Gregors  IX.  von  10.  April  1229  3) 
und  mehrere  Partikularprozesse  von  Clemens  IV.,  Gregor  X., 
Martin  IV.  an  und  erwähnt  zuletzt  die  Texte  der  Bulle  selbst 
unter  Bonifaz  VIII.,  Benedikt  XII.  und  seinen  Nachfolgern 
bis  Gregor  XI. 

Im  einzelnen  bespricht  er  dann,  allerdings  mehr  kano- 
nistisch  als  historisch,  in  23  Kapiteln  die  Titel  der  Bulla  in 
coena  Gregors  XII.  Dem  Ganzen  ist  ein  alphabetisches  Ver- 
zeichnis all  derer  beigegeben,  die  von  diesen  Sentenzen  betroffen 
wurden.     Dazu  kommt  ein  Wort-  und  Sachindex. 

Eine  ebenfalls  sehr  instruktive  Untersuchung  schrieb  un- 
abhängig von  M.  Thomas  der  Jesuitenpater  G.  Faure  im 
18.  Jahrhundert.     Er  behandelte   das  Thema  historisch,  apo- 


')  Bibl.  Vat.  Barb.  282.")  f.  83  :  Constitutio  dnl  Benedicti  legenda  in  cena 
Domiiii. 

'■')  Auf  die  Verlesung  der  Prozesse  vor  Gregor  IX.  ist  auch  bei  B.  F.  W. 
Reg.  Imp.  Nr.  6098  a  hingewiesen. 

')  Gemeint  ist  die  unten  folgende  Sentenz  gegen  Friedrich  II.  S.  24."> 
und  249. 
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logetiscli  und  dogmatisch  in  drei  Bänden  •).  Der  historische 
Teil  (159)  fülirt  den  Titel:  Parte  prima  istorica,  nella  quäle  si 
mostra,  quanto  antica  sia  e  quanto  universale  1a  venerazione 
et  accettazione  della  bolla  coenae.  Der  Verfasser  gibt  eine 
ziemlieh  gute  Zusammenstellung  der  Texte  von  Bonifaz  VIII. 
bis  Paul  III.  und  behandelt  in  sehr  ausführlicher  Weise  die 
Akzeptierung  der  Bulle  durch  die  einzelnen  Staaten  bis  zum 
16.  März   1768. 

Fragen  wir  zunächst  nach  dem  Zeitpunkt,  an  dem  die 
Prozesse  erlassen  wurden,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  es 
seit  langem  in  der  Kirche  Gebrauch  war,  am  Gründonnerstag 
feierliche  Zensuren  zu  verhängen.  Wir  wissen,  dass  Hein- 
rich IV.  (1102  von  Pascbalis  II.),  Friedrich  Barbarossa  (1160 
von  Alexander  III.),  Friedrich  II.  (1228  und  123',l  von  Gre- 
gor IX.),  Konrad  IV.,  Ezelin  (1254  von  Innocenz  IV.)  und 
viele  andere  Gegner  -)  des  Papsttums  an  diesem  Tage  ge- 
bannt wurden.  Die  Exkotnmunikation  Ottos  IV.  erfolgte  am 
18.  November  1210  am  Feste  der  Dedicatio  von  St.  Peter  in 
der  Oktav  von  St.  Martin  ^)  und  wurde  am  Gründonnerstag 
wiederholt*). 

Ebenso  wurde  die  Bannung  Friedrichs  II.  vom  29.  Septem- 
ber 1227  am  18.  November  des  gleichen  Jahres  und  am  Grün- 
donnerstag 1228  erneuert.  Diese  beiden  Tage  sowie  das  Fest 
Christi  Himmelfahrt  ^)  begegnen  uns  auch  in  zahlreichen  anderen 
Partikularprozessen  der  folgenden  Zeit  *).  Dass  aber  auch  die 
Generalsentenzen  an  den  gleichen  Tagen  verkündet  wurden, 
erfahren  wir  bereits  aus  einem  Schreiben    Honorius'   III.   an 

•)  Arch.  Vat.  .Miscell.  Ann.  VI,  \rr.  l.-)9-161.  Cod.  ir>4  enthält  eine  Ab- 
schrift von   l.">9  vom  Jahre   1781. 

°)  Vgl.  die  Zusammenstellung  unten  8.   241. 

")  Diendorfer  und  Friedberg  verwechseln  dieses  Fest  mit  dem  von  Peter 
und  Paul. 

•)  Vgl.  B.F.W.  Reg.  l>op.  H.  Nr.  «OflSa  u.  (ildl  b.  Vgl.  auch  Fickers 
Ausführungen  MlCkJ   IV,  33K  ff. 

')  Ordo  XIII  versucht  eine  Begründung  für  die  Wahl  dieser  Tage  zu 
geben,  die  jedoch  nicht  befriedigt.  \'gl.  Mabillon,  Museum  II.  237.  Heaclitens- 
wert  ist  in  dieser  Hinsicht  die  häufig  gebrauchte  Einleitung :  «  Solot  aposto- 
lica  sedes  multis  de  diversis  mundi  partibua  in  huius  celebris  solempnitatibus 
diei  convenientibus  apud  ipsam  in  eorum  presentia  suos  publicare  processus. 

')   Für  die  folgende  Zeit  s.  unten  S.  248. 


•24<)  EIX/ELÜNTEBSUCHUNOEN    ZUK    GESCHICHTE    DEB    PÖNITENTIAKIE 

Friedrich  II.  i) ;  dieser  Gebrauch  wird  noch  im  14.  Jahrhundert 
von  Urban  V.  -)  und  im  XIV.  Ordo  Romanus  als  zu  Recht  be- 
stehend berichtet.  Wie  wir  noch  sehen  werden,  gehörte  die 
Exkommunikation  der  Belästiger  der  Romreisenden  zu  den 
Generalsentenzen.  Diese  wurden  nun,  wie  Honorius  III.  her- 
vorhebt, von  ihm  und  seinen  Vorgängern  dreimal  im  Jahre 
exkommuniziert,  nämlich  « in  die  cene  Domini,  festo  ascen- 
sionis,  consecratione  basilice  b.  Petri,  solemniter  presente  toto 
populo,  qui  de  diversis  mundi  partibus  hinc  cucurrit »  ^). 
Nach  dem  XIII.,  auf  Anordnung  Gregors  X.  verfassten  Ordo 
Romanus  ist  der  Ritus  dabei  folgender :  «  Quo  finito  {sc.  ser- 
mone  d.  pape)  papa  residet  in  faldistorio,  et  leguntur  per  ca- 
pellanum  excommunieationes,  et  diaconus  cardinalis  exponit, 
et  sicut  de  quolibet  processu ;  quibus  lectis  et  cxpositis  ve- 
niunt  multae  candelae  accensae,  ex  quibus  ipse  papa  tenet 
aliquas  et  quilibet  cardinalis  et  praelatus  tenet  suam  accen- 
sam  et  in  terram  ponit  extinguendo,  dicendo  «praedictos  omnea 
excommunicanms  »,  et  tunc  campanae  insimul  sine  ordine  com- 
pulsantur  »  '»). 

Worauf  es  hier  zunächst  ankommt,  das  ist  die  getrennt« 
Behandlung  der  einzelnen  Prozes-se.  Jede  Exkommunikation 
wird  gesondert  von  den  übrigen  verlesen  und  von  einem  Kar- 
dinaldiakon erklärt.  Von  einer  summarischen  Zusammenfassung 
mehrerer  Prozesse  ist  hier  nicht  die  Rede. 

¥An  viel  ausführlicheres  Verfahren,  das  aber  in  seinen  Grund- 
linien   mit   dem   obigen    übereinstimmt,  schildert  der   jüngere 


')  Bodenberg,  Epp.  I,  30(5. 

-)  Bull.  Rom.  (Taur.)  IV,  ö'21  :  «in  certis  anni  soleranitatibus  promul- 
gatis».     i'ber  Ordo   14  s.  unten. 

")  Die  ganze  Stelle  lautet:  <•  Cum...  gravamins,  prout  ad  nostrum  spectat 
officium,  soUicite  persequamur,  molestias  et  iacturas,  que  viatoribus  et  pre- 
sertim  venientibus  ad  sedem  apostolicam  et  redeimtibus  inferuntur,  tanto 
accuratius  prosequi  nos  opportet  et  stratas  publicas  debita  securitate  tu'.ri, 
quanto  id  ad  maitrem  utilitatem  totius  populi  Christian!  dinoscitur  redun- 
dare  ac  a  predeceasoribus  nostris  factum  est  liactepus  et  a  nobis  soUicitius 
procuratum,  qui  ter  in  anno,  videlicet  (wie  oben)  ...  oranes  violatores  stra- 
tarum  cum  suis  coraplieibus  excommunicationis  vinculo  innodemus». 

*)  Mabillon,  Museum  II,  237.  Hier  wird  irrtümlich  das  Fest  der  Dedicati» 
basilicae  XII  apostolorum  genannt. 
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14.  Ordo  bei  Mabillon  in  einem  grösseren  Kapitel  i).  Er  unter- 
scheidet zunächst  zwischen  Processus  generales  und  speciales, 
gibt  genaue  Rubrikenvorschriften  insbesondere  auch  für  den 
Fall,  dass  die  an  diesem  Tage  übliche  Predigt  nicht  vom  Papste, 
sondern  von  einem  Kardinal  gehalten  werden  sollte,  und  führt 
dann  über  den  Modus  bei  Verlesung  der  Processus  folgendes  an  : 

« Sic  igitur  iste  consuevit  esse  ordo,  ut  dominus  papa.  ve- 
niens  ad  iocum  processuum,  in  faldistorio  sedeat,eatur  ad  reve- 
rentiam :  fiat  brevis  sermo  ad  populum  per  papam  vel  per  ali- 
quem  cardinalem;  revertatur  dominus  papi  ad  sedendum.  Si 
praedicavit  aliquis  capellanus  vel  plures,  si  sint  plures  processus, 
in  cotta  et  souta  stans  versus  populum,  cito  et  intelligibiliter 
legant  processus  in  vero(?)  ad  modum,  quo  leguntur  lectiones 
in  ecclesia.  Unus  diaconorum  in  paramentis  albis,  tenens  mi- 
tram  in  capite  versus  populum,  lectum  processum  per  capel- 
lanum  saltem  in  substantia  vulgarizet.  Et  deinceps  secundo 
processu  lecto,  item  diaconus  vulgarizet.  Idem  faciat  et  eodem 
ordine,  si  fuerint  plures  processus. 

Et  sciendum,  quod  processus  communes,  qui  fiunt  contra 
haereticos  et  contra  piratas  maris  et  contra  impanentes  nova 
pedagia  et  contra  falsarios  bullae  et  portantes  prohibita  Sar- 
racenis  et  impedientes  euntes  et  rtdeuntes  ad  curiani,  nun 
consueverunt  omitti ». 

Ausser  den  schon  oben  erwähnten  Spezialprozessen,  die  ein- 
zeln auch  nach  diesem  Ordo  verlesen  wurden,  werden  hier  als 
gesonderte  Klasse  die  processus  generales  oder,  wie  sie  zuletzt 
genannt  werden,  die  processus  communes  angeführt. 

Wie  wir  noch  sehen  werden,  sind  die  hier  genannten  Sen- 
tenzen dieselben,  die  auch  in  den  ältesten  Texten  der  Bulla 
in  coena  Domini  stehen.  In  ganz  knapper  Form  und  ohne 
die  Unterscheidung  in  processus  generales  und  p.  speciales  wird 
die  Verlesung  von  Sentenzen  schon  im  Ordo  X,  der  wohl  um 
die  Wende  des  12.  zum  13.  Jahrhunderts  entstanden  ist,  be- 
richtet.    Hier  heisst  es : 

«  Hora  sexta  exit  dominus  papa  de  palatio  cum  episcopis 
et  cardinalibus  et  cum  toto  apparatu  curiae  veniens  ad  pala- 


')  Ebd.  S.  3<).'l.  Hier  ist  das  Fest  als  ♦  Dedieatio    btisilicarum  ap.   Petri 
et  Pauli »  bezeichnet.     Ebda  S.  97. 
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tium  maiua,  ubi  solet  esse  hospitium  episoopi  Älbanensis,  atans 
ibi  in  loco  eminenti,  sermocinatur  ad  populum,  ut  moris  est, 
et  postea  recitantur  sententiae;  et  facta  confessione 
per  diaconum  cardinalem  et  absolutione  per  papam,  dantur 
populo  indulgentiae». 

Die  Ordines  Romani  führen  uns  also  mit  der  Nachricht 
von  der  Verlesung  der  «  sententiae »  am  Gründonnerstag  zum 
mindesten  in  den  Anfang  des  l:}.  Jahrhunderts  hinauf.  Ver- 
suchen wir  nun,  indem  wir  die  Processus  speciales,  die  mit 
der  Bulla  in  coena  nichts  zu  tun  haben,  von  vornherein  aus- 
scheiden 1),  die  Frage  zu  beanworten,  seit  wann  etwa  die  Ge- 
neralsentenzen zur  Verlesung  kamen,  so  gibt  uns  hier  die  beste 
Antwort  die  Geschichte  der  Texte  selbst.  In  ihrer  ältesten 
Fassung  sind  sie  uns  erhalten  in  einer  undatierten  Exkommu- 
nikationsbulle unter  den  Briefen  des  3.  Regierungsjahres  Gre- 
gors IX.  Potthast  und  Rodenberg  setzen  im  Anschluss  an 
Raynald  als  Monatsdatum  circa  20.  August  fest,  da  nach  letz- 
terem die  folgende  Urkunde  Nr.  47  im  Register  dieses  Datum 
habe.  Abgesehen  davon,  dass  ein  solcher  Schluss  ganz  unbe- 
rechtigt und  grundlos  ist,  da  ja  die  Briefe  in  den    Registern 


')  Auch  die  Spezialprozesse,  die  zumeist  die  Folgen  kircheapoUtisoher 
Verwicklungen  darstellen,  wurden  häufig  an  den  drei  genannten  Festtagen 
des  Jahres,  und  je  nach  den  Verliältnissen  mehrere  Jahre  hindurch  ausge- 
sprochen. Man  vgl.  beispielsweise  nur  die  Sentenzen  gegen  Manfred  und 
seinen  Anhang  (1255  März  25);  gegen  Konradin  im  Reg.  Clemens'  IV.  bei 
Jordan  Nr.  427,  2O0,  699:  «  contra  Henrioum  natum  regis  Castelle  et  Gui- 
donem  de  Monteferetro  Nr.  691;  «contra  Pisanos,  Papienses,  Senenses.  Vero- 
nenses,  Raynerium  de  Paczis,  Firraanos,  cives  civitatis  Castelle,  Nr.  692,  699,  — 
Gregors  X.  gegen  die  Anhänger  Friedrichs  II..  Konrads,  Manfreds,  Konradins 
bei  Guiraud  Nr.  643,  644;  gegen  die  Genüssen  Nr.  642.  ferner  Nr.  204,  — 
ebenso  Nicolaus'  III.  bei  Gay  Nr.  250,  251,  —  Martins  IV.  gegen  Guido 
von  Montefeltre  266,  268,  Kaiser  Michael  den  Paläologen  Nr.  269,  König  Peter 
von  Aragouien  276,  —  Honorius'  IV.  bei  P  r  o  u  gegen  Alfons  und  Jacob  von  Ara- 
gonien  Nr.  769  bzw.  807,  —  Nicolaus'  IV.  bei  Langl  o  is  gegen  Jacob  von  Ara- 
gonien.  Guido  von  Montefeltre,  gegen  den  Herzog  von  Kärnthen  Nr.2170-2I74, 
4404-4407,  6703  6706,  6723-6726,  6839-6841,  —  Bonifaz'  VIII.  bei  Thomas, 
zum  Teil  gegen  dieselben  Nr.  846,  gegen  Friedrich  von  Aragonien  Nr.  3419, 
3879,  die  Genuesen  Nr.  3879,  —  Benedikts  XI.  gegen  'die  Teilnehmer  am  t^r- 
fall  von  Anagni  bei  Grand jean  Nr.  1099.  Über  Proz-ase  des  14.  Jahrh. 
vgl.  T.  II  Anra.,  ferner  das  Inventar  der  Papsturkunden  vom  Jahre  1366 
unter  dem  Titel  «de  diversis»  bei  Muratori,  Antiquit^tes  VI  190,  IV  t 
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nicht  in  chronologischer  Reihenfolge  eingetragen  sind,  kommt 
hier  noch  hinzu,  dass  das  Schreiben  Nr.  47,  das  an  den  Bischof 
von  Lucca  gerichtet  ist,  inhaltlich  nicht  mit  dem  vorausge- 
henden zusammenhängt.  Charakteristisch  ist  gerade  für  dieses 
Stück,  dass  es  kein  Datum  hat ;  es  handelt  sich  eben  hier  bei 
einem  Teile  dieser  Sentenzen  nicht  um  ein  an  bestimmte  Per- 
sonen oder  an  die  Allgemeinheit  gerichtetes  Schreiben,  sondern, 
wie  auch  die  ganze  Form  zeigt,  um  einen  processus  von  meh- 
reren Sentenzen  partikularer  und  allgemeiner  Natur,  die  ohne 
Zweifel  an  einem  der  drei  genannten  Tage  zur  Verlesung  kamen. 
-\ls  Datum  ist  also  hier  der  Gründonnerstag  oder  Christi  Himmel- 
fahrt oder  Dedicatio  basilicae  s.  Petri  (Nov.  18)  des  Jahres  1229 
zu  setzen  >). 

Die  Bulle  selbst  zerfällt  ihrem  Inhalt  nach  in  drei  Teile  2). 
Der  grösste  Teil  der  hier  ausgesprochenen  Zensuren  richtet 
sich  gegen  Friedrich  II.  und  seinen  Anhang,  dazu  kommen  am 
Schlüsse  eine  Anzahl  anderer  Partikiilarsentenzen.  Am  Anfang 
und  in  der  Mitte  stehen  folgende  Exkommunikationen  allge- 
meiner Natur: 

Excommunieamus  et  anatheniatizamua  ex  parte  Dei  omnipotentis,  Patris 
et  Filii  et  Spiritus  Saacti  aiictoritate  quoque  beatorum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ac  nostra  oinnes  horeticos:  Catharos,  Paterinos,  Puuperea  de  Lugdunu, 
Amaldistas,  Speronistae  et  Paasaginos  et  omnes  alios,  quocumque  nomine 
censeantur,  et  oranee  fautores,  receptatores  et  defenaores  eorum. 

Item  excommunieamus  et  anathematizamus  omnes  fabiarios  bulle  nostre. 

Item  excommunieamus  et  anathematizamus  omnes  illos,  qui  in  terris 
suis  nova  pedagia  imponunt. 

Item  excommunieamus  et  anathematizamus  omnes  illos,  qui  ad  aposto- 
licam  aedem  euntes  et  redeuntes  capiunt,  spoliant  vel   detinere   presumunt. 

Item  excommunieamus  et  anathematizamus  omnes  illos,  qui  equos,  arma, 
femim  vel  lignamtna  deferunt  Sarracenis,  quibus  Christianos  impugnant. 

Zu  beachten  ist  hier  vor  allem,  dass  die  processus  gene- 
rales   nicht   getrennt,  sondern  zusammen   mit  Exkommunika- 

')  B.  F.  \V.  Reg.  Imp.  ti7">lt  ist  das  Stück  unter  Anführung  des  Datum» 
vom  10.  April  auf  Gründonnerstag  datiert  und  wird  als  «  merkwürdige  For- 
mel »  bezeichnet.  Geradezu  unbegreiflich  ist  es  aber,  dass  weder  hier  noch 
bei  Potthaat  die  sententiae  gencrales  aufgezählt  werden. 

*)  Auvray,  Les  registres  de  Gr6g.  IX.  au.s  Reg.  Vat.  14  f.  Kl.'!  v..  a.  IIl, 
c.  4fi,  B.  F.  VV.  Reg.  Imp.  0759,  hier  zu  Gründonnerstag  eingereiht,  Potthast 
8445,  Rodenberg  399,  Ra\-nald   l'2->9  §  37   f. 
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tionen  partikularer  Natur,  vor  allem  den  gegen  Friedrich  II. 
gerichteten,  der  im  Jahre  zuvor  am  Gründonnerstag  feierlich 
gebannt  worden  war,  angeführt  werden.  Ob  diese  Verbindung 
von  General-  und  Partikularsentenzen  überhaupt  damals  Praxis 
war,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Aus  den  unmittelbar  folgenden 
Pontifikaten  liegt  eine  derartige  Zusammenfassung  nicht  vor. 
Clemens  IV.  erwähiit  die  Generalprozesse  in  dem  früher  an- 
geführten Schreiben,  das  die  Absetzung  des  Elekten  Heinrich 
von  Vinstingen  ausspricht ').  Ein  vollständig  abgeschlossener 
Text,  in  dem  nur  die  processus  generales  erwähnt  werden,  liegt 
uns  erst  vor  aus  dem  achten  Regierungsjahre  Bonifaz'  VIII. 
In  den  Registern  der  folgenden  Päpste  fehlt  die  Bulla  in  coena. 
Erst  unter  Benedikt  XII.  stossen  wir  wieder  auf  eine  Redaktion, 
wovon  uns  auch  eine  Fassung  im  Original  erhalten  ist  -).  Qe- 
mens  VI.  hat  diesen  Text  wörtlich  übernommen  3). 

Um  nun  den  Inhalt  der  Bulle  und  deren  Entwicklung  bis 
zu  diesem  Pontifikat  zu  veranschaulichen,  stelle  ich  zunächst 
die  Texte  Bonifaz'  VIII.  und  Clemens'  VI.  bzw.  Benedikts  XII. 
einander  gegenüber. 

IMe  Bulla  in  coena  Dom ioi  Bonifaz' VIII.      Die  Bolla  io  coena  lloniioiCIemeus' VI. 

bzw.  Benedilits  \ll. 

{Reg.  Vat.  .Wf.  280v  Nr.  4l>9)o).  (Reg.  Vat.   141  Nr.   196). 

Ad  futuram  rei  memoriam. 

«)  Voran  geht  ein«  Proceasushabitus  Tenorem  quarundam  litteramm  fe. 

in  die  cene  Dornini.  Actum  Laterani  re.   Benedicti  pape  XII,  predeoessoris 

anno  VIII;   contra  illos  falsos  et  im-  nostri,  in  eius  registro  repertunio)  de 

pios  christianos,  qui...  res  prohibitas  verbo  ad   verbuni    preaentibus  anno- 

deferunt    Sarracenis   et   contra  acce-  tari  fecimus,  qui  talis  est: 

dentes  ad  terras,  que  per  soldanum  Benedictus  episcopus  aervus  servo- 
Babylonie  vel  Egipti  tenentur  et  cum 

rebus  proliibitis  redeuntes  ab  eis  nee  a)  Reg.  Avin.  52  f.  12.  Reg.  Vat.  125 

ron et  contra  Fridericum.natum  quon-  JTr.   1,  gedr.  bei  Riezler,  Vat.  -Akten, 

dara  Petri  olim  regis  Aragonuin,  qui  Nrr.    1941,  Vidal  6337   und  6493  (O- 

insulam  Sicilie . . .  occupare  presurap-  riginal),   aufgenommen    im   Kanzlei- 

)  Vgl.  oben  S.  87.  Ebenso  auch  in  einem  Schreiben  an  den  König  von 
Frankreich.  Potthast  19099. 

-)  Vat.  Arch.  Instr.  miscell.  1338.  Ebenso  im  Eiigelsburgarchiv  (Vidal  124). 

")  Früher  war  auch  die  Bulle  Clemens'  VI.  a.  II  im  Archiv  der  Engcl»- 
bur^jals  Originalurkund  '  vorhanden,  wie  wir  aus  dem  Inventar  vom  Jahre  1366 
ersehen.  \^gl.  Muraori,  .\ntiquitates  VI,   S.  189  XV. 
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Ad  perpetuam  rei  memoriam. 

Excommunicamus  et  anathematiza- 
mu8  ex  parte  Dei  omnipotentis  patris 
et  ölii  et  Spiritus  sancti,  auctoritate 
quoque  beatorum  Petri  et  Pauli  apo- 
stolonim  eins  et  nostra  omnes  hereti- 
C08,  Gazar.is  et  Patarenos,  Arnaldistos, 
Speronistas  et  pauperes  de  Lugduno, 
Passaginos  ac  omnes  alios,  quocunnjue 
nomine  censeantur,  et  omnes  fautores 
defenaores  receptatores  eorura. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizamns  omnes  piratas  et  latrun- 
culos  marinos,  qui  cazeti  et  capellecti 
vocantur,  et  omnes  fautores,  recepta- 
tores et  defensores  eoruni. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
inatizamus  omnes  illos,  qui  in  terris 
suis  nova  pedagia  imponunt «). 

Item  excommunicemus  et  anathe- 
inatizuinus  omnos  illos,  qui  oquos, 
arma,  ferrum,  lignamina  vel  alia  pro- 
hibita  doferunt  Sarracenis,  quibus 
christianos  impugnant. 

Item  excommunicamus  et  anatlie- 
niatizama^  omnes  falaarios  bulle  vel 
litterarum  nostrarum. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
mstizainus  omnes  illos,  qui  ad  sedem 
apoHtolicam  venientes  vel  recedeiites 
ab  ea  capiunt,  »poliant  vel  detinere 
presumunt  aut  irapediraentum  aliquod 
exhibent,  quuminusad  eandem  sedem 
libere  cum  personis,  bonis  et  rebus 
Buisveniantetredeuntabeadem.e  iam 
gi  imperiali  aut  regali  fulgeaüt  digni- 
tate  seu  cuiuscumque  alteriua  fuerint 
preerainentie,  dignitatis,  ordinis,  oon- 
-  ditionis  aut  Status. 

sit. . .  ac  insuper  contra  scismaticoa  Co- 
lumpnenaea  et  coadiutorea . . .  eoruin  >. 
a)  Dieser  Teil  steht  im  Ms.  vor  dem 
vorhergehenden,  die  beiden  folgenden 
folgen  im  Ms.  erst  am  Schluss  nach 
«  Actoni  etc. ». 


lum  Dei.  Ad  perpetuam  rei  memo- 
riam. 

Excommunicamus  et  anathemati- 
zamus  ex  parte  Dei  umnipotentis,  pa- 
tris  et  filii  et  spiritus  sanc:i,  auctori- 
tate quoque  be.itoruni  apostolorum 
Petri  et  Pauli  ac  nostra  omnes  here- 
ticos,  Gazeros,  Patarenos,  pauperes  de 
Lugduno,  Arnaldistas,  Speronistas  et 
l'assagino«  et  o.nnes  alios,  quocura- 
que  nomine  censeantur,  et  omnes  fau- 
tores receptatores  et  defens  res  eoruin. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizanius  omnes  piratas,  cursarios 
et  latrunculos  marinos  et  omnes  fau- 
tores, receptatores  et  deffensores  eo- 
runi. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizamus  omnes,  qui  in  terris  suis 
nova  pedagia  imponunt. 

Item  excommunicamu.s  et  anathe- 
matizamus  omnes  illos,  qui  equos,  ar- 
ma ferrum,  li^mamina  et  alia  prohibita 
defferunt  Sarracenis,  quibus  Christia- 
no»  impugnait. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizamu.1  omnes  falsarios  bulle  seu 
litterarum  nostrarum. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
malizamus  omi.es  illos,  qui  ad  sedem 
apostolicam  venientea  vel  recedentes 
ab  ea,  necnon  illos,  qui  iurisdictionem 
ordinariani  vel  delegatsm  alifiuam 
non  haljentes  in  oadem  curia  morantes 
temeritate  propria  capiunt,  spoliant 
vel  detinere  presunmnt  et  qui  talia 
fieri   faciunt  sive  raandant 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizainus  omnes  illos,  qui  per  se  vel 
alium  seu  alios  quascumque  personas 
ecciesiasticas  vel  seculares  ad  Roma- 
nam  curiam  super  eorum  caiisis  et 
negotiis  recurrentes  iliaque  in  eadein 
curia  prosequentes  aut  procuratores, 

buch  der  Kurie,  Cod.  Burberini  i**^'» 
f.  83. 
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Non  obstantibus  quibuscumque  pri- 
vilegiis  et  indulgentiis  eis  vel  eorum 
alicui  vel  aliquibus  ab  apostolica  sede 
sub  qu  vis  forma  vel  tenore  conressis, 
quod  interdici,  suspendi  vel  excom- 
municari  non  possint,  que  prorsua  tol- 
limus  et  revocamus  oinnino  ad  hoc, 
quod  contra  huiusmodi  nostram  sen- 
tentiam  et  processus  per  ea  nequeant 
se  tueri,  quominus  includantur  in  eis. 

Declararaus  insuper  omnes  predictos 
et  alios,  qui  per  se  vel  suos  officiales 
seu  ministros  aut  per  alios  incolis  im- 
perii,regnorum,  seu  terrarum  suorum 
vel  tranaeuntibua  per  ea  undeoumque 
oriundis  ad  sedem  venientibus  memo- 
ratam  vel  redeuntibus  ab  eadem  equi- 
taturas  limitant  vel  aubtrahunt,  que 
deferunt  seu  reportant  pro  suis  opor- 
tunitatibus  vel  expensis  vel  quevis 
alia  res  et  bona  aut  aperiunt  litteras 
vel  auferunt  seu  taxant  numerum 
personarum  vel  familiarium  vel  quan- 
titatem  expensarum  aut  evectionum 
vel  alias  directe  vel  indireeto  talibus 
venientibus  vel  redeuntibus  impedi- 
mentum  vel  obstaculum  prestare  pre- 
sumunt,  impeditores  fore  ad  dictam 
sedem  venientiura  et  redeuntiura  ab 
eadem  et  anathematis  et  excommu- 
nicationis  sententiam  incurrere  supra- 
dictam : 

Ipsosque  sie  ligatos  a  sacramento- 
rum  perceptione  nuntiamus  exclusos, 
diatricte  preeipientes,  ut  nuUus  ea 
ipsis  ministrare  presumat  nee  etiam 
sacramentum  penitentie,  nisi  in  mortis 
articulo  constitutis,  sed  nee  tunc  nisi 


gestores,  advocatos  vel  promotores 
ipsorum  veletiam  auditores  seu  iu- 
dioes,  qui  super  dictis  causis  seu  ne- 
gotiis  deputentur,  occasione  causarum 
vel  negotiorum  huiusmodi  verberant 
mutilant  vel  occidunt,  cuiuscumqoe 
preeminentie,  dignitatis,  ordinis,  con- 
ditionis  aut  Status  fuerint,  predicta 
vel  eorum  aliqua  oommittentes. 

Non  obstantibus  quibuscumque  pri- 
vilegiis  et  indulgentiis  eis  vel  eorum 
alicui  seu  aliquibus  a  predicta  sede 
sub  quavis  forma  vel  tenore  conoessis, 
quod  excommunicari  non  possint,  que, 
ne  contra  huiusmodi  nostras  sententias 
et  Processus  quominus  includantur  in 
eis,  per  ea  valeant  seu  tueri,  quoad 
hec  prorsus  toUimus  et  revocamus 
omnino. 


A  quibus  quidem  sententiis  nuUus 
per  alium  quam  per  Romanum  pon- 
tificem  possit,  nisi  dumtaxat  in  mortis 
articulo  constitutus,  absolvi  nee  etiam 
hinc,  nisi  de  stando  mandatis  ecclesie 
satisfactione    vel   sufficienti  cautione 
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de  stando  mandatis  ecciesie  satiafa- 
ctione  vel  sufilcienti  cautione  premis- 
sis ;  eoe  vero  ouiuscumque  fuerint 
preeminentie,  dignitatis,  ordinis,  condi- 
tionis  aut  Status,  etiam  si  archiepi- 
SGopali  vel  epiacopali  dignitate  pre- 
fulgeant,  qui  contra  huiusmodi  no- 
strum  preceptum  talibus  vel  eorum 
alioui  aacrameata  vel  sacramentum 
aliquod  presumpserint  ministrare,  ex- 
communicationis  et  anathematU  sen. 
tentia  iiinodamus  eisque  interdicimus 
piedicationis,  lectionis,  administratio. 
nia  sacramentorum  et  audiendi  con- 
feesionis  officium,  predicentes  aperte 
impedientibus  et  contemptoribus  pre- 
dictis  nos  graviua  contra  eos  spiritua- 
liter  et  temporaliter,  prout  expedire 
viderimus,  prooeesuroe. 

Ut   autem   huiusmodi    noster   pro- 
ceesus  etc. 


Actum  etc. 


premissis:  eos  vero,  ouiuscumque  fue- 
rint preerainentie,  dignitatis,  ordinis, 
conditionis  aut  Status,  qui  contra  te 
norera  presentium  talibus  vel  eorum 
alicui  absolutionis  beneficitim  de  facto 
impendere  presumpserint,  excoramu- 
nicationig  et  anathematis  sententia  in- 
nodamus  eisque  interdicimus  predica- 
tioni-*,  lectionis,  administrationis  sa- 
cramentorum et  audiendi  confessionis 
officium,  predicentes  aperte  transgrea- 
soribus  et  competitoribus  supradictis, 
nos  gravius  coütra  eos  spiritualiter 
et  temporaliter,  prout  expedire  vide- 
riinu-s,  proceasuros. 


Ut  autem  huiusmodi  postri  Pro- 
cessus ad  comunem  omiiium  notitiain 
doducantur.  cartis  sive  raembranas, 
Processus  continentes  eosdem,  in  miv 
ioris  ecciesie  Avinionensis  appendi  vel 
affigi  hostiis  aive  superliminnribus  fu- 
ciemus,  que  Processus  ipsos  suo  quasi 
soni  ro  preconio  et  patulo  iudicio  pu- 
blicabunt,  ut  predicti,  quns  ip^i  Pro- 
cessus contiii);ent.  nuUam  possintexcii- 
sationem  pretendero  vel  igiKrantiam 
allegare,  quod  ad  eos  prooessua  huius- 
modi non  perveneriut  vel  quid  igno- 
rarint  eosdem,  cum  non  ait  verisimile 
remanere  quond  ipsos  incognitum  vel 
occultum,qu  d  tam  patenter  omnibus 
fuerit  publicatum. 

Actum  Avinione  in  palatio  nostro 
apostolico  in  die  cone  domini  ponti- 
ficatus  nustri  anno  (juarto. 

Decemiraiis  itaque  teuerem  taliter 
annotatum  iilnm  fidem  ubique  tam 
in  iudicio  quam  extra  iudicium  poase, 
fa'ere  et  liabere  ac  eandem  vim  eun- 
demque  vigorem  ubique  per  omnia 
obtinere,  quas  et  quem  originales  lit- 
tere  dicti  predecessoris  exinde  con- 
fecte   possent   facere   et  haberent   et 
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etiäm  obtinerent,  si  forent  exhibit'p 
vel  ostense,  ac  eidem  tenori  stetur 
ßrmiter,  sicut  staretur  eisdera  origi- 
nalibus  litteris,  ubicumque  fuerit  exhi- 
bitus  vel  ostensuB,  per  hoc  autem 
nullum  ius  de  novo  alicui  vel  aliquibus 
aoquiri  volumus,  sed  antiquum  tan- 
tumraodo  conservari.  Nulli  ergo  etc. 

Datum  A\  inione  XI  kalendas  augii- 
sti  anno  sexto. 

Vergleichen  wir  nun  diese  Texte  unter  einander  und  mit  den 
von  Gregor  IX.  ausgesprochenen  Generalsentenzen,  so  stellt  es 
sich  heraus,  dass  letztere  wörtlich  in  der  Bulla  in  coena 
Bonifaz'  VIII.  sich  wiederfinden.  Einen  kleinen  Zusatz  erhielt 
nur  die  Sentenz  gegen  die  Belästiger  der  Romreisenden.  Die 
beiden  Texte  lauten  hier: 

Gregorius  IX.  Bonifacius  VIII. 

Item  excommunicamns  et  anathe-  Item  excommunicamus  et   anathe- 

matizamus  omnes  illos,  qui  ad  apo-  matizamus  omnes  illo^,  qui  ad  sedem 
stolicam  sedem  euntes  et  redeuntes  apostolicam  venientes  vel  recedentes 
rapiunt,  spoliant  vel  detioere  presu-  ab  ea  oapiunt,  spoliant  vel  detinere 
m  int.  presumunt,    aut   impedimentum    ali- 

quod  exhibent,  quominus  ad  eandem 
sedera  libere  cum  personis,  bonis  et 
rebus  suis  veniant  et  redeant  ab  ea- 
dem,  etiam  si  imperiali  aut  regali 
fulgeant  dignitate,  seu  cuiuscumque 
alterius  fuerint  preeminentie,  digni- 
tatis,  ordinis,  conditionis  aut  Status  . 

Fassen  wir  zunächst  die  älteren  Sentenzen  Gregors'  IX.  ins 
Auge,  so  ergibt  sich,  dass  sie  auf  Bestimmungen  des  12.  Jahr- 
hunderts, zum  Teil  des  ersten  und  dritten  Laterankonzils  zu- 
rückführen. 

Die  Exkommunikationssentenz  gegen  die  Häretiker,  deren 
Inhalt  wir  hier  als  bekannt  voraussetzen  dürfen  i),  findet  sich 


')  Vgl.  hierzu  Hergenröther-Kirsch,  Handb.  d.  allg.  Kirchenge- 
schichte II,  5 IS  ff.  Döllinger,  Beiträge  zur  Sektengeschichte  des  Mittel- 
alters (München    1890).   Lea-Hansen,    Gesch.  der  Inquisition  (Bonn   1905) 

S.  83  ff. 
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in  ähnlicher  Form  unter  Aufzählung  der  einzelnen  Sekten, 
jedoch  mit  Auslassung  der  «  Speronistae  »,  bei  Lucius  III.  i). 
Innocenz  III.  führt  in  3.  Kanon  des  4.  Laterankonzils  zwar 
nicht  die  Namen  an,  gebraucht  aber  das  Incipit :  «  Excommu- 
nicamus  et  anathematizamus ».  Die  Form  der  Sentenz  Gre- 
gors IX.  ist  in  der  folgenden  Zeit  beibehalten  worden,  neue 
Namen  kamen  erst  wieder  im   14.  und  15.  Jahrhundert  hinzu. 

Die  Sentenz  ^egen  die  Fälscher  von  Papstbriefen 
geht  nicht  über  das  Jalir  1198  zurück.  Damals  reservierte  sich 
Innocenz  III.  die  Absolution  der  « non  resignantes  nee  de- 
struentea  litteras  falsas  infra  XX  dies  » 2).  Da  der  Wortlaut 
des  Processus  Gregors  IX.  sich  gegen  die  Brieflfälscher  selbst 
richtet,  wird  man  sogar  annehmen  müssen,  dass  deren  Verle- 
sung erst  seit  Erlass  des  Statuts  « Ad  falsariorum  confunden- 
dam  malitiam  »  vom  Jahre  1201  erfolgte ').  Der  Wortlaut 
dieser  Sentenz  in  dem  Processus  Gregors  IX.  findet  sich  auch 
bei  Bonifaz  VIII.  Hier  steht  aber  noch  der  Zusatz  «  vel  lit- 
terarum  nostrarum ».  Dieselbe  Fassung  haben  auch  Bene- 
dikt XII.  und  Clemens  VI.  übernommen.  In  der  folgenden  Zeit 
ist  dann  noch  diese  Sentenz,  wie  wir  sehen  werden,  um  einen 
wesentlichen  Punkt  erweitert  worden. 

Die  Exkommunikation  derjenigen,  die  neue  Zölle  aufer- 
legten, ist  schon  im  2"2.  Kanon  des  dritten  Lateran  konziLs 
ausgesprochen.  Hier  heisst  es :  « Ne  quisquam  alicui  novas 
pedagiorum  exactiones  sine  auctoritate  et  consensu  regum  et 
principum  statuere  aliquo  modo  presumat;  si  quisautem  contra 
hoc  fecerit  et  cimmonitus  non  destiterit,  communione  caveat 
christiana  » *). 

')  11H4.  Vgl.  e.  9  X  de  haer.  V,  7  (Jaffd  Nr.  ««35):  «Imprirais  ergo  Ca- 
tbaroe  et  Patarinos,  et  eos,  qui  ne  Humiliatos  vel  pauperes  de  Lugduiio  falno 
nomine  inontiiintur.  Pa.s<iagino8,  Ipsephinos,  .^rnaMiHtas . . .,  receptores  et  defeii- 
sores  ebrum. —  Vgl.  auch  die  Sentenz  Gregors  IX.  r23.i  Nov.  S,  Mansi  .\ XI II,  73, 
Pottliaat  10043:  Innocenz'  IV.  1-254  Jun.  19,  Bull.  Rom.  (Taurin  )  III,  ÖSH; 
NicoUu«'  Hl.  1-280  .März  3,  Bull.  Rom.  !V,  47:  Nicolaua'  IV.,  r2i>l  März  3, 
Bull.  IV,  10.->. 

=  )  Vgl.  c.  X  de  crira.  fabi  V,  20,  Potthast  Nr.  •20'2. 

')  Ebd.  c.  7.  Potthast  1-27 <l;  für  die  Zeit  Innocenz'  IV,  vgl.  dessen  Schreiben 
vom  23.  August  1-25-2:  gedr.  aus  Reg.  Vat.  o.  X  ep.  912  bei  Sbaralea,  Bul- 
larium  Franc.  1,  02-2,   Berger  0772. 

')  Diese  Sentenz  wiu-de  auch  später  noch  für  sich  wiederholt  unter  Bezug- 
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Was  die  Belästiger  der  Rompilger  betrifft ,  so  bestimmte 
schon  das  erste  Laterankonzil :  <t  Si  quis  Romipetas  et  pere- 
grinos,  apostolorum  limina  et  aliorum  sanctorum  oratoria  vi- 
sitantes,  capere  seu  rebus,  quas  ferunt,  spoliare  et  novis  telo- 
neorum  seu  pedagiorum  exactionibus  molestare  tentaverit, 
dones  satisfecerit,  communione  abstineat  christiana »').  Die 
folgenden  Laterankonzilien  kommen  hierauf  nicht  zurück.  Hono- 
rius  III.  sagt  in  dem  früher  erwähnten  Schreiben  an  den  König 
von  Frankreich,  dass  die  Belästiger  der  Romfahrer  schon  von 
seinen  Vorgängern  dreimal  im  Jahi'e  exkommuniziert  worden 
seien.  Einfacher  ist  die  Form  dieser  Sentenz  in  der  Bulle 
Gregors  IX.  Bonifaz  VIII.  (oder  vielleicht  schon  einer  seiner 
Vorgänger)  übernahm  sie  wörtlich,  erweiterte  sie  aber  durch 
den  Zusatz  :  «  aut  (qui)  impedimentum  aliquod  exhibent,  quo- 
minus  ad  eandem  sedeni  libere  cum  personis,  bonis  et  rebus 
suis  veniant  et  redeant  ab  eadem  ».  In  einem  Nachtrag,  der 
sich  unmittelbar  an  das  « Non  obstantibus»  anschliesst,  gibt 
Bonifaz  VIII.  zu  dieser  Sentenz  eine  Declaratio,  die  in  breiter 
Darstellung  die  Formen  der  Belästigung  sowie  die  Art  der  Be- 
strafung näher  umschreibt,  und  die  Reservation  der  Absolution 
von  dieser  Zensur  ausdrücklich  bestimmt.  Ebenso  wie  die 
Täter,  sollten  auch  diejenigen  Priester,  mochten  sie  Bischöfe 
oder  einfache  Geistliche  sein,  die  jenen  die  Sakramente  ausser 
«in  mortis  articulo»  spendeten,  exkommuniziert  und  suspen- 
diert sein.   Letzteres  war  von  da  an  ständiger  Zusatz  der  Bulle  2) . 

Die  ganze  Zensur  ist  in  dieser  Form  von  Bonifaz  VIII.  am 


nähme  auf  die  Bulla  in  coena  von  Benedikt  XII.,  Reg.  Vat.  134  f.  7  v,  Nr.  19. 
Beginnt :  « Cum  per  Processus  generales  Romanorum  pontificum  predecesso- 
rum  nostrorum,  qui  cohsueverunt  in  certis  solemnitatibus  apud  sedem  apo- 
stolioam  solemniter  annis  singulis  publicari,  quosque  uos  dudum  duximus 
innovandos  et  eos,  ut  ad  communem  omnium  deducerentur  notitiam,  ostiis 
maioris  ecclesie  Avinionensis  atiigi  fecimus  et  appendi,  omnes  illos,  qui  nova 
pedagia  imponunt,  sint  excommunicationis  et  anathematis  sententiis  inno- 
dati  etc.  »  (2  kal.  feb.  a.  V).  Vgl.  auch  die  folgende  Sentenz. 

')  c.  10  X  de  censibus  IH  39,  Mansi  XXIi,  230  c.  22.  Vgl.  ferner  die 
Bestimmungen  der  Synoden  von  London  1151,  (Hefele,  Konziliengesch.  V, 
405)  und  von  Montpellier   1210  (ebd.  S.  765). 

=)  Die  Form  der  Rervation  ist  unter  Benedikt  XII.  und  seinen  Nach- 
folgern anders  als  unter  Bonifaz  VIII.  S.  oben  S.  252. 
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18.  November  1302,  also  am  Feste  der  Dedicatio  baailicae  i) 
erstmals  erlassen  worden.  Sie  richtete,  so  allgemein  ihr  Inhalt 
auch  sein  mag,  unzweifelhaft  ihre  Spitze  gegen  Philipp  den 
Schönen,  und  war  die  Antwort  auf  dessen  Verbot  der  Geldaus- 
fuhr und  des  Verkehrs  mit  Rom.  Aus  diesem  Zusammenhang 
erklärt  sich  auch  der  Wegfall  der  Zusätze  Bonifaz'  VIII.  mit 
Ausnahme  des  Abschnitts,  der  die  Re.servation  der  Absolution 
enthält,  in  der  folgenden  Zeit.  Sie  finden  sich  in  der  Bulle  Be- 
nedikts XII.  nicht  meiir2).  Es  ist  hier  aber  ein  anderer  Passus 
mit  folgendem  Wortlaut  eingeschoben :  «  Necnnn  iUos,  qui  iuris- 
dictionem  ordinariam  vel  delegatam  aliquam  non  liabentes  in 
eadeni  curia  morantes  temeritate  propria  capiunt  etc.  ».  In 
dieser  Fassung  ist  die  ganze  Sentenz  in  der  folgenden  Zeit 
wiederholt  worden. 

Die  Exkommunikation  derjenigen,  die  mit  den  Sara- 
zenen Gemeinschaft  pflegten  und  ihnen  Waren  zuführten,  ist 
schon  im  dritten  Laterankonzil  ausgesprochen  ')  und  in  der 
folgenden  Zeit*),  besonders  auf  dem  vierten  Laterankonzil*), 
erweitert  woraen.  Hier  schon  die  Fassung:  «  Excomraunica- 
mus  praeterea  et  anathematizamus  illos  falsos  et  iinpios  Cliri- 
stianos,  qui  contra  ipsum  Christum  et  populum  christianuin 
Sarracenis  arma,  ferrum  et  lignamina  deferunt  galearum  ».  Sie 
wurde  auch  noch  später,  obwohl  sie  in  den  Processus  generales 
vorkam,  gesondert  und  ohne  Zusammenhang  mit  letzteren  er- 
lassen*). 

Auffallen  muss  es,  dass  die  Piraten  und  Corsaren,  gegen 
die  sich  schon  die  Kanones  der  vorausgehenden  Zeit  richten 7), 

')  Potthast  2.")liKI.  Den  Wortlaut  der  Wiederholung  dieses  Teils  aiu 
4.  April   1303  ».  Bullariuiu  Koin.  (Tuur.)  IV,   lös. 

■')  Vgl.  auch  die  Sentenz  Benedikts  .\I.  vom  IS.  Nov.  (Dedicatio)  13(»3 
gegen  diejenigen,  « qui  accedentes  ad  apostolicam  sedem  capere  seu  rebus, 
qua»  deferunt,  spoliare  presuinunt  •>.  (Grandjean,  Reg.  do  Bon.  XI.  Nr.  lllij). 

')  c.  H  X  de  iudaeis,  v  .;,  Mansi  XXII,  23(»  c.  24. 

•)  c.  12  X  de  iudaeis.  V  li,  118MI91,  Jaffö,  Nr.   102.52. 

*)  0.  17  X  de  iudaeis,  V  i>.  Mansi  XXII,  loOtS. 

")  I.  Lyoner  Konzil  c.  17:  ferner  von  Gregor  X.  (1272),  Bull.  R.  IV,  U;  Be- 
nedikts XI.,  Grandjean,  Reg.  Nr.  1 101.  Bei  Bonifaz  VIII.  ist  iu  mehreren  Jahren 
diese  Sentenz  für  sich   wiederholt:   Reg.  Nrr.  77S,   >H6,    lli.i4,  33.")4,  3421. 

')  Vgl.  Hefelo  K.G.  V,  Ii3lj,  SOti,  !)<J.5.  Conc.  Lat.  III  c.  24.  Conc.  Lugdun  I 
c.  17.   Hier  ähnlich   wie  in  der  Bulle. 

o  17 
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in  die  Bulle  Gregors  IX.  nicht  aufgenommen  sind.  Man  darf 
wohl  bei  dem  allgemeinen  Charakter  dieser  Sentenz  annehmen, 
dass  auch  sie  schon  vor  Bouifaz  VIII.  am  Gründonnerstag 
verkündet  wurde. 

Vollständig  neu  ist  in  der  Bulle  Benedikts  XII.  eine  Sentenz, 
die  den  Rekurs  an  die  päpstliche  Kurie  in  strittigen  Fragen 
und  somit  das  kuriale  Prozessverfahren  selbst  sicher  steUen 
sollte.  Sie  richtete  sich  ebenso  auf  den  Schutz  der  Parteien 
wie  ihrer  Prokuratoren  imd  Advokaten  und  wurde  in  der 
gleichen  Fassung  auch  von  den  folgenden  Päpsten  wiederholt. 

Sowohl  in  der  Bulle  Gregors  IX.  wie  derjenigen  Boni- 
faz'VIII. ')  fehlt  der  sonst  auch  bei  Spezialsentenzen  übliche 
Schluss.  Er  bezieht  sich  auf  die  Form  der  Publikation,  die  wir 
am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  keunen  lernen  werden.  Cle- 
mens VI.,  der  die  Bulle  Benedikts  XII.  in  ihrem  Wortlaut 
übernommen,  fügte  hinzu,  dass  sie  « ubique  tam  in  iudicio 
quam  extra  iudicium»  die  gleiche  Bedeutung  und  Kraft  haben 
solle,  wie  unter  seinem  Vorgänger. 

Überschauen  wir  die  Entwicklung  der  Bulla  in  coena  Do- 
mini, wie  sie  sich  in  den  Texten  seit  Gregor  IX.  darstellt,  so 
steht  zunächst  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dass  jedenfalls 
einzelne  Teile  schon  im  12.  Jahrhundert  an  den  genannten 
Tagen  feierlich  \rerkündet  worden  sind.  Darauf  deuten  sowohl 
die  früher  erwähnten  Angaben  des  X.  Ordo  Romanus,  die  Mit^ 
teilungHonorius'  III.,  dass  die  Sentenzen  gegen  die  Belästiger  der 
Romfahrer  schon  von  seinen  Vorgängern  dreimal  im  Jahre  ver- 
kündet worden  seien,  wie  auch  die  Verordnungen  Alexanders  III. 
auf  dem  3.  Laterankonzil  und  Lucius'  III.  auf  der  Synode  von 
Verona  (1184),  wonach  die  Patriarchen  und  Bischöfe  ver- 
pflichtet sein  sollten,  an  Sonn-  und  hohen  Festtagen  die  Ex- 
kommunikation über  gewisse  Verbrecher  feierlich  zu  verhängen. 
Die  weitere  Beobachtung  jedoch,  dass  noch  unter.  Gregor  IX. 
die  Processus  generales  zusammen  mit  einzelnen  Spezialsenten- 
zen verkündet  wurden,  beweist,  dass  der  Brauch,  jene  in  einer 
Sammlung  gesondert  von  diesen  zu  verlesen,  erst  nach  dem 
Jahre  1229  aufgekommen  ist. 


')  Hier  kurz  angedeutet. 
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Die  weitere  Entwicklung  der  Bulla  in  coena  Domiiii  lässt 
sich,  abgesehen  von  einigen  Lücken  in  der  Zeit  des  grossen 
Schisma,  Pontifikat  für Pontifikat  verfolgen,  unter Innocenz  VI. 
erhielt  sie  bereits  einige  sehr  bemerkenswerte  Zusätze.  In  der 
Sentenz,  die  gegen  die  falsificatores  litterarum  apostolicarum 
gerichtet  ist,  werden  von  da  an  auch  diejenigen  genannt,  die  an 
der  Kurie  eintrereichte  Petitionen  oder  Suppliken  fälschten. 
Der  Wortlaut,  der  dann  in  der  folgenden  Zeit  beibehalten 
wurde,  ist  folgender: 

Item  excommunicamus  et  anatheraatizarau.s  omnes  falsarios  bulle  et  lit- 
terarum apostolicarum  ac  petitionum,  gratiam  et  iuatitiam  continentium.  per 
sunamum  pontificem  aut  vicecancellarium  seu  gerentera  officium  vicecancellario 
saiicte  Romane  ecciesie  de  mandatu  eiuädem  suinini  pontifici.^  sigaatarum  aut 
sab  nomine  summi  pontificis  seu  vicecancellarii  vel  gerentig  officium  vicecan- 
cellarii  predictoruin  signantium  petitiones  easdem. 

Der  Grund  zu  dieser  Erweiterung  der  Exkommunikation 
gegen  die  Briefifälscher,  die  zum  ersten  Male  im  dritten  Pon- 
tifikatsjahr  dieses  Papstes  auftritt  '),  ist  wohl  darin  zu  suchen, 
dass  mit  der  Häufung  der  Reservationen  besonders  seit  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  und  der  Ausbildung  des  kirchlichen 
Benefizialwesens  die  Zahl  dor  Gesuche  sich  ins  Unermessliche 
steigerte  und  deshalb  besonders  strenge  Massregeln  angezeigt 
erschienen.  Als  ganz  neu  kam  folgende  Generalsentenz  Inno- 
cenz' VI.  hinzu : 

Item  excommunicamua  et  anathematizamus  oipnes  illos,  qui  per  se  vel 
alium  seu  alio.s  directe  vel  indirecfe  sub  quocumque  titulo  spu  colore  civi- 
tates,  castra,  villas,  terras,  ac  loca  et  iura  quelibet  alia  ecclesie  Romane  vel 
aliqua  seu  aliquod  eorura  aut  eorum  vel  aliquorum  seu  aücuius  eorum  partem 
acienter  ooeupant  et  detinenv '). 

Diese  gegen  die  Bedränger  der  Kirche,  ihrer  Rechte  und 
Besitzungen  gerichtete  Sentenz  erhielt  noch  unter  dem  gleichen 

')  In  Reg.  Vat.  244  B,  Nr.  31  anno  II  steht  noch  der  kurze  Te.\t. 
')  Reg.  Vat.  237,  f.  74:  «Actum  et  datum  .'Vvinione  in  palatio  aposto- 
Uco  in  die  cene   Domini  pontificatu.s  nostri  anno  tertio  •>. 


260  EINZBI.TTNTEIIS0CHTJNOEN    ZOE   OE80HI0HTE    DEB  PÖNITEIITIAEIE 

Papste  eine  Erweiterung,  insofern  der  Zusatz  eingeschoben 
wurde :  « et  etiam  comitatum  nostrum  Venaissini.  civitatem 
Avinionensem  cum  territorio  eins  etc.  »  i). 

Die  Geschichte  dieser  Sentenz  erfahren  wir  aus  zwei  Schreiben 
Innocenz'  VI.  In  einem  Briefe  an  den  Erzbischof  von  Besan^on 
vom  1.  Dezember  1357  ^)  hebt  der  Papst  hervor,  dass  schon 
Johann  XXII.  Prozesse  gegen  diejenigen  erlassen  habe,  die 
«  per  se  vel  alios  directe  vel  indirecte  Romandiole,  marchie  An- 
conitane,  ducatus  Spoletani,  patrimonii  b.  Petri  in  Tuscia,  Cam- 
panie  et  Maritime  provincias  et  civitates  et  castra,  villas  et 
loca  quecunque  ad  Romanam  ecclesiam  pertinentia . . .  occu- 
pare,  invadere  vel  turbare  aut  occupantibus . . .  assistere . . .  pre- 
sumerent».  Clemens  VI.  habe  diese  Prozesse  bestätigt;  das 
Gleiche  habe  auch  er  getan  und  sie  ausgedehnt  auf  die  «  oc- 
cupantes,  invadentes  vel  turbantes  comitatum  Venaysini  et 
terras  ipsius  ac  civitatem  Avinionensem».  Der  Erzbischof  solle 
sie  nun  feierlich  in  seiner  Diözese  publizieren  3). 

Auch  das  Schreiben  selbst,  in  dem  Innocenz  VI.  die  Er- 
weiterung dieser  Prozesse  aussprach,  ist  noch  erhalten  *) ;  es 
enthält  folgende  hierfür  in  Betracht  kommende  Stelle: 

Excommunicationis  et  anathematis  ac  alias  ornnes  et  singulas  sententias, 
penaa,  spirituales  et  temporales,  contra  invasores  et  impugnatorea  ao  occupa- 
patores  civitatum,  terrarum,  castrorum,  looorum  et  iurium  ecclesie  Romane  . . . 
ac  fautores,  auxiliatores  et  adiutores  eorura-  per  nostros  et  quoruraque  alio- 
rum  predecessorum  nostrorum  Romanorum  pontificum  processus  promulgata» 
et  conflictas  ad  invasore.«,  impugnatores  et  oconpatores  castrorum,  villarum 
fortaliciorum,  terrarum,  locorum  ac  aliorum  bonorum  et  iurium  quoruracumque 
ad  ipsam  ecclesiam  Avinivionen.  immediate  vel  mediate  apectantium,  omnium 
et  singulorum  ac  consultores,  auxiliatores,  fautores,  adiutores  et  defensores 
eorum  auctoritate  apostolica  extendimus  ac  etiam  pror.igamus,  volentes  exten- 
sioneni  et  prorogationem  huiusmodi  durante  administratione  huiua  duraturas. 

')  Ret;.  Vat.  245,  f.  1'22,  Urb.  V.  a.  I,  findet  sich  im  4.  Jahre  Innocenz'  VI. 
(244  G.  Nr.  487)  noch  nicht. 

-)  Reg.  Vat.  232,  f.  0,   18  kal.  dec.  a.  V. 

")  Hier  die  interessante  Bemerkung:  «licet  premissa  ac  carte  aeu  mem- 
brane  illa  continentes  frequenter  pluribus  temporibus  in  consistorüa  publicis, 
assistente  multitudine  copiosa  fideliura,  et  in  audientia  pubUca  intelligibiliter 
lecta  ac  hostiis  seu  superliminaribus  maioris  ecclesie  Avinionensis  affixa  et 
in  aliis  et  diversis  mundi  partibus  pubUcata  fuisse  noscantur  ». 

*)  Reg.  Vat.  237,  f.  105  <<  Ad  futuram  rei  raemoriam.  Licet  disponente  etc. 
Datum   1 1   kal.  iun.  a.   III. 
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Wohl  noch  unter  Innocenz  VI.,  jedenfalls  sicher  im  1.  Jahre 
Urbana  V.  i)  erhielt  die  Zensur  gegen  die  Belästiger  der  Rom- 
reisenden einen  Zusatz,  der  später  auch  gesondert  angeführt 
wird  und  folgenden  Wortlaut  hat :  «  et  qui  victualia  vel  alia  ad 
usum  Romane  curia  necessaria  impediunt,  ne  ad  sedem  predi- 
ctam  deferantur».  Wichtiger  als  diese  ist  die  unter  Urban  V. 
erstmals  im  6.  Pontifikatsjahr  auftretende  Sentenz,  die  nicht 
etwa  nur  zugunsten  der  Romreisenden  ganz  allgemein,  sondern 
speziell  der  Rompilger  erlassen  wurde  2).  Sie  lautet :  «  Item 
excommunicamus  et  anathematizamus  omnes  vuliierantes,  mu 
tilantes,  interiicientes  seu  capientcs  aut  detinentes  vel  depre- 
dantes  Romipetas  et  peregrinos  ad  Urbem  causa  devotionis  vi-A 
peregrinationis  venientes,  in  ea  morantes  ac  recedentes  ab  ipsa 
et  ad  hoc  dantes  auxilium,  consiliura  et  f.ivorem  ». 

Neu  ist  dann  auch  unter  Irban  V.  die  Erwähnung  der 
Fratizellen  in  der  gegen  die  Häretiker  gerichteten  Sentenz. 
Sie  stehen  noch  nicht  in  den  vorhandenen  Gründonnerstags- 
bullen Innocenz  VI.,  wohl  aber  in  derjenigen  des  zweiten  Jahres 
ürbans  V. "). 

Die  ganze  Entwicklung,  die  in  dem  Vorau.sgehenden  aufge- 
zeigt wurde,  wird  zusimmengefasst  in  der  in  das  BuUarium 
Romanum  aufgenommenen  Bulla  in  coena  Gregors  XI.  vom 
Jahre   1372  *).    Dieser  Papst  hat  keine  neuen  Zu.sätze  gemacht. 

Vielfache  Erweiterungen  erfuhr  die  Bulla  in  coena  Domini 
in  der  Zeit  des  grossen  Schisma.  Sie  spiegelt  den  Gegensat« 
und  das  ganze  Elend  der  traurigen  Spaltung  wieder,  insofern 
die  Päpste  der  einzelnen  Obödienzen  sich  gegenseitig  bannen 
und  verfluchen.  Charakteristisch  sind  hier  besonders  die  noch  er- 
haltenen Bullen  Alexanders  V.,  Gregors  XII.  und  Benedikts  XIII., 
die  sich  gegen  zwei  Gegner  richten.    An  die  Exkommunikation 


')  Findet  sich  jedenfalls  Ijei  Urban  \'.  a.  I  (Reg.  Vat.  -ii't  f.  I2i)  und  als 
Nachtrag  eines  leider  nicht  'latierteu  Konzepts  Reg.  244  0,  Nr.  .)84.  Die  Bulle 
ist  aus  den  letzten  Jahren  Innocenz'  VI.  nicht  erhalten. 

")  Steht  noch  nicht  bei  L'rban  V.  in  Reg.  Vat.  248.  f.  2i)4  a.  IV.  «ohl  aber 
zwei  Jalire  später  Reg.  \'at.  249.  f.  95  v  a.  VI. 

')  Reg.  Vat.  210  f.  Einen  Gnind,  warum  gerade  jetzt  erst  die  Frati- 
zellen, gegen  die  doch  seh  >n  Johann  XXII.  energisch  vorgegangen,  erwiihnt 
werden,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

*)  Bullarium  Rom  (Taur.)  IV.  539. 
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des  Gegenpapstes  schloss  sich  diejenige  des  betreffenden  Kardi- 
nalkollegiums, dazu  hie  und  da  auch  einzelner  Anhänger  der 
gebannten  Päpste  an.  Unter  den  Bedrängern  des  Kirchen- 
staates werden  einzelne  mit  Namen  genannt.  Dazu  kommt 
dann  schliesslich  dis  Erweiterung  der  Sentenz  gegen  die  Häre- 
tiker durch  die  Hinzufügung  der  Husiten  und  Wiklifiten. 

Fassen  wir  zunächst  die  Päpste  römischer  Reihe  ins  Auge, 
so  müssen  wir  leider  für  Urban  VI.,  Bonifaz  IX.  und  Inno- 
cenz  VII.  bei  der  Lückenhaftigkeit  ihrer  Register  auf  einzelne 
Texte  verzichten.  Nach  einer  Notiz  Garampis  stand  in  einem 
jetzt  verloren  gegangenen  Register  Bonifaz'  IX.  zum  Jahre 
VIII  die  Bulla  in  coena  «  in  qua  excommunicantur  etiam  deti- 
nentes  Sardiniam  et  Corsicam  ».  Der  Wortlaut  war  wohl  unter 
ihm  und  Innocenz  VII.  der  gleiche,  wie  in  den  ersten  Jahren 
Gregors  XII.  Die  Sentenzen  gegen  die  Bedränger  des  Kirchen- 
staates, Papst  Benedikt  XIII.  und  seinen  Anhang,  sowie  Johann 
XXIII.  und  dessen  Kardinalskollegium  lauten  unter  diesem'): 

Item  excommunicamus  et  anathematizamus  occupantes,  detinent«»  et 
invadentes  in  toto  vel  in  parte  Patrimonium  beati  Petri  in  Tuscia,  ducatum 
Spoletaniim  et  occupantes,  detinentes  et  invadentes  in  parte  Marchiam  An- 
conitanam  et  in  parte  Roraandiolam,  Campaniam,  Maritimam,  civitates  quoque 
nostras  Bononien.,  Tudertinam,  Urbevetanam,  Civitatem  Castelli,  .^vinionem, 
regnum  Sardinie  et  oranes  defensores  eorum. 

Item  excommunicamus  et  anathematizamus  iniquitatis  alumpnum  Pe- 
trum  olim  s.  Marie  in  Cosmedin,  vulgariter  dictum  de  Luna,  diaconum  car- 
dinalem  nunc  antipapam,  qui  Benedietura  XII  se  ausu  temerario  nominare 
presumit,  Ludovicum  olim  ducem  .\ndegaven.  et  omnes  adherentes  et  se- 
quaces  eorum. 

Item  excommunicamus  et  anathematizamus  Henricum  Tusculanum  Nea- 
pohtan.,  Antonium  Penestrinum  Aquilegen.,  Antonium  Sabinen.  Tudertiniun, 
olim  episcopos,  Angelum  olim  s.  Potentiane  Lauden.,  Francisoum  tit.  ss.  IV  co- 
ronatorum  de  Burdea,  lordanum  tit.  s.  Martini  in  Montibus  de  Ursinis,  pre- 
sbiteros,  Raynaldum  s.  Viti  in  Ma(r)cello  de  Brancaciis,  Landolphum  s.  Nicolai 
in  carcere  Tuliano  Baren.,  Baldossarem  tit.  s.  Eustachii  apostaticum,  qui  iniqua 
tenieritate  se  lohannem  XXIII  nominare  presumit,  Oddonera  s.  Georgii  ad 
veluni  aureiim  de  Colmnpna.  Petrum  s.  Angeli  vulgariter  nuncupatum,  dia- 
conos  olim  S.  Romane  ecclesie  cardinales  et  sequaees  eorum. 

Die  Konstellation  der  neuen  durch  das  Konzil  von  Pisa 
geschaffenen  Verhältnisse  ersehen  wir  aus    der  Bulle   Alexan- 

')  Reg.  Vat.  3'.7,  f.  238  a.  V.  u.  338,  f.  71  a.  VI. 
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ders  V.  vom  Jahre  1410  und  Gregors  XII.  vom  Jahre  1413.    Die 
Texte  lauten  hier: 


Alexander  V. 

Item  excommunicatnus  et  anathe- 
inatizainus  iniquitatiaalumnos  Petrum 
lie  Luna,  Benedictum  XIIl,  et  Ange- 
lum  Corario,  Gregorium  XII  se  noini- 
iiare  auäu  sacrilego  presumentes  iusto 
Dei  iudicio  ac  per  processus  generali« 
concilii  Pisani  et  nostros  eoruin  deme- 
ritis  exigentibus  hereticoe  ac  sciMuia- 
tico8  et  ab  eccieaia  precisoH  sententiali- 
ter  cundemnatos  ac  onines  adherentes, 
complices  et  sequaces  ipsoruni  et  dan- 
tes  eis  aut  eonim  alicui  auxilium,  con- 
silium  vel  favorem,  cuiuscumqiie  pre- 
eminentie,  dignitatiäve)  ordinis,  etiani 
äi  pontificali.  regali,  reginali  vel  (|uavis, 
ut  premittitur,  ecciesiastica  seu  mtin- 
dana  dignitate  prefulgeant,  etlain  si 
fuerint  dicte  Romane  ecciesie  cardi- 
nales '). 


Gregor  XII. 

Item  excommunicamus  et  anathe- 
matizamua  iniquitatis  alumpnum  Pe- 
trum, olim  8.  Marie  in  Cosmedin  vul- 
gariter  dictum  de  Luna  cardinalem, 
nunc  antipapam,  qui  Bedictum  XIII 
se  ausu  temerario  nominare  presumit, 
Baldassarem  Cossam,  olim  s.  Eustachii 
diac.  cardinalem,  qui  iniquatemeritate 
se  presumit  lohannem  XXIInominiire 
et  omnes  singulos  eorum  anticardina- 
les  et  omnes  «dherentes  et  sequaces 
eorum  "). 


Ebenso  wie  diese  verurteilte  auch  Martin  V.  Benedikt  XIII. 
«  iniquitatis  alumnum  Petrum  de  Luna, . . .  iusto  Dei  iudicio 
ac  per  processus  sacri  generalis  concilii  Constantiensis  et  no- 
stros. eius  demeritis  exigentibus,  hereticum  atque  scismaticum  ». 
Die  Sentenzen  gegen  die  Anhänger  Benedikts  XIII.  wurden 
auch  noch  nach  dem  Tode  dieses  Gegenpapstes  erneuert,  ja 
noch  besonders  unter  Hervorhebung  der  durch  das  Konzil  von 
Siena*)  wiederholten  Verurteilung  verschärft.  Gemeinsam  hier- 
mit wurden  auch  diejenigen,  die  den  Husiten  und  WikUfiten 
Lebensmittel  zuführten,  verurteilt:  «  eos  etiam,  heisst  es  hier, 
qui  scienter  per  dominia,  terra  et  loca  eorum  dictioni  subiecta 


')  Reg.  Vat.  339,  f.  70  v.  Datum  et  actum  Bononie  13  kal.  apr.  a.   l. 

■)  Reg.  Vat.  338,  f.  11  u.«4v  (.i.  VII).  Reg.  Vat.  3r>2,  f.  2.57  v.  .Am  Kami: 
Processus  in  coena  D.  a.  XI. 

")  Reg.  Vat.  3.55,  f.  •2<i2  v.  a.  IX;  « ac  etiam  scisma  vetus  et  diuturnum 
in  eodem  concilio  (sc.  Constantiensi)  et  apud  universalem  ecclesiam  et  per 
ratihabitionem  generalis  Senensis  concilii  dicte  sententie  et  contumäcioriim 
proce-suum  desuper  habitorum  suhlatnm  et  distructum  continuare  conantur  ». 
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prefatis  soismaticis  et  precipue  in  Castro  Paniscole,  Dertusensis 
diocesis,  existentibus,  illos  etiam,  qui  ipsis  Wiclefistis  et  Usistis 
quecunque  victualia  aut  presidia  publica  vel  occulta  per  se  vel 
per  suos  subditos  affeiri  faciunt  vel  permittunt,  paribus  ex- 
communicationis  et  anathematis  vinculis  innodamus». 

Die  Bulla  in  coena  Domini  Clemens'  VII.  von  Avignon 
schliesst  sich  unmittelbar  an  diejenige  Gregors  XI.  an  und  ent- 
hält in  den  ersten  Jahren  als  Zusatz  nur  die  Sentenz  gegen 
Urban  VI.  i).  Wir  haben  gesehen,  dass  entgegen  dem  gewöhn- 
lichen Gebrauch,  in  der  Bulla  Spezialsentenzen  gegen  bestimmte 
Persönlichkeiten  nicht  anzuführen,  Gregor  XII.  auch  Ludwig 
von  Anjou  in  die  Processus  aufgenommen  hat.  Ebenso  be- 
gegnet uns  im  7.  Pontifikatsjahr  Clemens'  VII.  auch  die  Exkom- 
munikation Karls  von  Sizilien  und  dessen  Gemahlin  Margareta. 
Der  Wortlaut  der  beiden  Sentenzen  ist  folgender: 

et  specialitor  Cärolum  de  Duratio,  alias  dictum    de  Pace,  occupa- 

torem  regni  Sicilie,  necnon  Margaritam  eius  uxorem,  que  se  temere  reginam 
Sicilie  nominat  et  faoit  nominari,  et  eonun  in  hac  parte  complices  et  fautores. 

Item  ultra  sententias  atque  penäs,  quas  Bartholomeus  de  Frignano,  olim 
Barrensis  archiepiscopus,  sedis  apostolice  per  violentiam  et  impressionem  no- 
torias  ac  Urbis  et  plurium  aliarum  civitatum  et  terrarum  ad  nos  et  eandem 
Romanam  ecolesiam  nullo  medio  pertinentinm  perfidas  occupator,  ac  in  ori- 
mine  scismatis  adlierentes  eidem  seu  sibi  scienter  et  temerarie  in  occupatione 
huiusmodi  vel  alias  contra  nos  et  eandem  Romanam  ecclesiam  prestantes 
auxilium,  consilium  vel  favorem  propter  occupationem,  adhesionein  ac  con- 
silii,  auxilii  vel  favoris  prestationem  huiusmodi  incurrisse  noscuntur,  exoom- 
municamus  et  anathematizamus  eundem  Bartholomeum  neenon  scienter  et 
sponte  sibi,  ut  premittitur,  adherentes  aut  prestantes  auxilium,  consilium  vel 
favorem,  ut  prefertur,  cuiuscumque  Status,  dignitatis,  preeminentie  vel  oon- 
ditionis  existant,  etiam  si  regali,  imperiali  aut  pontificali  seu  alia  quavis 
mundana  vel  eoclesiastica  prefulgeaut  dignitate  -). 

Von  Benedikt  XIII.  ist  die  Bulle  noch  zu  mehreren  Jahren 
erhalten.  Sie  schloss  sich  an  diejenige  Clemens'  VII.  an  3)  und 
wurde  durch  die  Aufnahme  sämtlicher  Gegner  dieses  Papstes 
auf  dem  päpstlichen  Stuhl,  auch  derjenigen  der  Pisaner  Obö- 

')  Reg.  Vät.  393,  fol.  1,  a.  III. 

^)  Instrum.  miscell.  1385.  Orig.  Datum  et  actum 'Avinione  in  palatio  ftpo- 
stolico  in  die  cene  Domini  p.  n.  a.  VII. 

")  In  Reg.  Avin.  308,  fol.  8  anno  X  ist  neu  nur  die  Zensur  gegen  Bo- 
nifaz  IX.,  die  aber  aucli  schon  bei  Clemens  VII.  stand. 
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dienz  und  deren  Anhang,  immer  mehr  erweitert.  Es  würde, 
da  die  Texte  in  verschiedenen  Jahren  variieren,  zu  weit  führen, 
genau  deren  einzelne  Bestandteile  zu  verfolgen.  Hervorzuheben 
ist  zunächst,  dass  ausser  den  einzelnen  Päpsten  selbst  seit 
dem  Zusammenschluss  der  beiden  Kardinalskollegien  zur  Pi- 
saner Obödienz  auch  die  abgefallenen  Kardinäle,  so  lange  sie 
lebten,  jedes  Jahr  namentlich  angeführt  wurden.  Das  gleiche 
gilt  von  denen,  die  später  zu  Martin  V.  übertraten.  Charak- 
teristisch ist  dann  ferner,  dass  sich  Benedikt  in  dieser  Zeit, 
jedoch  nicht  mehr  seit  Beginn  de.s  Konstanzer  Konzils ').  in 
besonders  scharfen  Worten  gegen  die  Pariser  Universität  wendet, 
der  er  alle  Privilegien  und  Freiheiten  ab.spricht.  Er  nennt 
sie  « illam  iniportunissimorum  hominum  congregationem  teter- 
rimam  et  infamem,  que  bene  congregata  dispergit  et  in  malum 
dispersa  damnabiliter  coadunat  ac  se  Universitäten!  Parisien- 
sem  nominare  stulta  temeritate  presuniit».  Ausserdem  werden 
in  dieser  Zeit  Jahr  für  Jahr  der  Patriarch  Simon  de  Cramaut, 
der  ehemalige  Kamerar  Benedikts,  Erzbischof  Franciscus  von 
Narbonne,  der  Grossmeister  des  Johanniterordens  und  mehrere 
andere  namentlich  angeführt.  Um  die  ganze  Entwicklung 
übersichtlich  zu  zeigen,  las.se  ich  den  Teil  der  Bulle,  der  das 
Schisma  betrifft,  nach  einem  Texte  aus  den  letzten  Jahren 
Benedikts  XIII.  folgen.  Wir  sehen  sämtliche  Päpste  römischer 
Obödienz  von  Urban  VI.  bis  Gregor  XII.,  ferner  Alexander  V. 
und  Johann  XXIII.,  Martin  V.,  die  zur  Pisaner  Obödienz 
und  später  zu  Martin  V.  übergetretenen  Kardinäle  Benedikts 
sowie  die  Ereignisse  von  Pisa  und  Konstanz  an  uns  vorüber- 
ziehen. Die  Formulierung  der  einzelnen  Sentenzen  ist  hier 
nicht  mehr  so  ausführlich,  ausserdem  sind  die  soeben  ange- 
führten Zensuren  in  Wegfall  gekommen. 

Die  Bulle  spiegelt  die  ganze  Misere  und  die  traurigen  Ver- 
hältnisse der  unheilvollen  Spaltung  wieder.  Je  mehr  Päpste 
der  anderen  Obödienz  auf  einander  folgen,  desto  grösser  wird 
.  der  Umfang  der  Bulle,  je  bedeutungsloser  der  Pontifikat  Be- 
nedikts XIII.,  desto  schärfer  und  heftiger  wird  dessen  Tonart. 
Zwar  sind  die  Prädikate,  mit  denen  sich  die  Päpste  des  Schisma 

')  In  Reg.  Avin.   34.'),   f.  74  a.  XXI   fehlt  dieser  Teil,  während  er  in  Reg. 
Avin.  342,  {.  ö9v  a.  XX  noch  vorhanden  ist. 
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gegenseitig  bedachten,  auch  aus  anderen  Quellen  bekannt,  aber 
es  berührt  doch  eigenartig,  wenn  man  hier  in  einem  Zuge 
wiederholt  Ausdrücke  der  schlimmsten  Art,  die  gegen  mehrere 
Päpste  gerichtet  sind,  lesen  muss,  wenn  Benedikt  seine  Gegner 
als  « conspiratores,  infames,  perfides,  blasfemos,  sacrilegos,  in- 
fames ac  reos  criminis  lese  maiestatis »  bezeichnet,  wenn  er 
die  von  ihm  zu  Martin  V.  übergetretenen  Kardinäle  «  columnas 
putridas  et  infestas »  und  diejenigen  der  Pisaner  Obödienz 
«  perditionis  filios  »  nennt,  wenn  Gregor  XII.  als  «  damnate  me- 
niorie  Angelus  Corrarius  »  hier  erscheint,  Johann  XXIII.  das 
Prädikat  «  maledictionis,  membrum  satane,  scandalum  Christia- 
norum  »  erhält  und  Martin  V.  als  «  perditionis  alumnus,  ydolum 
abominationis»  bezeichnet  wird.  —  Es  braucht  nicht  besonders 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  auf  dem  Konstanzer  Konzil 
verurteilten  Häretiker  nicht  in  die  Bulle  Benedikts  XIII.  auf- 
genommen sind. 

Der  Wortlaut  der  hier  besprochenen  Prozesse  ist  folgender: 

Item  universis  Christifidelibus  denvintiainus,  quod  dudum  fe.  re.  Clemens 
papa  VII,  predecessor  noster,  contra  damnate  memorie  Bartliolomeum  de  Pri- 
gniano,  olim  archiepiscopum  Barensera,  qui  dum  viveret,  per  violentiam  et 
impressionem  notorias  sedem  apostolicam  occupare  nitebatur  ac  urbem  et 
nonnuUas  alias  civitates  et  terras,  ad  Romanam  ecclesiam  nullo  medio  per- 
tinentes,  detinebat  indebito  occupatas  ac  ei  in  criraine  scismati.s  adherentes 
necnon  adversus  C|Uosdam  alios  utriusque  sexus,  etiam  regali  auctoritate  ftil- 
gpntes,  qui  nonnuUas  terras,  que  ab  eadem  ecclesia  tenebantur  in  feudum 
daninabiliter  occupant  et  contra  quoseumque  adherentes  eisdem  nonnullos 
Processus,  excommunicationis  et  anathematizationis  et  alias  graves  sententias 
atque  penas  spirituales  et  temporales  continentes,  de  fratrum  suorum  consilio 
duxit  auctoritate  apostolica  faciendos  dictosque  Bartliolomeum  et  occupa- 
tores  eosdeni  ipsorumque  complices  tamquam  liereticos  eondempnavit  et 
nichilominus  excominunica\  it  et  anatheraatizavit  omnes  et  singulos  utriusque 
sexus,  cuiuscumque  Status,  gradus  vel  conditionis  existerent,  et  quacumque 
ecclesiastica  vel  raundana  prefulgerent  dignitate,  fautores  Bartho'.omei  et  oc- 
cupatoriun  ipsorum,  dum  viverent,  ac  ei  dantea  auxilium,  consilium  vel  favo- 
reni.  Insuper  Perrinum  Thomacellura  alias  de  Thomacellis  de  Neapoli,  contra 
(juem  pro  eo,  quod  ipse,  prefato  Bartholomeo  succedens  in  vitium,  sedem  et 
urbeni  predictas  ac  nonnuUas  alias  civitates  et  terras  ad  eandem  Romanam 
ecclesiam  nullo  medio  pertinentes  arroganti  perCdia  occupaverat  ac  illa  exer- 
cuerat  et  exercebat,  que  solus  potest  et  debet  Romanus  pontifex  exercere, 
nonnullos  alios  proeessus  fecit,  in  quibus  inter  cetera  per  suara  diffinitivam 
sencentiam  de  dictorvnn  fratrum  consilio  pronimtiavit,  decrevit  et  declaravit 
eundem  tore  scismaticiun,  apostaticum  et  anathematizatum  euraque,  qui  prop- 
terea  a  cunctis  erat  Christifldplilius  evitandus,  excommunicavit  et  anathema- 
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tizavit  ac  excommunicatum  denuntiari  precepit  et  ab  ipsia  fidelibus  evitari, 
prout  in  dictia  processibus,  quoa  ratificavimus,  approbavimiis  et  etiam  confir- 
inavimua  et,  ut  in  nostris  procesaibus  clare  liquet,  quos  presentibus  pro  ex- 
pressis  haberi  volumus  et  habemua,  nostreque  intentionis  fuit  prooedere  contra 
Cosmatum,  dicto  Perrino  notorio  sucoedentem  in  vitium,  et  processisseinus, 
si  ab  hoc  aeculo  non  migraaaet.  Item  oninibus  C'hristi6delibus  denuntiamus, 
quod  dudum  nonnuUos  proceasus  contra  daninate  ineinorie  Angelum  Corario, 
qui  se  Gregorium  XII,  dum  viveret,  faciebat  a  aibi  adherentibus  nominari,  et 
gequooes  suos  fecimus  ac  Petrum  Philardi  de  Candia,  Alexandrum  V  etiam 
a  sibi  adherentibua  appellatum,  apostolice  sedia  notorium  invaaorem  et  inau- 
diti  Bubecismatis  effectorera,  excommunicavimua  ot  anathematizavimus  ipsum- 
que  pronuutiavimus,  decreviraus  et  declaraviinus  scismaticinn,  apostaticum 
et  anathematizatum  ac  eum  auoaque  coraplioes  tanquam  liereticoa  et  fautores 
acismatum  et  hereaum  condempnaviinua,  quos  quidem  proceaaus  et  aWoa  etiam 
per  nos  contra  ßaltasar[em]  C'oxa[m],  lohannem  XXIII  dudum  a  aibi  obedien- 
tib<ia  nominatum.eidem  Petro  Philardi  in  luüuaraodi  subscisraatis  vitium  aucce- 
dent«m,  et  adherentes  eidem  factos  et  etiam  promulgatoa  repetivimua  et  pro 
repetitis  ac  noviter  promulgatia  haberi  voluiinus  et  habuimua.  Item  dudum 
iniquitatia  filios  lohannem  do  Bruniaco,  dictum  Hostienaem  pretensum  epi- 
scopum,  Petrum  de  Frigidis,  dictum  de  lapania  tituli  Sancte  Praxedis  pre- 
tensum presbiterum,  Amedeuin  do  Salutiia  sancte  Mario  novo,  Ludovicum  de 
Bare  sancte  Agate,  Ludovicum  de  Flisco  »^ancti  Adriani  et  quondam  Antho- 
nium  de  Chalanco  sancte  Marie  in  via  lata,  pretensoa  diaconoa  olim  sancte 
Koraane  ecclesie  cardinales,  et  alias  tunc  expreasas  personas.  cuiuseiunque 
Status,  dignitatis  et  preheroinentie  existerent,  etiam  si  cardinalatus.  patriarcali, 
archiepiscopali.  epiacopali,  imperial!,  regali  aut  alia  quacumque  eccleaiastica 
vel  mundana  prefulgeront  dignitate,  omnosquo  alios  ot  aingulos,  quorum  auc- 
toritate,  quin  potias  temeritato,  cooperatione,  procuratione,  rainisterio,  consilio 
auxilio  vel  consensu  dicti  Petrus  Philardi  et  Balthasar  Coxa  in  papatu  se 
nequiter  intrusorunt.  fuisse  et  esse  contra  nos  et  Romanam  ecclesiaiu  con- 
spiratores,  perfidos,  lilasphemos,  sacrilegos  et  infames  ac  reos  criminia  lese  ma- 
iestatig,  proditore«,  scismaticos,  fautores  sciamatis  et  novorum  subscismatum 
effectores,  de  heretica  pravitat<»  siispectos  et  tanquam  hereticos  punienilos, 
quos  quidem  olim  cardinales  ac  personas  et  iilios  omnes  ot  aingulos  proxime 
dictos  et  insuper  alioa  quondam  cardinales  aliaa<|ue  personas  propriis  nomi- 
nibos  tunc  expressos,  de  medio  divina  dispositione  sublatos,  quorum  macchi- 
nationes  acisraatum  sancta  raater  ecciesia,  proch  dolor,  adhuc  hiis  turbatis 
t<»mporibu8  experitur  extitisse  ac  fore  excommunicatoa  ot  anathomatizatos 
ipsottque  in  sententias  iuris  et  hominis  et  spccialiter  in  illos  per  nos  contra 
ipsoa  et  sibi  similee  ßarchinono  et  alibi  diversis  tomporibus  promnigatas 
inexcuasbiliter  incidiase  ac  eisdem  necnon  pro  dictis  Angelo  et  Petro  Phi- 
lardi, quibus  tanquam  scismaticis,  excommunicatis  et  anathomatizatis  com- 
municari  non  debebat  in  vita,  non  debere  quempiam  catholicum  coramuni- 
care  post  mortem,  pronuntiavimus,  decrevimus  et  etiam  declaravimus,  ot  ni- 
chillominus  excommunicavimus  et  anathematizavimus  omnes  ot  singulos, 
cuiuscum'iue  Status,  gradus,  preeminentie  seu  conditionis  oxisteront,  etiam  si, 
ut  premittitur,  cardinalatus,  patriarchali,  archiepiscopali,  epiacopali,  imperiali 
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regali  aut  alia  quacumque  ecclesiastica  vel  mundana  dignitate  prefulgerent, 
et  illos  precipue  hino  apud  Constantiam  Maguntine  provincie  congregatos, 
quorum  auctoritate,  cohoperatione,  proouratione,  ministerio,  consilio,  auxilio 
vel  consensu,  divino  tiraore  postposito  contemptaque  sacrorum  canonum 
disciplina,  aensii  reprobo  et  ausu  sacrilego  contra  nos,  ymmo  verius  contra 
Christum,  cuius  vices  gerimuä  licet  iinraeriti  super  terram,  de  facto  pro- 
oessum  erat,  procedebatur  tunc  seu  imposterum  procederetur  ac  futura  electio 
Romani  pontificis,  que  melius  damnata  intrusio  dici  debet,  sede  apostolica 
non  vacante  disponebatur,  traotaretur  aeo  fieret.  Postmodum  autem  per  nos 
fide  digna  relatione  percepto,  cjucd  Constantie,  ut  premittitur,  oongregati,  licet 
iam  inhabiles  omnitjue  potestate  ft  iurisdictione  privat!  ac  etiam  condemnati, 
ad  actum  et  effectum  contra  ius  et  iustitiam  processerant  necnon  perditionis 
alumnum  Ottonem  de  Columna  in  sede  predicta,  abominationps  ydolum,  ipsum 
Martinum  papam  V  ausu  temerario  mentient-s  erexerant.  Nos,  gast»  per  eos 
inerito  abhorrentes,  damnantes  et  reprobantes  ac  nulla  et  de  facto  presumpta 
peiiitus  declarantes  et  etiam  nuntiantes,  pronuntiavimus,  decrevimus  et  etiam 
declaravimiis  Ottonem  et  alios  supradictos  ac  omnes  et  singulos,  ouiuscumque 
Status  et  dignitatis  o\isterent,  prout  superias  est  expressum,  adherentea  eisdem 
penas,  sententias,  inliabilitates,  privationes  et  infamias  supradictas  in  proces- 
sibus  constitutionibusque  per  nos  f actis  contentas,  etiam  antequam  perve 
nissent  ad  huiusmodi  temeritatis  effectum,  in  ipsius  acceptationis  principio 
damnabiliter  incurrisse  ac  incurrere  ipso  facto  eosdemque  Ottonem  et  alio- 
omnes  et  singulos  proxime  dictos,  cuiuscuraque  Status  ac  dignitatis  existerent, 
ut  prefertur,  excoramunicamus  et  anatheraatizamus,  prout  in  eisdem  proces- 
sibus  plenius  continetur.  Preterea  universis  Christifidelibus  nuntiamus,  quod 
nos  dudum,  scilicet  nonis  ianuarii  pontificatus  nostri  anno  viceeimo  quarto, 
columnas  piitridas  et  infectas,  Carolum  sancti  Georgii  ad  velum  aureum,  Al- 
fo.'Sum  sancti  Eustacii  et  Petrum  sancti  Angeli,  diaconos  cardinales  pretensos, 
qui  dicta  die  velut  filii  degeneres  et  ingrati  preter  et  contra  voluntatem 
assensumque  nostros  a  presentia  nostra  et  Bomana  curia,  propter  hoo  tarnen 
se  ab  obedientia  non  recedere  asserentes,  discesserunt,  ex  hiis  et  alüs  iostis 
et  lationalibus  causis  .animum  nostrum  moventibus  omnem  in  predictis  et 
circa  ea  solenmitatem  supplendo  pronuntiavimus,  decrevimus  ac  etiam  decla- 
ravimus,  penas,  sententias,  privationes.  depositiones,  inhabilitates  et  infamias 
contra  tales,  tam  per  nostros  quam  predecessorum  nostrorum  Romanorum 
pontificmn  processus  et  constitutiones  sacrosque  canones  inflictas  promulga- 
tasque,  immediate  post  discessum  huiusmodi  damnabiliter  incurrisse,  et  sub- 
sequenter,  videlicet  V  nonas  martii  eorumdem  pontificatus  et  anni  £id  ftudien- 
tirtm  nostram  fania  publica  deferente  pervento,  tiuod  iidem  Carolus,  Alfonsus 
et  Petrus  malignitatisque  filius  Johannes,  olim  tituli  Sancti  Laurentii  in 
Damaso  presbiter  cardinalis,  nonnullis  aliis  nobis  rebellibus  se  unire  pleraque 
in  Villa  Castellionis,  Dertusensis  diocesis,  et  alibi  maehinationes,  conspirationes, 
coniurationes,  monopolia  et  tractatus  contra  nos  et  Romanam  ecclesiam  fre- 
quentibus  instantiis  indignius  continuare  reprobabiliusque  instare  necnon 
actus  illicitos  et  Denierarios  attemptare  rainiiue  verebantur,  ipsos  ac  eorum 
quemlibet  de  ipsorum  excessibus  inauditis,  ausibiis  temertu-iis  et  operibus  apo- 
stolicis  veridicis  relationibus   informati   propter   huiusmodi   et   al.a   per  eos 
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CTimina  et  exceesus  contra  Deum  et  ecclesiam  nosque  fernere  perpetrata  et 
alias  rationabilea  causas  ad  liec  inducentes  animum  nostrura,  ex  superhabun- 
danti  ultra  declarationem  predictnm  ad  totale  arabipuitatis  scriipulum  am- 
ptttandum  borumque  perditorum  hominuin  actus  et  opera  dainnatissima  con- 
fundendum  ea  plenitudine  potestatis,  qua  papa  quecum(|ue  ligare  ae  solvere 
potest  iusta  verbum  d  >inini,  cuius  vices  gerimus  licet  immeriti  super  terram, 
omnis  tatu,  gradu,  comm  xlo  et  honore  eardinalatus  et  alio  quocumque  titulo 
et  honore  ecclesiastico  seu  mundano  auctoritate  apostolica  et  ex  certa  scientia 
per  nostram  difBnitivam  sententiam  deposuimus  et  privavimus  ipsosque  in- 
habilea  reddidimus  ad  haljenda,  et  insuper  oranes  eorura  tractatus,  proeessus, 
promissiones,  conventiones,  acta,  contractus  et  pacta  inter  ipäos  et  cuin  aliis 
medio  tempore  inita,  facta  et  habita,  irrita,  prout  erant,  et  inania  reputantes, 
cassantes  ac  etiam  anuUantes,  decrevimus  esse  nullius  etficacie,  roboris  vel 
momenti  ac,  prout  erat  irrituin  et  inane,  quidquid  pretextu  tractatuurn,  proces- 
auum,  promiasionum.  oonventionuin,  actuum,  contractuum  et  pactorum  huius- 
modi  attemptatuni  forsan  erat  tuno  vel  contingeret  impusterum  attemptari, 
ipsoe  quoque  lohannem,  Carolum,  Alfonsuiu  et  Petruin  fuisse  Deo  et  ecclesie 
ac  nobis  inobedientes,  adversarios,  rebelles,  iiialeßcos,  blasfeinos,  sacrilegos  et 
infames  reosque  criminis  lese  maiestatis,  perduellionis  et  parricidii  scismaticos 
et  proditores  soismatisque  fautores  et  novorutu  subscismatuin  effectores  ipsos- 
que ac  eorum  quemlibet  et  in  premissis  eis  prebentes  auxilium,  consilium  vel 
favorem,  propterea  penas,  sententias,  inhabilitates,  privationes,  depositiones  et 
infamias  per  proeessus,  ut  premittitur,  et  alios  etiam  per  nos  ac  predecessores 
nostros  factoa  et  alias  tarn  a  iure  quam  per  constitutioiies  apostolicas  contra 
tales  consultiasime  promulgatas,  matura  delilieratione  prehabita,  etiam  pro- 
nuntiavimus,  decrevimus  et  declnravimus  damnabiliter  incurrisse,  prout  in 
litteris  apostolicis  instrumentiaque  publicis  indo  confectis  evidenter  apparet, 
quo8  quidem  proceaaus  constitutionesijue  per  nos  fuctas  et  editas  suecessive 
repetimua  et  pro  repetitis  et  iioviter  promuliratis  haberi  volumus  et  habemus 
eoodemque  lohannem,  Carolum,  All'onaum  et  Potrum.  qui  tandein,  ut  petce- 
pimus  in  profundum  malorum  voluntarie  corruentes  coneepte  malitie  partu- 
ritionem  ac  temerariam  et  hereticam  factionem  conflationisque  ydoli  erectio- 
nem  quam  electionem  procaciter  montiuntur,  de  Ottone  predicto  perperain 
et  inique  in  medium  produxerunt,  que,  cuius  subsistentie  sit,  ex  premissis 
certo  certius  constare  poterit,  sane  volentibus  intueri  demumque  ad  prefatura 
Ottonem  accesserunt  ac  eidem  etiam  in  conuuune  scismatis  adherontes,  quaui- 
plurimos  ad  huiuam'idi  adhesionem  suu  exemplo  pessimo  seduxerunt  ac  eis, 
ut  prefertur,  auxilium,  consilium  vel  favorem  prebentes,  quos  cuiuscumque,  ut 
premittitur,  Status  seu  dignitatis  f  uerint,  presentibus  halieri  volumus  pro  ex- 
pressis  et  sinzulariter  nominatis  etiam  presentium  auctoritate  excoramunica- 
raus  et  anathematizamus,  supplentesdeapostolice  potestatis  plenitudine  oranes 
deffectua  ac  solemnitates,  si  qui  et  si  que  presenti  ae  processibus  interve- 
nerint  in  eiadem ...'). 

')  Reg.  Vat.   329,  fol.  20():  «Datum  et  actum  Paniscole,  Dertusensis  dio- 
cesis,  feria  quinta  in  cena  Doraini  idibus  aprilis  pontif.  n.  ».  XXV  «. 
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Eine  grosse  Vereinfachung  erfuhr  die  Bulla  in  coena  Do- 
mini wieder,  nachdem  das  Schisma  völlig  beseitigt  und  dessen 
letzte  Spuren  verschwunden  waren.  Unter  Martin  V.  konnten 
wir  auch  noch  nach  dem  Tode  Benedikts  XIII.  den  Ausdruck 
der  Stimmung  gegen  den  Anhang  dieses  Papstes  konstatieren. 
Im  ersten  Jahre  Eugens  IV.  hat  die  Bulle,  von  kleinen  Ab- 
weichungen abgesehen,  wieder  dieselbe  Form  und  den  gleichen 
Wortlaut  wie  unter  Gregor  XI.  Der  einzige  Unterschied  bestand 
in  der  Hinzufügung  der  neuen  Häresien  sowie  in  der  For- 
mulierung der  Sentenz  gegen  die  Bedränger  der  kirchenstaat- 
lichen Gebiete  i).  Während  dort  nur  Avignon  und  Vcnaissin 
namentlich  angeführt  werden,  sind  hier,  was  übrigens  jeden- 
falls schon  seit  Bonifaz  IX.  der  Fall  war,  die  kirchenstaat- 
lichen Gebiete  in  der  Fassung  Martins  V.  aufgezählt.  Eine 
neue  Erweiterung  erfuhr  die  Bulle  dann  erst  wieder  in  den 
Tagen  des  Basler  Konzils,  die  jedoch  ebenfalls  nur  von  vor- 
übergehender Natur  war.  Die  einzelnen  Zusätze  unter  Eugen  IV. 
sind  folgende :  Zunächst  findet  sich  im  5.  Regierungsjahr  dieses 
Papstes  die  Verurteilung  derjenigen,  die  den  Husiten  und 
Wikli fiten  Unterstützung  und  Lebensmittel  gewährten.  Das 
hängt  offenbar  mit  den  neuen  Verwicklungen  nach  Abschluss 
der  Kompaktaten  vom  November  1433  und  den  Rüstungen 
der  Katholiken  und  Kalistiner  gegen  die  Taboriten  im  Früh- 
jahr 1434  zusammen.  Die  Sentenz,  die  auch  noch  in  den 
Jahren  nach  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Lipan  beibehalten 
wurde,  hat  folgenden  Wortlaut'-) : 

' )  Die  Fassung  lautet  hier :  Item  excommunicamus  et  anatheinati2amus 
Ollilies  illos,  qui  per  se  vel  alium  seu  alios,  direote  vel  indirect«,  sub  quo- 
ounque  titulo  vel  colore,  oecupant,  detinent  vel  hostiliter  discurrunt  seu  in- 
vadunt  ailt  occupare,  detinere  vel  discurrere  hostiliter  presumunt,  in  totuin 
seu  in  partem,  aut  qui  oceupabunt,  detinebunt  et  hostiliter  discurrent  seu 
invadent  aut  occupare,  detinere  vel  discurrere  hostiliter  presument  almam 
Urbem,  regna  Sicilie,  Trinacrie,  insulsis  Sardinie,  Corsice,  terram  citraFaruni, 
Patrimonium  beati  Petri  in  Tuscia,  ducatum  Spoletanura,  comitatum  Venayssini, 
Sabinensis,  Marchie  Aneonitane,  Massetrabarie,  Romandiole,  Canipanie  atque 
Maritime  provincias  ac  terras  specialis  commissionis  et  Arnulphorum,  civi- 
tates  quoque  nostras  Bononiensem,  Ferrariensera,  Beneventanam.  Perusinam. 
Avinionensem,  Civitatis  Castelli,  Tudertum  et  alia  civitates,  terras  et  loca  vel 
iura  ad  ipsam  ecclesiam  speetantia  et  pertinentia  et  adherentes  et  fautores 
et  defensores  eorum  seu  in  hiis  dantes  eisdem  auxilium,  consilium  vel  favorem. 

=)  Reg.  Vat.  374,  f.  23  (.S  kal.  maii  anno  V),  254  v  (a.  VIII):  R.  37r>.  f.  U.5 
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Item  exe.  et  anath.  oiuneä  et  singulos,  cuiuscunque  atattis  et  gradus,  pre- 
eminentie  aut  conditii  nis  existant,  etiain  si  pontificali,  regali,  reginali  aut 
quavis  alia  ecolesiastica  vel  inundana  prefulgeant  dignitats,  qui  perfädis  here- 
ticis,  Wiclefistiset  Husistis,  arma,  equos,  ferrum,  plumbum,  lignaniina,  sal,  oleum 
vinum.  vestes,  victualia  et  alia  quecunc|ue  ad  usiim  hominum  pertinentia 
aut  quevis  alia  presidia  publice  vel  ucculte  subministrant  ac  per  ae  vel  alios 
8ut>ditoa  SU08  aSerri  faciunt  vel  perniittunt,  cum  quibus  ipsi  Wiciefiste  et 
Husiste  Christifideles  et  catholicos  c|uoraodolibet  impugnare  seu  offendere 
poesunt,  noc  non  omnes  et  singulos  Wiclefisturum  et  Husistariun  eorundem  ad- 
herentes,  fautores,  defen-sores  vel  receptat  ires,  cuiuscuiKiue  status,  nobilitatis, 
excellentie  ac  conditionis  existant,  etiamsi  pontificali  etc.,  ipsosque  omnes  et 
singulos  declaraviinus  continuatores  et  fautores  heresis  atque  omni  beneficio, 
dignitate  et  honore  ecclesiastico  et  rnundano  denimtiamus  fuisse  et  esse 
privates. 

Dass  natürlich  auch  die  Kxkommunikation  des  Basler  Kon- 
zilapapstes  Felix  V.  und  seiner  Anhänger,  die  am  23.  März  144(1 
auf  dem  Konzil  von  Florenz  ausgesprochen  wurde'),  darin  ent- 
halten ist,  leuchtet  von  selbst  ein.  Die  Verurteilung  wurde 
hier  dem  Wortlaut  des  Prozesses  entsprechend  zuerst  noch  be- 
dingungsweise ausgesprochen.     Sie  lautet : 

«Item  exe.  et  anath.  Amedeuin,  olim  ducem  Sabaudie,  an- 
tipapam,  et  eos,  qui  ipsum  elegerunt  seu  prophanaverunt  in 
antipapam,  omnesque  eidcm  credentes,  adherontes,  faventes  et 
receptantes,  nisi  infra  terminum  in  processibus  contra  eos 
promulgatis  contentum  resipuerint,  ut  in  ipsis  plenius  con- 
tinetur  »  *). 

Seit  dem  Jahre  1445  werden  in  der  Sentenz  gegen  die  Sa- 
razenen auch  die  Türken  genannt.  Dies  hängt  zusammen  mit 
den  Kämpfen  gegen  die  Türken  in  den  letzten  Jahren  Eugens  IV. 
und  des  von  ihm  ausdrücklich  am  7.  Oktober  1444  erlassenen 
Verbots,  jenen  Hilfsmittel  und  Unterstützung  zu  gewähren-'). 

Im  letzten  Jahre  Eugens  IV.  stos.sen  wir  schliesslich  auf 
die  Verurteilung  Franz  Sforza»  mit  dem  gleichen  Wortlaut,  wie 

(a.  IX)  und  in  den  späteren  und  noch  unter  Paul  U.  Die  Bulla  in  cf«?na  D. 
•  vom  Jahre  1431  enthält  diese  Sentenz,  die  vielleicht  schon  a.  IV  aufge- 
nommen wurde,  nicht.  Dagegen  haben  wir  unter  Martin  V.  einen  ähnlichen 
Zusatz  kennen  gelernt.   S.   oben  S.  263. 

')  Raynald   1440  Nr.    1. 

'-)  Reg.  Vat.  57.'>,  f.  14t!  (a.  X).  Im  folgenden  Jnhri'  fällt  der  Beding- 
ung.'Viatz  weg. 

")  Das  SchrpÜM'n  («Angiraur»)   bei   Rayniild   1444   Xr.    I. 
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in  der  gegen  diesen  am  Gründonnerstag  1446  gefällten  Spezial- 
sentenz  i). 

Die  Bulla  in  coena  erhielt  unter  den  folgenden  Pontifikaten 
sehr  häufig  Zusätze  partikularen  Charakters  und  wurde  dadurch 
noch  viel  inhaltsreicher  als  in  der  vorausgehenden  Zeit.  Ka- 
lixt  III.  hat  sie  in  der  Fassung  Nicolaus'  V.  übernommen.  Höchst 
interessant  sind  die  Sentenzen  Pius'  IL,  in  denen  uns  neben 
den  noch  immer  genannten  Wiklifiten  und  Husiten  auch 
Gregor  von  Heimburg  begegnet^).  Seit  Paul  IL  erhielt  die  Bulle 
ein  anderes  Incipit,  das  unter  den  nächstfolgenden  Pontifi- 
katen beibehalten  wurde  und  folgenden  Wortlaut  hat :  «  Con- 
sueverunt  Romani  pontifices,  predecessores  nostri,  adretinendam 
puritatem  religionis  Christiane  et  sanctam  fidelium  societatem 
ab  offensione  servandam  arma  iustitie  per  ministerium  aposto- 
latus  annis  singulis  in  presenti  celebritate  exercere.  Nos  itaque 
vetustum  et  solemnem  hunc  morem  tenentes,  ex  parte  omni- 
potentis  Dei  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti,  auctoritate  quoque 
beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eius  et  nostra  excom- 
municamus  etc.  •")».  In  einzelnen  werden  wir  die  Processus  in 
coena  Domini  von  Nicolaus  V.  bis  Pius  V.  im  zweiten  Bande 
kennen  lernen. 


Die  Form  der  Publikation  der  Generalprozesse  ist  dieselbe, 
wie  bei  der  Bekanntmachung  der  Partikularsentenzen.  Das 
Dokument  selbst  wurde  auf  den  Türen  der  Hauptkirche  des 
Ortes  *), wo  die  Kurie  sich  aufhielt,  durch  einen  päpstlichen  Kursor 

')  Die  vollständige  Sentenz  einschliesslich  der  Gegner  der  kirchenstaat- 
lichen Gebiete  und  des  Gegenpapstes  bei  Rajniald  1446  Xr.  11. 

-)  Reg.  Vat.  180,  f.  195  a.  III ;  ferner  «  Sigismundus  ex  Austrie  prinoi- 
pibus  sacrilegus  •>.  Der  Schluss  :  «  Item  excommunicamus  et  anathematizamus 
lohaiinem  Gerlop,  Henriciim  Langen,  Albertum  de  Molendino  et  Hartwicuin 
Schomaker,  proconsules  assertos  ceterosque  de  antiquo  consulatu  opidi  Lune- 
borgen.,  Verden,  dioc,  ap.  sedi  et  eius  mandatis  inobedientes  eisque  in  ea  parte 
adherentes  ». 

')  Anno  I.  Reg.  519,  f.  156,  beginnt  noch  «Excomm.»,  dagegen  .Anno  III 
ebd.  f.  'iOö  mit  « Consueverunt ».  Vgl.  auch  R.  .340,  f.  21v,  ö6v,  93,  wo  die 
Bulle  Pauls  II.  für  a.  IV,  V,  VI  steht. 

*)  In  Rom:   in  valvis  basilice  principis  ap.  s.  Petri. 
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befestigt.  Nach  einer  Notiz  auf  der  Rückseite  der  Bulla  in 
coena  Domini  vom  Jahre  1370  blieb  sie  daselbst  angeheftet 
«  a  mane  usque  ad  horam  tertiarum  » i).  In  dem  Prozess  gegen 
Konradin  vom  18.  November  1266  findet  sich  fast  der  gleiche 
Wortlaut  über  den  Modus  der  Publikation,  wie  in  der  Bulle 
Benedikts  XII.  und  seiner  Nachfolger  2). 

Durch  diese  Form  des  Anschlags  der  Prozesse  sollte  also 
zum  Ausdruck  gebracht  werden,  dass  die  Publikation  hiermit 
juristisch  bekannt  gegeben  sei  und  eine  Entschuldigung  wegen 
Unkenntnis  nicht  mehr  vorgebracht  werden  könne.  Die  Frage, 
wann  diese  Publikationsweise  aufgekommen  und  in  welchen 
Formeln  sie  in  den  Urkunden  selbst  im  Verlaufe  der  Zeit  aus- 
gedrückt worden  ist,  liesse  sich  erst  dann  genügend  beant- 
worten, wenn  neben  den  Texten  der  Bulla  in  coena  auch  die 
der  Partikularprozesse  eingehend  untersucht  würden,  wovon 
wir  jedoch  hier  absehen  müssen.  Für  unsere  Zeit  genügt  es, 
darauf  hinzuweisen,  dass  der  Wortlaut  bei  Nicolaus  V.  noch 
der  gleiche  ist,  wie  unter  Benedikt  XII. 


')  Die  Stelle  lautet:  «Anno  Douiini  137<i  die  XI  aprilis  Kome  lacobus 
Georgii,  domini  n.  pupe  Cursor,  rctulit  se  presentein  processuni  dicta  die 
a  mane  usque  ad  horam  tertiarum  affixuin  portis  bo-silice  principis  apost  - 
lorum  de  Urbe. 

'■)  Vgl.  oben  8.  i.^S  und  den  Text  Clemens'  IV.  bei  Jordan  S.  128:  «  Ut 
autem  huiusmodi  noster  processiis  ad  omniura  notitium  deducatur,  cartas 
give  membranaa,  proceesum  continentea  eundem.  in  huius  maioris  ecclesie  Vi- 
terbiensis  civitatis  appendi  sive  afiigi  hostiis  seu  Huperliniinaribus  faciemus, 
que  processum  ipeum  suo  quasi  aonoro  preconio  et  patulo  iudicio  publica- 
bunt,  ita  quod  nee  idem  Conradiuus  nee  alii,  quos  processus  ipso  contingit, 
poaaint  excusatiunem  pretendere,  quod  ad  eoa  n<  n  pervenerit,  aut  ignorarint 
eundem,  cum  non  sit  verisimile  remanere  quoad  ipsos  incognitum  vel  occul- 
tuni,  quod  tarn  publice  omnibus  publicatur.  Datum  Viterbii  in  cathedrali 
eociesia  XIV  kal.  dec.  anno  seeundo.  Von  älteren  Originalen  seien  hier  er- 
wähnt zwei  mir  von  Herrn  Prälaten  Haumgarten  gütigst  mitgeilte  Urkunden: 
1)  Archiv.  Vat.  Instrum.  monastica,  Fondo  Domenicauo  c.  151.  Verurteilung 
der  Häretiker  vom  7.  März  1236  durch  Gregor  IX.  Beginnt:  « Incipiunt 
capitula  contra  Patarenos  edita.  Excomraunicamus  et  anatheraatizamus  etc.  » 
Schluss:  «Datum  Viterbii  non.  martii  pontif.  a.  IX».  2)  Instrum.  mi- 
scell.  1250-1275  c.  4.  Processui  Alexanders  IV.  gegen  Manfred  1 2.').')  März  2.'>. 
•  Ad  certitudinem  presentium  et  memoriam  futurorum.  Quia  ii  .hilis. . .  .-Vctum 
Neapoli  IV  kal.  aprili.s  in  die  videlicet  cene  Domini  piintificatus  n^  stri  anno 
primo.     Schnüre  und   Bulle  fehlen.     In  plica  rechts:   vb.   P. 

0-18 
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Die  Form  der  Ausfertigung  entspricht  der  der  Litterae  de 
curia.  In  dem  erwähnten  Beispiel  vom  Jahre  1370  steht  ab- 
geiiürzt  jinter  dem  Kontext  der  Name  des  Sekretärs  Nikolaus 
de  Auximo  mit  einem  besonderen  Zeichen.  Auf  der  Plica  rechts 
der  Vermerk  «de  curia»  mit  dem  Namen  des  Ingrossators 
Bartholomaeus. 

Dass  der  Kontext  mit  der  Salutatio  « Ad  perpetuam  rei 
memoriam  »  beginnt,  ist  selbstverständlich.  Seit  Paul  II.  wird 
zwischen  dieser  und  dem  Incipit  «  Excommunicamus  »  die  er- 
"wähnte  Einleitung  « Consueverunt  etc.  »  eingeschoben.  Der 
Wortlaut  der  Datierung,  die  im  allgemeinen  Ort  und  Zeit  der 
Publikation  angibt,  variiert  sehr.  Unter  Innocenz  VI.  bei- 
spielsweise: «Actum  et  datum  Avinione  in  palatio  aposto- 
lico  IV  idus  aprilis  pontificatus  nostri  anno  II  ».  Diese  Datier- 
ungsweise entsprach  dem  Charakter  der  Urkunde,  die  eioerseits 
als  Brief,  andererseits  als  Akt  eines  Prozesses  gedacht  ist.  Je 
nachdem  das  eine  oder  andere  mehr  hervorgehoben  werden 
sollte,  begann  die  Datierung  einfach  mit  « Datum »,  wie  bei 
Gregor  XL,  oder  «Actum»,  wie  in  der  Bulle  Benedikts  XII. 
Der  Ort  der  Publikation  ist  nicht  immer  angegeben.  Das 
Datum  selbst  enthält  nicht  immer  die  Erwähnung  des  Gründon- 
nerstags «  in  die  cene  Domini»  bzw.  der  anderen  Feste.  Genau 
wie  in  den  Briefen  lautet  die  Datierung  in  dem  angeführten 
Original  vom  Jahre  1370:  «Datum  Rome  apud  s.  Petrum  III 
idus  aprilis  pontificatus  nostri  anno  octavo». 

Zu  drei  Ausfertigungen  der  Bulla  in  coena  Domini  liegen 
aus  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  noch  die  Minuten  vor: 
a)  Reg.  Vat.  244  B,  Nr.  31,  Inn.  VI.  a.  II,  4  id.  apr.  Unter  dem 
Texte :  «  Domine  lohanne,  nescio,  si  debet  hie  poni  «  NuUi  etc. », 
quia  non  continetur  hie,  quare  certificetis  me  et  quomodo  fa- 
ciamv.  Der  Konzipient  war  sich  also  nicht  klar  darüber,  ob 
die  Sanctio,  die  natürlich  auch  hier  gesetzt  wurde,  angeführt 
werden  dürfe.  Auf  der  Rückseite  steht  wie  auf  den  Sekretär- 
konzepten die  Zuweisung  an  den  Schreiber:  «R(ecipe)  B.  Ste- 
phani  et  fac  bonam  [et]  grossam  litteram  et  statim  ».  Der  Name 
des  Sekretärs  fehlt.  Neben  dem  Datum  «  4  idus  aprilis  a.  II  » 
steht  das  in  dieser  Zeit  besonders  charakteristische  Registra- 
turzeichen R.,  das  auf  den  Registrator  lohannes  de  Angicuria 
zurückzuführen  ist.    ö)  Reg.  Vat.  244  G,  Nr.  487,  Inn.  VI.  a.  IV. 
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Vermerke  fehlen.  Datierung:  «Actum  et  datum  in  palatio 
apostolico  in  die  cene  Domini  pontificatus  nostri  a.  IV».  c)  Reg. 
Vat.  244  G,  Nr.. 584.  Ohne  Datierung  und  Vermerke,  ^m.  Rand 
mehrere  Nachträge  i). 


Die  Frage  hinsichtlich  der  Fakultäten  der  Pönitentiare  bei 
Absolution  von  den  in  die  processus  generales  aufgenommenen 
Sentenzen  wurde  bereits  früher  berührt.  Die  einfachen  Pöni- 
tentiare konnten  nach  der  Summa  Nicolaus'  IV.  wohl  die  «fal- 
sarios  instrumentorum  et  sigillorum».  nicht  aber  die  Fälscher 
von  Papstbriefen  lossprechen.  Letztere  Fakultät  stand  dem 
Grosspönitentiar  zu.  Ausserdem  besassen  sie  die  Vollmacht, 
diejenigen  zu  absolvieren,  «qui  res  vetitas  Sarracenis  niiserunt 
vel  portaverunt  seu  vendiderunt ».  Voraussetzung  war,  dass 
gegebenen  Falls  der  Erlös  aus  solchem  Verkehr  für  die  päpst- 
liche Kammer  oder  zugunsten  des  hl.  Landes  zuvor  restituiert 
wurde.  Schliesslich  konnten  sie  auch  die  «  spoliantesRomipetas 
et  aiios  in  publica  strata»,  sofern  es  sich  nicht  um  die  Beraubung 
von  Prälaten  oder  Tötung  kirchlicher  Personen  handelte,  los- 
sprechen. Selbstverständlich  besass  hiernach  auch  der  Grosspö- 
nitentiar diese  Vollmachten.  Bezüglich  derer,  die  mit  den 
Sarazenen  Handel  trieben,  enthält  das  Formular  Walters  von 
Strassburg  nach  Cod.  A  f.  145  folgende  Notizen:  «  a)  Forma  de 
mittentibus  mercimonia  in  Alexandriam  vel  ad  alias  partes 
vetitas:  Potest  de  generali  concessione  et  antiqua  inhibitione, 
sed  de  novis  processibus,  qui  fiunt  de  novo  singulis  annis  in 
die  levis  sancta,  non  potest,  sed  omni  anno  etiam  de  illis  solet 
petere  a  papa  et  obtinere  potestatem».  b)  «De  eodem  pro  pre- 
sente.  N(jta  quod  secundum  formam  predictam  illi  presentes, 
qui  aliquid  sunt  lucrati,  antequam  absolvantur,  remittantur 
ad  thesaurarium  pape,  ut  et  lucruni  inde  habitum...  assignent, 
vel  se  obligent,  vel  alias  super  hiis  cum  eo  ad  eins  arbitriuiu 
componant  ».    Seit  Innocenz  VI.  erhielten  die  Grosspönitentiare 

M  Man  vgl.  die  Form  bei  Benedikt  XII  oljen  iii  d  diejenige  in  dem 
ProzesB  gegen  Konradin   12r>ti  bei  Jordan  Xr.  4'J7. 
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regelmässig  (wohl  jedes  Jahr)  die  Vollmacht,  von  sämtlichen 
Sentenzen  der  Bulla  in  coena  Domini  zu  absolvieren  i). 

Wir  haben  früher  gesehen,  dass  trotz  der  gjlgemeinen  Pub- 
likation der  Prozesse  am  Gründonnerstag  einzelne  Sentenzen 
auch  noch  separat  erlassen  wurden.  Das  hing  offenbar  mit 
gravierenden  Fällen  zusammen,  die  eine  gesonderte  Verurteilung 
und  Verkündigung  notwendig  machten.  Dementsprechend  be- 
gegnen uns  auch  in  den  Concessiones  der  Grosspönitentiare 
neben  der  allgemeinen  Vollmacht,  von  den  am  Gründonnerstag 
verlesenen  Processus  zu  absolvieren,  auch  noch  die  Fakultäten 
für  einzelne  Sentenzen.  Als  besonderes  Beispiel  sei  hier  zum 
Abschluss  dieser  ganzen  Entwicklung  die  Verurteilung  des  Ge- 
genpapstes Felix  V.  und  seines  .\nhangs  angeführt,  die,  wie  wir 
gesehen,  am  23.  März  1440  erfolgte  und  auch  in  der  Bulla  in 
coena  Doraini  zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  Am  17.  August 
des  gleichen  Jahres  erhielt  der  Grosspönitentiar  Nicolaus  de 
Albergatis  von  Eugen  IV.  die  Vollmacht,  diejenigen,  die  trotz 
der  Verlegung  des  allgemeinen  Konzils  nach  Ferrara  bzw.  Flo- 
renz Anhänger  der  Basler  Synode  geblieben  wären,  aber  nun 
zurücktreten  wollten,  von  allen  Zensuren  zu  absolvieren.  Die 
Aufzeichnung  hierüber  in  dem  Forinularium  der  Pönitentiarie 
zu  Ravenna^)  hat  folgenden  Wortlaut: 

Aano  Domini  1440  die  XVII  mansis  augusti  pontificatus  d.  Eugeaii  pre- 
fati  anno  decimo  idem  dominus  n.  papa  in  civitate  Florentie  vive  vocis 
ora  iilo  commisit  et  facuUatera  dedit  prefato  d.  cardinali  sancte  Crucis,  raa'ori 
penitentiario,  quod  possit  absolvere  omnes  et  singuloä,  qui  poit  translationem 
olim  concilii  Basilien.  a  1  civitatem  Ferrarien.  et  deinde  Florentin.  per  dictum 
d.  n.  papam  Eugeuimn  et  sacrosanctam  ycomenicam  (!)  sj'nodum  Ferrarien.. 
videlicet  quod  omnes,  qui  erant  in  civitate  Basilien.  pro  conoilio  tenendo 
sive  illius  occasione,  deberent  inde  reoedere  et  quod  nuUus  dicta  de  causa 
ibidem  acoedere  pro3uraeret,  se  ad  predictum  ..lim  eoncilium  Basilien.  trans- 
tulerunt  et  congregationi,  que  tuuo  in  civitate  Basilien.  sub  nomine  concilii 
generalis  oongregata  erat,  se  inoorp  >rari  feeerunt  causasque  et  lites  eorum 
prosecuti  fuerunt  usque  ad  sententias  diffinitivas  litterasque  seu  bullas  inde 
reportaverunt,  gratiam  in  se  seu  iustitiam  continentes,  ab  omnibus  excom- 
municationis,  suspensiouis,   interdicti,  inhabilitation(is,  et  privat. on)is,  digni- 

')  Vgl.   oben  und  T.   II,   S.   10. 

'•')  Cod.  470  (R)  f.  26S  Überschrift:  «  Concessio  facta  per  d.  n.  Eugenium 
paprun  IV.  rev.mo  patri  d.  Nicoiao  tit.  s.  Crucis  in  Iherusalem  presbitero  car- 
dinali, maiori  penitentiario.   ultra  predicta». 
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tatis  et  bonorum  sentenfciia  et  penis,  qtias  ratione  premisaorum  incurreruut, 
neonon  super  irregularitate  et  inhabilitate  ex  premissis  contracta  cum  eis- 
dem  misericorditer  dispensare  de  gratia  speciali. 

Petrus  de  Noxeto  secretarius  de  mandato  dieti  d.  cardinalis  maioris  pe- 
nitentiarü  acripait  premissa  et  manu  subscripsit  propria. 

Diese  Bestimmung  bildet  unzweifeiiiaft  einen  Nachtrag  zu 
der  Liste  der  allgemeinen  Fakultäten,  die  Eugen  IV.  zwei  Jahre 
zuvor  neu  geregelt  und  zusammengestellt  hatte  i).  Dass  auch 
die  folgenden  Päpste  Zusätze  gemacht  haben  und  dass  später 
die  Casus  der  Bulla  in  coena  Domini  unter  den  Reservaten 
des  Confessionaie  angeführt  werden.  3)11  in  der  Weiterführung 
dieses  Themas  bis  zur  Zeit  Pius'  V.  im  einzelnen  gezeigt  werden. 


NACHTRÄGE. 

8.  21.  Zu  den  Ausführungen  über  Thomas  von  Capua  sei  noch  hervor- 
gehoben, dass  die  Stelle  aus  Guill ^rmos  Brito  lautet : 

•  Die  lacobo,   pape  vice  qui  delic  a  reorura 
Audit,  et  absolvit  confessos  rite  reatus. 
Congrua  diversi-»  adhibena  medicaniina  morbis  ». 

PhilippÄide  XII,  721-738  bei  Delaborde  (Paris  18S5)  S.  370.  Den  Nach- 
weis, dass  diese  Stelle,  die  übrigen?  schon  Du  Can^e  unter  «  posnitentiarius  » 
anführt,  auf  Thomas  von  Capua  sich  beziehe,  hat  Haskins  1.  c.  S.  432,  Anm.  4ii 
geführt. 

S.  fi3.  Bei  Anführung  des  Ordo  XtV  und  XV'  iiabe  ich  der  Kürze  halber 
die  von  Mabillon  genannten  Verfasser  erwälint.  Es  ist  aber  dabei  im  .-Vuge 
zu  behalten,  dass  beide  Ordines  von  verschiedenen  Verfassern  herrühren.  Vgl. 
J.  Rösters,  Studien  zu  Mabillons  römischen  Ordines  (Münster  1005)  S.  <)ti 
f.  und  8.  77. 

S.  80.  Bezüglich  der  Reservate  habe  ich  tnicli  haupt^iächUch  an  üioschiu^ 
gehalten,  der  jedoch  in  einigen  Punkten  korrigiert  wöidin  raupst?.  Dort  ist 
auch  dass  Weitere  nachzulesen ;  die  Reservate  der  Bulla  in  coena  sind  jetzt 
nach  Abschnitt  III,  2  zu  verfok'en. 

S.  82  u.  86.  Die  Angaben  über  Xicohviis  de  Roraanis  Hessen  sicli  aller- 
dings auch  auf  seinen  N'achfolgor  Nicoluus  de  Claromonte  (Rubel,  Hierarcliia 
S.  37)  beziehen,  der  ebenfalls  unter  Hoiiorius  III.  Bischof  von  Tiisculura  war. 
Ich  habe  mich  für  jenen  des  Zusammenhangs  wegen  entschieden,  oline  jedoch 
einen  stringenten  Beweis  führen  zu  können. 

')  am   14.  Oktober    143S.     Vgl.  T.   II,   S.   37   f. 
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S.  87.  Anm.  2.  Vgl.  F.  Casper,  Heinrich  II.  von  Trier  (Marburg  1899). 
Dissertation. 

S.  90.  «  Gauoelmus  »  (nicht  «  Gaucelinus  »)  steht  so  in  allen  Hss.  Dass 
er  auch  bei  Mollat  und  Vidal  in  den  Kegistem  erwähnt  wird,  brauche 
ich  nicht  besonders  zu  betonen. 

S.  98.  Auch  Raymund  von  Pen.  erwähnt  in  seiner  Svimiua  L.  IH, 
tit.  34  §  5  den  « poenitentiarius  pape ». 

S.  101.  Die  unter  2  angeführten  Fälle  hätten  noch  durch  andere,  be- 
sonders auch  aus  dem  Formular  Bentevengas,  die  übrigens  Eubel  ausführ- 
lich bespricht,  vermehrt  werden  können. 

S.  103.  Es  folgen  hier  die  Hauptmaterien ;  einzelne  andere  Vollmachten 
sind  in  den  Concessiones  nachzusehen. 

S.  117.  Andreas  von  Escobar  erwähnt  noch  als  Vollmacht  des  Gross- 
pönitentiars  (Cod.  Reg.  442  f.  155):  «  Item  potest  absolvere  eoe,  qui  reliquias 
sanctorum  furatisunt  [et]  a.sportaverunt  ab  Urbe  Romana  ad  partes  ipsorum». 
S.  131.  Zu  den  hier  angeführten  Beispielen  vgl.  auch  die  interessante 
Absolution  im  Liber  Censuum  bei  Fabre-Duchesne  S.  14,  XI  a  vom  Jahre  1236. 
S.  141.  Bezüglich  der  Privilegien  der  Pönitentiare  könnte  auch  noch 
auf  die  in  den  Formularien  oft  erwähnt«  und  von  Clemens  VI.  und  Inno- 
cenz' VI.  erweiterte  Konstitution  «Cum  Matthaeus»  c.  3  Extrav.  com.  de 
haer.  V,  3  verwiesen  werden. 

S.  177.  Im  Anschluss  an  die  Soriptoren  sei  hervorgehoben,  dass  abbre- 
viatores  poenitentiariae,  deren  Kochendörfier  N.  Archiv  1905,  S.  592  zwei 
aus  der  Zeit  des  Schisma  erwähnt,  in  den  Formularien  und  Statuten  nirgends 
genannt  werden. 

S.  207.  Vgl.  hierzu  auch  T.  II,  S.  23  die  Notiz  über  die  «petitiones 
signatas  de  apeciali  et  registrätas  »,  die  «  de  novo  »  signiert  wurden. 

S.  238.  Bezüghch  der  Absolutio  in  articulo  mortis  könnte  eine  Stelle  in 
einem  Schreiben  Lucius'  111(1182)  bei  Pflugk-Harttung,  Acta  pontificum 
I,  301  irreführen.  Es  handelt  sich  aber,  wenn  es  daheisst:  « ut,  si  subditi 
tui  quandoque  in  tantum  excesserunt,  quod  pro  penitentia  ad  Romanam 
ecclesiam  sint  mittendi,  eis  in  mortis  articulo  constitutis,  imposita  penitentia, 
beneficium  absolutionis  impendas  »,  nur  um  Absolution  von  einem  Reservat- 
fall. Vgl.  hierzu  aus  dem  gleichen  Jahre  auch  das  interessante  Schreiben 
Lucius'  III.  an  das  Kapitel  von  Chur,  das  Wattenbach  im  N.  Archiv  VII 
(1882)  S.  398  veröffentlicht  hat. 
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